45 


its 
2 


i 
| 
i 
i 


Evangeliſch⸗ Reſormiten Gemeinde 


in Dantzig: 
Worinn, nebſt denen 


Davids, 


n deutſche Reimen Mor 
befindlich 


re Jr 5 i C. U A EFF au y 


auserlefene, ‚ geijtreich - und erbauliche 


über allerley / beym öffentlichen GOt⸗ 
tesdienſt vorkommende Materien 
in eine beqveme Ordnung zuſammen getragen. 


Epheſ. V. v. 10. 
Redet untereinander, von Pſalmen und vobgeſaͤngen und geiſtlichen 
Liedern, ſinget und ſpielet dem HErrn in eurem Hertzen. 


Gedruckt bey Th. Jh. Schreiber, E Hochedl. Raths Buchdrucker 1744. 


Pſalm 


Pfaden 


die nach einer Me ana, 05 ben. 


s. — e — 


5 und 540 
14 und 53 
17 und 63 und 70 
18 und 144 Kan auch nachßßſalm g geſun⸗ 
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3 Laub auch nimmer abzufallen pfleget: 
So auch, was ſolcher Menih thut und beginnt, 
Daſſelb allzeit ein gluͤcklichs End gewinnt. 

3. Dargegen die Gottloſen, mir das glaub, 
Seynd nicht alſo, ſondern wie Spreu und Staub, 
Welchen der Wind auf von der Erden wehet, 
Darum ihr keiner vor Gericht beſtehet: 

Die Suͤnder auch bey der Gerechten Rath, 
In der Verſammlung finden keine Statt. 

4. Dann die Gerechten find Gott wohl bekannt, 
und wie es iſt um all ihr Thun bewandt, 

A Drum 


Der II. Pſalm. 2. 
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Drum werden fie in Ewigkeit wo pi bleiben, 
Die aber hie ein gottlos Leben treiben, 
Derſelben Thun gar nicht beſtehen kan, 
Sie gehn zu Grund, Gott nimmt ſich ihr nicht an. 


Der II. Pſalm. 2. 


SMorauf ift doch der Heyden Thun geſtellt, 
Was toben ſie in ihren tollen Sinnen, 

Was dencken doch die Völcker aller Welt! 

Vergeblich ſie unnuͤtze Ding beginnen: 

Die Kenige der Erd zu Hauf sich finden, 

Die Fuͤrſten halten miteinander Rath 

Und ſich wieder den HErren hart verbinden, 

und wieder den, den er geſalbet hat. 

Sie ſprechen trotziglich, und pochen hoch, 
Ioban, wir ihre Band zerreiſſen wollen, 
Abwerffen wollen wir von uns ihr Joch, 

Daß ſie uns das nicht mehr auflegen ſollen, 
Aber der HErr im Himmel hoch daroben 
Aus ihnen allen ein Gelächter, treibt. 

Er ſpottet ihr, die ſo vergeblich toben: 

Dann er für ihnen auf dem Thron wohl bleibt. 

Und dann wird er im Zorn mit harter Stimm 
Zu ihnen reden daß ſie gar verzagen: 

Erih recken wird er fie in ſeinem Grimm, 
Sobald ſie ihn dies werden hoͤren ſagen: 
Taram dörfft ihr euch defen unterfangen? 
Zum König ich ihn hab geſalbt, die Kron 
Und S cepter er hat von mir ſelbſt empfangen 
Ueber meinen heiligen Berg Zion. 


Der ML Pſalm. 3. 


Ich aber will euch feinen Friedens-Rath 
Verkindigen ſpricht der den GOtt erkohren. 
Der HErr zu mir alfo geſprochen hat, 
Du biſt mein Sohn, heut hab ich dich gebohren: 
Zur Erbſchaft ich dir geben will die Heyden, 
Wann du es nur begehven wif von mir, 
Zueigen ich d dir alles will beſcheiden, 
on au der Erden Enden für und für, 
Zerſchlagen ſollt du fie durch deine Macht 

Mit einem „Scepter, der da iſt von Eiſen, 
Wie des Topfers Gef von Thon gemacht, 
zu kleinen Stücken ſollt du ſie zerſchmeiſſen. 

Darum ihr Koͤnig, Fuͤrſten und ihr Herren, 
Merckt ſolches wohl zu einem Unterricht, 
Nehmt Unterweiſung an, und laßt euch lehren, 
Die ihr auf Erden hie regiert und richt. 

6. Dienet dem Herren mit Demuͤthigkeit 
In rechter Furcht und gottſeligem Leben, 
Frolocket ihm mit Hertzens Freudigkeit, 
Doch das geſcheh mit Zittern und mit Beben, 
Huldigt und kuͤßt den Sohn, den er euch ſendet, 
Damit er nicht ergrimme zorniglich 
Und ihr, wann ihr von ſeinem Weg euch wendet, 
Auf eurem Weg verderbet jaͤmmerlich. ; 

7. Dann oft ſein Grimm, eh man ſich des verſicht, 
Wie Feuer manchen ſchnell wird uͤberfallen: 
Drum der zu ihm win Hoffen hat gericht, 
Der ik fuͤrwahr der ſeligſt Menſch für allen. 


Der III. Pſalm. 3. 


Micil find: der, oHErr, 
Die mich betruͤben ſehr, 
Und mir ſind gar entgegen? 


e 


Viel iſt HErr meiner Feind, 
1 mir gehäßig j ſcynd, 
Sie ch wieder mich au fean: 


po eig a w, a de 
4 Der IV. Palm. 4. 

Von v telen wird geredt, Wann ich wiedrum erwach, 
Niemand if der ihn rett mr mich keine Sach, 
Es iſt mit ihm verlohren, DannGott will mich bewahren. 
Er findt in ſeiner Noth, Wann hundert tauſend 


Kein Huͤlf noch Troſt bey Ott, | Mann 
Sie reden wie die Thoren. Schon kaͤmen auf mich an 

2. Dann du, o lieber HErr, Zur Lincken und zur Rechten, 
Pik mein Schild und Schutz- Und mich umringten gar, 


i Wehr; Sollt mich doch die Gefahr 
Groß Ehr du mir gegeben: Nicht ſchrecken noch anfechten. 
Du bringſt das Recht zu Tag, 4. Drum hilf, o lieber HErr, 
Du macheſt daß ich mag Und meinen Feinden wehr: 


Mein Haupt empor aufheben: |2 Dann du ihr Zahn zuſtoſſen 
Mit hertzlicher Begier Und zu zerſchmettern pffegſt 
Schrey ich o HErr, zu dir Auch auf den Backen ſchlaͤgſt 


Dir meine Noth zu klagen. Die Rotten der Gotlloſen. 
Und du erhoͤreſt mich ) Du biſt allein der GOtt, 
Aus Zion gna adiglich 5 Bey dem in aller Noth 


Wilſt mir kein Huͤlf verſagen. Heyl und Troſt wird gefunden , 
3. Wann ich mich leg zur Ruh, Der du den Segen giebſt, 

Schl af ich, und hin dazu | Deinem Volck, das du liebſt, 

Ohn Sorge fuͤr Gefahren: Zu rechter Stell und Stunden. 


Der IV. an 4. 
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GOTT mein Hort, erhoͤr mein Flehen, 
Du bringſt mich auf geraumen Ort: 
Wann ich betruͤbt in Angſt muß ſtehen, 
Laß dir mein Leyd zu Hertzen gehen, 
Erhör mein Flehn und ſehnlichs Wort: 
Wie lang wollt ihr dann ſolchermaſſen, 
Ihr lieben Herren meine Ehr 
Angreiffen, und dann nicht ablaſſen, 
Euch nichtiger Ding anzumaſſen, £ 
Und fügen lieben alſo febr. 2. Dann 


Der V. Palm. F. 5 


2. Dann ihr das wiſſen ſollt zuvoren, 
Daß ih die Macht vom HErren hab, 
Der ſeinen Heiligen erkohren, 
u id wann ich beth neigt er die Ohren 

Von ſeinen hohen Thron herab 

Drum zittert und euch wohl fuͤrſehet 
So wieder GOtt zu ſuͤndigen: 
Schauet zu, womit ihr umgehet, 
Bedenckts auf dem Bett, und abſtehet 
Mich, alſo zu beleidigen. 

Ihr ſollt ihm nur zum Opffer geben 
Ein Opffer der Gerechtigkeit 
Und darnach beſſern euer Leben, 
Auf GOtt den HErren auch darneben 
Getroğ vertrauen allezeit. 
Viel aber ſagen uns dagegen, 

Wer wird des Beet weiler ſeyn? 
Heb auf dein Angeſicht derwegen, 
Gib und alen uns deinen Segen, 
Durch deines Antlitz klaren Schein. 

4. Dann du mich damit mehr erfreueſt, 
Mehr frolich kan mein Herte ſeyn, 
Dann der, den du von Leyd befreyeſt, 
Dem du ein fruchtbar Jahr verleyheſt 
Von Oehl, Getraͤnd, und auch von Wein. 

Daun ich im Friede nach Begehren 
Liegen und ſchlaſen werd mit Ruh, 
Allein, du, HErr! wirſt mir gewehren, 
Den Schutz, den niemand mir kan ehren; 
Und ſicher wohn ich immerzu. 


Der V. Pfahn. 5. 
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O HERR dein Ohren zu mir kehre, 
Und gnaͤdig meine Wort aufnimm, 
Ich ſchrey zu dir mit lauter Stimm, f 
Hör an mein GOtt ! und mir gewehre, 
Was ich begehre. 
2. Hör mein Geſchrey, du Troſt der Frommen! 
Sollſt auch mein GOtt un König ſeyn: 
A 3 


Mit 


Der V. Palm. 5. 


Mit meiner Bitt von dir allein, 
Daß die vor dich werd aufgenommen, 
Will ich HErr kommen. 

3. Zul Morgens fruͤh, auch vor dem Tage, 
Wollt du, mein HErr erhören mich; 
Fruͤh ich aufwart, und fhau auf dich, 
Der ich nach deiner Antwort frage, 

Auf meine Klage. 

4. Du bit ein GOtt, muß man geſtehen, 
Dem kein gottloſes Thun gefallt. 

Ach einen der ſich uͤbel haͤlt, 
Bey dir zu ſeyn, vor dir zu gehen, 
Kanſt du nicht ſehen. 

5. Die frechen Thoren du nicht leydeſt, 

Daß ſie dir kommen vors Geſicht: 
Du liebſt die Uebelthaͤter nicht, 
Du haſſeſt fie, und allzeit mendet, 

Und von dir ſcheideſt. 

+6. All die umgehen nur mit Luͤgen, 
Die bringſt du um und rottſt ſie aus, 
Moͤrder verfluchſt du uͤberaus: 

Die faͤlſchlich andre Leut betruͤgen, 
Sich dir nicht fuͤgen. 

7. Ich aber der ich bau in Nöthen 

Und trau auf deine Gut allein, 

Will gehn zu deinem Tempel ein, 

Mit Furcht und Andacht vor dich treten 
Und dich anbeten. 

8. Du wolleſt mich, HErr, guͤtig leiten! 

Von wegen dieſer meiner Feind, 
Die allenthalben um mich ſeynd: 
Und vor mir, daß ich recht mag ſchreiten, 
Den Weg bereiten. ; 

9. Kein wahr Wort geht aus ihrem Munde, 

Ihr Hertz iſt falſch und voll Gedicht, 
Die Zung auf Heucheln abgericht, 
Ein ofnes Grab in ihrem Schlunde 

Iſt bis zum Grunde. 

10. Beſtraf fie in ihren Anſchlaͤgen, 

Und mach zunichten ihren Rath, 
Von wegen ihrer Miſſethat: 
Verjag die, ſo wieder dich pflegen 

Sich aufzulegen. i 

u. Dargegen gib, daß fich die freuen, 
Die auf dich trauen veſtiglich, 


Mach 


Der VI. Palm. 6. 7 


Mach dieſe froͤlich ewiglich, 
Die deinen? Nahmen benedeyen 
Ju Lieb und Treuen. 

2. Dann den Gerechten zu ergetzen 
und ihn zu ſegnen biſt du mild, 
Um ihn du deiner Gnaden Schild } 
Damit ihn niemand mag verletzen, 
Stets pflegſt zu ſetzen. 


Der VI. Pſalm. 6. 


n deinem groſſen Zoren, 5. Dann wann wir endlich 
* Fuͤr dem ich wår verlohren, ſterben, 
O Err (Ott, ſtraf mich nicht, Und durch den Tod verderben, 
Auch deinen Grim desgleichen, Dirt auf bey uns dein Lob. 
Laß wiederum erweichen, Jann wer will dich dort preiſen, 
nd mich in dem nicht richt. ſind dir dann Ehr beweiſen ; 
2. Erzeig, HErr! deineGúte, | Wann er liegt in der Grub? 
6. Zu Nachts ich mich ſtets 
arame, 
Seufz und mein Bett durch⸗ 
ſchwemme 
Mit Thraͤnen ohne Maß: 
Fuͤr Aengſten und Beſchweren 
| Mach ih mit meinen Zaͤhren 
Mein Lager gantz durch naß. 
7. FuͤrAengſten und für Qva⸗ 
len 
Iſt mein Geſicht verfallen, 
Verdunckelt und veralt: 8 
Solchs meine Kane machen, 
|s Die um mich ſtehn und lachen 
Und thun mir viel Gewalt. 


Und gnaͤdig mich behuͤte, 
Geſund mich wieder mach, 
Denn mich viel Noth beſchwe⸗ 
; ret, 
Die mein Gebein verzehret, 
Er „ macht und ſchwach. 
3. Mein Geif in mir ſehr 
trauret, 
FuͤrAengſten auch mir ſchauret, 
in Hertz nen, froh. 
Wi ie lang ſoll es dann waͤhren, 
F Dof du in dem Beſchweren 
Mich bleiben laͤſſeſt ‚0. 
4. Dich zu mir wieder kehre, 
ind allem Unfall wehre, 


Nett meine Seel aus Noth 7 g. Nun aber ihr Tyrannen 
Durch deine groſſe Guͤte Und Feinde weicht von dannen, 
Genaͤdig mich behuͤte, und macht euch bald von 
Bewahr mich fuͤr dem Tod. Statt: 


A 4 Dann 
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Dann GOtt * 5 ſanftmuͤ⸗ Def ha hat er mich gewaͤhret 


hig Ja mehr denn ich je bat. 
Mein ſehnlich Bitzen guͤtig 10. Drum meine Feind ſich 
Nunmehr erhöret hat. ſchaͤmen 
9. Mein Weinen und mein Nun ſollen und vernehmen, 
Flehen Daß ſie betrogen ſeynd: 
Gott endlich angeſehen Sie mögen nun hinziehen, 
und es erhoͤret hat: Zuruͤck mit Schanden fliehen, 


Was ich von ihm begehret Weils Gott mit mir wol meynt, 
Der VII. Pſalm. 2. 
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ein Hoffen auf dir, Herr ſteht vefe 
Errette meine Seel aufs beſte, 
Sit mir daß ich mag ficher ſeyn, 
Fir memen Feind en insgemein, 
Auf daß mich nicht ihr Hauf umringe, 
Und mich zerreiß und gar verſchlinge, 
Gleich wie ein Löw der hungerig, 
Da niemand kommt zu retten mich. 
2. HErr, hab ich, wie man mir Schuld giebet, 
Jemand verletzt oder betri bet, 
Sieht Unrecht meinen Haͤnden an, 
Iſt dem Friedhalter Leyds gethan? 
Hab ich je Guts mit Arg vergolten, 
Darum ich billig wuͤrd geſcholten, 
Hab ich nicht dein Wohlthat erzeigt, 
Der mir feind war und ungeneigt. 
3. So gib, daß mich mein Feind mit Kriege, 
Heftig verfolg, und mir obſiege, 
Und meines Lebens mich beraub, 
Mein Ehr zunicht mach und zu Staub. 
Darum wirſt du im Grimm aufwachen, 
Dich wider meine Feind aufmachen, 


Mich 
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Der VII. Palm. 7 0 


Mich ſetzen in mein Amt und Ehr, 
Wie du mir haſt verheiſſen, Hei, 

4. Dann wird das Volck mit groſſen Hauffen 
Sich zu dir ſammlen, dir zulauffen, 

Ven wegen des erheb dich doch, 
Und ſetz dich unter ihnen hoch. 

Alsdann wirt du die Völcker richten, 
RR, der du kanſt alles ſchlichten, 
Nicht mich nach meiner Frömmigkeit 
en‘ be meiner Gere: chtigfeit, 

Die Hoheit ſtuͤrtzet Ungerechte, 
D ie Frommen aber du verfechte, 
O feommer ( GOFT , dann dir iſt kund 
Der beut Hertz und Gemuͤth von Grund. 

De Here für Jichel und Gefahren 
Gleich wie ein Schild mi ich wird bewahren, 
Den Frommen er ſtets hat in Hut, 

Deut Huͤlf. und Rettung thut. 
GOFF iſt ein Richter ohne Wandel 
— der ſich legt auf guten Handel, 
Und draͤuet dem auch gleicher maß, 
Der ihn verletzt ohn Unterlaß. 
Da ſich der Menſch nicht will bekehren, 

Zu Kündigen ihm nicht laͤßt wehren, 

Sein Schwerdt er alsdann ſchaͤrft und wetzt, 
Den Bogen Paunet. und anſetzt. 

7. GOTT als ein Kriegs ⸗Fuͤrſt groß von Ehre 

Bereitet todtliche Gewehre, 
Und ſeine Pfeil er richtet zu, 
Daß er BE Feind die Straf anthu. 

Sieh wie er auf nichts Gutes dencket, 
Mit Iinglück ſchwanger er fich kraͤncket, 
Doch bald er einen Fehl gebiert, 

Sein Anſchlag nicht gelingen wird. 

8. Er e fleißig Acht zu haben, 
Dem andern eine Grub zu graben, 
apon aber die gemacht iſt fein, 

So fällt er darnach ſelbſt darein. 

Das Uebel das er mir bereitet 
Wird endlich guf ſein Haupt geleitet, 

Die Bosheit ſeiner falſchen Tuͤck 
Auf feinen Scheitel fallt zurück, 

9. Darum ich GOTT das Lob will geben, 

So lang er mir verleyht das Leben, 
Ich preis des Hoͤchſten Nahm al zeit, 
Wegen ſeiner Gerechtigkeit. A 5 Der 
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BF. 
Obocher GOTT; o unſer lieber HER 
Wie wunderbar HE deines Nahmens Ehre, 
Der ſich erſtreckt über den Erden⸗Kreiß, 
lieber den Himmel geht dein Lob und Preiß. 
Dein Arm und Macht bey Saͤugli ing iſt zu ſpuͤren, 
Der Kinder Mund muß deinen Nahmen — | 
Durch fie machſt du zu Schanden deinen Feind | 
Der Nachgier uͤbt und deine Macht verneint. 
3. Wann ich nur deine Werck pieg anzuſchauen, 
Die du haſt deine Finger laſſen bauen, 
Den Himmel, Sonn und Mond mit ihrem Schein, 
ee Sternen auch in ihrer Ordnung ſein: 
Dann muß ich mich verwundern und ſo ſagen: 
gas iſt der Menſch, für dem du Sorg magh tragen? 
Was iſt des Menſchen Kind zu achten doch) 
Daß du dih. feiner annimmſt alſo hoch? 
+5. Nur daß du ihn den Engeln nicht gar eben, 
Geſchaffen, doch haſt du ihm Macht gegeben, 
Mit Lob und Ehr du ihn fbn haſt geziert, 
Mit Heyl gekrönt und herrlich aufgeführt. 
6. Deiner Haͤnd Werck haſt du ihm uͤbergeben, 
Die zu regieren wie ihn deuchtet eben, 
Geleget alles unter ſeinen Fuß, 
Alſo daß es ihm unterthan ſeyn muß. 
7. Schaaf, Ochſen, ſammt den andern Thieren allen, 
Die wilden Thier auf Bergen und in Thalen, 
Ind alles was da ſuchet feine Wend, 
Im gruͤnen Wald oder auf breiter Heyd. 
8. Die Vögel die ſich in den Luͤſten ſchwingen, 
Die in den Buͤſchen khoi und lieblich fingen , 
Die Fiſch im Meer und Waſſer groß und klein, 
Das alles muß ihm unterworffen ſeyn. 
9. O hoͤchſter GOTT, o unſer lieber HErre, 
Wie wunderbar iſt deine goͤttlich Ehre, 
Wie übertreſlich iſt dein! Nahme werth 
In allen Orten auf der gantzen Erd. Der 
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ch will dich, HErr, von Herten Grund, 
E Loben und preiſen alle Stund, 
Und deine Wunderwerck darneben, 
Verkiudigen und hoch erheben. 
In dir will ich mit Frölichke it 
groiocken y jancbjeit allezeit: 
9 hoͤchſter GOTT vor allen Dingen 
Will ich von Deinen Nahmen ſingen. 
Drum daß durch deine groſſe Macht 
Mein Feind iſt in die Flucht gebracht, 
Sie ſeynd gefallen und umkoinmen, 
Da ſie nur deinen Blick vernommen. 
4. Dann du haſt e genädiglich 
Genommen meine Sach auf dich, 
Und die mit Urtheil recht zu ſchlichten 
Dich auf den Stuhl geent zu richten. 
5. Die Heyden haft du umgebracht, 
Die Gottloſen zunicht wre U 
Und ausgerottet allzuſamen, 
Emig vertilget ihren Nahmen. 
+6. Nun ob di alles avger Feind, 
Gantz zu verwuͤſten haft vermeynt, 
Sind deine Städte ſelbſt verſtöret, 
Daß ihr Nahm mit dir aufgehoͤret. 
7. Das kommt daher weil Gott der HErr, 
Des Reich aufhoͤret nimmermehr, 
Hat zugericht die Richterſtelle, 
er ſitzt und Urthe eil falle, 
Er wird üben Gerechtigkeit 
uber den Erdkreyß weit und breit, 
Nach Billigkeit, als der Gerechte 
Recht ſprechen menſchlichem Geſchlechte. 
9. Er iſt ein Schutz, Troſt und Zuflucht 
Des Armen, der da Rettung ſucht, 
Der in den Wiederwäͤrtigkeiten, 
Auf ſeine Gnade. heit bey Zeiten, 
10, Drum denen de ein Nahm it bewuſt, 
Die ſuchen bey dir Troſt mit Luſt: 
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12 Der IX. Pſalm. 9. 
Dann die dich ſuchen fo olchermaſſen 5 
Die wirft du, HErr GOtt nicht verlaſſen. 

Fu. Drum fugt dem ÝE vn ein Lied davon, 
Der da wohnt auf dem Berg Zion, 

Die groffe Werck, die er bemeiier, 
Bey allen Bol fern ruͤhmt und preiſet. 

12. Dann er raͤcht des Gerechten Blut, 
Vergißt ſein nicht, hat ihn in Hut, 

Er iſt bereit ſich derer Armen, 

Die zu ihm ſchreyen, zu erbarmen. 
Nr Sey mir gnaͤdig, o lieber HErr, 
Schau meine Noth die freylich ſchwer, 

Der Feind mich aͤngſtet aller Orten, 

Erlös mich von des Todes⸗ Pforten: 

14. Damit ich dich auf alle Weis 
In Zions Thoren lob und preis, 
find mich von Hertzen ſehr mag freuen 
Daß du mir hilfſt mit allen Treuen. 

15. Die Heyden ſelbſt zum Ungeluͤck, 
Gefallen ſind in ihre Strick, 

Sich in die Grub geſtuͤrtzet haben, 

Die ſie andern hatten gegraben. 

116. Hierbey man die Kraft GOttes ſicht, 
Und daß er recht urtheilt und richt, 

Daß dem Gottloſen ſeine Thaten, 
Zu einem Strick und Fall gerathen. 

17. Dem ſinnet nach und nehmets wahr 
Gottloſe gehn zu Boden gar, 

Die Heyden auch die GOtt nicht achten, 

Und alle diekin Wort verachten. 

18. Deß Armen eingedenck er iſt, 

Und ſeiner nimmermehr vergißt, 

Wer elend iſt, bleibt doch nicht liegen, 

Sein Hoffen wird ihn nicht betriegen. 

19. Steh auf, HErr! zeige deine Kraft, 
Daß man ſeh, daß der Menſch nichts ſchaft, 
Und zeuch für dein Gericht die Heyden, 
Ds fie da Recht und urtheil leyden. 

Schreck ſie, jag ihnen ab den Schweiß, 

Auf daß ſie endlich werden weiß, 

Und das vernehmen und verſtehen, 

Daß ſie ſeynd Menſchen die vergehen. 


Der 
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— 
Wie kommts, daß du ſo ferne von uns HErr, 
Gewichen, vor uns birgſt dein Angeficht ? 72 
Und in der Noth an uns gedenckſt nicht mehr? 
Weil der Gottlos hochmuͤthig darauf dicht, 
Und hat ſein Thun allein dahin gericht, 
Daß er vermeynt den Armen nur zu druͤcken, 
Dach faͤnget er ſich ſelbſt in ſeinen Stricken. 
Er ruͤhmet fich, ob er wohl Wifes thut, 
f Daß, was er will ihm gar nicht fehlen kan : 
Er lobt den Geitzigen mit ſeinem Gut: 
Aus groſſem Hochmuth, der gottloſe Mann. 
GOtt laͤſtert und fich feiner nicht nimmt an, 
Ja, er gedenckt aus 17 in ſeinem Hertzen 
Es fen fein GOtt, und pflegt damit zu ſchertzen. 
3. Er faͤhrt in ſeinem boͤſen Thun dahin, 
ind dein Gericht ſcheint ihm weit ausgeſetzt /: 
So ſtoltz iſt er und trotzig in dem Sinn, 
Daß er auch feine Feind für gar nichts khätt, 
Sie umzublaſen meynt, und ſpricht zuletzt, 
Ich bin nun ſicher, und frey fuͤr Gefahren, 
Kein Ungluͤck mag mir ewig wiederfahren. 
4. Die Worte ſeines Mundes ſind erdicht, 
ind voll Betrugs, Fluchs, und Meineydigkeit ⸗ 
Auch ſeine Zung gewehnt, und abgericht 
Zu ſtiften Ungluͤck, Müh und Herteleyd: 
Er lauret wie ein Rauber auf der Heyd 
Der etwa ſich in einer Hoͤhl verbirget, 
Und ſieht wie er den Armen bald erwürget. 
ts. Er lauret und verkreucht ſich heimelich, 
Bis er einen Unſchuldigen erblick:, 
Und wie ein Vow im Loch verbirgt er fib, 
Bis er den Armen bringt in feine Strick, 
Den er verſchlingt, er iſt voll böſer Tuͤck, 
Fein fellt er fich, doch ſucht er auf die Weiſe, 
Wie er den Armen fang und niederreiſſe. 
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6. Zu dem er noch in ſeinem Hertzen ſpricht, 
Daß Gott nach ſolchem allem gar nicht frag :: 

Und daß er auch verberge ſein Geſicht, 
Derhalben daß er das nicht ſehen mag. 

Drum mach dich auf, HErr GOtt auf meine Klag, 
Streck aus die Hand und nicht vergiß der Frommen, 
Dem Armen du zu Huͤlffe wolleſt kommen. 

7. Warum ſoll einem ſo gottloſen Mann 
Geſtattet werden, daß er Gott verlach :: 

Und ſprechen darf: Dir lieg gar nichts daran, 
Du aber wohl verſteheſt alle Sach. 

Darum laß dir befohlen ſeyn die Rach, 

Dann auf dich, HErr, verlaſſen ſich die Armen, 
Du hilfſt den Wayſen gerne aus Erbarmen. 

8. Zerbrich der Boßheit ihren Arm und Staͤrck, 
Zeuch den der gottlos bleibt, vor dein Gericht ;; 
Da forſcheſt du die Suͤnd und boͤſe Werck, 

Bis keines mehr darf kommen an das Licht. 

Dann wird der HErr, mann folches nun geſchicht 
In Ewigkeit regieren und auf Erden, 

Die Heyden werden ausgerottet werden, 

9. O HErr vernimm der Armen groß Elend, 
Erhoͤr fie doch in dieſer ſchweren Zeit : 

Bereit ihr Hertz und ihnen Teek zuſend, 
Und kehr dein Ohr von ihrer Bitt nicht weit. 

Den Wayſen ſchaf Recht und Gerechtigkeit, 
Beſchuͤtz die Armen, die fich vor dir buͤcken, 

Daß ſie die Leut auf Erd nicht unterdruͤcken. 


Der XI. Pſalm. 11. 


uf Gott mein Troſt und Hoſnung veffe ſtehen, 
Was wollt ihr dann alſo bereden mich, 
Daß ich mich ſoll nach eure Berg umſehen, 
Dem Vogel gleich hinſtiegen forchtſamlich: Dann 


Der XII. Pſalm. 12. 13 


Dann die Gottloſen ſpannen ihren Bogen, 
Auf g Fromme find zu ſchieſſen heimelich, 

Die Pfeil gericht und Sennen aufgezogen. 

Sie reiſſen um den Grund, doch wird verwehret 

Ihr bos Fuͤrnehmen und ihr falscher Rath. 
Dann wen hat der Gerechte je beſchweret? 

GOTT feine Wohnung in dem Himmel hat, 
Sein Thron daſelbſt auch zugerichtet ſtehet, 
Da er mit ſeinen Augen ſieht gerad, 
Wie es mit allen Menſchen hie zugehet. 

Der HERR prüft die Gerechten, und dagegen 

Haßt er die Frevel uͤben und Gewalt. 
Er laͤßt uͤber die kommen einen Regen, 

Die ihn ſchaͤnden und laͤſtern mannigfalt, 
Nehmlich von heiſſem Feuer, Pech, und Schwefel, 
Mit Ungeſtum dem Bor wird bezahlt, 
Und eingetraͤnckt ihr bjer Sinn und Frevel. 

4. GOTT iſt gerecht, Gerechtigkeit er liebet, 
Sein Antlitz er in freundlicher Geſtalt 
Zu dieſem kehrt, der da recht liebt und uͤbet. 


Der XII. Pſalm. 12. 


Bewahr mich, HERR! Qaf m mir. f. bald Huͤlf zukommen, 
Es iſt neh keine Gerechtigkeit 
Die Heiligen haben gar abgenommen „ 
Der Frommen finde man wenig dieſer Zeit. 
Zu ihrem Naͤchſten reden fie nur Luͤgen, 
Geben den Sachen einen feinen Schein: 
Sie wiſſen ſchmeichlich ihre Wort zu fuͤgen, 
Das Hertz aber funnt gar nicht überein. 
. GOFF wird der Schmeichler Lippen gar ausrotten 
Vertilgen dleſer Zungen allzumahl, 
Die andere Leut ſchimpflich zu verſpotten, 
ea und prächtig hoch traben überall. 
Und die da ſprechen; UNE Zung ſoll machen, 
Deki uns groß aebten ſolſe jedermann, 
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Das Maul iſt uns Gt zu Dienſt in unſern Sachen, 
Ver iſt derjenig, der uns meiſtern kan? 

5. Darum ſpricht GOTT , verlaſſen find die Armen, 
De da verfolget werden ſehr und viel: 
Ich will auf ſeyn, und ihrer mich erbarmen, 
Aus ihrem Strick ich ihnen helfen will. 

6. Gleic ch wie das Silber ſiebemmahl durchlaſſen 
Gar rein geläutert in dem Ofen wird 

Durch Feuers-Glut, alfo auch gleichermaſſen 
Iſt Gottes Wort bewaͤhret und probirt. 

7. Darum beſchuͤtz dein Volck durch deine Güte, 
Errett uns, HERR, durch deine Mildigkeit, 
Genaͤdig uns anſieh und uns behuͤte 
Fuͤr dem döſen Geeſchlecht in Ewigkeit. 

8. Dann die Gottloſen allzeit oben ſchweben, 
Un gehen fols herein in groſſem Pracht, 

Wann man ſo loſe Leut hoch mag erheben, 
und ihnen gibt ſo groſſe Ehr und Macht. 
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Wie lang wilt du o lieber HErr, 
An mich gar nicht gedencken mehr, 
Dein Angeſicht fuͤr mir verdecken, 
Und mich in Noͤthen Lafen ſtecken, 
Darinnen ich lieg hart und ſchwer? 

2. Wie lang. hab ich. im Hertzen Pein 
Soll ich dann ſtets bekuͤmmert ſeyn, 
Und Tag vor Tag in Aengſten leben? 
Wie lang ſoll ſich mein Feind erheben, 
und meines ungluͤcks fich erfreun. À 

3. Schau auf mich, lieber HErr mein Gott, 

15 erhoͤr in meiner Noth, 
Mein Augen klar und lauter mache, 
Auf daß ich munter ſey und wache, 
Damit ich nicht entſchlaf im Tod. 

4. Und da mein Feind mich uͤberwuͤnd, 
Mit Frolockung nicht ſagen Font, 
Als ob er mich fo gar darnieder 
Geſchlagen haͤtt, daß ich nicht wieder 
Auf meine Fuͤß fám und aufſuͤnd. 5. Zu 


Der XIV. Pſalm; 14. 
Die Zu dir ſteht aber gantz mein Sert, 
Yoffnung macht, daß all mein Schmertz 
Dee wird: Dh will ich preiſen, 
Daß du mir Huͤlffe w uff beweiſen. 
Du thuſt mir ag dir iſts kein Schertz. 


or und Narr in feinem s prid 
5 iſt kein GOTT, darum iſt bes fein Wandel, 
et fich auf, keinen Alten Handel, 
Gi i 2 53 iſt bis, niemand iſt der da thut, 

Jas fecht und gut, 

2. „ De HERK herab vom Hin amel ſich umher 
Auf alle Menſchen pfleget umzuſehen, f 
DY jemand klug, der dieſes möcht verſtehen , 
nd nach ihin fragt, dem auch zu Hertzen waͤr 
Des HErren Ehr. 

3. Ek der das vor ſeinen Augen ſicht; 


Daß alle fi h von rechter Bahn begeben, 
in böses a i Leben, 
es fürchtet Gottes Gericht 


ji eh 

4e e uckt dann das nicht der Gottloſen Rott, 
Die mein Volck wie Brod frefien und verzehren, 
ind ſich nicht wollen beſſern und bekehren, 
Aue y nicht er kennen ihre Suͤnd und Noth, 

N Noch flehn zu [65 OTT. 

Ste werden dann für Furcht erzittern recht, 
8 aun fie vermercken, daß durch feine Gute, 
Seinigen 0 TT anaͤdiglich behuͤte, 

ind allzeit! helf und beyſſeh dem Geſchlecht. 

2 da gerecht. 
Ihr aber fragt nach folchem aßen nicht, 

0 Armen ihr verspottet und verlachet, 
Der feine Rechnung auf den Herren machet, 
Und allen ſeinen Troſt und Zub serficht 
Auf ihn gericht. 

7. O wer wird kommen aus Zion endlich, 
Der Iſrael elds aus feinen Nöthen? 
Wai GOTT fein Bold wird aus Gefaͤngniß retten 
Dann mird Jacob und Iſrael hertzlich 
Erfreuen ſich r 
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em wirſt du, lieber HErr! Kr 
Wes In deiner Hütt zu bleiben gönnen 7 
Ach zeig mir doch wer mag der ſeyn, 
Der auf dem heilgen Berg erihein, 
und da wird Wohnung haben konnen? 
Der iſt es, der nach ſeiner Pflicht 
Ju feinem gantzen Leben wandelt, 
Und der Recht thut, die Wahrheit ſpricht, 
Des Hertz rechtſchaffen, ungedicht, 
Der ehrbar und aufrichtig handelt. 

3. Der nicht aus bojen argen Muth 
Durch ſeine Zung dem Naͤchſten ſchaden, 
Oder an Ehren Abbruch thut, 

Noch einem andern halt zu gut 
Mit Schmach den Naͤchſten zu beladen. 

4. Der die gottloſen Leut veracht, 
Und die fo Gottes Nahmen ehren, 
Lieb hat und haͤlt in hoher Acht, 

Der feiner Zuſag Eyð betracht, 
sy ihm ſchon Schaden ſollt gebahren. 
Der ſein Geld andern nicht ausleyht, 
und Bucher und Geſuch zu treiben, 
Noch wieder die Gerechtigkeit, 
Geſchencke nimmt zu keiner Zeit, 
Wer das thut, der wird ewig bleiben. 


Der XVI 72 185 16. 
Bern 
H 


. — ne 


e 


aaa nn ee m Erte} -— ui. 


Eee 
Ss 8 SEE SIR 


N. 


Der XVI. Pſalm. 16. 19 
Be vahr mich Herr, mein Troſt und hoͤchſter Hort, 
Auf dich ſetz ich mein Hoffnung und Vertrauen. 

71 ſag mein Seel zum HErren ſolche Wort, 
Du biſt mein HErr, auf den ich pfleg zu bauen: 
Dagegen bleibet mir der Ruhm benommen, 
Daß dir von mir moͤcht etwas Guts zukommen. 

2. Den Heiligen auf Erd ich helffen will, 

Wie auch den Frommen Gottſeligen allen: 
Die aber werden haben Schmertzens viel, 
Welche verführt, zu fremden Göttern wallen: 
S AN will nicht ihr Blut⸗Opffer je e anrühren, 

Noch in dem Mund derfeiben 1 führen. 

Der HERR der if mein Guth und mein Erbſtuͤck, 

Das mir iſt zugetheilt vor andern allen, 
Und du erhaͤltſt beſtaͤndig mein Geluͤck, 
Mein Loos iſt auf das beſte Theil gefallen, 
Der ſchoͤnſte Ort, das koͤſtlichſt Erb der Frommen 
Mir durch die Schnur der Theilung iſt zukommen. 

+4. Lob fen dem HErren, der mir ſolches raͤth, 
Und mich durch ſeine Gnade pflegt zu leiten, 
Auch meine Nieren lehren mich im Bett, 
Und zuͤchtigen mich bey nächtlichen Zeiten. 
Vor Augen hab ich alezet t den Herren, 
Er ficht mir bey, und wird mir Huͤlf gewehren. 

5. Darum ich groſſe Freud im Hertzen hab, 
Mein Mund dich preist, Ruh gibſt du meinem Leibe, 
Dann wann man mich ſchon legen wird ins Grab, 
So weiß ich doch, daß ich nicht lang da bleibe, 
Dann du wirſt die Vermoder ung verwehren, 
Daß Wuͤrme deinen Heilgen nicht verzehren. 

6. Des rechten Wegs des Lebens mich bericht, 
Dis aber iſt allein das ſeligſt Leben, 
Zu ſchauen, HERR! dein göttlich Angeſicht/ 
In deiner Rechten iſt die Macht zu geben 
Der Freuden, Full und Luſt die unzerſtöhret 
Zu keiner Zeit in Ewigkeit aufhöret. 
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Het an, HERK! die Gerechtigkeit, 

Hor mein G Jeſchrey ı ſernimm mein Flehen, 
Es laͤtts mein Mund von Hertz zen gel hen, 
Ohn einige Beiruͤglichkeit. 

Dich HER! ich mir zum Richter mache, 
ac bitt, ſchau auf die Billigkeit, 

ind urtheil nach Gerechtigkeit, 

An dieſer meiner rechten Sache. 

2. Mein Hertz du haſt zu Nachts probirt, 
Und es erforſcht durchaus von Grunde, 
Einſtimmig du es mit dem Munde 
Und ohne Falſchheit haſt geſpuͤrt. 

Was man mir thu, was man mir fage, 

Auf deiner Apen. Wort ich merck, 

Auch nach der Rauber Thun und Werck, 
Und bof Wegen ich nichts frage 

3. Du wollſt regieren meinen Gang, 

Daß ich auf deinen Weg ſtets bleibe, 
und mich niema d davon abtreibe/ 

Und daß mein Fuß nicht gleit und wanck. 

Du wollſt mie ch gnaͤdiglich erhoͤren, 
Wann ich dich anruf in der Noth, 

Nun bitt ich dich mein lieber GOT, 

AR an mein Wort, kehr her dein Ohren. 
Mach deine Wunder⸗Güͤt bekannt! 

Di Hehland derer die dir! trauen, 

Trotz denen die auf dich nicht ſchauen 

Und wiederſtreben d deiner Hand. 

Gleich dem Aug = Auel mich bewahre, 

Daf 0 dir, HErr! beſohlen ſey, 
Mich, d deiner Flügel Schattens freu! 
W deiner Gnaden Schutz erfahre. 

Hilf daß von Böſen insgemein, 
und Feinden die mir nach dem Leben 
Stets trachten, und die mich umgeben, 
Ich mag gantz frey und ſicher ſeyn. 

Im Fett und Wollt iſt fie gar wohnen, 
Sie reden ſtoltz und gehn mir nach, 
Und richten dahin ihre Sach, 

Mi umzuſtuͤrtzen ohne Schonen. 

Sie en nd gleich einem Löwen, wild, 
010 der auf Naub geht und erwuͤrget, 
Wie ſich ein ungen Low verbirget 
Alff einen aus der Holen zielt. 

Komm ihnen vor, o. HErr! bey Z Zeiten, 


Und 
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Und wann du ſie ſchlaͤgſt zu der Erd 
Rett meine Seel mit deinem Schwerdt 
Mit dem du alles kanſt beſtreiten. 

7. Nett mich von den mit deiner Hand 
Die ſich der Welt ſo gar ergeben, 
Es ift ihr Theil in dieſem Leben, 
Darauf ihr Hertz iſt gar gewandt. 

Denn du ſatt giebeſt ihrem veibe, 
Darzu die Fuͤll für ihren Bauch, 
Und dann fuͤr ihre Kinder auch, 
Daß auch Kindi- Kindern erig bleibe. 

8. Ich aber in Gerechtigkeit 
Dein Angeſicht will endlich ſehen, 
Und wann ich werd vom Schlaf auſſtehen, 
Satt werden deiner Herrlichkeit. 


Der XVIII. Palm. 18. 
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SN IERT, der du mir Macht und Staͤrck gegeben, 
. 


Mein Retter, der du mich niemals verläßt i; 


lind bracht ihm vor mein Leyd und groß Beſchweren 
Die Stimm zu ihm in ſeinen Tempel drung, 
Und mein Geſchreh vor feinen Ohren klung 3; 
B 3 Nach 


Nach dieſem bald die Erde ſich bewegte, 
Der Berg Grundveſt erſchuͤttert und ſich regte, 
Sie zitterten und bebten gantz und gar, 

Darum daß GOTT der HERR erzoͤrnet war, 

Ein groſſer Dampf ging aus von feiner Naſen, 
Auch ein verzehrend Feuer gleichermaſſen, 

Aus ſeinem Munde ging davon es blitzt, 
Denn er von Zorn fo heftig war erhitzt. 

3. Den Himmel neigt er um herab zu fahren, 
Zu feinen Fuͤſſen Finſterniſſe waren, 

Er fuhr herein auf einem Cherubin, 
Die Wind auf ihren Fluͤgeln führten ihn : 

Mit finſtern Wolcken er ſich gar bedeckte, 
Und wie in ein Gezelt ſich drinn verſteckte, 
Vom Glantz aber der für ihm leuchtend war, 
Die dicken Welden fich zertheilten gar. 

Es hagelt ſehr, vom Blitz war es voll Feuer, 
Der HERR vom Himmel donnert ungeheuer, 

Die Stimm war ſchrecklich die er von ſich gab, 
Hagel und Blitz warf er auf Erd herab. 

ta. Zerſtreuen er fie ließ durch feine Stralen, 
Und durch den Blitz macht er viel Schrecken allen, 
Es war entbloͤſſet gar der Erden Grund, 

Die Tief des Waſſers frey man ſehen konnt s: 

Von deinem Schelten und von deinem Blaſen, 
Von dem zoruigen Schnauben deiner Naſen. 

Von oben her er ſtreckte ſeine Hand, i 
Und half mir aus dem Waſſer auf das Land, 

Er rettet mich von dem Feind aus Gefahren, 
Von meinen Haſſern, die zu maͤchtig waren, 

Sie kamen mir zuvor in Unfalls Zeit,. 
Aber der HERR mein Leiter war nicht weit. 

5. Auf ſichern Raum er mich fuhrt und entriſſe, 
Die Lieb, die er zu mir trug er bewieſe, 

Vergalt mir nach meiner Gerechtigkeit, 
Und zahlt mir nach meiner Haͤnd Reinigkeit : 

Dann ich nicht abwich von dem Weg des HErren, 
Abtruͤnnig ich mich nicht von GOTT ließ kehren, 
Seine Gericht ich ſtets fuͤr Augen hielt, 

Ver warf nicht fein Gebot das er befiehlt. 
Dann ich allzeit unſtraͤſlich für ihm wandelt, 
Und huͤtet mich, daß ich nicht unrecht handelt, 
Er zahlt mir nach meiner Gerechtigkeit, 
Vor ihm iſt meiner Hände Reinigkeit. 
6, Heilig du biſt und fromm gegen den Frommen, 
Gerecht 


Der 
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Gerecht für die, die du gerecht vernommen, 
Rein bit du den, die rein find und bewehrt, 
Verlehrt du vorkommſt denen, die verkehrt :: 
Du pflegeſt fuͤr Elende Sorg zu haben, 
Erniedrigſt die, ſo ſtoltz und hoch her traben: 


Die Leuchte, Heng, du mir anzuͤndeſt fein, 
Und machſt, dag mir d die in dem finſtern Schein. 
Mit dir kan ich di urch meine Feinde drivgen, 
Mit dir kan ich auch über 5 Mauren ſpringen: 
Ohn Wandel Gottes Weg befunden wird, 
Sein Wort durchlämert iſt und wohl probirt. 
+7. Er iſt ein Schild für alle die ihm trauen, 
Wo iſt ein GOT, auf den fo waͤr zu bauen, 
Als auf den Felß? Wer iſt fo acter GOTT 
Als unfer € GOTT, der Helfer in der Noth? n 
GOTT pflegt mir Kraft zur Ruͤſtung anzulegen, 
Rechtſchaſſen er mich fuͤhrt auf meinen Wegen, 
Den Hirſchen gleich er machet meine Bein, 
lleber die hohen Berg zu ſteigen fein. 
Er unterweiſet meine Haͤnd zu kriegen, 
Und meinen Arm die ſtaͤhlne Bogen biegen, 
Den Schild deins Heyls gibſt du mir in die Hand, 
nd deiner Rechten Schutz thut mir Beyſtand. 
8. Dein mildes Hertz und Güt iſt mannigfaltig, 
Die machen mich grofimächtig und gewaltig, 
Und wo ich geh, machſt du Raum vor mir her, 
Damit mein Knoͤchel nicht gleit ohugefehr : 
Ich will nun meinen Feinden fisch nachjagen, 
und nicht- ablaſſen bis ich fie geſchlagen, 
Ich will fie ſchmeiſſen, bis ich fie mit Macht 
Werd haben unter meine Fuß gebracht, 
Zum Streit du mir haſt ſtarcke? Wehr gegeben, 
Di unterwirſſt mir, die mir wieder reben, 
Du ſchlaͤgeſt in die Flucht all meine Feind, 
Pe ſtreueſt die, ſo mir gehaͤßig ſeynd. 
Sie ſchreyen wohl, niemand will ffe erhoͤren, 
Ja 17 a zu GOT, er will ſich nicht dran kehren, 
Ach mach ſie wie Staub den der Wind auſblaͤst 
Wie Gaſſen⸗Koth den man wegraͤumen laͤßt 
ar Vom Zanck der Völcker die mit Aufruhr 2 Draͤuen 
Wirſt bu mich fein bewahren und befreyen: 
Den Heyden du mich machſt zu einem Haupt, 


Ein Volck das ich nicht kannt, mir dient und glaubt, 


Viel Fremde, die von mir gehöret haben, 
Mir heuchelten und ſich mir ena, 
4 
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Viel Freinde hat in veſten Wohl verwahrt, 
Fuͤr meiner Macht die Furcht getroffen hart. 
tio, G0 TZ lebet den wir allzeit follen loben, 
Du GOTT meins Heyls von mir werd hoch erhoben, 
Der GO T, der mir verliehen hat die Macht, 
Daß nun mein Feind iſt unter mich gebracht: 
Der mir hilft, daß mich niemand kan verletzen, 
Und über meine Feind mich hoch laͤßt ſetzen, 
Und ſchuͤtzet mich fuͤr des Frewlers Gewalt, 
Der meinem Leben nachſtellt mannigfalt. 
ben ich dir HErr gr o Lob will geben, 
Dich unter den Heyden hoch erheben, 
Mit De ck ich dir will fingen fe eliglich, 
Der du dem König hilſſt gewaltiglich. 
11. Geholffeu haft du ihm und Heyl bewieſen, 
Und deiner G ut laßt du ihn noch genieſſen, 
David deinem (geſalbten ſonderlich, 
Und darnach ſeinem Saamen ewiglich, 


Der XIX. a 19, 


Nie Himmel allzumal Es geht an allen Ort 

Erzehlen überall, Der Himmel Rede fort, 
Die Gottes Macht ohn End: Durch die gantz weite Welt. 
Das Firmament beweiſt Ihr Lauf ſich umher went, 


Und zeigt an allermeiſt 
Die Wercke feiner Hånd. 
Ein Tag dem andern Tag 
In Ordnang folget nach, 
iind kan das nich verſchtweigen; 
Die Nacht pflegt jeder Nacht, 
ie Weisheit Güt und Macht 
Des Schöpffers $ anzuzeigen. 
2. Es iſt noch Sprach noch 


Bis an der Welt ihr End, 

Darinnen er der Sonnen, 

Ein Haus wie ein Aba, 6 

Der schön und wohl verfaßt 

Gebauck! hat zu wehnen. 
Daſelbſt ſie fruͤh ausgeht, 

Jie aus dem Bett aufſteht 

Ein ſchöner Braͤutigam: 272 

und wie ein Held ausruͤckt 

Land, Der freudig und geſchmüe kt 

Da nicht ihr Stimm bekannt, Den Wettlauf guf ſich nahm. 

Und ſelehs nicht werd vermeld / Von einem Himmelsend 

Zum 


Der XX. Pſalm. 20. 25 


een fie ſich we . e Kein dein Honig g ift gewiß 


bel in einem 2 Soli ieblich und fo fig, 
1 if auf aller X Zelt, , Noch Honigſeim dergleichen 
Das ſich für ihr verhält „ 6. Wer dir auch binet, HErr, 
Sich h ihrer Hitz entſchlage. Da kriegt dra us eine Lehr 
t4. GOttes Geſetz iſt rein, Und guten Unterricht . 
Nichts ſauber ers kan ſeyn, Er bringet auch davon, 
cel es fein bekehrt: Hält er fie) reichen bohn/ 
Zeugniß iſt wahrhaft, Und dieſes fehlt ihm nicht. 
durch feine Kraft Wer iſt doch der da koͤnnt 
Die Albern B heit lehrt. Wiſſen all feine Sind, 
Alle feine Beſehl, Die mercken und behalten? 


ig ohne Fehl, Die Sünden mir verzeyh, 
18 Freud zu mehren, Di ie waere 


ine Geboth füͤrwahr 0 ie mir ſelb bit ſeynd verhalte n. 
ſt, 


auter hell und klar, 7. Hab deinen Knecht in Hut 
X gen! fie beer Für Stoltz und Uebermuth , 
Beh err ſcht mich dieſes nicht:: 
8 werd ich ficher fennt; - 


on b 108 


Von groſſen Suͤnden rein, 
sbi bleiben vor Gericht. 
Mein Mund allein das ſag, 


Mat Daß dir gef fallen mag, 
Kein & ald, das ſchön und Mein Hertz ihm nichts vorſetze, 
rein, Daß dich, mein Fele, Herr, 
Wie viel auch d das mag fenn, lind mein Heyland beſchwer, 
Iſt ihnen zu vergleichen, Erzöͤrn oder verletze. 


Der XX. Pulm, 20. 


u 
Der Gott coh 
Stets für Gek eier: * 
B 5 Der 
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26 Der XXI. Pſalm. 27. 


Der Herr t dir ir Hülf und Bey und Beyſtand ſende 
Hou ſeinem Heiligthume, 
Aus Zion er ſich zu dir wende, 
Zur Rettung ihm zum Ruhme. 

2. Deine Speis⸗Opfer er betrachte 
Damit du ihm thuſt Ehr, 
Und dein Brand⸗Opffer nicht verachte, 
Mit Feuer das verzehr, 

Auch das was nur dein Hertz begehret 
Woll er dir nicht verſagen, 
Er laß dir alles ſeyn gewaͤhret, 
Was du pflegſt 1 

3. GOTT woll dir alles gnädig fügen 
Nach Luſt, Wunſch und Begier, 
Daß wir in GOttes Nahmen ſiegen 
Aufwerfend das Panier: 

Und fagen, GOTT, wie man vermercket, 
Den König zu verfechten, 
Vom Himmel ihn erhört und ſtaͤrcket, 
Durch die Macht feiner Rechten. 

4. Ob die und jene ſich verlieſſen 
Auf Wagen und auf Roß, 
Wir dafür werden Hülf genieſſen 
Mit GOTT, des Nahm iſt groß. 

Derhalben "fie geſtuͤrtzt darnieder 
Muͤſſen zu Boden gehen, 
Wir aber ſehr geſtaͤrckt hinwieder 
Veſt aufgericht nun ſtehen. 

5. Errett uns, HERR, und gib Gedeyen 
Zu unſers Königs Thun, 
Daß wir erhöret wann wir ſchreyen, 
In feiner Huͤlf beruhn. 


Der XXI Palm. 21. 


nee 


er König wird ſich freuen, HErr, 
Drum daß du ihn erretten, 

Und kraͤftig wilſt vertreten 5 

Er wird ſich des erfreuen fehe, 


Daß 


Der XXI. Palm. ar. 27 


Daß du ihm Huͤlf beweiſt, 
Und ihn aus Nöthen reiſt. 

2. Du niminſt dich feiner gnaͤdig an 
Und was er darf begehren, 

Das wilſt du ihm gewaͤhren. 
Wann er den Mund nur aufgethan 
Kaum hat geredt ein Wort 

So haft du ihn erhört. 

3. Eh dann er bitt, börk du ihn Khon, 
Und pflegſt auf ihn zu ſchuͤtten 
Den Segen deiner Guͤten, 

Du ſetzſt ihm auf die ſchoͤne Kron 
Von rothem Gold gemacht, 
Zum königlichen Pracht. 3 

4. Er bate dich um dis allein: 
Daß du ihm wollteſt geben 
Noch eine Zeit zu leben: 

So laͤßt du ihn im Leben ſeyn 
Auf eine lange Zeit, 
Ja bis in Ewigkeit. 

5. Groß Lob und Ehr er von dir hat, 
Dann du durch dein Bewahren, 
Ihm Heyl läßſt wiederfahren: 
Dein Königs⸗Thron und Majeſtät 
Bekommen hat von dir i 
Groß Ehr, Triumph und Zier. 

6. In allem du ihn benedeyſt, 
Und auf ihn deinen Segen 
In Ewigkeit wirſt legen: 

Viel Freud und Luſt du ihm verleyhſt, 
Daß deines Antlitz Glantz 
Ihn muß erfreuen gantz. 

7. Der König hoffet allezeit 
Auf GOTT als feinen HErren, 
Der ihm nichts wird verwehren: 
Auf des Höchſten Barmhertzigkeit, 
Darauf er fich verlaͤßt, 

Wird er beſtehen veſt. 

+8. Du findeſt alle deine Feind 

Dein Arm wird ſie erlegen, 
Die dir ſtets ſeynd entgegen, 
Und die ſo dir gehaͤßig ſeynd 
Aus denen wird niemand 

Entfliehen deiner Hand. 


9. Gleich wie ein Feuer⸗Oſen, heiß, 


Der XXII. Palm. 22. 


Soll jie dein Grimm umgeben, 
Die dir, HERR, wiederſtreben, 
Hein Zorn wird fie in gleicher Weiß 
Ver ſchling en allzu amm, 
Verzehren wie die Flamm. 
10. Sie ſollen ſammt all ihrer Frucht 
Hinweg von dieſer Erden 
All ausgerottet werden: 
Mit ihrem Saamen als verflucht 
Vertilget werden gar, 
Aus Menſchen Kinder Schaar. 
u. Dann fie fih, einer boͤſen That 
Gar duͤrften unterſtehen, 
Wieder dich u begehen n, 
Beſchloſſen liſtig einen Rath, 
Doch daß der werd vol libr acht 
Steßt nicht in ihrer Macht. 
12. Dann du wirſt ſie, wie ſtarck und viel 
Der ſeyn, die dir abſagen, 
In die Flucht alle ſchlagen, 
Dein Pfeil und Senne wie zum Ziel, 
Wird ſie in ihr Geſicht, 
Zu ſchieſſen ſehn gericht. 
13. Derhalben mach dich auf, o HERR, 
Laß deine Kraft recht ſehen, 
Auf daß wir die verſtehen, 
um deiner groſſen e Macht und Ehr, 
Mit allem höchiten Fleiß, 
Dir fingen Lob und Preiß. 


Der XXII. Fe, 22. 
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Und weit von mir die Huͤlf zeuchſt hinter fish? 


— 
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Men GO, mein GOTT, ach wie verſtöͤßt du mich, 


Der XXII. Palm 22. 29 
In meiner Noth nicht kommen laßt für dich, 

Mein Bitt und Stehen, f 

Mein Leyd ich dir bey Tag geh zu verſtehen, 
Doch f kan ich noch kein Antwort darauf ſehen, 

Ich laß au Q mit Stillſchweigen nicht hingehen, 
Mache Zeit. 

2. Ach HERR ! der du haſt deiner Heiligkeit 

In Iſrael die Wohnung z a 
Da man dich pflegt zu ehren allezeit 
Mit Hertz und Munde. h 

Auf dir die Hofnung unsrer Vaͤter ſtun nde, 

Sie traueten auf dich von Herten Grunde, 
Aus Noth du fie, da man ſonſt kein Huͤlf funde, 
Frey haſt gemacht. 

Wann ſie zu dir nur rieſen mit Andacht, 
Alsbald du ſie erle bigteft mit Macht, 
Sie trauten dir, und du nahmſt ſie in Acht, 
Troſt ſie empfingen. 

Ich bin kein Menſch/ fondera ein Wurm, geringe, 

Beh allen Leuten wie verachte Dinge, 
Das Volck von mir ohn Urſach die fe pringe 
Sehr ſchmaͤhlich ſoricht. 
+4. Ein jeder ſpottet meiner, der mich ſicht, 
Das Maul aufſperrt, und mich mit Worten ſticht 7 
Schuͤttelt den Kopf, und mich mit dem Geſicht 

Gren ich anſchauet. 

Sie sprechen: Dieſer Menſch auf G02 vertrauet, 
Liebt ihn nun GOTT fo ‚sehr, wolan ſo ſchauet, 
Oh der auch werd, auf den er fo ſtarck bauet, 
S * Helſſer ſeyn. 

Da du aus Mutter ⸗ Leide mein Gebein 

G haſt, warſt du mein Troſt allein, 
Auf den ich hoft, da ich als Saͤugling, klein, 
Her vumgebrocheit. 

Ja, da ich hab der Mutter Leih gebrochen 
Lag ich auf dir ‚auf welchen ich konnt pochen, 

Von Mutter ⸗Leib bleibſt du wie mir verſprochen, 

Mein DERN, und GOTT. 

6. Drum weich von mir nicht, laß mich nicht in Spott, 
Groß Angſt dringt her, bang iſt mir fuͤr dem Todt, 
5s iſt kein Helfer der in ſolcher Noth 
Mir wollt beyſpringen. 

Viel Ochſen jung und fari F mich gar umringen, 
Die O bien, fett von Baſan auf mich dringen, 

e mich freſſen möchten und verſchlingen 
jammexfic p. 7. Und 


Gantz 


30 Der XXII. Man. 
7. Und wie ein Löw, reiſſend und bungerich, 
Nach einein Raub oft bruͤllet grimmiglich: 
Alſo ſie auch erſchrecklich über mich 
Aufthum den Rachen. 
Die Thraͤnen mich wie Waſſer rinnend machen, 
Bein und Gelenck mir gar c wrieh krachen, 
Wie Wachs mein Hertz zerſchmeltzet, das mir Schwachen 
Viel Schmertzen ſchaft. 
+3. Vertreugt it, wie ein Scherb, all meine Kraft, 
Die Zung gar dörr mir an dem Gaumen haft, 
Bald du mich in den S taub, dem Tod verhaft, 
Legſt zu begraben. 
Damm um mich ſeynd viel Hund die auf mich traben, 
Und Böſe fich um mich gerottet haben, 
Sie haben meine Hand und Fuͤß durchgraben, 
tit groſſer Pein. 
‚9. Wohl man mir zehlen möcht all mein Gebein, 
eslich fie mich anſchauen nicht allein, 
A nderg auch meiner Noth zu ſpotten fein 
Dazu beginnen. 
Sie theilen meine Kleider unter ihnen 
um meinen Rock, wer ſolchen möcht gewinnen. 
Wirft man das Pooh, damit man nicht doͤrſt trennen 
Das gantz Gewand. 
10. HERK fey nicht weit von mir mit deiner Hand, 
8 nicht lang aufer, o du mein Heyland, 
Saͤum dich nicht, meine Gir! thu mir Beyſtand 
Sna meinein Leyden. 5 t 
Rett meine Seel von des Schwerds ſcharfer Schneiden, 
Mein Einſame, für denen d die ſie neyden, i 
Und tödten wollen, daß fie nicht bele den 
Die bofe Hund 
u. Bewahr mich für des Lowen oſnen Schlund, 
Rett mich fir der Einhörner Horn und Mund, 
Die mich fe eindlich uring umher jetzund 
Häufig umgeben. 
Dann will io deinen Nahmen hoch erheben 
Bey meinen Bruͤ uͤdern, deiner Macht darneben, 
Zur männiglich groß Lob und Ehr zu geben, 
Stets ſeyn bereit. ee 
+12. Nun lobet GOTT, die ihr gottsfuͤrchtig fey? p 
Ihr Kinder Jacob lobt ihn allezeit, 
Iſraels Stamm dien in Demuͤthigkeit 
GOTT deinem HERREN. 
Dann er veracht nicht des Armen Begehren, 


Sein 


Der XXIII. Pfam. 23. 31 


©: ein Angeſicht er er nicht von ihm will wil kehren 

Ban er ihn anruft, will er gerne Bin, 
ind gnaͤdiglich, 

13. Drum ich dich loben will vor maͤnniglich, 
Vor allen Frommen, dann fie fürchten dich, 
Und mein Geluͤbd zu leiſten williglich 
Gar nicht vergeſſen. 

Die Armen werden fich alsdann fatt eſſen, 
Und die GOTT ſuchen, loben ihn indeſſen, 

Ihr Hertze lebt auf Zeit die unermeſſen, 
In En vigkeit. 

14. Es werden ſich all auf der Erden weit, 

Zum Herren kehren mit Bußfſertigkeit, 

Der Heyden gantz Geſchlecht nach Schuldigkeit 

Ihm zu Fuß fallen. 

Dam GOTT regiert die Heyden nach Gefallen, 
Das Regiment ihm auch geti hrt für allen, 
Von aus Herrſchaft muß die Erd erſchallen, 
Gewal tiglich. 

15. Die fett und fatt auf Erden ehren dich, 
Und die im Staube liegen bücken ſich, 

Por dir, auch die fo leben kümmerlich, 

Anbeten werden. 

Es werden mit demuͤthigen Gebaͤrden, 

Dir dienen ihre Kinder, und auf Erden, 
Von Kind zu Kind deiner gedacht wird werden. 
O hoͤchſter HERR. 

16. Es werden ihrer kommen andre mehr, 
Die deine Guͤtigkeit, dein Recht und Ehe 
Werden erzehlen und erheben ſehr, 

Auf gantzer Erden. 


Der XXIII. Pſalm. 23. 
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2 Der XXIV. Palm 24. 

y) Jein Hüter iter und mein Hirt i it GOtt der HErre, 
s Drum fehlt mir nichts von dein was ich begehre y 
sin 


feiner genen Auen ‚gr mich weidet, 
Zum ſchoͤnen ſriſchen Waſſer er mich leitet, 
Er qvickt mein Seel von feines Nahmens wegen, 
Gerad er mich fuͤhrt auf den vecht ten Stegen. 
2. Sollt ich im finſtern Thal des Tods ſchon gehen, 
So wi ich doch in keinen Forchten ſtehen, 
Dien bei 55 be 5 ) mie, tig zu allen Zeiten. 
De ch tröſt mit dem du pflegſt zu leiten, 
, Gefi cht du mir mit Fleiſſe 
ch mit Full der Speiſe. 
3. 2 bu ſalbſt mit Oel, und mir einſchenckeſt 
Den 1 vollen her damit du mich traͤnckeſt. 
Be urmhertzi gkeit und ut f mir folgen werden, 
o o lang ie 8 leben werd allhier auf Erden. 
Der HERR wird mir mein Lebetag vergöͤnnen, 


Daß ich in ſeinem Haus werd wohnen konnen. 
Der XXIV. Pſalm. 24. 


em HErren der Erdkreiß leſteht, 
nnd was darauf nur wohnt und geht 
we in ſeinm Zirckel wird beſchloſfen, 
Den Grund er Hat gelegt ins Meer, 
ıjelbe 1 Aik h zurings umher, 
N fein gemacht umfloſſen. 
2. Wer wird aufſteigen auf zion, ; 
an er des Herren Berg bewohn, 
ihm geelgne er iſt zu ehren? 2 
Denn Menſch, des Haͤnd und Hertz ſind rein, 
Der Menſchen Taud gramm pflegt zu ſeyn, 
Und feinen End Rik hlich m jag ſchweren. 
Der Herr wird feanen feinen Stand, 
Von GOTI dem Herren und Heyland 
Gerechtigkeit er wied empfangen. SR Ben 
Dis iſt der Stamm, des Hertz und Muth 


Auf 


XXV. Dfam. 


Jacobs GOTT 


Bal Antlitz ſuchet mit Verlangen. 


Nun hebt auf euer Haupt ihr Thor 


Ewige Thor hebt euch empor, 
Den Ehren⸗K Koͤnig laßt einkehren. 

Wer iſt derſelbe König dann? 
Es iſt der HErr der alles kan, 


Su Streit wird er die Stûv bewahren. 
Nun hebt auf euer Haupt ihr Thor, 


Ewig ge Thor hebt euch empor, 


Den Koͤnig laßt zu euch einkehren. 

Wie heißt des Königs Ehren⸗Nahm? 
HERR Zebaoth, der? 
Ein Koͤnig groß von Macht und Ehren. 


Der XX 


XV. nn 


Ju dir ich mein Hertz erhebe, 


und HERR meine Hofnung richt : 


Daß ich keine Schand erlebe, 
Und mein Feind frolocke nicht: 


Dann zu Schanden werden nie, 


Die ſo fich auf dich verlaſſen, 
Doch zu Schanden werden die, 
Welche ſie ohn Urſach haſſen. 


Deine Wege HERR, mir zeige, 


Go verführt mich keiner nicht:, 
Lehr mich gehen deine Steige, 
und berſelben mich bericht: 


Leite mich, und laß dein Wort 


Mich gerad zu wan deln lehren, 


Dann auf dich mein hoͤchſter Hott, 
Trau ich fets als meinen Herren, 


Denck an deine groſſe Gute, 
Vorig e Barmhertzigkeit HR 
gip die wieder zu Gemuthe, 

da waͤhrt in Ewigkeit. 


e 


ind Heyl beruht j 


Wunderſam, 


34 Der XXV. Palm. 25. 

Meiner $ ugend Miſſethat 
Du ver geſſe ſen woll HR und ſchencken: 
Deiner Guͤtigkeit und Gnad 
Wollſt du lieber HERK ge dencken. 

4. GOTT If anadiq und aufrichtig, 
Und bleibt es zu aller Zeit:: 

Drum ſuͤhrt er die Sünder richtig 
Die Weg der Gerechtigkeit. 

Die Elenden er mit Fleiß 

Unterweiſet recht zu leben, 

Fuͤhrt fie, daß auf keine Weis 

Sie ſich ſeines Wegs begeben. 1 
+5. Die Weg GOttes ſeynd nur Gute, 

Wahrheit und Barmhertzigkeit:,: 

Denen die treu von Gemuͤthe 

Sal Han feinen Bund allzeit. 
Du wollſt mir genadig ſeyn, 
HE AR, von deines Nahmens wegen 
Seine Sünden mir verzeyhn, 
Die mich hart zu druͤcken pflegen. 

6. Wer den HErren förcht und preiſet, 
Rufet ihn von Hertzen an : 
Denſſelben er unterweiſet, 

Daß er geh auf rechter Bahn. 

Er wird friedlich und in Ruh, 
Gnugſam haben hie auf Erden 
Seine Kinder auch darzu, 

Hie das Land beſitzen werben 5 

7. Die GOTT fürchten und ihn ehren, 
Gantz aus ihres He raens Grund ;,; 
Wird er fein G cheimnig zehren, 
Ihnen zeige N feinen Bund 

Auf ihn ich mein Auge richt, 
Meinen * auf GOTT ich ſetze, 

Er gewiß verläßt mich nicht; 
Zeucht den Fuß mir aus dem Netze. 

3. Dich derhalben zu mir kehre, 
Dein Antlitz nicht von mir wend z 
Meiner dich erbarm, und höre, 

Ich bin einſam und elend. 

Meine Asaf und meine Pein 
Sich in meinem Hertzen mehren, 
Komm mein Helffer ſiehe drein, 

Hilf mir aus Noth und Beſchweren. 

9. Schau mein Elend und bedencke 


Mei⸗ 


Der XXVI. Philm, 26. 35 


Meiner Noth T rübſeliakeit: er 
Alle meine Suͤnd mir ſcheucke, 
Draus 5 mir herkommt dieſes Leyd. 
Schau doch an wie meine Feind, 
Welcher viel über die maſſen, 
Die mir ſehr zuwider ſeynd, 
N * verfolgen und he bat 
o, Mein Gel; $ HE 
gab fie dir befohlen ſeyn: 
Daß ich keine Schand erfi ahre, 
Auf dich ſteht mein Troſt allein. 
Deine Gnad und Guͤtigkeit 
Helf mir, dann ich auf dich harre, 
Nett mich und für allem Leys 
Israel gnaͤdig bewahre. 


Der XXVI Pſalm. 
— N 3 


m 


Zum. 


Beſtei iß ich mich gar eben 

Zu wandeln in deiner Warheit. 
4. Meiner z diebuͤgen ſcheut, 

In leichtfe er tiger Leut 

pie Geſellſchaft ich nicht kom, 

Die mit Betrug ungehen, 

Daß ich etwann anſtoß i d Nach jedem W ind ſich drehen, 


Richt mich und ſchaf mir 
Recht, $ 

Dam ich gerecht und ſchlecht 

Inunſchuld hab gewandelt auch 

Auf Ott allzeit vert rauet, 

Der halben mir mie 


Mit ſolchen geh ich gar nicht 
um. 

5. Die, fo von falicher Art 
Ob ich vei in und rechtſchaff u bin:] gekehrt find bös und be art, 
Durchlaͤutre meine Nieren, ri hun verfluch ie ch jederzeit: 
Mein Herz, wollſt du probiren, Gottlosheit gleichermaſſen 
Daß du erkenneſt meinen Sinn. Nec eflig zu haſſen, 

3. Mein Auge nimmet wahr, Und leid ſie nicht an meiner 


ſtrauch. 
2. P Fruͤf: ind ver sjuch michHert, 
Do! mit ich dir bewaͤhr/ 


Und ſchauet immerdar Seit. 
Auf deine groſſe Guͤtigkeit: +6. Mein Hand in Unſchuld 
In meinem Thun und beben fern 


C 2 Ich 


36 Der XXVII. Palm. 27. 
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Ich ſauber waſch und rein. | Mit denen die n nur di ven, 
lind wan ich rein gewaſchen bin, Auf Mord, und die nach Blut 
Mich dann zu dir, HErr, kehre, nur duͤrſt. 
In rechtem Ernſt dich ehre: o. In ihren Hånden iſt 
ſind dir auf deinem Altar dien. Boch und arge tit, 

7. Daß meine Gtit da kling, Dies ift iby Sinnen und Beger 


Dein Lob gantz eerölich fi jing, 
Und dancke dir mit reichem 
Schall: 
Von deinen Wunderwercken, 
Dieſelben anzumercken, Ich aber will allzeit 
Sag ich und ruͤhm dich uͤberall. Wandeln in Reini igkeit, 


k Sie nehmen gerne Gaben, 
8. Die b zu vermeiden und etiz 


Das kan ihr Herbe laben, 
Sie ziehn Gewinn dem Rechten 
jur. 


Beliebt mir überaus , a Sue Schuld, 
Dein Heiligthum mir wohlge⸗ Mich huͤten für dem Boͤſen: 
allt, Drum wollſt du mich erlöͤſen, 
Die Wohnung deiner Ehre Durch deine Götigkeit und Huld. 
Ich lieb und mehr begehre 12. Mein Fuß wiedrum veſt 


Dan alle Ding auf gantzer Welt. ſteht, 
9. Im Zorn mich, HErr, nicht e 
ſtraf, ee ee 
Noch meine Seel hinraf, Deß will ich mich beſleiſſen, 
Wann du die Suͤnder frafen Dir Lob und Ebrerweiſen 
wirſt: In der Verſammlung der Ge⸗ 
Mein beben nicht wollſt richten mein. 


Der XXVII. De: 27. 


N 
er HE 15 mein Licht iſt, und regiert mein Leben, 
Er iſt mein Heyl, vor wem hab ich doch Scheu : 
& iſt die Kraft, die mir kan Staͤrcke geben, 
Wer iſt d der Menſch, für dem ich furchtſam ſey? 
Da die gottloſe Leut, als meine Feind, 
Sich alleſamt aufegten wieder mich, 


und 


Der XXVII. Pſalm. 27. 37 


Und meynten mich zu freſſen grauſam lich 
Geſtraucht ſie haben und gef fallen ſeund 
2. Wann ſich wider mich lagern groſſe Heere, 
So fürchtet fich dennoch mein Herte nicht: 
Wann ich ſchon gar unter den Feinden wäre, 
Doch hätt ich zu ihm meine Zuvernicht. 

Ein Ding bat ich, daß mir der HErr das geb, 
Velches ic h bitten will mein lebetag, 

Daß ich im Haus des HErren bleiben mag. 
So lang als ich auf dieſer Erden leb. 

3. Das bitt ich drum, damit ich mog auſchauen, 
Des HErren Maöſeſtaͤt und Herrlichkeit :: 

Und ſeinen heilgen Tempel recht beſchauen, 
Der ihm zu hohen Ehren iſt bereit. 

Dann er wird mich geſchwind in ſchwerer Zeit 
In jA ner Hütt etwann verſtecken ſein, 

Find heimlie ch bergen als im Winckelein, 
Heben auf einen Fels der S Sicherheit. 

+4. Er wird mein Haupt ob meine Feind er hebe 15 
Die um mich her find, und mir thun Gedrang : 
Drum will ich ihm in feiner Hätten geben, 

9 Aubel⸗Opffer einen Le obgeſang. 

HERK , wann ich zu dir ſchrey mit lauter Stimm, 
So hore mir doch bald aufmerckſam zu, 

Wann ich zu dir , DE ERR, beth und ſehnlich thu, 
Mit Gnaden meine Bitt zu Ohren nimm. 

5. Von deinetwegen pflegt mein Hertz zu fagen, 
Sucht mein, als eures Herren Angeſicht :,: 
Derhalben ich auch, HERR, darnach zu fragen, 
Und das zu hauen, „ men Thun hab gericht. 

Von mir dein Angeſicht drum nicht wegkehr, 

In deinem & rimm nicht deinen Knecht verſtoß, 
Dur bit mein Troſt: Sind meine Nother groß, 
Beut mir die Hand, verlaß mich nicht, mein GERK. 

6. Wann mich Water und Mutter ſchon ver laffen, 
Go nimmt mich doch der HERR genaͤdig an $: 

SERR , weis mich wieder auf die rechte Straſſen, 
Son wegen meiner Feind zeig mir die Bahn. 
Gib mich nur nicht in meiner Feind Begier, 
Daß an mir nicht erfüllt werd ihr Muthwill: 
Dann wieder mich ſeynd falſcher Zungen viel, 
Und treiben eitel bofe Red von mir. 

H Fuͤrwahr hätt ich mich deſſen nicht verſehen, 
Daß ich des Herren Guͤt vor meinem Tod . 

Im Land der Lebendigen noch möcht ſehen, 
E3 


So 
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Go wär ich tå mgğ vergangen in der Noth. 

Drum wart des HErren, und verzage nicht, 
Ge nur geroft, und habe guten Muth: 
Dann GOTE der HERR dich haben wird in Huth, 
Auf GOTT fen deinen Trof und Zuverſicht. 


Se XXVIII. hald. 28. 


3˙ dir ſchrey ich, o treuer HErre, 

Mein hoͤchſter Dan und ſtarcke Wehre, 
Du wollt mich gnaͤdiglich erhöͤren, 

Schweig mir nicht, ſonſt bin ich verlohren, 
Und denen gleich die in das Grab, 

Steigen unter die Erd hinab, 

2. Wann ich ruf und die Haͤnd aufhebe, 

Mein Lend dir zu erkennen gebe, 

In deinem T Tempe el für dich trete, 

So hör an gnaͤdig mein Gebete, 

Ergreif mich mit den Suͤndern 'nicht, 

No och mit den Uebelthaͤteen richt. 
Freundlich ſie reden mit dem Munde, 

Ihr Hertz iſt arg dur ons von Grunde: 

Pergelten wirft du deren Thaten, 

Die eitel Boſes thun und rathen. 

Nach ihrer Haͤnd Werck ſie nur Qvaal 

Zu Lohn empfangen doch einmal. 

4. Dann ſie des HErren gar nicht achten, 
Sein Thun und Werck fie nicht betrachten, 
Noch die Werck feiner Hånd bedenden, 
Darum ers ihnen nicht wird ſchencken, 
Afo, daß er fie nicht aufricht, 

ge n zerſtoͤr und mach zunicht. 

5. GOTT ſey gelobet und geehret, 
De er meines Flehens Stimm erhbret: 
Der HERR if meine Burg und Vefe, 
Mein Schild, er thut bey mir das Beſte, 

Mein Hertz fich freuet mit Geſang, 

Ich will ihm ſagen Lob und Danck. 6. Der 


Der XXIX. Pfalm. 29. 


4. Der HErr, er den feinen u Volck Kraft giebet, 


Seinen Geſalbten den er lieber, 
n ſtaͤrckt er, und will ihm beyſtehen: 


Segi je dein Erb, weid es allzeit, 
Erhöoͤh es HERR in Ewigkeit. 


X. a: 29. 


Die Hülf und Macht dein Polck laß ſehen, 


hr Gewaltigen von Macht, 
und ihr Herren groß aeacht 
Gebt dem Herren Starck 
Seinen Nahmen gleiche 
Als des grofmäshtigen Herren, 
Hoc) erhebet ihm zu Ehren, 


In des Tempels Schmuck der praͤchtig, 


Nei get euch vor ihm andaͤchtig. 

Seine Stimme ſtarcker Schall, 
Regt die Waſſer uberall, 

SOFT der Ehren donnert ſehr, 
Der HERR übers grofe Meer. 

Die febr farde Stimm des Herren 
Seine M dacht pflegt zu bewähren 
Gottes Stimm hat d dieses eigen 
Kraſt und Herrlichkeit zu zeigen. 

3. Ja des HErren Stimm ſuͤrwahr 

Niederſchlagt die Cedern gar, 
Hohe Cedern⸗ B aum zerbricht, 
Die man auf À dem Liban ſicht. 

Sirion und Liban ſelber 
Macht fie ſpringen wie die Kaͤlber, 
1i ind wie in Waͤldern und Hecken 

Die jungen Einhörner locken. 

4. Seine Stimm von aller Seit 
Um fich Feuer-Flammen ſtreut, 
Seine Stimm die Wuͤſt erſchreckt, 
In Cabes fie Furcht erweckt. 

C 4 


un 


D 


Die 
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Die ſchreckliche Stimm des HErren 

Dringt die Hindin zum Gebaͤhren, 
Von derſelben Laut und Difen 
Sich die Walder gantz entblöffen, 

5. Die in ſeinem Tempel ſeyn 
We erde n alle insaemein ;: 
daumen ſeine Macht und Ehr, 
Und mit Lob erheben ſehr. 

Er ſitzt wie ein Richter maͤchtig, 
Heber einer Suͤndſluth prächtig , 
Und das König reich des Herren 
ann immer und ewig währen. 

Dieſer HErr der a les ſchaft 
Sennen Volck wird geben Kraft, 
Ihm verleyhen noch dazu 
Durch ſein Segnen Fried und Ruh. 


Der XXX. Pſalm. 30. 


Ich. ) will dich preiſen, SERN mein GOTT 
Daß du mich haſt errett aus Noth, 
Und dann erhöht gewaltiglich, 
Und meine Feind ſich uͤber mich 
Nicht haſt erfreuen wollen laſſen, 
Als ob ich wär fo gar verlaſſen. 
2. Da ich dich HErr anrief zur Stund, 
Machſt du mich wiederum geſund, 
lind da ich nun faſt in das Grab, 
Sollt fahren als zur Holl hinab, 
Haſt du mich lebendig zu machen, 
Geriſſen aus der Höllen Rachen. 
3. Lobet den HErren allzugleich 
Die er macht feiner Güther reich, 
Danckt ihm, preist ſeine Heiligkeit, 
Sein Zorn waͤhrt eine kleine Zeit 
Und eh man ſich recht um kan ſehen, 
Pflegt er ihm wieder zu vergehen. 


ur 


4. Dann 


Der XXXI. Pfalm. 

4. Dann feine groſſe Guͤtigkeit 
Schwebt uͤber uns zu aller Zeit. 
Zu Abends mir oft wiederfaͤhrt, 
Daß Traurigkeit bey mir einkehrt, 
Wann Morgens ich pfieg aufzuſtehen, 
Mir Luſt und Freud entgegen gehen. 

+5. Da es mir wohl und glücklich ging, 
Da war ich allzeit guter Ding. 
Dann ich alſo bey mir gedacht, 
Daß mir ſollt ſchaden keines Macht, 
Weil ich die Gütigfeit vermercket, 
Damit du meinen Berg geſtaͤrcket. 

6. Da aber du dein Angeſicht 
Wegwandteſt und mein achteſt nicht, 
Da erſchrack ich und rief zu dir, 
Ich bat dich, HERR, und ſprach bey mir: 
Was hilft dich mein Blut? Was fuͤr Frommen 
Kanſt du aus meinem Tod bekommen. 

7. Wann ich zu Staub bin worden, HErr, 
Werd ich dich dann auch preiſen mehr, 
und deine Wahrheit machen kund? 
Erhor mich , lieber HERR zur Stund, 
Erbarm dich mein, mich zu bewahren, 
Hilf mir in Nöthen und Gefahren. 

8. Bald haft du mir verkehrt mein Leyd, 
lind mich bekleidt mit Froͤlichkeit, 
Den Sack des Traurens abgethan, 
Drum ich dein Lob bey jedermann 
In Ewigkeit, HERR, will anzeigen, 
Daſſelbe keineswegs verſchweigen. 


Der XXXI Pam. 31. 
FFF 


1 


Hi dich ſetz ich, HERR, mein Vertrauen, 


>j 


<> Beriah mich nimmermehr, 
In Schanden und unehr 
: Es 
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Laß deine Guͤtigkeit recht ſchauen, 
Um mich aus allen Nöthen 
Durch. deine Guͤt zu retten. 
De ein Ohr doch bald, HERR zu mit neige. 
N guͤtig und feomm. 
Hülf mir eilends komm. 
Dein Heyl und Staͤrck an mir bezeige. 
Sey mein Fels, Burg und Veſte, 
Und thu bey. mir das Beſte. 
3. 81 biſt mein Fels, mein Schloß, der wegen 
Dur ch deines Nahmens Ehr $ 
uhr und leit mich, o HERN. 
3 de an ( Stricken, bie fie mir legen, 
er mich in freyem Stande, 
Dich hab ich zum Heylande. 
4. Mein Geiſt bebe fich deinen Hånden , 
Dann Du mich in der Neth 
Er ett haft, treuer GOTT. 
dieſen ich mein Hertz will wenden 
Die auf Eitelkeit bauen: 
Auf GOTT will ich vertrauen. 
ES Si ingen will ich für groſſen Freuden, 
Mit ſroͤlichem Gemuͤth, 
Von wegen deiner Guͤt. 
Dann du haſt angeſehn mein Leyden, 
Auch meine Seel in Nöthen 
Erkannt, um ſie zu retten. 
6. Du gibſt nicht zu, daß ich ſollt fallen 
In die Hand meiner Feind, 
und dern, die mir gr am ſeynd: 
Sondern fuͤr meinen Feinden allen 
Machſt du Raum meinen Fuͤſſen, 
Daß ſie nich ht ſtraucheln muͤſſen. 
7. Noth mch umeingt, fuͤr Schmertz und Qvalen 
Bin ich geaͤngſtigt ſehr, 
Se ch, mir gm dig, 0 HERR 
gür Leyd iſt mein Geſicht verfallen, 
Mein Hertz ſich kraftlos findet, 
Mein Leib mir gar verfchit vindet. 
8. Ich nehm gar ab für groſſem Schmertzen, 
Und meines Lebens Zeit 
Wird mir verkuͤrtzt für Leyd. 
Die Suͤnde geht mir ſehr zu Hertzen, 
ach, bin Eraftlos zu achten, 
Meine Gebein verſchmachten. 


Der XX XXI. Dam. 31. 


+9. Auch über alle, die mich haſſen, 
Leyd ich von Dai barii Ghand: 

und die, ſo mi wandt, 

t en auf den Gaſſen, 


Wo ſie mich f 
sichen fie für mir ferne, 
egt (= ur. micht. gerne. 


. 
; bin derſelben Spott, 
und gleich erbeochenen Gefäſſen 
x Ich hör wie fie mich ſchmaͤhen, 
Im Se chrecken muß ich ſtehen. 
II. Dann ſie nun über mich rathſchlagen 
Und find auf Liſt bed cht, 
Daß ich werd umgebracht. 
Ich aber will gar nicht verzagen: 
Nur dich will ich begehren, 
Als meinen GO mi HERREN. 
12. In dei Hand ſteht all mein Leben, 
Fuͤr meiner Feind Gewalt 
Genaͤdig mich er 
Du wolt mich in die Haͤnd nicht geben: 
Die mich ohn Unterlaſſen 
Verfolgen ſehr und haſſen. 
13, Erleuchte mich und offenbahre, 
Dein Antlitz, deine Gut 
Die deinen Knecht behuͤt: 
Auf daß mir kein Spott wiederfahre, 
Bewahr mich fuͤr Unehre, 
5 Bitten, HERR, erhöre. 
114. Gotto du zu Spott wirft machen, 
Es wird geſtopft ihr Maul, 
Bis es im Grab verfaul. 
Dann fie den Frommen ohn Urſachen 
Verhöhn en * verlachen, 
Einen Spott aus ihm machen, 
15. Groß ik ie Guͤt über die Maſſen, 
Die du haͤltſt ſicherlich 
Für d die, fo fürchten dich. 
Groß it die Gi ad, die du haſt laſſen 
Die offenbahrlich ſchauen, 
Die vor der Welt dir trauen. 
16. Bey dir du heimlich fie verſteckeſt, 
Und haſt fie ſtets in Huth 
Fuͤr jedermanns Hochmuth: 


y 
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In deiner Hütten fie hedeckeſt, 
Daß fie das boͤs Geſchwaͤtze 
Der Zungen nicht verletze. 
17. Der HERR fey Hoh gebenedeyet, 
Der mid bevaret hat, 
Gleich wie in einer Stadt, 
Die veſt iſt, da er Schutz verleyet, 
Alis daß man darinnen 
Mir nichts kan angewinnen. 
18. Da ich floh, und in Furchten ſtunde, 
Sprach ich, es iſt gethan, 
Du ſiehſt mich nicht mehr an: 
Genad ich dennoch beh dir funde, 
Daß du mein Flehn erhörteft, 
Mich meiner Bitt gewaͤhrteſt. 
19. Ihr GOTTES Volck den HERKEN liebef , 
Er iſt der Frommen Hut, 
Und ſtraft der Leut Hochmuth. 
Send nur getro fi, und unbetruͤbet, 
Die ihe boft auf den HERREN, 
Er wirds zum Beſten kehren. 
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O ſelig muß ich dieſen Menſchen preiſen, 
Dem GOTT fich fo gnaͤdig wollt erweiſen, 
Daß er ihm feine Suͤnd vergeben hat, 
Und zugedeckt all ſeine Miſſethat, 
Selig iſt der, dem er ſeine Gebrechen, 
Und Uebertretung gar nicht will zurechnen, 
Des Hertz ift ohne Trug und Heucheley 
Von allen falſchen böͤſen Tücken frey. 
2. Denn da ich dir wollt meine Suͤnd verſchweigen, 
Und dir meine Gebrechen nicht anzeigen. 


Ach 


Der XXXIII. Pſalm. 33. 45 


Ach da ſperſchmachket mir all mein Gebein 
Fir täglichen. Ge ihren in meiner Pein. 

Dann deine Hand auf mir ſchwer Nacht und Tage, 
Von wegen meiner groſſen Suͤnden⸗Lage, 

Daß mir entging all Feuchtigkeit und Kraft, 
Vertrocknet wie zu Sommers Zeit, der € Saft. 

3. Darum ich dir nur me eine Sind erzehlet, 
Und meine Miſſethaten nicht verhehlet, 

Und dacht, wann ich bekenne meine Suͤnd, 
Bald ich bey dir, o HERR, Vergebung find, 

Drum ſollen a lle Frommen zu GOTT chen, 
und die gelegen Zeit darzu erſe ehen: 

Dann wann ſchon kaͤme groffe Waſſerſtuth, 
Wird die nichts ſchaden, GOTT T hat fie in Huf. 

74. Du biji mein Schirm, du wirſt mich ſchon bewahren 
Für Nebel, für Anſechtung, und Gefahren: 

Du machſt dich froͤlich, daß ich wohl ge etröſt 
Frey jauchzen mag, als einer der erloͤſt. 

Ich will dich lehren, ſprichſt du, und dir weiſen 
Den rechten Weg, des du dich folt befleiſſen, 
Mein Aug auf dich fol ſehen allezeit, 

Damit es dich rechtſchaffen fuͤhr und leit. 

5. Seyd nicht gleich den Mauleſeln oder Pferden, 

Die ohn Verſtand und Witz gefunden werden, 
Den man ins Maul einlegt Zaum und Gebiß, 
Daß man ſie damit lenck und halt gewiß. 
Wer gottlos, hat auch ſeine Plage, 
Die ihn bezaͤm und endlich zu dir jage: 
Den aber wird umgeben Gottes Gnad, 
Der auf ihn ſein Hoffen geſetzet hat. 

6. Derpalben wollt ihr euch im HErren freuen, 
Frolocket ihr Gerechten und Getreuen, 

Seyd frölich „ jauchzet alle insgemein, 
Die ihr eins rechten Hertzens ſeyd und rein. 
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ohlauf ihr Heiligen und F Frommen, 
Frolockt ben HErren allgemein: 7 
Dann ihn zu preiſen und zu ruͤhmen, 
Das ſtehet fuͤr Gerechte ſein. 
Lobt ihn auf der Hare, 
Auf dem Pſalter ſcharffe 
Werd gelobt der HERN, 
Laßt den Klang der Saiten, 
Eure Stimm begleiten, 
Ihm au Lob und G Ehr. 
Ihr wollt han Herren fr Blich fingen 
Ein ſchoͤnes Lied, ein Lied das neu :: 
Laßt euer Saitenſpiel hell klingen 
Mit einer ſchoͤnen Melodey, 

Dann es iſt wahrhaftig, 

Veſt, gewiß und kraͤftig, ' 
Was er rede und thut, 

In alle ſeinen Wercken, 
Sf Treu zu vermercken 
6 iſt alles gut. 

N ihm ſehr beliebet, 
Gericht und Recht ihm wohlaefällt ı,: 
Der Guͤt, die gegen uns GOTT übet, 
Erfuͤllet if die gange Welt. 

GOTT die Himmel prächtig 
Schuf durchs Wort das mächtig, 

Die er allermeiſt 

Mit Heerſchaaren zieret, 
Die hat auch formiret, 
Seines Mundes Geiſt. 

+4. Er hält die Waſſer als in Schleuchen, 
Im groſſen Meer faßt er ſie ein , 

Den Abgrund ſeiner Tief desgleichen 
Wie einen Schatz verbirgt er fein. 

Alle Welt oei HERREN 

Fürchten ſoll und ehren, 
All auf dem Erdkr cif, 
Sie ſeynd Wer ſie wollen 
Fuͤr dem HE rren Sollen 

Zittern gleicher Weis. 

5. Dann was da fonfint aus feinem Munde, 
So bald er f richt , fo bald geſchichts ,: 
Wann er nut e etwas heißt zur Stunde 
Erſolgt es wuͤrcklich Angeſichts. 

Der Heyden Anſchlaͤge, 


Mit⸗ 
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Mittel, Weis und Wege, 
GOTT der HERR verkehrt, 
Er macht gar zunichten 
Was die Bolger dichten, 

Ihren Fuͤrſatz wehrt. 

6. Aber der Rath Gottes des HErren 
Bleibt und beſteht in Ewigkeit: 
Seine Gedancken ewig währen, 
Verwandeln ſich zu keiner Zeit. 

Wohl dem Volcke freylich f 
Das GOTT ehrt und heilig 
Fuͤr den Seinen haͤlt 
Wohl iſt diei ſem Stamme, 
Welchen GOTT aufnahme, 
Und gum Erb wählt f 

+7. Des HErren Augen elo ſich wenden, 

Herab aus feines Sum gels Saal ,: 
5 ſchen. vr. Ort, een 


m Thron der Ehren, 
Der ihm if bereit, 

Da geſehen werden, 

Die allhie auf Erden, 
Wohnen weit und breit. 

8. Durch fein, und keines andern Staͤrcke, 
Die Hertzen er formiret hat : 

Er mercket auf all ihre Werde, 
Was ihre Anſchlaͤg fynd und 9 Kath. 
Einem groſſen König, 

Sein groß Kriegs⸗Volck wenig 

In der Noth bringt Nutz, 

Auch die Staͤrck der Rieſen, 

Die man ſehr geprieſen, 

Wenig. Sicht Schutz. 

9. Der auf ein gutes Roß vertrauet, 
De eb 1. — pe betreugt fich ſehr : 
Die Staͤrck des Leibs, drauf mancher bauet, 
Errettet einen nümmermcht. 

Sieh das Aug des HErren 

Wacht und ſtets von ferren, 
Auf die Menſchen ſicht: 
Die mit Furcht vertrauen, 
Si eine Güte fi hauen, 

Die verlaͤßt er nicht. 


71. 


48 Der XXXIV. Palm 34. 


— aana 


tio. Er ſchauet, daß er deren Leben 
Errette für dem bittern Tod i 
Will ihnen Speis und Nahrung geben, 
Daß fie nicht Leyden Hungers⸗Noth: 

Darum unſre Seelen 
Zreulich ſich befehlen 
In des HErren Hut. 
Der als Schild und Waffen 
Rettung uns zu ſrhaffen 
Stets ſein Peres, thut. 

u, Unſer Hertz über alle Maſſen 
In ihm ſich ſreuet ſonderlich, 
Dann wir uns tröſten und verlafen 
Auf deinen Nahmen ſtetiglich. 

Deine greffe Güte, 

Ueber uns gusſchuͤtte, 
Hilf aus aller Noth. 
Wie wir auf dich alle 
In Noth und Truͤbſale 
Hoffen, lieber GOTT. 
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Ich will nicht laſen ab ab, Nun laßt uns loben allz zugleich, 
Des HErrendob in meinem Den Nahen GoOtts im Him- 
Mund melreich, 
Zu fuͤhren ſtets und alle Stund, Zufamınen | insgemein. 
Weil ich das Leben hab. Dann da ich meinen GOtt 
Mein Seel mit gyoſſem Geſucht, und hielt um Rettung 
Ruhm, an, 
Erzehlen fol des HErren vob Da hat er mir bald Húlf gethan, 
Daß es, der Elend, hör, und drob Und mich errett aus Noth. 
Nur but und Freud befor um. 3. Wer auf den HErren 
2. Nun laßt uns froͤlich ſeyn, ſieht, 


Der 


Der XXXIV. Palm, 34. 49 
Der wird im et und be⸗ Daß deine Lipp niemand verletz, 
vaͤhrt Durch Trug und Laͤſterung. 
Sein Antlitz auch ale verunehrt! Thu Cuts, und Boes meid, 
Nie ſchamröth an fich zieht. Such Fried, und dem mit Fleiß 
Wann der Arm im Elend nachtracht, 
Zu Gott dem HErren ik und] Gott hat auf den gerechten Acht, 
ſchrey Wann er zu ihm nur ſchreyt. 
So hört er ihn und all A Leyd +8. Der HErriein 25 auch 
Von ihn nimmt und abwend. kehrt 
4. Der lieben Engel Schaar Auf die, fo leben aͤrgerlich, 
Sich 1 ne die umher Daß ihr Gedaͤchtniß ewiglich 
Die ihn fuͤrchten und ihm thun] Vertilgt auf Erden werd. 
Ehr Die Frommen er aufnimmt, 
Und reißt ſie aus Gefahr. Die zu ihm mit Andacht allzeit 
Nun ſchmecket nur und ſchaut Bald ſchrehen in Truͤbſeligkeit, 
Des HErren groffe Freundlich⸗Zu Huͤlf er ihnen kommt. 
ei 9. Gott naht ſich allermeiſt 
Wohl dem, der auf ihn alle Zeit | Den, die zerbrochnes Hertzens 


Mit ſtarcker Hofnung baut. ſeynd, 
5. FuͤrchtE Ott und thut ihm Rett die, und es mit dein wohl 
Ehr meynt, 
Ihr ſeine liebe Heiligen. Dem zerknirſcht iſt ſein Geiſt. 
Dann warlich die Gottsfuͤrchti⸗⸗ Ein Frommer leidet ng 
gen Und hat viel Wiederwaͤrtigkeit, 


Noth leyden nimmermehr. Doch hilft ihm Gott aus allem 
Ein low, der Hunger hat, Leyd, 
Oft keine Speis bekommen kan, Wie groß das auch ſe fenn mag. 
Doch wer (Ott ſucht und haͤngt 10.GOft feinem Uebel wehrt, 
ihm an, Und ſein Gebein 1 
Hat aller Güter ſatt. Fleiß, 
6. Kommt Kinder groß und Daß keines wR auf einge 
klein, Weis 
Kommt her, und hört mir fleiſ Zerknir ſchet und verſehrt. 
ſig zu Einen gottloſen Mann 
Euch lehr ich, wie zu eurer Ruh, Umbringet doch Gottloſigkeit 
Ihr gottsfürchtig ſollt ſeyn. Der die Gerechten haßt mit 
Iſt unter euch jemand, Neid 
Der wohl zu leben Lang begehrt Gar nicht beſtehen kan. 
Und daß ihm gute Tag beiihehrt | u. Dagegen aber Gtt 
Werden in ſeinem Stand. Bey beben feine Knecht erhält, 
7 4 Fehüte deine Zung Die ihren Troſt auf ihn geſtellt 
Für b bfen giftigem Geſchwaͤtz | Die rett er all aus Noth. 
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FTicht wieder meiner Feinde Heer, 

Sey mir, o HERR, zur Gegenwahe, 
Nimm zu der Hand den Schild und Waffen, 
und ttitt herfür mir Heyl zu ſchaffen. 

Zuck deinen Spieß und tritt voran, 
Treib meine Feind von mir hindan. 
Zu meiner Seel fur ich nur ſo viel, 
Ich bin der, der dir helfen will. 

2. GOTT laßt die werden all zu Spott, 
Welche mich gerne ſahen todt: 
Die mir mit Unrecht. uͤbels wollen, 
Zurück mit Schanden fliehen ſollen. 

Man wird ſie ſehn wie Spreu vom Wind 
Zerſtreuet leichtlich und geſchwind, 
Daß Gottes Engel, der da groß; 
Sie über einen Hauſſen ftoh- 

3. Daß ihr Weg ſchluͤpfrig werden ſoll, 

und eitel Finſterniſſen voll, 
Daß Gottes Engel ſie verjage 
Und ſie verfolg mit aller Plage. 
Dann fie mir haben Netz geſtellt 
Die Grub, darin ich wuͤrd gefaͤllt, 
Mir zum Verderben zugericht 
Und haben doch des Urſach nicht. 
4. Es wird der Gottlos ungefehr 
In dies Ungluͤck und Uebel ſchwer, 
Als in ein Netz ſelbſt fallen ſollen 
Darein er mich hat bringen wollen: 
Er faͤllt zur Gruben unbedacht, 
Die er mir ſelber hat gemacht, 
Mein Hertz ſich dann erfreuen wird, 
Im HeErren, der mich ausgeführt. 


~ 
* 
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} Es fol dann egen mein Gebein. 
Wer iğ der, der dir gleich mag ſeyn? 
Der du zu retten pflegſt den Schwachen, 
Und von den Starcken frey au machen, 

Der du den, der arm und elend, 
Erlöſeſt aus der Raͤuber Hand. 

Falſche Zeugen erheben üh, 
wa mich aushohlen liſtiglich. 

6. um Guts thun ſie mir Hertzeleyd, 
Werauben mich von aller Freu 
Gleichwohl hab ich, da ſie franc lagen, 
Fuͤr ſie den Trauer⸗ Sack getragen, 

Gefaſtet, und für fie zu GOTT 
Herklch gebethet in der Noth. 

Ich gieng herein, und klagt fie febr, 

a obs mein Freund und Bruder war. 
Ich ging geduͤckt „wie einer pflegt, 

Du fend um feine Mutter trägt, 

Sie aber haben fich gerottet, 

Und meiner in Unglück geſpottet. 

Im Rücken mich die Tore Leut 
Zu ſchmaͤhn fich nicht haben Jeſeheut, 
Gantz unverſchuldt ſie ohne Maaß 
Verhoͤhnten mich ohn Unterlaß. 

3. Mit Zähnen knirſchten fie auf mich, 
5 meiner Heppiglich, 

Mit der Heuchler und Spbtter Haufen y 
Die nur ſuͤchen Freſſen und Sauffen. 

Wie lang ſlehſt du, o HER, da zu 
Bring meine Seel aus goth in a 
Mein Einſame, HERR GOTT, ls, 
Von jungen Löwen die fo bos. 

A Dich an dem Ort ich loben will, 

Da ſich der Leut verſammlen viel 
Da broß Bokt piest zu Hanf zu kommen, 
q Bin ich dich ruͤhmen mit den Frommen, 

Heſtatt dem uber mich kein Freud, 
Der mir ohn Urſach thut viel Leyd 
Der als mein Feind hat fein Gericht 
Mit Haß und Spott auf mich gericht. 

10. Hann fie reden zum Frleden nicht, 
Ihr falſches Hertz nur Daran dicht 

Daß ſie die Plagen und betruͤben 
Die fill im Fand den Frieden lieben: 
Wieder mich der Gottloſen Hauf 
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Zu Hohn und Spott das Maul fperet auf: 
S ie ſchreye n, da da, uͤber mich, 
So ſehm wirs gern, er neiget ſich. 
Er Und du, HErr GOtt, ſiehſt ſolches wohl, 
Labts ihnen wbt hingehn f fuͤr voll 

Du wirſt es ihnen ſchon W 
au von mir ja nicht ferne weichen. 

Mein GOTT, erheb dich und auſwach 
und ſprich mir Recht in meiner Sach, 
Duh deine groſſe Guͤtigkeit 

Daß ſich mein Feind nicht meiner freut. 

12. Daß ſie nicht p prechen mehr, fo, ſo, 
Das wollten wir, des ſeynd wir ſroh, 
Und daß ſie ſich nicht ruͤhmen deſſen, 

Als haͤtten fie mich gar geſreſſen. 

Ach ja! Sie werden all zu Spott, 

Die froh feyn meiner Angſt und Noth, 
2 Ghand und Scham bekleiden fish 

Die ſo ſich ruͤhmen wieder mich. 

13. Der aber ruͤhm fich wohlgemuth, 
Der mir mein Recht gönnt, ſelbſt Recht thut. 
Und fage, Lob fey GOTT dem HErren, 
Der ſeinem Knecht will Heyl beſcheren. 

Es ſoll mein Mund zu aller Zeit 
Ver melden deine Guͤtigkeit, 

Auf dein Lob richt ich immerzu, 
Was ich nur rede, denck und thu. 
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Alt des Gottloſen Thun und Werck, 
Ich das bey mir beſind und mer, 
Duß er GOT g gar nicht achtet: 
Und viel noch dar zu von fich hält, 


Daß 


Daß er auch fein Thun nicht abſtellt, 
Und fromme Leut verachtet. 

Sein Wort iſt ſchaͤdlich und gedicht, 
Rechtſchafne Lehr die nimmt er nicht, 
Und handelt nicht mit Treuen, 

Im Bett denckt er auf Bubenſtuͤck, 
Hefleißt ſich aller boten Tuck, 
Kein Laſter er mag ſcheuen. 

2. HERR, deine groſſe Guͤtigkeit, 
Geht Himmel hoch, Treu und Wahrheit 
Dir an die Wolcken reichen: 

Wie Berg iſt dein Gerechtigkeit, 
Dein Recht grundlos du hilſſt allzeit 
Menſchen und Vieh besgleichen: 

Wie theur iſt deine Guͤt allein, 
Drum unter deine Fluͤgel fein 
Die Menſchen ſich befehlen, 

Viel Guts du ihnen allen thuſt 
Tränckſt ſie mit allerley Wolluſt 
Gleich wie mit Waſſer⸗Qvellen. d 

3. Dann du die Qvell des Lebens biſt, 
Dein Licht ein Licht voll Klarheit iſt, 
Das laß uns helle ſcheinen : 

Setz fort bey denen deine Guͤt, 
dich von Hertzen und Gemuͤth 
Erkennen, und recht meynen, 

Daß nicht der Stoltze nah herzu 
Daß nicht ſein Tritt mir aden thu, 
und mich nicht werf darnieder. 

Es werden die Mißthaͤter all 
Alsdann thun einen harten Fall 
Und nicht aufſtehen wieder. 


Der XXXVI. Palm 37. 


(Eriin dich nicht úber die Gottloſen i 
Wanns ihnen wohlgeht, du ſollſt dich auch nicht Bi 
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Ueber der lebe lihäter Gluͤck erho boſen, 

Dam du ſie in Aufnehmen ftehen ſiehſt, 
Dann dieſelbe Und wie Gras das man abhaut, 

Daß jie ver welcke n wie ein gruͤnes Kraut, 

Thu Guts, und veſt vertrau Gott deinem HExren, 
80 wirſt du ſriedlich wohnen in dem Land, 

GOTT wird dir Gluͤck zu allem Thun beſchehren: 
Zu GOTT fey deines Hertzens Luſt gewandt, 

So wird dir von ihme alles ſeyn gewaͤhrt, 

Was du du nur wuͤnſcheſt, und dein Hertz begehrt. 

Stell zu dem HErren alle deine Sachen, 

Nalak 1 — auf ihn ji und verzage nicht, 
Befehl ihm all dein Thun, er wirds wohl machen, 
Der wird dein Hnfehuld bringe nan das Licht, 
Dein Recht auch, daß man das alſo ſehen mag, 
Gleich wie die helle Sonn an dem Mittag. 
4. Stell es nur GOTT heim, um dein Hertz zu fillen, 
Und ſetz auf ihn gantz deine Zuwerſicht, 
ind wann es andern geht nach ihren Willen, 
So ſchlags in Wind; Erzuͤrne dich nur nicht, 
Vinum dich des nicht an, verfall nicht auch dahin 
Zu fü indigen und zum verkehrten Sinn. 
5. Dann die Gottloſen ausgerottet werden: 
Die aber auf GILT harren ſtetiglich, 
Die werden die Beſitzer ſeyn der Erden, 
Der Suͤnder bald verſchwindet jaͤmmerlich, 
Da er jetzund iſt, da if er bald nicht mehr, 
Suchſt du ihn da, ſo if die Stelle leer. 
+6. Aber das Land wird fem ein Erb der Frommen, 
Das zu bewohnen friedlich und in Ruh, 
Viel Freud und Friede werden ſie bekommen, 
Der Gottlos dem Gerechten immerzu 
Nachtrachtet mit Fleiß, und darzu draͤuet ihm, 
, mit den Zähnen für Bosheit und Grimm. 

. GOTT der HERR aber wird nur ſeiner lachen: 
Damn er ſteht, daß ſich nun ſein Tag ſchier ſindt, 
Welcher einmal mit ihm ein End wird machen, 

Sein Schwerdt der Gettlos auszuziehn beginnt, 
Spann den Bogen ſchon, daß er den Armen fall, 
Tödt den Gerechten, und umbriugt ihn ſchnell. 
8. 75 Schwerdt ſich aber wiederum wird wenden, 
Und ihm ſelbſt gehen in ſein Hertz hinein, 
Sein Bogen wird ihm brechen in den Haͤnden. 
Beſſer iſt des Gerechten Gut das klein, 
Das er mit Ruh beſitzt und mit gutem Muth, 
Dann der Gottloſen Reichthum und groß Gut. 9. 
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9. Dann der Gottloſen Akin fie nicht verfechten, 
Und i ihre Staͤrck fie nicht beſchuͤtzen foll: 
Aber der HERR erhaͤlt all die Gerechten, 
Er weiß die Tage ſeiner Frommen wohl, 
Er hat auch verzeichnet ihres Lehens Zeit, 
Ihr, Erbe bleiben wird in E wigkeit. 
In boͤſer Zeit wird fie kein Lend auſtoſſen, 
Die Schund bleibt weg, ſie leiden keine Noth, 
In Hungers : Zeiten aber die Gottloſen 
Die müſſen alle werden ausgerott, 
Sie werden vergehn und gleich dem Rauche fen, 
Ob ſtuͤnden fie gleich ſchonen Auen fein. 
1 u. Der Gottlos borgt und will doch nicht bezahlen 
And jucht ſtets Ausflucht: Aber wer gerecht 
Sit mild, barmhertzig, und hilft gerne allen: 
Darun daß fein geſegnetes Geht 
Recht allhie beſitzet die Erd, die er erbt, 
Das gottlos Volck doch wird als Fluch verderbt. 
12. Der HERR wird dieſes Mannes Gang begleiten, 
und feine Schritt regieren auf das Beſt, 
Auf daß er nicht gleit und fall auf die Se eiten, 
Dam feinen Weg er ihm gefallen läßt, 
Ob er ſchon bisweilen auch ſtrauch elt und fällt, 
Doch liegt er nicht, GOTT bey der Hand ihn haͤlt. 
13. Ich bin nun alt, der ich bin jung geweſen: 
Doch fah ich den Gerechten nie in Noth, 
Noch daß fein Saame fey von GOTT t ergeſſen, 
Auch ſelbſt wann er gegangen iſt nach B rob: 
Wohlthaͤtig er ſtets iſt, und auch gerne leyht, 
Sein Saame bleibt geſegnet allezeit. 
14. Darum meid Hofes, und thu Guts im Leben, 
Damit du bl eiben maaf in Ewigkeit, 
Dann GOTT hat lieb die nach dem Guten ſtreben 
Verlaͤßt ſie nicht „bewahrt ſie allezeit. 
Aber wer gottlos, und auch wer ungerecht, 
Vertilgt wird werden und ſein gautz Geſchlecht. 
15. Ole Erde die Gerechten uͤberkommen 
Und fiets bewohnen werden, wie ihr Gut, 
Auen des Gerechten Mund wird nichts vernommen, 
Dann Weisheit reden, wie er darnach thut, 
Seine Zunge auch nichts anders redt und lehrt, 
Dann was da recht iſt, erbar und bewährt, 
16. Dann er GOtts Wort in fein Hertz pflegt zu faſſen, 
Drum ſtrauchelt er in ſeinen Tritten nicht. 
Der Gottlos, wie ein Rhuber auf der Straſſen 
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Auf den Gerechten laurt, und ſtets ſicht, 
Trachtet auch allzeit auf ſolche Weg und Weis, 
Daß er ihn tödt, und wie ein Wolf zerreiß. 
17. Doch gibt ihn GOTT nicht gar in feine Haͤnde 
Und er geſtattet nicht daß vor Gericht 
Sein Handel lauf zu einem boͤſen Ende, 
Drum hof auf GOTT , nach feinem Weg dich richt 
Welcher dich hoch ſetzet in des Landes Erb, 
Sehe en du ſollt, daß der Gottlos verderb. 
Ich hab auf den Gottloſen Acht gegeben, 
Der ſich erhub, und ſich ausbreitet weit, 
Grint einem Lorbeerbaume gleich im Leben: 
Da ich fuͤruͤber ging auf andre Zeit, 
Er war weg, und nach ihm ſah ich um mich her, 
Ich fand ihn aber an dem Ort nicht mehr. 
19. Leb recht, bleib fromm, wirft du darauf nur ſehen, 
So wirſt du des bekommen dieſen Lohn, 
Daß es um dich wird allezeit wohl ſtehen. 
Die Uebelthaͤter bringen dies davon, 
Daß fie nur gerathen in die aͤrgſte Noth, 
Und endlich werden gaͤntzlich ausgerott. Á 
20. Der HERR ſtaͤrckt die Gerechten, hilft ſie tragen, 
In Aengſten er fie rett und aufricht, 
Steht ihnen bey, und läßt fie nicht verzagen, 
Und weil zu ihm ſteht ihre Zuverſſcht, 
Von Gottloſen fie befreyet und erlöst, 
Durch feine Huͤlf und Beyſtand er fie troͤſt. 
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Her, zur W in a Ach erhoͤre! 
Grimme, Deine Straf wend von mir ab, 
Mich nicht nimme, 2. Deine Pfeil die in mir ſte⸗ 
Da ich dich verletzet hab, den, 
Heinen Zorn, HErr, von mir Mir erwecken 
fehre, GroſſenSchmertzen W > 
ei⸗ 
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Deine Hand pflegt meinen Riz | In dem Hertzen 
ne 


cken Kei Ruh ich ſpuͤhre mehr. 
Hart zu druͤcken 9. HErrl du wirſt was ich be: 
und beſchwert mich immerdar. gehre 
3. Mein Fleiſch hat gar keine Welchs auch waͤre 
Theile Iſt vor deinem Angeſicht: 
Friſch und heile, Daß ich auch vor Aengſten täg⸗ 


Weil dein Zorn mir draͤuet Pein: 
Meine Suͤnd den ar entzütt- 
et, 


lich 
Seufze kläglich, 
Das verbirgt ſich fuͤr dir nicht. 
10. Mein Hertz mir für grof 
ſem Zagen 
Fuͤhl ich ſchlagen, 
Meine Kraft verſchwindet gar, 
Auch zu ſehen meine Augen 
Nichts mehr taugen, 


Darum findet, 
Keinen Frieden mein Gebein. 
4. Dann meine Gebrechen 
tät ſchwere 
Die ich mehre 
eu Haupt mir geht hinan, 
Daß ich! fie kaum kan ertragen, Ihr Licht iſt nicht mehr ſo klar. 
Recht zu ſagen, n. Meinegreund mich anzu⸗ 
Mich nicht drunter regen kan. | ſchauen 


o Dre O 


5. Sehr mir ſtincken meine Haben Grauen, 
Wunden, Von meiner Plag ſtehn ſie weit; 
Auch die meine Naͤchſtverwand⸗ 


0 


Und gefunden 

Wird darinnen Eiterd viel: 
Aber dieſes alles machet Und Bekandten 
und urſachet, Treten weit von mir beyſeit. 
Meine Torheit undMuthwill, 12. Die mir nach dein Leben 

+6. Mein groß Uebel mich ſtellen 
hart druͤcket, 

Krumm gebuͤcket 

Ich darunter geh herein: 

Stets ich Trauer⸗Kleider trage 
Meine Plage f 
Mi die Marter macht undpein. 

7. Meine Huͤften Schmertz 
empfinden, 

und mir ſchwinden, 

Da fie fend verdorrt ſo ſehr, 
Daß mir auch an meinem Leibe 
Gar nichts bleibe, Dennoch ſtille, 

Daß etwa geſund noch már, Muß ich wie ein Stum̃er ſeyn. 
8. Ich bin fo über die Maſſe f 14. Ich muß gleich ſeyn einem 


Mich zu faͤllen, 
Strick mir legen heimelich: 
Die auch, ſo mir nichts Guts 
a gönnen 
Wie fie koͤnnen, 
Liſt erdencken wider mich. 
13. Ich muß taub fenn nichts 
zu hören, 
Kans nicht wehren, 
Doch muß ichs verbergen ſein: 
Zwar zum Reden iſt der Wille 


5 Schwach und laſſe, Tauben, 
ls ob ich zerſchlagen waͤr: Wollt mirs glauben 
Siiner lich ich heul fuͤr Schmer⸗ Der nichts hört an keinem Ort: 
tzen, Und der wan man miꝛ was faget, 
D5 Das 
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Das ihn naget, Nath zu finden, 
Solchs verlegt mit keinem Mich gantz eingenommen hat. 
Wort. 19. Aber meine Feinde leben 
15. Aber ich wart auf den Und darneben 
HErren, Staͤrcken fich je mehr und mehr: 
Der gewehren Und die mich unbillig haſſen, 
Mir wird nach meiner Begier. l3 Alis der Maſſen 


Dann ich das Hertz zu dir trage Nehmen zu, und wachſen fepe. 
20. Wider mich ſich die hart 


Meine Kl lage 
Werd erhöͤret ſeyn von dir. ſetzen, 
16, Ich fags, und dich darum Mich verletzen, 
bitte, Den ich viel Guts hab gethan. 


Mich, behuͤte, Aber dieſes alles machet, 
Für dem der nur meiner lacht: Und uſachet, 
Dann ich weiß wohl, ſollt ich Daß ich hang dem Guten an. 
fallen 21. HErr, du wollt mich nicht 
Daß es allen verlaſſen, 
Freude und Frolocken macht. Welcher maſſen 
17. Da ich nun dergleichen Ich fonik gar ver laſſen bin: 


Plage Deine GGnad nicht von mis ke hre, 
Leyd und trage, Auf dich, HErre, 
Muß ich gehen kuͤmmerlich, Steht mein gantz Hertz, Muth 
Fuͤrcht auch daß in meinem Her⸗ und Sinn. 
tzen 22. Drum du mir, Here, Gna⸗ 


Dieſen Schmertzen de reiche, 
Werd empfinden ſtetiglich. | Nicht weit weiche, 
18. Nun ich klag dir und erzehle Thu mir gnaͤdigen Behſtand: 


Meine Fehle, Mit der Huͤlf nicht lang verwei⸗ 
Meine groſſe Miſſethat: 3 le, 
Sorg und Muͤh fuͤr meine Suͤn⸗ Sondern eile i 

den Mein Nothhelffer und Heyland. 
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ich war bey mir entſchloſſen und bedacht, 
m Zu haben wohl in Huth und Acht, 
Daß meine Zung nichts redet ohngefehr, 


Daß 
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Daß dir mein 6 DFT zuwider waͤr: 
Sch hatt mir einen Zaum gelegt im Mund, 
Dieweil der Gottlos vor mir ſtund. 
2, Gleich einem Stuimmen ich war worden ſtill, 
Von Grenden ich nicht redet viel, 
Mein Leyd ich bergen und verbeiſſen mußt, 
Daß mir dann machte keine Luſt, 
Mein Hertz mir brannt, many ich gedacht der Sach, 
Erhitzet ich, drum ich fü ſprach! 
z. HERR GOTT, zeig mir die Kurtz des Lebens an, 
Nicht lang ich es doch haben kan: 
Zeig mir die Tag, die mir ſeynd abgezehlt 
In leben hie auf dieſer⸗Welt. 
Denn meine Tag kaum einer Hand ſeynd breit: 
Vor dir iğ nichts meins Lebens Zeit. 
4. Wie iſt der Menſch fo ein v ergäng! lich Ding, 
Ob er ſich khon acht nicht gering? 
Der S 1 gleich wie ein Schein, dahin ſchnell faͤhrt, 
Doch er ſich mit viel Muͤh beſchwehrt; 
Er ſpart und bringt vor fich groß Geld und Guth, 
Und weiß nicht wem zu Nutz ers thut. 
15. Wer iſt nun, HERR, auf den mein Hoffen ruh? 
Kein ander Troſt y e . daun du. 
Erledig mich von aller Miſſethat: 
Den Thoren das auch nicht geſtatt, 
Daß fie in dieſer meiner Margit und? Noth 
aus mir noch treiben einen Spokt. 
6, Ich hab geſchwiegen, gleich als wär ich ſtumm, 
Den Mund nicht aufgethan darum, 
Daß mir ven dir dis alles kommet her. 
Von mir! dend deine Plag, die ſchwer. 
Dann fuͤr der Strafe deiner Hand und Macht 
Bin ich erſchrocken und verſchmacht. 
7. Dann waun du einen Menſchen ſchiltſt allein, 
Von wegen Suͤnden insgemein, 
Bald wird verderbt feiner Geſtalt ene N 
Wie pon den Motten ein ſchoͤn Kleid. 
Wie iſt es um den Menſchen doch ein Ding 
So gar vergaͤnglich und gering? 
8. Erhoͤr mein Flehn, vernimm HERR, mein Geſchrey, 
Zu meinen Weinen nicht taub fen; 
Dann ich fuͤr dir ein Gaſt und Pilgrunm bin, 
W ie unſre Båter all vorhin, 
tof ab von mir, daß ich geſtaͤrcket werd, 
p dann ich ſcheid von dieſer Erd. 
Der 
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ich hab gewart des HERREN ſtetiglich, 
2 Und er hat ſich zu mir gekehrt, 
Genaͤdig meine Witt erhört, 
Der mich durch ſeine Macht gewaltiglich, 
Aus der grauſamen Grube 
Und tiefen Schlamm erhube, 
Darnach auf Felſen⸗ Stein 
Hat meinen Fuß geſetzt, 
Und ſicher bis zuletzt 
Mich hat regieret fein. 
2. Ein neues Lied er mir in meinen Mund 
Gelegt hat ihm zu Lob und Preiß, 
Daß viele die es ſehn mit Fleiß, 
Mit Furcht auf GOTT hoffen von Hertzen Grund. 
Wohl dem der GOTT vertrauet 
und nicht ſchaut oder bauet 
Auf hoffaͤrtige Leut, 
Und deren Hertz und Muth 
Auf Luͤgen nur beruht, 
Dieſelbe flieht und meidt. 
3. Wie groß ſeynd deine Wunderwerck, o HERR, 
Deine Gedancken, Sorg, und Rath, 
Und mannigfaltige Wohlthat, 
Die wird niemand ergruͤnden nimmermehr. 
Wann ich ſie all will rechnen, 
Kan ich ſie nicht ausſprechen, 
Kein Opffer nimmſt du an, 
Speis ⸗Oyffer auch nicht dir 
Gefällt, drum haft du mir 
Die Ohren aufgethan. 
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4. Brand: 
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4. Brand⸗Opffer dir gar nicht zu Hertzen geht, 
Suͤnd⸗Opffer dir auch nicht behagt; 
Schau, ich bin hie, ich alsdann jagt: 
In deinem Buch von mir geſchrieben ſteht, 
Daß ich thu deinen Willen, 
Den ich will gern erfuͤllen: 
Mein Herte ſchlieſſet ein, 
O lieber HERR und GOTT, 
Dein goͤttliches Gedoth, 
Das foll fiets bey mir ſeyn. Es 
+5. Ich hab verfündigt die Gerechtigkeit 
Gar offentlich vor jedermann 
Und meinen Mund frey aufgethan, 
Wie du wohl weißt, ich hab zu kei ner Zeit 
Dieſelbige verhehlet, 
Vielmehr hab ich erzehlet 
Die Wahrheit, und ſo dann 
Dein Heyl und groffe Gut, 
Dein treu Hertz und Gemuͤth 
Jedermann kund gethan. y 0 
6. Drum wend von mir nicht dein Barmhertzigkeit, 
Dein Heyl und Guͤt mich immerdar 
Samt Wahrheit und Treu wohl bewahr 
Unzählich Uebel und Truͤbſeligkeit 
Mich gantz und gar umringen, 
Hart meine Günd mich dringen, 
Die ich find ohne Zahl: 
Der vielmehr ſeynd fuͤrwahr, 
Dann auf meinm Scheitel Haar, 
Mein 1 n fuͤr 1 8 
7. Erbarm dich mein, o lieber HERR und GOTT, 
Eilends mir Huͤlf thu und Beyſtand: 25. 
Wiedrum bringſt du in Spott und Schand, 
Die mich verfolgen auch bis in den Zub, 
Mit Schand zurück fich kehren, 
Die meins Ungluͤcks begehren, 
Und die zu Spott und Hohn 
Mein Lachen und ſeynd froh, 
Und ſchreyen: Recht alſo! 
Den Tod kriegen zu Lohn. BE o 
8. Wiedrum verleyh nur denen Frölichkeit, 
Die Luſt und Lieb tragen zu dir, 
Und haben deines Heyls Wegter, 
Die ſagen, Lob fen GOTT in Ewigkeit 
Ich bin arm, im Elende, 


und 
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Und n verd verfolgt ohn Ende: 
GOTT aber auf mich ſicht. 

Du hi ilfſt mir in der Noch, 

Und vertet mich, HERR GOTT, 
Komm bald, und 12 um dich nicht. 
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Weg A dem, der einen armen Krancken nicht 
In Noth un weißlich richt, 
Ihn wird wiedrum der allmaͤchtige GOTT 
Erretten aus der Noth, 
Und ihm Geſund K geben, und im fand 
Gluͤckſeligen Zuſtan 
In feiner Feind Muthiwillen und Gericht 
Gibt er ihn nimmer nicht. 
2. GOTT wird ihn ſtaͤrcken, daß er fich aufricht, 
Wann er kranck niederliegt: 
Auf ſeinem Bett findt er Barmhertzigkeit, 
In ſeiner Leydens Zeit. 
Ich ſprach zu dir, da ich kranck war und fieh, 
Erbarm dich uͤber mich, 
85 mich, o HERR! Hilf meiner Schwachheit ab, 
ann ich gefündiat hab. 
3. Mein Feind und die mich haßten fluchten mir, 
Hatten meins Tods Begier: 
Sie ſprachen: Ach! wann ſtirbt er dann einmal, 
Damit ſein Nahme fall. 
Sie kamen her, gaben mir gute Wort, 
Darunter eitel Mord: 
Sie hatten fleißig Acht auf alle Sach, 
Und trugens aus darnach. 
+4. Die meine Feind ſevnd murrten heimelich, 
Und ſchnaubten wider mich: 


Sie 
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Sie dachten Args, wuͤnſchten ı mir alles Leyd 

und Wi ſederwaͤrtigkeit. 

Sie ſorachen: Seine Suͤnd iſt ein Urſach, 
Daß er kranck iſt und ſchwach: 
Da liegt er nun in Todes-Noth die ſchwer, 
Er kommt auf nimmermehr. 

y Fuͤr nehmlich einer, welcher mein Freund war, 
Dem ich traut gantz und gar, 
Der mein Brodt aß, und dem ich Gutes thaͤt, 
Mich gern gefallet hätt. 

Du aber, HERR, wollt mir genaͤdig ſeyn, 
In dieſer meiner Pein; 
Hilf mir nur auf, damit ich ſie einmahl 
Nach deinem Wort bezahl. 

6. Was bin ich der ich deine Lieb und Bund 
Erfe aus dieſem Grund 
Daß mein Feind noch kein Urſach findt an mir, 
Darum er jubilir. 

Bey meiner Frömmigkeit du mich behuͤtſt, 
Mich aufnimmſt und beſchuͤtzſt: 
Du haſt mich ſtets geſtellt vor dein Geſicht, 
Verlaͤßt mich 5 nicht. 

7. Der GOTT Iĩrael ſey gelobt allzeit 
un und in Ewigkeit. 

Sein Nahme werd gepreiſet immerdar. 
Amen, das werde wahr. 
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Wie nach einer er War Duelle, 
Ein Hirſch ſchreyet mit Begier : 
Alſo auch mein arme Seele 
Ruft und ſchreyt, HERR GOTT zu dir: 
Nach dir, lebendiger GOTT, 
Sie duͤrſt und verlangt in Noth, 
Ach wann ſoll es dann geſchehen, 
Daß ich dein Antlitz mag ſehen? 
2. Tag und N acht mir meine Zähren 
Seynd wie Speiſe oder Brod :. Wann 
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Wann ich das hoͤr mit Beſchweren, 
Daß man fragt, wo iſt dein GOTT? 

Ich ſchuͤtt dann mein Hertz gar aus, 
Und denck, wie ich in GOtts Haus 
Ging mit Leuten, die Lobſungen, 
Huͤpften und für Freuden ſprungen. 

3- Meine Seele dich nicht kraͤncke, 
Was machſt du dir ſelber Qvaal 2! 
Hef zu GOTT , und dann gedencke, 
Ich werd ihm dancken einmal. 

Der mir hilft, wann er nur richt 
Auf mich ſein klar Angeſicht: 

Mein GOTT, weh iſt meiner Seelen, 
Die fich graͤmen muß und gvaͤlen. 

4. Denck ich an dich meinen HErren 
Wie ich am Jordaner Land z: 

Und dem Berg Hermon fo ferren, 
Auch am Miſar mich befand. 

Ein Abgrund dem andern ruft, 
Wann uͤber mir in der Luft 
Deine ungeſtuͤme brauſen, 

Und uͤber dem Haupt her ſauſen. 

+5. Alle deine Waſſerwagen, 
Deine Wellen allzumal : 

Ueber mich zuſammen ſchlagen: 
Doch troͤſt ich mich in Truͤbſal, 

Daß du helffen wirſt bey Tag, 

Daß ich des Nachts ſingen mag, 
Dich als meinen Heyland preiſe, 
Anruf und anbeth mit Fleiſſe. 

6. GOTT mein Fels will ich dann fagen, 
Wie vergißt du mein fo gar? s: 

Wann mich meine Feind ſo plagen, 
Daß ich traure immerdar: 

Ihr Schmaͤhwort und falſcher Mund 

Mich bis aufs Gebein verwundt: 
Dann ſie täglich die Red treiben, 
Schau, wo nun dein GOTT mag bleiben? 

7. Meine Seele dich nicht kraͤncke, 

Was machſt du dir ſelber Ovaal ı: 
Hof zu GOT, und ſtets gedencke, 
Ich werd ihm dancken einmal. 

Der mir ſein Heyl ſichtbarlich 
Stellt vor Augen, und der ſich 
Ferner wird an mich erklaͤren, 

Als getreuen GOTE und HERREN. Der 
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9 cht mich, HERR . hilf mir zum Rechte, 
In meiner Nr Richter ſey, 
Wider das unheilig Geſchlechte: 
Von dem Mann, welcher mit Unrechte 
Uumgehet und Betruͤgerey r 
a mich ledig und frey. 

Ach GOTT! wie haſt du mich verſtoſſen, 
Der du doch meine Staͤrck ſonſt bit? 
Warumb laßt du mich fo verdroſſen, 
In Trauren gehn gleich den Troſtloſen, 
Weil ich verfolgt werd dieſer Friſt 
Ton I dem der mein Feind iſt. 

Gib mir die Wahrheit zu verſtehen, 
un 1 ſend mir deines Lichtes Schein, 
Das mir da leucht, daß ich mag ſehen 
Auf deinen heilgen Berg zu gehen, 
Zu deiner Wohnung gar hinein 
. ſtets bey dir zu ſeyn. 

Ich geh zu GOTTES Gnaden = Throne, 
Zu deinem Altar geh ich ein, 
Dann (Ode iſt meine Freud und Wonne, 
Ich will dir mit der Harffen Thone 
Danckbar von gangem Herten ſeyn, 
Mein GOTT, du biſt ja mein. 

Mein Hertz, was machi du dir Gedanken: 
Wilt du dich gramen gar zu Tod? 
Berivan und hoff zu GOTT ohn Wanden, 
Dann ich ihm u 1 5 werd dancken 
Wann er mir helffen wird aus Noth, 


. 
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Als mein Heyland und GOTT- 
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Hen e GOTT , es haben unſre Ohren, 

Von Wine a ercken ſagen horen, 
Uns zeigten unſre Vaͤter an, 

Was du vor Alters halt gethan, 
Verjagt haft du divi deine Hand, 
Das Heyden⸗Volck, und fic verheeret, 
Doch ſie gevſlantzet in das Land, 
Daß fie daſelbſt ſich ſehr vermehre 
Dann das iſt nicht burchs Schwerdt herkommen, 
Daß ſie das Land ſo eingenommen, 
a" Arm auch ſie nicht e 8 

ie Macht der Waffen folhs nicht thaͤt: 

Sondern dein Arm und rechte Hand, 
Und deines Antlitz Schein für allen 
Zur Hülſe war und ihr s Behſtand, 
Weil du an ihnen hafti Gefallen. 

3. O Koͤnig groß von Macht und Ehre, 
Du biſt mein 1 des ich begehre, 

Dem Jacob Huͤlf und Beyſtand thit, 
Wie du gethan haſt immerzu. 

Durch dich wir wollen unſre Feind 
Zu Boden offer allzuſammen, 

Und die, ſo uns gehaͤßig ſeynd, 
Mit Fuͤſſen treten in deinm Namen. 

4. Dann ich trau nicht auf meinen Bogen, 
Mein Schwerdt wann ichs ſchon hab gezogen, 
Hilft mir es doch zum Schutze nicht, 

Wenn mich etwann mein Feind anficht. 

Du aber uns ſchuͤtzſt und errettſt 
Von unſern Wiederſachern allen 
Von unſern Feinden uns entfetzſt, 

Laßt ſie in Spott und Schande fallen. 
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+5. Nun laßt uns loben GOTT den HERREN 
Und ſeinen Namen ewig ehren, 
Ihm dancken, und zu keiner Zeit 
Ihn ſtellen in Vergeſſenheit. 
Du aber uns verſtoͤßt und feucht, 
Du laßt uns werden gar zu Schauen, 
Ju Feld du nicht mit uns auszeuchſt, 
Daß uns von dir werd beygeſtanden. 
6. Du lagt uns von dem Feind abziehen, 
Und aus dem Feld mit Schanden Fliehen, 
Und daß uns raube unſer Gut, 
Der uns viel Leyds aus Haß anthut. 
lind daß man uns ſeißt gleicher Weis, 
Wie arme Schaͤſlein die ba weyden, 
Und uns zerſtreuſt in alle Kreyß, 
In fremde Land unter die Heyden. 
7. Dein armes Volck haͤltſt du geringe 
Verkauſſt es um gar ſchlechte Dinge, 
Daß du zu rechnen nichts drum nimmſt, 
Und ihren Werth als nichts beſtimmſt 
Du macheſt auch daß unſre Feind, 
Und alle, die um uns her wohnen, 
Und uns alfo benachbart ſeynd, 
uns nur verlachen und verhoͤhnen. 
8. Ein Spott wir worden ſeynd den Heyden, 
Die von uns reden unbeſcheiden, 
Die Voͤlcker die doch weit davon 
Schuͤtteln die Koͤpf nur uns zu Hohn. 
Schand und Verhoͤhnung allezeit 
Seh ich vor mir an allen Ecken, 
Fur groſſem Hehn und Hertzeleyd 
Muß ich mein Angeſicht zudecken. 5 
9. Ich muß viel Spolt und Schmaͤhwort hoͤren 
Damit man mir macht viel Beſchwehren, 
Und vor mir ſehen meine Feind, 
Die ſich zu raͤchen Willens ſeynd. 
Dies alles kommt auf uns heran, 
Doch haben wir dein nicht vergeſſen, 7 
Nichts wider deinen Bund gethan, 
Seynd ungehorſam nie geweſen. ` 
+10, Auch unſer Hertz hat nichts zum Waneken 
Gebracht nie von dir die Gedancken, 
Noch unfer Fuß zu keiner Friſt 
Von deinen Weg gewichen iſt⸗ 
Du haſt uns doch geſtraffet fhr, 
K 2 
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Unter die Drachen uns geſtecket, 
Mit Finſterntß des Tods umher 
Zurings ungeben und bedecket. 
u. Wann wir Gottes vergeſſen hatten, 
Seinm Namen diefe Schmach anthaͤten 
Daß wir auch hätten unſre Hånd 
Zu fremden Goͤttern je gewendt, 
So ſollt er ſolches warlich nicht 
So ungeſtraft hin lafen gehen, 
Der da hat ſo ein ſcharf Geſicht, 
Daß er auch in das Hertz kan ſehen. 
12. Wird aber deinethalben taͤglich 
Ermordt und umbracht werden klaͤglich, 
Den armen Schaaſen gleich geacht, 
Die man aufzeucht, daß man ſie ſchlacht. 
Drum mach dich auf, was ſchlaſeſt du? 
Laß dich, HERR aus dem Schlaf erwecken, 
Wach auf, und ſieh nicht 5 zu, 
Laß uns in dieſer Noth nicht ſtecken. 
13. Was willſt du dein Antlitz judecken, 
und dich gleichſam fhe uns verſtecken? 
Warum vergißt du unſer gar, 
und nimmſt nicht unſers Elends wahr? 
Unſre Seel, und was an uns lebt, 
Muß ſich gar zu der Erden biegen, 
Unſer Bauch gleich als angeklebt, 
An gar auf dem Erdboden. liegen. 
Drum mach dich auf, und uns behuͤte, 
Hilf uns durch deine groſſe Gåte, 
Und nach deiner Barmhertzigkeit. 
Rett uns aus Wiederwaͤrtigkeit. 
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Meng Hertz es fürbeingen will ein ein ſchön n Gedichte, 
Mein Werck ich zu dem Lob des Königs vishte, 
Mit meiner Zung ich ihn beishreiben will, 
Gleich wie ein Schreiber mit dem Federkiel. 
Du biſt der ſchoͤnſte von Geſtalt, auf Erden 
Iſt niemand der dir koͤnnt verglichen werden, 
Die Lippen find dir voll Holdſeligkeit, 
Dam GOTT dich ſegnen wird in Ewigkeit. 

Du ſtarcker Held, zum Streit dich nun bereite, 
Greif f zu dem Schwerdt, und aùr es an die Seite; 
Als einen Schmuck und königliche; Zier, 

In ſolcher R uͤſtung o gluͤcklich triumphier. 

Der Wahrheit Wort ſoll deinen Wagen leiten. 
Gut und Gere chtigfeit find dir zur Seiten, 

Dein rechter Arm und Hand durch ihre Starck 
Wird eben laſſen groſſe IB undrer. i 

3. Dann deine Pfeil find zuge ſchaͤrft und ſpitzig, 
Daß d u den, die dem Koͤnig widerſetzig, 

Ihr Hertz trifft, und durchſcheußt gewaltiglich, 
Die Voͤlcker damit bringeſt 9 5 dich. 

O GOTT, dein Stuhl und Thron muß ewig bleiben, 

Dich wird niemand davon ſtoſſen noch treiben: 
Der Seepter deines Reichs und Herrlichkeit, 
Ein Scepter ift von Recht und Billigkeit. 

4. Gerechtigkeit du liebeſt gleichermaſſen, 
Wie du gottloſes Weſen pflegſt zu haſſen: 
Drum fbt dich GD, dein GOTT fr denen ein 
Mit Freuden⸗Oehl, die deine Freunde fem. 

Dein Kleid iſt Myrrn und 955 vom bežen, 
Und Aldes, wann du aus den Pallaͤſten 
Hergehſt, die da von Helffentein geziert, 

Da dir zur Freud mit Luſt gedienet wird. 

+5. Der Konig Tochter köstlich einher gehen j 
Und fich in ihrem Schmuck ſchoͤn laffen ſehen, 

Zur Rechten ſteht die Braut, der du biſt hold, 
Koſtlich geziert mit en Ophir - Gold. 

Du ſchöne Tochter ſchau, und laß dich lehren, 
Vernimm mein Wort, neig her dein Ohr zu hoͤeen, 
Vergiß und ſchlag aus deinem Simm gar aus 
Dein Volck, darzu auch deines Waters Haus. 

6. Donn wird dein Schmuck und Schönheit wohl gefallen, 
Dem Kinig, der dich lieben wird fir allen. 

Dein lieber HERR er dann forthin wird ſeyn, 
Für dem du dich dann bücken ſollſt allein. 

Das Volck von Tyro dir Geſchenck wird geben, 

E 3 und 
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Und andre reiche Vblcker mehr darneben, 
Des Königs Tochter inwendiger Schmuck 
Wird herrlich ſeyn, ihr Kleid ein Guͤldenſtuͤck. 

7. Mit fein geſtickten Kleidern fie gezieret 
Zum König praͤchtig wird werden gefuͤhret, 

b Frauenzimmer, welches geht nach ihr, 
Ihre Gefpielen fuͤhret man zu dir. 

Alſo wird man ſie all geſchmuͤckt zum Thron⸗ 
Des Königs bringen mit Freud, Luſt, und Wonne: 
Sie werden in dem Königlichen Saal. 

Eingehen triumphirend allzumal. 

g. An ſtatt der Hüter die du haft verlaſſen, 
Wird dir G TT viele Kinder kommen laffen, 
Die du dann ſetzen wirſt in hohem Stand, 

Zu. Fͤͤrſten machen über alle Land. 

Ich aber will hoch preiſen deinen Namen 
Bey Menſchen⸗Kindern, und derſelben Saamen, 
Von welchen du darnach wilt weit und breit 
Geprieſen werden bis in Ewigkeit. 
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BR: GOTT wir unſre Zuflucht haben, 
a) Waun uns [chen U nglüce ſollt antraben, 
In Wider waͤrtigkeit und Noth, 
Erzeigt er ſich als ſtarcker GOTT. 

Drum yir in Furcht nicht ſollel en ſtehen, 
Sollt gleich die Welt gar untergehen, 
Oder bie Berg, von Ungeſtüm, 
Ins TIER geitürget werden um. 

lind ſollten gleich im groſſen Meere 

Die Wellen wüten noch fo ſehre, 
Und durch ihr tinge ſtömigkeit 
Die Berg bewegen auf die Seit. 
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So wird gleichwol in ſolchen Fallen 
Ein Fluß mit feinen ſchoͤnen Qvellen 
Erfreuen luſtig unſre Stadt, 

Da GOTT der Höchſte Wehnung Hat. 

Dann GOTT in der Stadt mitten wohnet, 

Aben bleibt ſie wohl ver ſchonet, 
Kein Feind iſt der ihr Schade en thut, 
GOTT hat fie früh in feiner Hut. 

Die Heiden fingen an zu toben, 
Die Königreich ſich auch erhoben, 
Die Erd ſunck nieder allzumal 
Von feiner Stimme Tomer- ine. 

+ i: Aber der HERR zu chen Zeiten 
Steh t bey uns, mi will für wg ER 
inge Zuflucht iſt Jacobs GO 
Der rechte 9 Fuͤrſt Sebaot.. 24 

Kommt, ſchaut die Wunderwerck des HERREN, 
Die ſeine groffe Macht erklaren, 
Der hin und her den Erdenkrehß 
Perwüſtet hat ſchrecklicher Weis. 

5. Die Welt mit Kriegen überzogen, 
Hat er geſtillt: die Spieß und Bogen 
Ferbrochen und durch alle Land 
Auch die Heerwagen gar verbrandt, 

Hört auf, forscht er, erkennt andächtig, 
Daß ich ein SOTT bin ſtarck und maͤchtig. 
Und daß ich mich er heben werd 
Bey allen Heyden auf der Erd. 

6. Schließlich, GOTT groß von Macht und Ehre, 
Der rechte Kriegs⸗Fuͤrſt in dem Heer t 
Der DERN Zebaoth, Igeobs GOTT 
Iſt unſer Troſt in aller Soth. 
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Nun ihr Bilker all, 5 1 75 die Hand zuſammen, 


& Frolocket mit Schall, Lobet GOttes Namen, 


E 4 Erhebt 
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Erhebt eure Stimm, 
Frölich jauchzet ihm 
Dann er iſt ein HERR, 
Hoch von Macht und Ehr, 
er die Welt erſchreckt 


Der XLVII. II. Pfam. 


47. 


ſ und wird hoch geehrt. 
Singet GOTT nun frey, 

Singt mit Meloden 

Singt mit frohem 


Thon, 
Unſerm Koͤnig ſchon, 


Sein Reich fich erſtreckt, 

Alſo fern und weit, 

Als die Erd iſt breit. 
Unter unſrer Macht 

Er die Voͤlcker bracht, 

Und in gleichem Fall, Bey den Heyden ſtatt: 

Uns die Heyden all GOTT heilig und fromm 

Unterworffen hat 5 auf jenem Thron. 


Das it GOT der HERR, 
Aller Welt Herrſcher. 

Singt ihm, die ihr ſonſt, 
Habt Verſtand und Kunſt: 


Dann ſein Reich auch hat 


Durch ſehr groſſe That. Die Fuͤrſten der Welt 
Uns, die er erwaͤhlt, Sich vor ihn geſtellt 
Und fuͤr ſein Volck haͤlt, Haben allzuſamm, 
Zur Erbschaft“ er gab, Dem GOTT Abraham 
Als ein eigne Haab, In der Ewigkeit 
Nehmlich Jacobs Ehr, Ehr zu thun bereit. 
Den er liebet ſehr. 5. Gott, der iſt re Herr, 
3. Schauet alle doch Groß von Macht und Ehr, 
GOTT auffteigen hoch 
Mit Jubel-Geſang, 
Mit Noſaunen⸗Klang Seine Majeſtaͤt 
Unſer HERR auffaͤhrt, Herrlich iſt erhoͤht. 


Der XLVII. Pſalm. 48. 
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Der GERR if groß in GOttes Stadt 
Die er ihm auserwaͤhlet hat, 
Da er die Herrlichkeit bemweilet ,: 
Und da fein Nahme wird geypreiſet: 
Nehmlich auf dem Berg Zion, 
Iſt des groſſen Koͤnigs Thron, 
Gegen Mitternacht gelegen, 
Ja des Koͤnigs Stadt, dagegen 
Nirgends mag gefunden werden, 
So ein ſchoͤner Ort auf Erden. 


Einen Schild er haͤlt, 
Zu Schutz aller Welt, 


Der XLVII. Palm 48. 


2. GOTT ift in ihrer Burg bekannt: 
Ihr hoͤchſter Schutz wird er genannt, 
Dann da viel Könige zuſammen !, 

{ind vor die Stadt gezogen kamen. 

Sie belagerten mit Macht, 

Die zu ſtuͤrmen gantz bedacht, 

Da iſt ſie die Furcht ankommen, 
Daß ſie bald die Flucht genommen, 
Und ſich von der Stadt begeben 
Mit groſſem Zittern und Beben. 

3. Groß Zagen nam bald ein ihr Hertz: 
Als wann ein Weib gebiert mit Schmertz, 
Und wie der Wind die Schiff zerſchmettert:, 
Wann es im Meer vom Morgen wettert. 

Dieſes ſehen wir ſehr klar 
Wie es uns geſaget war, 

An der Stadt die GOTT dem HErren 
ft geheiliget zu ehren, 

Die GOTT hat erwaͤhlt auf Erden 
Da ihm ſoll gedienet werden. 

+4. G0 T Sie befeſtigt dergeſtalt: u 
Daß ſie bleibt ewig fuͤr Gewalt, 

Da ſehn wir deine Gnad und Güte 
Mitten in deines Tempels Hütte. 

Wie dein Nahm und Herrlichkeit 

Sich durch alle Welt aus breit, 
Alſo ſich dein Lob nicht endet, 

Da auch, da die Welt ſich wendet: 
Deine Recht iſt voller Güte, 

Voller Gnad iſt dein Gemuͤthe. 

5. Es frenet fich der Berg Zion: 
And auch die Töchter Juda ſchon, 
Von deins Gerichts und Rechtens wegen ; 
Sir Froͤlichkeit zu ſpringen pflegen. 

Gehet um Zion umher, 

Zehtet ihre Thuͤrn und Wehr, 
Eipre Veſte wohl anſchauet, 
Ind die Haͤuſer ſchoͤn gebauet, 
Daß ihr den Nachkommen eigen 
Dieſe Dinge möge anzeigen. 

6. Dann dieſer GOTT fürſuns GOTT ify 
Der uns erhält zu aller grik, ~ 
Der uns bey unſers Lebens Zeiten: 

Bis wir abſterben ſtets will leiten. 
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A5 zu ihr Bölder, 1460 9 Achtung 8 

Auf meine Wort, die ihr auf Er den lebt, 
Ihr Niedrigen und Hohen allzugleich, 

ehrt her die Ohren bepde Arm und Reich, 

Mein Mund wird reden von eitel Weisheit, 
Meine Gedancken werden ſeyn Klugheit, 

Auf meine Wort ich ſelbſt will mercken eben, 
Und auf der Harffen ein Gedicht aufgeben. 

2. Was ſoll ich mich fuͤrchten in boͤſer Zeit, 
Wann ſchon mein Feind mit Lift von jeder Seit 
Mir auf den Ferſen immerzu nachſchlich, 
Daß er mich umſtieß, und wurf unter ſich. 

Dann ihrer ſind die pochen auf ihr Geld, 
Die ihren Troſt auf groſſe S Schaͤtz geſtellt: 
Doch kan niemand, wann er ſchon Geld wolt geben, 

Bey GOTT erretten feines Bruders Leben. 

3. Dann das Lös⸗Geld der Seelen theuer if, 
Vergeblich man zur Zahlung ſich vermißt, 

Daß man dem Tod entging, und, in das Grab, 
Endlich einmal nicht ſteigen muͤßt hinab: 

Dann man ſieht, daß ſo wohl der 19 5 Leut 
Als Narren, wird keiner vom 7 Tod be 
Und daß dann fremde Leut, nach ran RG 
Ihr Haab und Guth bekommen und ererben. 

4. Auf ſchöne Haͤuſer fie beſleiſſen fich: 

Die ihnen bleiben moͤgen ewiglich 
Und daß ihr Nahm bleib fuͤr und für bekannt, 
Von ſich ſie auch benahmen ihre Land. 
Jedoch ob ſie wohl haben Ehr und Guth, 
Solchs alles bald zerrinnt als eine Fluth, 
So daß ſie endlich "nöffen davon ſterben, 
Und wie ein unvernuͤnſtig Thier verderben. 
75. Ihr 
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5 5. Ihr Thun und Wande el iſt eitel Thorheit, 
Doch ihre Kinder in gleic her 2 Blindh eit 

ziehn insgemein dieselbe 2 Reife an, ) 
ind gehen fort auf ihrer Eltern Bahn. 

Wie Vieh ta fie treibt in die Holl hinab, 
Damit der Tod etwas zu nagen hab, 

Negieren werden über fie die Frommen, 
iind über fie die Her dc früh bekommen. 

6. Mit ihrer Macht wird es dann gar ſeyn aus, 
Das Grab wird ſeyn ihr Aufenthalt und Haus. 

Mich aber wird erretten von dem Tod 
Und zu ſich nehmen der getreue 60 T. 

Derhalben frag e du darnach gar nichts, 
Ob du ſchon einen reich und mächtig fichk, 

Dann er muß alle feine Schaͤtz hie offen 
Sein Ehr und Herrlichkeit in gleic ger Maſſen. 

7. Er ſucht allhie fein eintzig Theil und Luſt, 
Und lobet dich, wann du dergleichen thuſt, 
Endlich fahrt er zu ſeinen Vätern ein, 

Daß er nicht ſehen wird des hellen Lichtes Schein. 
In Summa, einer, dem es gar wohl geht, 
An Leib, Ehr, Guth, doch Weisheit nicht verſteht, 
Der fahrt dahin, er gleicht den groben Thieren, 
Und muß ſein gantz es Gluͤck im Tod verliehren. 


Der L. 9 50. 
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GE OTT der uͤber die Götfer all regiert, 
Zu fie p Die gantze Welt beruffen wird, 
Vom Au und Niedergang der Sonnen Schon, 

Gts Glautz berjir wird brechen aus Zion, 

In Schönheit ſeiner Zier er ſich wird 3 eigen, 5 
GOTT unſer HERR wird kommen und ni icht ſchweizen. 

2. Vor ihm wird ſeyn ein frefiend Feur und Flamm, 
im ihn wird ſeyn ein Wetter ſehr grauſum, 

Den Himmel wird er puffen und die Erd, 

Damit ſein Volck von ihm gerichtet werd, 
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Sprechen wird er, verſammlet mir die Frommen, 
Die meinen Bund durch Opffer angenommen. 

3. Die Himmel werden ruͤhmen fein Gericht, 
Dann GOTT ein Richter if, der da recht richt: 
Mein Volck hör zu, und dir eins ſagen laß, 

Du Iſrael, vor dir bezeug ich das, 

ch bin dein GOTT, und will mich nicht beſchweren 
Deins Opfers halben, oder das begehren. 

4. Stets dein Brand⸗Opffer iſt vor meinm Geſicht, 
Die Ochſen aus deinm Haus begehr ich nicht, j 
Noch Böck aus deinm Stall, das Gieh im Land, 

Die Thier der Berg ſtehn all in meiner Hand, 
Ich kenn die Vogel in Gebuͤrg und Waͤldern, 
Ein HERR ich aller Thier bin auf den Feldern. 

1 5. Ich fag dirs nicht wann ich ſchon Hunger haͤtt, 
Dann mir die Erd mit allem Ding zuſteht, 

Meynſt du, mir fey das Ochſen⸗Fleiſch zur Speis, 
Und daß ich trinck Bocks⸗ Blut in gleicher Weis? 
Danck⸗Opffer ſollt du opffern GOTT zu Ehren, 
Und zahlen dein Geluͤdd dem hoͤchſten HERREN. 

6. In deiner Noth du mich anruffen wollſt, 

So helf ich dir, daß du mich loben ſollſt. ; ; 
Zum Sünder ſpricht GOTT: Was redt doch dein Mund 
Von meinem Recht, was nimmſt du meinen Bund 
Auf deine Zung, ſo du doch Zucht ſehr haſſeſt, 
Mein Wort verwirfſt und nicht zu Hertzen faſſeſt. 
7. Und wann du etwa ſieheſt emen Dieb, 
Laufſt du mit ihm, fein lüngang iñ dir lieb, 
Mit den Ehbrechern machſt du dich gemein, 
Bey Huren du auch gerne pflegſt zu ſeyn, 
„Dein boͤſes Maul die Leut pflegt zu beluͤgen, 
Und deine Zung den Naͤchſten zu betruͤgen. 
8. Du ſitzſt und rebſt deinem Bruder uebels nach, 
Du redeſt deiner Mutter Sohn zur Schmach; 
Das thuſt du, doch indeh ſchweig ich darzu, 
Darum meynſt du, ich ſey auch gleich wie du. 
Dich aber, ich wol treffen will rechtſchaffen, 
Und dich einmal fein unter Augen ſtraffen. 

9. Nun merckt doch, was ich fag, und nehmets wahr, 
Ihr, die ihr Gottes vergeſſet gantz und gar, 

aß ich euch nicht hinweg ohn Rettung reiß. 

Wer mir Dand opfiert, und gibt Lob und Preiß, 

Der pflegt, (ſoricht GOTT) den rechten Weg zu gehen, 

Und ich will ihn mein Heyl auch laſſen ſehen. : 
Der 
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H GOTT nach deiner groſſen Guͤtigkeit, 

Vollſt du dich gnaͤdig über mich erbarmen, 
Tilg meine Bosheit und erzeig mir Armen, 

Durch deine groſſe Huld, Varmhertzigkeit. 
Mein grofe Miſſethat waſch ſauber ab, 
ind reinig mich vom Unflat meiner Suͤnden, 
Damit ich mich ſo ſehr beflecket hab, 
Ach lkp die aus, ach laß mich Gnade finden, 

2. Dann ich erkenn meine Gehrechlichkeit. 

Mein Ulebertretungen fets für mir ſtehen, 
Und daß die wieder dich allein geſchehen, 
Das if mir, HERK von gantzem Herten leyd. 

Ich hab geſündigt fuͤr deinm Angeſicht, 

Daß wann du mich ſchon zuͤchtigeſt rechtſchaſſen, 
Du mir Recht dran thätſt, und man dein Gericht 
Und Urtheil nicht konnt tadeln oder ſtraffen. 
3. Dann ſchau, ich weiß, befind auch in der That, 
Daß ich in Bosheit erſtlich bin gebohren, 
In Suͤnden meine Mutter auch zuvoren 
Von meinem Vater mich empfangen hat. 

Ich weiß auch, daß des Hertzens Reinigkeit 
Und Wahrheit dir allzeit hat wohlgefallen , 

Und daß du deiner Weisheit Heimligkeit 
Mir haſt entdeckt und offenbart für allen. 

4. Mit Yiop mich beſpreng o lieber HERR, 
So wird kein Ding ſo ſauber ſeyn auf Erden: 
Waſch mich, ſo werd ich ſchon gereinigt werden 
Und weiſſer dann ein Schnee iſt immermehr. 

Daß ich nun mög getroſt und frölich ſeyn, 
Go laß mir * deine Gnad anſaden: 
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So wird gantz froͤlich huͤpfen mein Gebein, 
Daß du mir haſt zerknirſchet und zerſchlagen. 
ts. Fuͤr deinm Antlitz find meine Günden groß, 
O meiner Miſſethaten Größ und Schwere! 
Dein zornig Angeficht von mir wegkehre, 
Mach mich von meinen Suͤnden frey und lop. 
Ein reines Hertz ſchaf in mir aller meiſt, 
Zu gutem Wandel mir Genad wollſt geben, 
Gib mir HERR einen rechten neuen Geiſt, 
Auf daß dir wohlgefallen mag mein Leben. . 

6. Verwirf mich nicht von deinem Angeſicht 
Von mir nicht deinen heilgen Geiſt abwende. 
Sondern den Troſt und Freud deins Heyls mir ſende, 
Dann HERR, an deiner Huͤlffe gweill ich nicht. 

In meinem Hertzen Frölichkeit ermet, 

Mit einem freywilligen Geiſt mich ſtaͤrcke, 
Und mich dadurch mach wolgemut und keck, 
So daß ich deiner Gnaden Troſt vermercke. 

7. Dann will ich andern zum Exempel ſeyn, 

Und deine Weg die Uebertreter lehren, 
Alf daß die Suͤnder ſich zu dir bekehren, 
Und zu dir haben ihr Zuflucht allein. 

O HERR der du mein GOTT und Hepland biſt, 
Du mok mir die Blutſchuld gnaͤdig vergeben, 

So ſoll mein Mund dein Recht zu aller Friſt 
Und deine Guͤtigkeit mit Lob erheben. 

8. HERR thu mir auf die Lippen, mach fie rein, 
Auf daß mein Mund von deinem Lob mag ſagen: 
Dann wann du nach dem Opffer wollteſt fragen, 

So ſollt es dir geopffert worden ſeyn. 

Brand⸗Opffer aber dir gar nicht beliebt, 
Das Opfer, welches dir gefallt für allen. 
Iſt ein zerknirſchter Geiſt, und Der betrübt: 
Laß dir, HERR, ein bußſertig Hertz gefallen, 

9. Durch deine Guͤt, thu wohl, HERR, an Zion, 
Damit die Mauren ſammt den hohen Zinnen 
Der Stadt Jeruſalein, wiedrum beginnen 
Gebaut und aufgericht zu werden ſchon. 

Alsdann man opfern wird Gerechtigkeit, 

Das wirſt du dir nicht laſſen ſeyn entgegen, 
Brand⸗Oyffer werden dir da ſeyn bereit. 
Farren wird man auf deinen Altar legen. 
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Was trotzeſt du fo auſgeblaſen, 
Und wilt ſeyn hochgeacht? 
So doch des GERREN Guͤtigkeit 

Die Frommen ſchuͤtzt allzeit. 

2. Einem Scheermeſſer ſcharf gewetzet 
Gantz gleich iſt deine Zung: 

Dann ſie ſcharf ſchneidet und verletzet 
Durch ihre Laͤſterung. è 
Dur liebt mehr Schand dann Ehrbarkeit, 
Mehr Luͤgen dann Wahrheit. 

3. Du falſche Zung redſt nur zu Schaden, 
Drum dich GO rottet aus 
Und vertilgen wird ohne Gnaden, 

Dich reiſſen aus dem Haus, 
und aus der Lebendigen Schaar, 
Verwerffen gantz und gar. 

4. Wann nun die Heiligen und Frommen 
Dies ſehn, und merckens an, 

So wird ſie eine Furcht ankommen, 
Dich wird ein jedermann 
Verlachen, und des werden froh, 
und dann ſprechen alfo: 

5. Das iſt der Mann, der GOM verachtet, 
Fuͤr feinen Schutz nicht half, 
Seinen Reichthum viel groͤſſer achtet, 
Sein Heyl und Troſt drauf ſtellt, 

Auf ſeine Bosheit er zuletzt 
Sich maͤchtig ſteift und ſetzt. 

6. Ich aber will mich gang ver laſſen 

Allein auf Gottes Guͤt, 
Ich der drauf hof ohn Unterlaſſen, 
Werd in des HErren Huͤtt 
Eepflantzet wie ein Oehlbaum fein, 
Der gruͤnend ſteht gar fein. 
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7. In Ewigkeit ich dir will dancken, 

Dann du mich nicht verlaͤßt: 

Auf deinen Namen ich ohn Wancken 

Will hoffen ſtets und veſt: - 

Dann deinen Heilgen insgemein 

Mlegſt du zum Troſt zu ſeyn. 


Der LIII. Pfalm. 53. 
In der Melodey des XIV. Pſalmen. 


er Thor und Narr in feinem Herken, ſpricht, 
D Es ift kein GOTT , darum iſt bös fein Wandel, 
Er leget ſich auf keinen guten Handel, 
Sein Thun ift bos, niemand if, der da thut, 
Was recht und gut. i * 
2. Der HERR herab vom Himmel pflegt umher 
Auf alle Menſchen Kinder umzuſehen, 
Ob jemand klug, der dieſes möcht verſtehen, 
Und nach ihm fragt, dem auch zu Hertzen wär 
Des HERNEN Ehr. 
3. Er aber das vor feinen Augen ſicht, 
Das alle fich von rechter Bahn begeben, 
Fuͤhren ein boͤſes aͤrgerliches Leben. 
Niemand thut Guts, es fuͤrchtet GOtts Gericht 
Gar keiner nicht. ; 

4. Bedenckt dann das nicht der Gottloſen Rott, 
Die mein Bolk, wie Brod freſſen und verzehren, 
Und ſich nicht wollen beſſern und bekehren, 

Auch nicht erkennen ihre Suͤnd und Noth 
Noch ſuchen GOTT. 5 

5. Ohn Urſach fie erzittern werden ſchn;̃ 
Dann GOTT den Feinden brechen wird die Beine, 
Und weil GOT fie verſchmaͤht für der Gemeine 
So wirſt du ſie bald ſehen o Zion, 

In Schand und Hohn. i i 
6. O wer wird kommen aus Zion endlich, 
Der Iſrael erlös aus feinen Noͤthen? 
Wam GOTT fein Holt wird aus Gefaͤngniß retten, 
Dann wird Jacob und Iſrael hertzlich 
Erſreuen fih. 
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Hi mie HERR 60 T, und mich erhalt, 
A Durch deines werthen Namens Ehre, 
Verf 155 mir Recht, und DUH gen hre, 
Durch | deine Macht und groß Gewalt: 

Ewiger GOTT, e höchſter Hort, 
Mein arm Gebeih gnädig ceböre, 
Dein Ohr zu meiner Bitte kehre 
Und hör auf meines Mundes Wort. 

2. Dann meine Feind mit groſſer Macht 
Sich trotzig wider mich erheben, 
Sie ba pren nir nach! Leib und beben 
Es wird auch GOTT durch fie veracht, 

Doch mich GOET quãdiglich erhält, 
> Hilfe mir allzeit erzeiget, 

Mit Gnaden er mir iſt geneiget, 
Und ò ſchuͤtzet mich vor aller Welt. 

Er wird das Uebel meiner Plag 

Auf meiner Feind Haupt laſſen fallen, 
Daß wann du ihnen wiri bezahlen, 
Man d eine Treu verfpähren mag. 

Dann will ich ven freyem Gemuͤth 
Dir willig ein Danck⸗Oyffer geben, 
Und deinen Namen hoch erheben, 
Dann er iſt voller Gnad und Sit 

Dann du mich relle aus Gefahr, 

Un 0 alles Uebel von mir ſchafſeſt, 
An meinen Fein den die n Arafe y 
Wird deine Treu mir offenbar. 
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2 mein Bitten 1 e , 
Du wollt dich, HERR, nicht von mir kehren: 
Wann ich dir meine Noth fürtrage, 
8 mich und erhöre mich, 
Dann ich betruͤbet inniglich, 
Mit Zittern meine Noth dir klage. ' 
2. Dann meine Feind mir heftig draͤuen, 
Gottloſe wieder mich febr ſchreyen, 
Bedraͤngen mich, dann fie Rathſchlagen, 
Die Liſt ſie wieder wich verbindt, 
abr Grimm iſt wieder mich entzuͤndt, 
Mich zu verfolgen und zu plagen. 
3. Mein Hertz in mir fuͤr Aengſten trauret, 
Fuͤr Tods⸗ Gefahr die Haut mich ſchauret 
Ich fühl in mir heftigen Schmertzen, 
Fuͤr Schrecken das ſehr auf mich dringt, 
Viel Furcht und Zittern mich munringt, 
Daß ich oft w ünfch in meinem Hertzen: 
4. Ach koͤnnt mir jemand Fluͤgel geden, 
806 ich konnt i in den Luͤften ſchweben. 
Und wie die Taub von hinnen fliegen, 
Daß ich etwa in Ruh ſeyn möcht, 
Zu fliegen in die Wuͤſt ich daͤcht 
An Orten die entfernet liegen. ' 
5. Die Flucht ich nehmen wollt geſchwinde, 
Für dleſem grauſamen Sturm⸗ Winde 
Und Wetter ſo auf mich will kommen. 
Zerſtreu im Zwieſpalt ihre Zung, 
RU ſeh Zanck und Belaͤſtigung, 
Die dieſe Stadt gar eingenommen. 
6. Die Laſter die allda zu ſehen 
Allzeit um ihre Mauren gehen, 
Mitten herrſcht das Unrecht gewaltig, 
Bey ihnen Bosheit gar regiert, 
Gefunden in den Gaſſen wird 
Betrug und bfe Kit vielfältig. 17. 
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Mir ſrey geweſen waͤr entgegen, 
So haͤtt ich können wiederſtehen: 
Hatt mir der, der mich neidt und haßt, 
Gethan öffentlich Ueberlaſt, 
So hätt ich mich wohl fuͤrgeſehen. 
8. Dich aber ich mir gleich wollt halten, 
Und viel ließ neben mir verwalten, 
Mit mir du groſſe Freundschaft hatteſt, 
Dir traut ich meine Heimlichkeit, 
Im Tempel du mir an der Seit 
Als in Geſellſchaft einher trateſt. 
9. Dem Tod zu Theil fic muͤſſen werden, 
Und lebendig unter die Erden 
Hinad tief in die Holle fahren: 
Dann ihrer Bosheit ii. zu viel. 
Ich aber GOTT. anr uffen will 
Der mich fuͤr Uebel wird bewahren. 
10. Fruͤh und ſpaͤt ich mein Leyd ihm klage, 
Ich ſchrey zu ihm auch zu Mittage. 
Und er wird meiner Hitt katt geben 4 
Verleyht mir Friede Gluͤck und Sieg 
Wider di Feind die ſich durch Krieg 
Mit Haufen wieder mich erheben. 
u. GOTT, des Gewalt it ohn Aufhoͤren, 
er wird mich gnaͤdiglich erhoͤren, 
100 fie in feine Straf wohl nehmen: 
Dann ſie nicht andern ihr Gemuͤth, 
Seine ern man bey ihnen ſſeht, 
Zu GOtts Ehr ſie fich nicht beqvemen. 
12. Der Gottlos hat Hand angeleget 
An den, der Frieden liebt und pfleget: 
Der Freundschaft Bund hat er zerriſſen, 
Sein Mund redet viel glaͤtter Wort 
Dann Butter iſt: Aber zu Mord 
Und Krieg i fein gantz Hertz befliſſen. 
13. Sein Reden ſcheinet allenthalben 
Geld und weich gleich einer Salben, 
Doch iſts wie ein Schwerdt ſcharf gewetzet. 
M deine Sorgen leg auf GOTT, 
Der wird dich retten in der Nolh, 
Der den Gerechten in Kuh ſetzet. 
14. Die Rotten aber der Gottlosen 
Wirſt du tief in die Gruben ſtoſſen, 
Daß fie da ihr Verderben ſchauen: 
8 2 


Dann 
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Dann moͤrderiſch und ſalſche Leut 
Kaum leben hie die halbe Zeit: 
Ich aber will auf dich vertrauen. 
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HERR men GOTT, erbarm 1 dich über mich, 
Dann mich ein M ten zu freſſen grimmiglich, 
Und mit Gewalt zu bringen unter ſich, 
Durch Krieg fich hat ver meſſen, 

Piel meiner Feind gedencken mich zu freſſen, 

Mich heftig zu verfolgen 5 vergeſſen: 
Wann ich mich fuͤrcht, biſt du o GOTT , indeſſen. 
un meine Zuverſicht. 

. GOTT ich, in dem daß er fich hat verpflicht, 
Wil rühmen „dann ich hoff und zweifle nicht, 
Daß mir der Menſch der auf mein Ungluͤck ticht, 
Nicht ſchaden werd derwegen. 

Mein Reden ſie nur deuten mir entgegen, 
Täglich fie nur darauf zu dencken pflegen, 
Daß ſie was Boͤſes wider mich erregen 
So viel in ihrer Macht. 

3. Es werden Buͤndniß wider mich gemacht, 
Mich zu erſchleichen nehmen ſie in Acht, 

Und umzubringen wie ſie oft bedacht 
Sich fleißig unterſtehen. 
In der Gefahr ſie in der Hofnung ſtehen, 
Es muͤſſe wohl durch ihre Bosheit geben, 
Wann aber ſich dein Zorn, o HENN laßt ſehen, 
Zu Boden du ſie ſchlaͤgſt. 
+4. Du meine Fluchten im Gedachtniß traͤgſt, 
In dein Gefaͤß du meine Thraͤnen legſt, 
In dein Regiſter du zu ſchreiben pflegſt 
Mein Elend und Beſchweren. 


Wann 
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Wann ich dich auruf Hülffe zu begehren, 
Alsbald ſich meine Feind in die Flucht vieheen, 
Du fehlt mir bey, um meinen Feind zu wehren, 
O hoͤchſter GOTT und HERR. 
5. Hoch ich erhebe GOttes Lob und Ehr, 
Von wegen ſeines Worts je mehr und mehr, 
Den Herren will ich loben: Dann ich ſehr 
Auf ſein Wort pfleg zu ſchauen. 
Auf, GOTT den HERREN ſetz ich mein Vertrauen, 
Auf feine Guͤt will ich allein ſtets bauen: 
Drum laß ich mir für keinem Menſchen grauen, 
Daß er mir etwas ſchad. 
6. Mein Gluͤbde mich darzu verpflichtet hat, 
Daf ich dir dancken muß für Rath und That: 
Dann du haſt mich errett durch deine Gnad, 
V don Todes⸗Angſt und Qvaalen. 
Du fekek meine Fuͤß, daß fie nicht fallen, 
Und daß ich mag nach deinem Wohlgefallen 
Noch in dem Licht der Lebendigen mallen 
Bor dir, mein HERR und GOTT. 
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E dich, HERR, eben dich über mich, 
Dann meine Seel verfäßt ſich gantz auf dich, 
Kein Hüͤlf noch Zuflucht anders wo ich, ihe, 

Dann deiner Fluͤgel Schatten decket mich, 

Dis die Bosheit der Peut fürüber ‚gehe. 

Zu GOTT dem Hoͤchſten ich nur ruffen Toll, 

Der wird all an Sachen richten wohl, 

Wird Huͤlf herab „ aus Gut und Treue ſchicken, 

Die mich erlög von dem, der Haſſes voll, 

Mich will, daß ich zu Spott werd, unterdruͤcken. 
3. Ich werd mit meiner Seel der Löwen Deut, 
Mordbrenner find um mich auf aller Seit: 

Sie haben Zaͤhn als Spieß und Pfeil gewetzet, 
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Und Zungen die ſeynd wie die ſcharffe Schneid 
An einem Schwerdt, wodurch man mich verletzet. 
14. Heb dich uͤber den Himmel hoch, o HERR, 
Auf Erden zeige deine Macht und Ehr: 
Dann ſie mir Strick und Netz geſtellet haben, 
Mein arme Seel ſie nieder drucken ſehr, 
S fallen ſelbſt zur Grub die fie gegraben. 
Mein Hertz bereit iſt danckbar dir zu ſeyn, 
Nun fan ich mich in deiner Huͤlf erfreun, 
Mein Hertz o GOTT bereit für allen Dingen 
Erwecket Zung und Mund zum Lob allein 
Von deiner Gnad zu ſagen und zu ſingen. 
6. Wach auf mein Ehr, Walter und Harf aufwach 
Und dich mit mir zu GOttes Lob aufmach, 
Aus meinem Bett ich früh vor Tag will ſteigen, 
Dich will ich rühmen, mein GOTT, und darnach 
Dein Lob den Heyden durch Geſang anzeigen. 
Dann Himmel ⸗0hoch geht deine Guͤtigkeit, 
ueber die Wolcken geht deine Wahrheit: 
Laß deine Macht über die Himmel ſehen, 
Und gib dein Ehr und groffe Herrlichkeit 
Auf Erden allen Leuten zu verſtehen. 
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Dagt mir, die ihr euch e nennet, 
Und euch verbindet wider mich, 
Ob ihr p handelt ehrbarlich, à 
Und das, was ihr ſprecht und erkennet, Í 
Dbrſt ſa agen, daß es alles recht, 
Ihr Neschen und Adams Geſchlecht. 
2. Vielmehr will man die Wahrheit ſagen, 
Denckt euer Hertz nur auf Bosheit f 
Ihr wiegt aus Ungerechtigkeit 
Mit falſchen und ungleichen Waagen. 
Es bleibet ein gottloſer Mann, 
Verkehrt von Mutter- Leibe an. 
3. Von Mutter = Leib fie ire ſeynd gangen, 
Mit Luͤgen viel Schadens geſtift, 


Der LIX. Palm, 59. 
Bey ihnen iſt ein ſolches Gift, 
Als nirgendswo bey einer Schlangen, 
Noch Otten, die auf fok ſche Weis 
außen ihr Ohr mit groſſem Fleiß. 
Daß ſie nicht hoͤr, die ſie beſchweren, 
Wären ſie noch ſo klug und weis. 
Die Zahn in ihrem Maul zerſchmeiß: 
O HERR GOTT, groß von Macht und Ehren, 
Die Haten- Zahr im Mund zerſtöͤß 
Den jungen Löwen, die ſo bös. 
Du machſt, daß fie zerrinnen werden 
Wie Waſſer, welches man vergießt, 
Und wie die Pfeil die man hoch ſchießt, 
Zerbrochen fallen zu der Erden, 
Und daß ſie werden dergeſtalt, 
Wie eine Schneck, verſchmachten bald. 
6. lind wie die Misgeburten ſterben 
Eh ſie geſchaut der Sonnen Licht, 
Gleich wie die unzeitige Fruͤcht, 
Sie GOTTES Zorn bald wird verderben, 
Und ihre junge Dorner, eh 
Dann fie aufwachſen in die Höh. 
7. Alsdann wird wer gerecht rechtſchaffen, 
In ſeinem Hertzen ſeyn e 
Daß er ſieht, daß GOTT olche deut 
Von wegen ihrer E Suͤnd laßt ſtraffen: 
Wachen wird er die Fuͤß im Blut 
Des, der Gottlosheſt liebt und thut. 
8. Dann wird man das wohl konnen ſprechen 
Das der Gerechte bring davon 
Den groſſen und ſehr reichen Lohn. 
Dann wird es leicht ſeyn auszurechnen, 
Daß GOTT auf Erden alle richt, 
Sie ſeynd fromm, heilig, oder nicht. 
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Errett mich, und beſchirm mich HENKE, 
— ind meiner Feind Fuͤrnehmen wehre, 
Für dieſen Leuten mich bewahr, 
Die wider mich ſind immerdar. 

Für llebelthätern mich behuͤte, 
Dann nur auf Mord ſteht ihr Gemuͤthe, 
Und duͤrſt et nach Re Blut 
Dafür mm mich in Schutz und Hut. 

2. Daun ſie mir trachten nach dem Leben, 
Sich wider mich in Buͤndniß geben, 
Die ſtaͤrckſten gehen auf mich an, 
Ob ich fü chon ihnen nichts gethan. 

Sie ruͤſten ſich auf mich mit Fleiſſe, 
Die ich verletzt auf keine Weiſe, 
Drum mach die ch auf, hör meine DM, 
Schau gnädig drein, und mich vertritt. 

. GOTT Zebaoth, das iſt mein Bitten, 

O HES RR GOTT der Aracliten , 
Such heim, und richt vor deinem Thron, 
Die Heyden, dann dies iſt ihr Lohn. 

Du wirſt die nicht zu Gnaden nehmen, 

Die ſich h der Günden gar nie cht ſchamen: 
Zu Na ts ſie nun die Stadt umher 
Lauſſen wie Hund und bellen ſehr. 

4. Wie ein Schwerdt das geſchaͤrft iſt worden, 
So geht ihr Mund auf eitel Morben: 
Z Doch porechen fie fo gantz bethoͤrt, 
$i Neynſt du, daß ſolches kmand hort? 

Du aber, Here, wirſt ihrer lachen, 
Und fie alle zu Schanden machen, 
Den Heyden du zu einem Lohn 
art geben eitel Spott und Hohn. 

5. Des Feindes Macht auf dir beſtehet, 
Derhalben wie es mir auch gehet, 
So trau ich doch auf dich, mein GOTT 
Du biſt mein Troſt in aller Noth. 

Der HERRN, des Guͤt ich oft vernommen, 
Wird allem meinem Leyd vorkommen, 
Er zeigt des was ich wuͤnſchen kan, 
An meinem Feind iR en Proben an. 

16. Doch wol ſt du fie, HENN, leben laffen, 
Daß es mein Volck nicht ſolchermaſſen, 
Etun vergeß, und nicht betracht, 

Doch w wi du fie durch deine Macht 

HERR, unfer Schild, wie wir dich ehren, 
Ferſtreuen⸗ ſtuͤrtzen, und umkehren, Vie 
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Wie es verdient die falſche Art, 
Ihr Laͤſtern, fügen und Hoffart. 
2. Es wird ſie ſangen und beſtricken 
Ihr Hochmuth sihi ſammt ihren Tuͤcken, 
Ihr Fluchen, und ihr Luͤgen⸗Maul, 
Ihr Reden, welches alles faul. 
Drum weil ſie deinen Zorn entzuͤnden 
Pertilgſt du nea ihren Sünden, 
Und macheſt ihre Gtätte leer, 
Daß man davon nichts wiſſe mehr. 
8. Alſo, daß dadurch werd erkennet, 
Daß GOTT, den man GOTT Jacobs nennet, 
Jab die Herrſchaft und Regnment, 
Das fich erſtrecket zum Welt- End: 
Sie werden aber widerkommen, 
Von ihrem Grimm gantz eingenommen, 
Die Stadt umlaufen wie die Hund, 
Mit Heulen um die Abend ⸗ - Gtund, 
9. Man ſoll fie dürftig endlich ſehen 
Daß ſie nach Speiſe werden gehen , 
Und fich dann niederlegen ſpat, 
Und murren, daß fie noch nicht ſatt. 
Ich aber will mich hoch beileiffen , 
GERR, deine Macht und Starck zu preiſen, 
Und deine Guͤt verſchweig ich nicht, 
au Ne; wann der Tag anbricht. 
Dann du bit HERK den ich verehre, 
Als $ meiner; Zuflucht ſtarcke Wehre, 
Drum will ich, o mein höchfter Hort, 
Dein Lob preiſen an allem Ort. 
Dann du in Noth und ſchweren Zeiten , 
Dein Schild bit, und für mich wirſt ſtreiten, 
Mein Netter, seite u du biſt, 
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Göre, der du der du uns ver ſtoſſen haſt, 

Und Zorn Haft wider uns gefaßt, 
Und drum zerſtreuet unfer Heer, 
Auf unſre Seit dich widerkehr. 

Du haſt bewegt das gantze Land, 

Es hats zerriſſen deine Hand, 
Heil wieder Teine- Bruͤch und Wunden, 
Das gar zerſchellet wird gefunden. 

2. Du haſt dein Volck gehalten hart, 
Und es geſtraft auf, ſtrenge Art, 

Mit Daumel-Wein du es getraͤnckt, 
und ihm das voll haſt eingeſchenckt. 

Doch denen, die da dienen dir. 

Haſt du gegeben das Panier, 
Daß mans zum Siege Zeie hen trage, 
Auf deine Wahrheit und Zuſage. 

3. Damit daß deine liebe Freund 
Errettet werden von dem Feind, 
So rett mich, HERR, durch deinen Arm, 
Erhör mich, und dich meine erbarm. 

GOTT mich von ſeinem heilgen Ort 
Erfreut hat durch fein göttlich Wort: 
So, daß Sichem von mir beſeſſen, 
Und der Thal Suchoth werd gemeſſen. 

t4. Auch Gilead gleicher Geſtalt 
Soll kommen mir in die Gewalt, 
Manaſſe auch mein werden ſoll, 
Ephraim auch ehen fo wol, 

Als ein groß Volck, ſoll werden mein, 
Und meines Haupts Starck und Macht ſeyn, 
Juda mein Königreich ſoll zieren, 

Und als Geſetzgeber regieren. 

5. Die Moabiter über das, 

Ich halten will gleich einem Faß, 
Darinnen ich waſch meine Füß, 
So bin ich meines Siegs gewiß, 

Und wie ich gaͤntzlich hoff darzu, 
Auf Edom ſtreck ich meine Schuh: 
Und ihr Philiſter folt es ſpuͤhren, 
Dann ich werd herrlich triumphiren. 

6. Wer wird mich fuͤhren in die Stadt 
Die man alſo befeſtigt hat? 

Wer leitet mich, damit ich komm 
In das gewaltig Land Edom? 
Wirſt dus nicht thun, „HeErr Gott mein Hort 


Der 
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Der du uns jagſt von Ort zu Ort, 
Und wollſt mit uns zu Feld nicht ziehen, 
Und ließt uns fuͤr den Feinden fliehen? 
7. Send uns die Huͤlf von bir herab, 
Und unſre Feind halt von uns ab: 
Dann Menſchen⸗Huͤlf thut es gar nicht 
Es iſt damit nichts ausgericht. i 
Mit GOTT beſtehn wir in dem Krieg, 
Der uns verleyhet Heyl und Sieg, 
Von Feinden wird er uns erretten, 
Und fie endlich mit Fuͤſſen treten. 
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Du Herr, mein Geſchrehy er: 
höre, 
Dein Ohr kehre 
Hald auf mein Gebeth zu mir: 
Dann in Anat und groſſen 
Schmertzen, 
Ich von Hertzen, 
Von der Welt End ruf zu dir. 
2. Auf den hohen Fels mich 
führer 
Dann ich ſpuͤhre, 
Daß er mir zu hoch ſonſt iſt: 
Dann du mein Troſt mir zum 
Thurme 
Veſt zum Sturme 
Gegen meine Feinde biſt. 
3. Deine Hütt daß ich dg 
wohne, 
Vor deinm Throne 
Ich auf ewig hab erwaͤhlt, 
linter deiner Flügel Schatten, 
Mir zu rathen, 
Meine Zuflucht iſt geſtellt. 
4. Dann du, was ich nur be⸗ 
: h: gehret, 
Mir gewaͤhret 
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Haſt dHErr, und noch vielmehr: 
Auch mir deren Erb gegeben, 
Welcher Leben 
Iſt gericht zu deiner Ehr. 
5. Und dem König wirſt du 
legen 
Tag zu Taͤgen, 
Zu Erſtreckung feiner Zeit: 
Du wirſt ihm ſein Leben ſparen 
Zu viel Jahren, N 
Ja audy bis in Ewigkeit. 
6. Sein Reich ewiglich wird 
waͤhren 
Von dem HErren, 
In Fried und Sicherheit, 
eine Treu und groffe Güte 
Ihn behuͤte, 
Ihm vor dir ſtets ſeyn bereit. 


| 7. Ich will deinen Namen 


preiſen, 
Danck erweiſen 
Mit Geſang nun ewiglich: 
Mein Geluͤbd, das ich zuvo⸗ 
ren 
Hab geſchworen 


Taglich leiſten williglich. 


Der LXIL Pſalm. 62. 


Der LXIL Palm. 62. 

In der Melodey des XXIV. Pſalmen. 
Men Seel geduldig, ſanſt und fill, 

E Auf GOTT ihr Hoffen ſetzen ai, 
Er wird mich ſchuͤtzen und bem ahren 
Er meine Burg und ſtarcke Veſt, 
Der mich beſchirmt aufs allerbeſt 
Fuͤr Uebel und allen Gefahren. 
2. Wie lang denckt ihr auf eitel Mord 
Wieder die Leut an allem Ort? 
ch will euch prophezeyen allen, 
aß ihr wie ein Wond die alt, 
Sei Wie eine hangend Mauer bald 

Werdet zu Boden niederfallen. 

3. Ihr aller Fleiß wird drauf gewand 
Dann GOTT zu heben pflegt jemand, 
Das fie ihn wiedrum unterdrücken. 

Auf Luͤgen ſteht ihr gantzer Muth, 
Ihr Hertz nur flucht und Arges thut, 
Ob fie ihre Wort wohl ſchön ſchmuͤcken. 
4. Nun aber o du meine Seel, 
Auf GOTT allein dein Hoffen fell: 
Und ihn zu Huͤlf und Rath gebrauche: 
Er iſt mein Fels, mein Schirm und Schutz, 
Auf den ich mich verlaß und ſtutz, 
Daß ich nicht etwa wanck noch ſtrauche. 
18. Gott ik mein Heyl, Gott iſt mein Ehr, 
Mein Felg und der mich ftävcket ſehr: 
Derhalb: en will ich ihm vertrauen, 
Jeder ſein Hertz. für ihm aus ſchůtt, 
Und offenbahr ihm ſein Gemuͤth, 
auf ihn follen wir kuͤhnlich bauen. 
Mit Menſchen aber groß und klein 
af. es nichts dann Luͤgen allein, 
Wann man die Wahrheit recht will ſagen: 
Dann ſie ſo leicht ſeynd und gering, 
Daß ſie gegen dem leichtſten Ding 
s der Waag lauter Nichts ausichlagen. 
7. Perlaßt euch nicht ſo ohne Scheu, 
Auf Unrecht, Frevel, Rauberey, 
Noch auf andre gantz eitle Sachen. 
Wann euch ſchon zufteußt Geld und Guth, 
So hängt daran nicht Hertz und Muth, 
Es kan euch nicht gluͤckſelig machen. 


Der LX III. Palm, 63. 
8. GOTT hat einmal geſagt ein Wort, 
Das ich zum andernmal gehort, 
Daß er groß fen von Macht und Stärde: 
Du zahleſt, N M der gut und fromm, 
Daß jeder ſeinen Lohn bekomm, 
Nach ſeinem Leben, Thun und Wercke. 


Der LXIII. Pfam. 63. 
In der Mede des XVII. Pſalmen. 
GOTT, du bit mein GOTT allein, 
Zu dir ſchrey ich, wann ich aufwache, 
Mein Sei die dein verlangt, die ſchwache, 
Vor Durſt wol möcht verſch machtet ſeyn. 
Mein Fleiſch nach dir, HERR, trägt Verlangen, 
Und iſt fuͤr Durſt gantz ſchwach und matt, 
An dieſem oͤden Ort und Statt, 
Da man kein Waſſer kan erlangen. 
2. Die Urſach iſt, daß ich wiedrum 
Die Macht und Ehr des HERAN d möcht fchen; 
Die ich zu ſchauen pflegt zu gehen 
In deines Tempels Heiligtchum. 
Dann mir iſt ni cht fo lich mein geben, 
Als“ deine Gnad und Guͤtigkeit. 
Derhalben ſoll mein Mund allzeit 
Mit Lob und? Areiß dich 90 erheben. 
3. Alſo will ich dir geben Preis, 
Biß ich mein Leben werd vollenden: 
Ich bring mit aufgehabnen Handen 
In d deinem Namen Danck mit Fleiß. 
Mein Hertz findet! hier zu eſſen, 
Mit Luſt die befte Seelen: Speis. 
Ich will von deinem Lob und Preis 
Frölich zu ſingen nicht vergeſſen. 
+4. Auf meinem Bett ich mit Andacht 
An dich gedenck in meinem Sinne: 
Wann ich zu wachen fruͤh beginne, 
Wird noch an dich von mir gedacht. 
Dann du mir oft wohl haſt gerathen, 
Mir Huͤlf erz zeigt und alle Treu, 
Drum ich mich auch zu ſeyn erſreu, 
Loch unter deiner Flügel Schatten. 
5. Mein Hertz ſich allzeit an dich halt, 
und laͤßt ſich auch von dir nicht reifen, 
Dein Arm mir Huͤlf pflegt zu beweifen, 
Sollt mich verfolgen alle Welt. Darum, 
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94 Der LXIV. Pſalm. 64. 
Darum, die wider mich nun kriegen, 
M ich aut verlilgen mit Gewalt, 
T sie m erden untergehen bald, 
Und tief unter der Erden liegen. 
6. Dem Feind ſie alle werden Preis, 
Und dae das Schwerdt im Feld unton jen, 
Und des Begraͤbniß Ehr benommen, 
Den Füͤchſen werden eine Speis. 
Der König aber in dem HErren, 
Ob dieſem Steg wird fröfich fem: 
Sich werden ruͤhmen allgem ein, 
Welche bey GOTTES Namen ge 
7. Dann den die aller Falſchheit voll 
Umgehen nur mit lauter Lügen, 
Damit fie fish doch ſelbſt betruͤgen, ö 
Das Maul geſtopffet werden fol, 


Der LXIV. Paim. 64. 
In der Melodey des V. Pſalinen 
H an mein Hitt, vernimm mich eben, 
HERR mich für meinem Feind behüt, 

Der mir aus grimmigem Gemuͤth, 
Mit Fleiß, den er darauf mag geben 
Tracht nach dem Leben. 
2. Verbirg mich für der bösen Schaaren j 
úr denen die mir gramm und feind, 
ind nur auf Args geſſiſſen ſeynd 
Fuͤr den, der ich mich muß befahren, 
Wollſt mich bewahren. 

3. Sie haben Zungen die ſie wetzen, 
Gleich wie ein Sch. verdt geſchaͤrſt zu Mord, 
Wie Pfeil ſie köniſtlich ihre Wort, 

Andre Leut damit zu verletzen, 
Wiſſen zu ſetzen. ; 

4. Das fhun fie heimlich. und verborgen 

Wider den, der unſchuldig iſt. 
Ploͤtzlich fie ihre Pfeil mit bist 
Abſchieſſen, daß ſie ihn erwuͤrgen 
N ohne Sorgen. 

„Sie ſeynd auf Bu benſtuͤck geſliſſen, 
Alben auch noch hoch ihre Tuck, 

Daß fie mir wollen legen Strick, 
und ſprechen frey, wer wollt das wiſſen 
Was wir beſchlieſſen? 
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+6. An Fleiß fie laſſen nichts erwinden, 
Daß ſie erdencken falſche Liſt 

Ihr Sinn auf Trug gerichtet iſt, 
Subtile Raͤncke bald zu finden, 
S ie ſich verbinden. i j 

. GOTT aber, dem die Rach gebuͤhret, 

Ep man ſich des verſie ewei in Eyl 
Sie ſchieſſen wird mit ſeinem Pfeil, 
Daß bald am Schmertze werd geſpuͤhret, 
Daß ſie N 

8. Durch b ihre Zungen fie ſich kläglich 
Selbſt werden bringen in Unfall: 
Es werden die es ſehen all, 
Wegfliehn und weil der Fall untraͤglich 
Zit tern glich. 

9. In Furchten werden alle ſtehen, 

Verkündigen die Wunderthat, 
Die GOTT maͤchtig beric hat, 
Und feine Werck, wenn fie das ſehen, 
Dabey verſtehen. 

10. Doch, wer gerecht wird Troſt bekommen, 
Daß er hat einen ſtarcken GOTT, 
Den er mag frauen in der Noch, 
Den frommen Hertzen wirds geziemen, 
GOTT hoch zu ruͤhmen. ji 


li ge 


2) Zion dir en a ehe, 
Da ruffet man dich an 3: 
Da wird Geluͤbd geleiſt, o HERNE, 
Und Opffer dir gethan. 

Dieweil auch das Gebeth der Frommen, 
Von dir da wird erhoͤrt, 
Drum werden dahin zu dir kommen, 
Die Leut von allen Ort. 
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2. Die Bosheit übe r mich bekommen 
Gar hat die Ueberhand : 
Du aber haft hinweggenommen 
All unſer Suͤnd und Schand. 
Wohl dem , den du dir paf erkfen . 
Daß er in deinem Haus. 
In den Vorhöſen bat ſein Weſen, 
und r geh ein und aus. : 
5 bringt viel Tr of dein Haus, viel Gaben, 
geil empel ein: 
n ſolche reichlich haben, 
Und rec Ht gtüchelig ſehn. 
cht voll Wunder offenbare, 
D GOTT du höher Hort, i 
Erhör uns, daß uns wiederfahre, 
Genadige Antwort. 
4. Auf dich fich alle Leut verlaſſen 
An fernem Ort der Welt:, 
inch die das Meer ſelbſt gleicher maſſen. 
umb her beſchloſſen hält. 
Durch deine Kraft, die unausdruͤcklich, 
HERR di die ſchwere Laſt 
Bil, ſtandig, und gantz unverruͤcklich 
Der Berg geſetzet haſt. f 
5. Das Meer mit ſeiner Wellen Brauſen 
Im Augenblick du ſtillſt: 
Der Heyden Wuͤten, Toben, Saufen 
Du Dämpfe, wann dei toillſt. 
Die Leut in groſſen Furchten ſtehen 
uf Erden überall, 
Die deine Wunder⸗Zeichen ſehen, 
Die groß. und ohne Jahl. 
+6. Du macheſt frölich was da lebet 
Früh mit der Sonnen Sche in : 
Zu Abends was da ſchwedt und webet 
Das muß ſich auch erfreun. 
Und du beſuchſt wit deinem Segen 
Das truckne duͤrre! Land, 
Beſeuchtigſt es mit fruchtbar Regen, 
Sehr reich machts 5 deine Hand. 
7. Das Waſſer auch in deinen Brunnen 
VPerſeigt zu keiner Zeit ) 
Daß allerley Fruͤcht wachſen konnen 
Auf dem Land weit und beit. ; 
Die Forchen traͤnckeſt du desgleichen 
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Das Pfluͤg⸗ Feld feuchtigſt du 
Mit Regen, der es muß durchweichen, 
Segneſt die Saat dar zu. i ; 
8. Das Jahr du kroͤnſt und ziereſt herrlich, 
Mit Guͤtern uͤberhaͤuft :,:, ; 
Von deinen Fußſtapffen dir jährlich 
Nur eitel fettes treuft. 
Die Wohnungen der Wuͤſteneyen 
Trieffen fúr Fettigkeit 
Die Berg und Hügel: fich erfreuen 
Durch ihre Fruchtbarkeit. 
9. Alsdann man wiederum ſieht gehen 
Die Heerden auf dem Feld m 
Die Auen, ſo mit Korn dick ſtehen, 
Erfreuen alle Welt. 
Die Felder auch mit ihren Gaben 
Von mancherley Getreyd 
Singen, und gleiche Wolluſt haben. 
Mit ſonderlicher Freud. 


Der LXVI. Pſalm. 66. 
D ehi 


DA 
T 8 F 


E RE 


CA auchtet dem HERREN all auf Erde, 
I Lobſinget ihm mit reichem Schall, 
Daß ſeines Namens Ehre werde 
Geruͤhmet herrlich uͤberall: 
Zu GOTT ſprecht alfo: Deine Werge 
Sehr treflich und erſchrecklich ſeynd, 
Von wegen deiner Macht und Staͤrcke, 
Dir heuchlen werden deine Feind. 
2. Die Majeſtaͤt im Himmel droben 
Werd angeſleht auf gantzer Erd, 
Und deines Namens Ehr mit Loben 
Durch Palmen hoch geruͤhmet werd. 
Kommt her, ihr ſollts mit Fleiß anmercken, 
Betrachtets doch, und nehmet wahr i 
& Wie 
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Wie GO T in allen feinen Wercken 
Sey bey den Menſchen wunderbar. 

3. Das Meer er trucknet, und den Fluͤſſen 
Nahm er das Waſſer, daß die Leut 
Dadurch gingen mit trucknen Fuͤſſen, 

Daß un 5 dann überaus erfreut. 
Geif Regiment wird ewig waͤhren, 
Sein Aug auf alle Voͤlcker ſicht, 
Wer widerſetzig iſt dem HERREN, 
> ſelb erhöht fich nimmer nicht. 

Ihr Völcker lobt GOTT unfern HERREN, 
und preiſet ihn auf Erden all: 
Damit ſein Name hoch von Ehren, 

In aller Welt durch elich erfihail. 
Dann er iſts, der uns unſer Leben 
Vewahrt durch ſein e Guͤtigkeit x 
E r ſetzt auch une Fuͤß fein eben, 
Daß keiner rauch! fe oder gleit. 

5. Daun du haſt uns, HERN, aller maſſen, 
Nun wohl verſuchet und probirt, 

Gleich wie das Silber durchgelaſſen, 

Duve chs Feuer fein geläutert wird. 

Du haſt uns Armen und Elenden 

Gegeben in die Strick der Feind: 
Du hañ geſtatt, daß uns die benden 
Sehr hart gebunden worden ſeynd. 
6. Man iſt uns auf den Kopf geſeſſen, 
Wie man laſtbahren Thieren thut, 
Wir ſeynd in Waſſers-Noth geweſen, 
Und gangen durch des Feuers Glut. 
Doch haſt du uns herausgefuͤhret, 
Und uns erqvickt, berhalben mir 
Zu gehen in dein Haus gebuͤhret, 
Mein Brand⸗Opffer zu thun vor dir. 
7. Nemlich, was ich dir zugeſaget, 
Mit meinen Lippen durch Geluͤbd, 
Was ich gelobt, da ich gelagert, 
Geaͤngſtigt war, und ſehr betruͤbt. 

Ich will dir zum Brand -Dyfer geben 

Viel ſchöne, groß und fette Thier, 
Böck, Widder, und Rinder darueben 
Will ich aufopffern laſſen dir. 

8. Kommt her, damit ich euch erzehle, 

Die ihr GOTT recht vor Au igen habt, 
Mit welchem Guth er meine Seele 
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Begnadet hat, und noch begabt. 

Wann ich zu ihm ruf mit dem Munde, 
Alsbald darauf erhoͤrt er mich, 
Dann lob ich ihn von Hertzen Grunde 
Mit meiner Zung vor maͤnniglich. 

9. Wann ich was Bbſes je zuvoren 
In meinem Hertzen hätt gedacht, 
So haͤtt der HERR geſtopft die Ohren, 
Und meiner Witt gar nicht geacht. 

GOTE , dem zum Ruhm ichs muß nachſagen, 
Hat meiner Bitt gegeben ſtatt, 
Und weil er wohl verſteht mein Klagen, 
Sehr gnaͤdig ers erhoͤret hat. 

10. Groß Lob und Dané ich GOTS will ſagen. 
Fuͤr ſeine groſſe Guͤtigkeit: 
Der meine Hitt nicht abgeſchlagen, 
lind mir erzeigt Barmhertzigkeit. 


Der LXVII. Palm. 67. 
In der Melodey des XXXIII. Pſalmen. 
EDEL ſegne uns durch feine Güte, 
Sich gnädig gegen uns erzeig :,: 
Tür allem Uebel uns behuͤte, 
Sein Antlitz klar er zu uns neig: 
Huf daß hie auf Erden, 
Allen Leuten werden 
Deine Weg geweiſt: 
Darzu auch die Heyden, 
Deſſen ſich beſcheiden, 
Daß du ihr Heyl ſeyſt. : 
2. Dann ſollen dich die Voͤlcker preiſen, 
Preiſen fie folen dich, o HErr i 
Groß Ehr fie ſollen dir beweiſen, 
Die Heyden fich auch freuen ſehr. 
Dann bu der Gerechte, 
Aller Leut Geſchlechte 
Nach Gerechtigkeit 
ichte und regiereſt, 
Und die Heyden fuͤhreſt 
In ſicherm Geleit. À 
3. Die Voͤlcker dir Danck follen ſagen, 
HERR GOTT, fie follen preiſen dich ; 
Die Erde ihre Frucht ſoll tragen, 
Uns ſegne COLT genädiglich 
e 2 
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Seine Gnad ausſchuͤtte, 
Und durch ſeine Guͤte 
Uns den Segen geb: 
Fuͤr ihm als dem HERREN, 
Ale von Macht und Ehren, 
lle Welt erbeb. 
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In der Melodey des XXXVI. Pfaler 


OTT mach fich anf, bezeig Gewalt, 
So wird man ſeine Feind alsbald 
Aus dem Feld ſehen ziehen :: 
Und ſeine Haſſer all zerſtreut, 
Zertrennet als erſchrockne Leut 
Fuͤr feinen Augen fliehen. 

Zunicht er ſie wird machen auch, 
Daß fie verſchwinden wie ein Rauch, 
Mit dem was ſie beginnen, 

Und wie das Wachs von Feuers⸗Gluth 
Zer ſchmeltzt, auch fie wie eine Fluth 
Vor Gotts Gericht zerrinnen: 

2. Dann werden die Gerechten all, 
Zu ſeines Namens Ehr mit Schall, 
Gantz froͤlich vor GOTT ſingen ,: 
Und darum, daß nun ihre Feind 
Alſo ſchaͤndlich geflohen ſeynd. 

Mit groſſen Freuden ſpringen. 

Singt nun dem HERRN mit Lobgeſang, 
Sein heilger Name werd mit Dung 
Gelobet und gepreiſet, ` 
Der fein ſanft auf den Wolcken fahrt, 
Des Name ewig werd geehrt, 

Ewiger GOTT er heiſſet. l 

3. Drum freut euch vor ihm allgemein, 
Er will der Wayſen Vater ſeyn, 

Er pflegt ihr und verſchonet :, 
Er richtet in der Wittwen Noth, 
Der als der groſſe ſtarcke GOTT, 
Sein Heiligthum bewohnet. 

Den Einſamen er Gnad verleiht, 
Daß er endlich durch Fruchtbarkeit 
Ihr Haus mit Kindern mehret 
lind die Gefangenen losmacht, 


Laͤßt 
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Laßt die Abtruͤnnigen verſchmacht 


In duͤrrem Land verſperret. 
t4. Daß du deines Volcks Leiter wuͤrdſt, 
und es frey durch die Wuͤſten fuͤhrtſt, 
Sah man dich vor ihm gehen $, 
Da bebt die Erd auf dein Geheiß, 
Die Himmel troffen gleicher weis, 
Fuͤr deinem Zornigſehen. 
Sina der Berg erbebte gar, 
Da GOTT fein Antlitz liefe klar 
Als Iſraels GOT ſchauen, 
Du biſt der GOTT , der fein Erbgut 
Beſeuchtet, ihm viel Gutes thut, 
Mit Regen und mit Thauen. 
5. Solch Erbgut du erqvickſt und ſtaͤrckſt, 
So oft du es geſchwaͤcht ver merckſt, 
Da wohnen deine Heerden : 
Den Armen du ihr Gut vermehrſt, 
Und alle Nothdurft wohl beſchehrſt 
Daß ſie erhalten werden. 5 
HERR GOTT, du haft durch deine Guͤt, 
Erweckt der Jungfrauen Gemuͤth, 
Zu ſagen von den Dingen, 
Daß man ſie, da der Feind zog ab, 
Und ihr Heer die Flucht eilends gab, 
Alſo hat hoͤren ſingen 
6. Die Konig, groß mit ihrem Heer, 
Mit groſſen Schanden und unehr 
Fluͤchtig find weggeeilet :: 
Und die geblieben ſeynd zu Haus, 
Die kamen freudig da heraus, 
Den Raub fie ausgetheilet. 
So man euch khon thaͤt alles Leyd, 
Und ihr in viel Verdrießlichkeit 
und Truͤbſals- Hitz geführet, 
Im Rauch und Dampffe liegen muͤßt, 
ſind werdet durch Gewalt und Liſt 
Mit vieler Schmach probieret. 
7. Doch ſollt ihr werden rein von Staub, 
Gleich wie ein Fluͤgel einer Taub, 
Der wie ein Silber ſchimmert :,; 
Wie ihr Gefieder, daß man ſollt 
Vergleichen einem rothen Gold, 
Sihon in den Lüften glimmert. 
Da GOTT die u. durch Krieg 
5 3 
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Bezwang, und durch herrlichen Sieg 
Einen Triumph beſtellet, 
Da war das Land ſo weiß davon 
Wie Schnee, der auf dem Berg Salmon 
Herab vom Himmel faͤllet. f 
+8. Der Berg des HERRN in Canaan, 
Iſt wie der fruchtbar Berg Baſan, 
Der durch die Wolcken dringet :: 
Ihr andre Berg, was hilfts euch doch, 
Daß ihr wider den Berg ſo hoch 
Euch ruͤhmet und aufſpringet? i 
Dam GOTT den Berg hat auserwählt, 
Zu wohnen ihm daſelbſt gefällt, 
Fuͤr andern Oertern allen, 
Ir wohnet auch allda bereit, 
geil an dem Ort in Ewigkeit 
Zu bleiben ihm gefallen. 
9. Die lieben Engel allzumal, 
Und Gottes Diener ohne Zahl, 
Sind feine Himmels-Heere :: 
Der HERR iſt unter ihnen da, 
Wie etwa auf dem Berg Sina, 
In Heiligkeit und Ehre. 
O GOTT, du biſt geſtiegen hoch, 
Du haſt gebracht unter dein Joch, 
All deine Feind gewaltig, 
Du haſt bekommen eine Pett, 
Und ausgetheilt unter die Leut 
Durch deine Guͤt vielſaltig. ; 
10. Du haſt vertilget deine Feind, 
Damit du unter deine Freund 
Zu bleiben machteſt Hütten z: 
Gelobt ſey GOTT in Ewigkeit, 
Der uns durch ſeine Guͤtigkeit 
Genädig will behuͤten. ; 
GOFF unſer rechter Helfer iſt, 
Der uns beyſteht zu aller Friſt, 
Und hilft uns Menſchen allen. 
Er iſt der ewig⸗ ſtarcke GOTT, 
Beyde das Leben und der Tod 
Stehn in ſeinem Gefallen. 
tm. Das iſt GOTT, der zu Zorn bewegt, 
Den Feinden ihren Kopf zerſchlaͤgt, 
Und daͤmpft ihr Widerſtreben , 
Der fie quf den Haar ⸗ Scheitel ſchmeiſt, 


Weil 


Der LXVIII. Pfalm. 


Weil ihrer keiner Buß beweiſt, 
lind fie in Suͤnden leben. 

GOTT ſpricht, eins iſt, das ich thun fol, 
Daß ich mein Volck herwieder hol 
Aus dem Baſaner Pande. j 
Ich hole ſie doch wieder her, 
ünd bring ſie aus dem tieffen Meer 
Zu einem ſichern Stande. 

12. Auf daß du mögſt in ihrem Blut, 
Wann GOTT die groſſen Schlachten thut, 
Die Fuͤſſe niederlaſſen :) 

Alſo, daß auch das Blut die Hund 
Der Feind, Die todt oder verwundt, 
Auflecken auf den Straſſen. 

Man hat, mein Koͤnig GOT 
Der du zeuchſt zu dem heilgen O 
Schon deinen Gang geſehen, 
Die Sänger gingen erſtlich vor, 
Darnach ſah man der Spielleut Chor 
Fein nacheinander gehen. 3 

13. Mitten ging der Jungfrauen Hauf, 
Die auf den Paucken ſchlugen auf 
Und ſungen groß und kleine 
Ihr, die ihr wie aus einer Qvell 
Gebohren ſeyd von Israel, 

Lobt GOTT vor der Gemeine. 

Es ging auch da mit ihnen hin 

Der ſonſten kleine Benjamin, 

Als Fuͤrſte von den Heeren: 

Die Fuͤrſten von Juda mit ihm, 
Auch Zabulon und Naphtalim, 
Den Hauffen zu vermehren. 

+14. Iſrael, das iſt GOttes Macht, 
Daß du haft dieſe Ding vollbracht 
GOTT, gib uns ferner Staͤrcke : 

Du faͤngeſt alles gluͤcklich an, 
Und dieſes was an uns gethan, 
Vollend und bring ins Wercke. 

Zu ſolchem ſend uns deine Gnad 
Aus dem Tempel der heilgen Stadt: 

Die König mit Geſchencken 
Dir dann bezeigen werden Ehr: 
Zerſtreu dann der Spießtraͤger Heer, 
Die nur auf Krieg gedencken. 
15. Zerſtreu die Kott der Ochſen gar, 
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Auch derer ſtarcken Kälber Schaar, 
Die um Geld widerſtreben :: 
Al die Auſrührer unterdruͤck, 
Damit man ſich nur vor dir buͤck, 
Und dir die Ehr mag geben. 
Die Fuͤrſten aus Egypten Land, 
Die Mohren eilend ihre Hand 
Zu GOTT werben aufheben. 
hr Fuͤrſtenthum und Königreich, 
Lobſingt dem HERRN, ihr allzugleich, 
Sollt ihm allein Ehr geben. 
16. Nun ſingt GOFF einen Lobgeſang, 
Der ſitzt im Himmel von Anfang, 
Den er verlaͤngſt gemachet : 
Der ſeine groſſe Macht bewaͤhrt, 
Wann er jo mit dem Donner fährt, 
Daß alles brauſt und krachet. 0 
Drum ruͤhmet fein Allmaͤchtigkeit, 
Des Majeſtaͤt und Herrlichkeit 
In Iſrael erſcheinet, 
Des Macht auch in dem Firmament, 
Ueber den Wolcken wird erkennt, 
Daß die niemand verneinet. 
17. O GOFF, du biſt fehe wunderbar, 
In deinem Heiligthum fuͤrwahr, 
GOTE Iſrael verleyhet ;,: 
Dem Volcke Staͤrck und Tapfferkeit, 
Darum werd nun und allezeit 
Von uns fein Lob verneuet. 


Der LXIX. Pfalm 69. 
In der Melodey des LI. Palmen, 
ERR GOTT, hilf mir, und gnaͤdig mich bewahr, 

Die Waſſer bis an meine Seele gehen, 
Tief ich in dem grundloſen Schlamm muß ſtehen, 
Darinnen ich ſchier bin verſuncken gar. 

Ueber mich ſchlaͤgt zuſammn die Waſſerfluth, 
Mein Hals mir heiſer wird von ſtetem Ruffen j 
Auch mein Geſicht vergeht mir, und der Muth, 
Weil ich auf deine Hülf ſo lang muß hoffen. 

2. Ich hab mehr Feind, dam auf dem Scheitkl Haar, 
Die mich unſchuldig und ohn Urſach baffen, 
Und meine Feind find ſtarck nder die maſſen, 
Und wollen mich vertilgen gantz und gar. 


Ob 
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Ob ich ſchon niemand etwas hab entwandt, 
Doch muß ich es bezahlen und erſtatten: 
Dir, HERR, iſt meine Thorheit ſonſt befandt, 
Du weißt wohl meine Suͤnd und Miſſethaten. 
3. O ſtarcker GOTT , o du GOTT Zebaoth, 
Der du die Treu den Deinen willſt bewahren, 
Du wolleſt die, ſo auf dich tröſtlich harren, 
Nicht meinethalben laſſen ſeyn ein Spott. 

GOTT Iſrael, dern Hertz auf dich gericht, 
Die laß durch mich in keine Schande kommen: 
Dann deinethalben mir die Schmach geſchicht, 
Schamröth mein Angeficht hat eingenommen. 

+4. Gir fremd mich meine Brüder halten ſchier, 
Und meiner Mutter Kinder mich nicht kennen, 
Dann ich pieg mich nach deinem Haus zu ſehnen, 
Ich eifre drum mit bruͤnſtiger Begier. 

Die Schmach der Leut, die dich haben veracht, 
Auf mich gefallen iſt. Da ich geweinet, 

Dazu gefaſtet haben fie gemacht 
Mich gar zu Spott, ob ich es ſchon gut meynet. 

5. Ich zog für Lend den Traur⸗ und Klag⸗Sack an, 
Sie aber von mir Mäaͤhrlein nur erdencken, 

Im Thor man von mir redt, auch in den Schencken, 
Da ſie der Wein erhitzt, ſingt jedermann: 

Zu dir ich doch zur angenehmen Zeit , 

O lieber GOFF ! febr ſehnlich ruf und ſchrene, 
Erhoͤr mich, HERR, durch deine Guͤtigkeit, 
und mir durch deine Wahrheit Grad verleihe. 

6. Reiß mich heraus aus dieſem Koth und Schlamm, 
Daß ich nicht find, erlös mich von dem Haſſer, ; 
Ertrincken laß mich nicht im tiefen Waſſer, 

Rett mich vor den, die mir feind find und gramm, 

Das Waſſer mich nicht reiſſen laß zu Grund, 

Und daß es fich úber mich nicht ergieſſe, 
Damit mich nicht verſchling des Meeres Schlund, 
Noch über mich die Grub das Mundloch ſchlieſſe. 

7. HERR GOTT, wie tröstet deine Guͤtigkeit! 

Darum hoͤr an, was ich von dir begehre, 
Mit deinem Angeſicht dich zu mir kehre, 
zind laß mich finden, HERR, Barmhertzigkeit. 

„Verbirg, HERR, nicht dein guͤtig Angeſicht, 

Kür deinem Knecht ich werd geäͤͤngſtet ſehre, 
Vernimm mein Wort, HERR, und verzeuch ja nicht, 
Und meiner Bitt mich gnaͤdiglich gewaͤhre. 
78. Zu meiner armen 9 dich, HERR, neig. 
35 


— 


A 


ro6 Der LXIX. Pſalm. 69. 
In dieſer Noth errett mir, HERR, mein Leben. 

Von wegen derer, die mir widerſtreben, 

Erlös mich, HERR, und deine Macht erzeig. 

Du weißt wohl, was ſie mir fuͤr Schmach gethan, 
Und was fie Hohn von ihnen mir geſchehen, 

Vor dir mein Feind ſich nicht verbergen kan, 
All meine Feind vor deinen Augen ſtehen. 

9. Die Schmach iſt groß, fie knirſchet mir mein Hertz 
Bekuͤmmert meine Seel: Ich wart und frage, 

Ob jemand fey, der mich in Noͤthen klage, 
Und oh jemand zu Hertzen geh mein Schmertz. 
Es iit aber kein Menſch uͤberall, 
Der mein Elend mitleydend mag bedenken, 
Sie geben mir zu eſſen bittere Gall, 
In groſſem Durſt fie mich mit Eßig traͤncken. 

10. GOTT der Gerecht, wird ihren Tiſch und Speis, 
Zu ihrem Lohne laſſen verungluͤcken, 

Und werben zum Verderben und zu Stricken, 

Ihr Fried zu einem Anſtoß gleicher Weis. 
Daß ihnen werd verdunckelt ihr Geſicht, 

Daß fie damit gar niehts mehr mögen ſehen, 

Die Lenden brechen, daß ſie aufgericht, 

Und ſteif nicht mögen ſtehen oder gehen. 

u. Dein Ungenad bricht uͤber fie all aus, 

Vis daß dein Grimm im Zorne fie ergreife, 
Ihr Wohn: Haus wuͤſte mach, und gar zerſchleiffe, 
Datz da zu wohnen nicht mehr fey ein Haus. 

Dann ſie verfolgen heftig jedermann, 

Zumal die du zuvor, HERR, hat geſchlagen, 
Und wann du jemand haſt ſehr weh gethan, 
Bon feinen Sehmertzen ſie Spott⸗Worte ſagen. 

12. Folgt Suͤnd auf Suͤnd, das haͤufeſt du zuſamm, 
Daß ſie nicht werden zu Genad genommen, 

Daß ſie nicht in das Buch des Lebens kommen, 
Noch mit deu Frommen werd gezehlt ihr Nahm. 

Weil ich jetzunder arm und elend bin, 

So wollſt du mich an ſichern Ort erheben, 
Von dir zu ſingen iſt mein Hertz und Sinn, 
Und mit Danckſagung dir groß Lob zu geben. 

13, Und das wird GOTT gefällig ſeyn vielmehr 
Dann Osffer⸗Thiere, mit Hoͤrnern und Klauen, 
Die Elenden, die dieſes werden ſchauen, 

Die werden ſich von Hertzen freuen ſehr. 

Und deren Hertz zufrieden wird geſtellt, 

Die GOTT den HERREN ſuchen mit Verlangen, 


i Dann 
+ 
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Daun GOTT erhört den Werfen au auf der Welt, 
V dei die Seinen nicht, die da gefangen, 
. Himmel und Erd lob GOTT , darm das Meer, 

und was fidh drinnen regt er will erretten. 
Den Berg Zion, und Juda mit den Staͤdten 
Aufbauen, da zu 100 nen immermehr. 

Die Ort beſitzen werden ſeine Knecht, 
Dieſelben erben wird ihr Stamm und Saamen, 
Bewohnen und innh haben ihr Geſchlecht, 
Und alle, die da lieben feinen Namen. 


Der LXX. Pfam: 70. 
In der Melodey des NK VII. Palmen. 


RENN GOTT, komm mir zur Rettung bald, 
Auf dir fol all mein Hoffen ſtehen, 
Drum laß mich eilends Huͤlffe ehen, 
Trotz aller meiner Fe ind Gewalt. 
Die mir trachten nach Leib und Leben, 
Die muͤſſen werden noch zu Spott, 
Und die ſich freuen meiner Noth, 
Mit Schanden in die Flucht ſich geben. 
2. Ja man wird flichen fehu mit Hohn, 
Die mir zu fluchen fich nicht ſcheuen, 
und hoͤniſch nur, da, da, ausſchreyen, 
Schamröth if ihr verdienter Lohn. 
Laß die in dir mit Freuden ſpringen, 
Won den bey dir wird Heyl geſucht, 
Die zu dir nehmen ihre Flucht, 
Sot? fen gelobet „ allzeit fingen. 
3. HERR GOTT, ich bin arm und elend, 
Doch ich mich deiner Hul gelröſte: 
Du thuſt allzeit bey mir das Beſte, 
Drum ſaͤum dich nicht, hilf mir behend. 


Der LXXI. Pſalm. Tr. 
In der Melodey des XXXI. Palmen 


Aa dich ich all mein Hoffen fese, 
Bewahr mich lieber HERR 
Für ewiger Unehr: 

Nett mich, daß mich niemand verletze, 
1 deine asf Güte, 

Für Nebel mich behuͤte. 
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2. Neig her dein Ohr mich zu bewahren 
Sey zur Zuflucht mein Hort, Ki 
Du haſt geredt ein Wort. 

Mich zu erretten aus Gefahren. 
Drum biſt du doch der Meine, 
Mein Fels und Burg alleine. 

3. Rett mich aus der Hand der Gottloſen, 

Fuͤr des Hand mich erhalt, 

Der ſich gebraucht Gewalt: 

Wollſt von Tyrannen mich erloͤſen, 

Auf dich, will ich, HERR, harren, 
Jetzt, wie in jungen Jahren. 

4. Da ich aus Mutter = Leib war kommen, 
Mein Hoffen gantz und gar 
Auf dich geſetzet war, 

Aus Mutter ⸗Leib du mich genommen: 
Drum ich dein Lob und Ehre 
Zu ruͤhmen ſtets begehre. 

5. Man hielt mich gleich den Wunder⸗Dingen, 
Doch war auf dich gericht 
HERR, meine Zuverſicht. 
kaß täglich meinen Mund dir fingen 
Die ſchöͤnſte Lieder⸗Weiſe, 

Zu deinem Lob und Preiſe, i 

6. In meiner Noth und alten Tagen, 

Da meine Schwachheit groß, 

O HERR, mich nicht verſtoß: 

Du wollſt mir nicht die Hülf verſagen, 
Wann ich nun keine Staͤrcke 

In mir find oder mercke. i 

7. Dann meine Feind und Widerparten 

Rathſchlagen heimelich, 

Und reden wider mich, 

Und die, ſo auf mein Leben warten, 
Gantz unverſchuldter Sachen 

Sich wider mich aufmachen. i 

8. Sie ſorechen, jetzt ſoll man ihn fangen, 

GOTT iſt ihm kein Beyſtand, 

Sonſt hilft ihm auch niemand. 

Nach deiner Huͤlf hab ich Verlangen, 
Von mir dich nicht wegkehre, 
Komm mir zu Hͤlf, 9 HERNE. 

9. Es wird zu Spott der mit Beſtreben, 
Stellt meiner Seelen nach, ; 
Du deckſt mit Hohn und Schmach 


Die, 


Der LXXI. Palm 71. 


Die, fo auf mein Ungluͤck Sleiß geben. 
Ich aber will ſtets harren, 
Und deines Lobs nicht ſparen. 
110. Ich will ausbreiten mit dem Munde, 
Deine Gerechtigkeit, 
Und groſſe Guͤtigkeit: 
Auch deine Wohlthat, alle Stunde, 
Ruͤhmen und nicht verhehlen, 
Wiewol die nicht zu zehlen. 
u. Ich will in GOTTES Kraft hergehen. 
Und feme groffe Macht 
Allzeit haben in Acht: 
Auf dein Gericht und Recht nur ſehen, 
Deiner Guͤt nicht vergeſſen, 
Die nicht iſt auszumeſſen. 
12. Von Jugend auf du mich gelehret 
Daß du von Wundern hoch, 
Die ich verkuͤndge noch, 
Drum, ſo ſich nun mein Alter mehret, 
Und mir die Haare grauen, 
Laß mich dein Heyl noch ſchauen. ö 
13. Bis ich die Staͤrck deins Arms mit Loben, 
Erzehlt hab aller Welt 
und Kinds- Kindern vermeldt, 
Dein Recht und Macht iſt hoch erhoben, 
Die du in deinen Wercken 
Gewaltig gibſt zu mercken. 
+14. Wer kan der doch verglichen werden? 
Du halt mich lieber GO T, 
Geſteckt in Angſt und Noth, 
Und dann tief aus dem Grund der Erden 
Gezogen, und das Leben 
Mir wiederum gegeben. 
15. Du haft mir deine Macht gemehret, 
und mich erhoͤhet ſehr/ 
Geſetzt in groſſe Ehr: ; 
Du haft dich, HERR, zu mir gekehret, 
Und mich getroͤſt in Nöthen, 
Auf mein Geſchrey und Bethen. f 
16. Um deiner Treu und Gutthat Willen, 
Gebüͤhret täglich mir, 
Da ich lobſinge dir, è 
RU will dir auf der Harffen ſpielen, 
O GOTT, du Allerhöchſter, 
Iſraels Heyl und Troͤſter. 
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7. Es folien meine Lippen loben, 
De 5 Heyl und Nee cet 
Mit t aller Frolichk eit, 
DER N, meine Seel zu dir erhoben, 
die du erhält bey Leben, 
ir Danck und Lob ſoll geben. 
8. Auch meine Zung ohn Unter laſſen 
— deiner Gatiskelt 
zu 


pi. igen iſt bereit: 
n bn ha iſt diefe fo mich haſſen, 
neins lingluͤcks Begehren, 
chet in Unehren. 
Der LXXII. Palm. 72. 
In der Melodey des LXV. Mſalmen. 
u wolleſt dein Geri icht, DERN, geben, 
Dem König, der dir tren z: 
Deit ine Gerechtigkeit darneben t 
= S 108 Sohn verleyh, 
Daß er deins Volcks Reich moͤg verwalten j 
Nach der Gerechtigkeit, 
Recht und Gericht den Armen halten: 
Nach aller Billigkeit. 
2. Das Volck wird auf den Bergen ſehen, b 
Des Friedens Fruchtb zarkeit 22 
iind auf den Hügeln hoch aufgehen 
Seit der Gerechtigkeit. 
Er wird den Armen und Elenden ' 
Ber lephen Huͤlf und Schutz 
D es Geinds Gewalt von ihnen wenden, 
Dämpfren der Laſtrer Trutz. 
3. Dich werden die Geſchlechter ehren, 
und dir gehorſam ſeyn , 
Allzeit weil Sonn und Mond wird waͤhren, 
Mit ihrem klaren Schein. 
Er wird rabfallen wie ein Regen 
Auf abgemeyet Feld, 
Wie Tropfen die zu fallen pflegen 
Auf duͤrre Ort der Welt. 
4. Glück bie Gerechten haben Pi p 
Sie werden bluͤhen ſchoͤn : 
Es wird feyn guter Fried auf Erden, 
So lang der Mond wird ſtehn. 
Von einem Mer er wird er regieren, 


Bo 


Bis 


as en u —·¹ M M 


Der LXXII. Pſalm. 72. 111 


— 


dis zu dem andern Meer, 
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Ci 


a 
Ven Euphrat au den See enter fahren 
Bis zum Welt End. als HERR. 


8. Sich werden für ihm buͤcken muͤſſen, 


Die aus der Wuͤſten weit . 
Die Feind welke. Erden kuͤſſen, 
Mit puerbietigkeit. 


In Juſuln und an N er, 
Auch die Araber werden kommen, 
(Hefchenck thun und groß Ehr. 
+6. Deamüthig ihn anbethen werden, 
Die andern! König all : 
d yag Volck der Heyden all auf Erden, 
hm Dienft thun und Eußfall. 
Ogi er den Armen wird erretlen, 
Der ihn nur ruffet an. 
Den Elenden wird er vert treten 
Dem niemand helffen k 
7. Des Doͤrftigen er fi ch erbarmen, 
nud ihm wird gnaͤdig ſeyn 375 
Annehmen, will er ſich d der Arme 
und fie behuͤten! fein. 
Er wird fie für Gewalt bewahren, 
gür Trug in finer Hut, 
Kein Pe jô wird ihnen widerfahren, 
Dann er werth haͤlt ihr Blut. , i 
8. Leben wird er, me an wird ihm geben 
Köſtlich Arabiſch Gold :,: 
Gemini cht ibin | täglich wird darneben, 
Das ihn GOTT ſegnen wollt. 
Die Berg Getraids viel werden geben 
U io daß jedermann 
Daſelbſt die Frucht wird ſehen beben, 
zie Baͤum auf dem Liban. 
9., Die in den Städten wird man ſehen 
Schoͤn grünen gleicher maß; 
an man ſieht in den Auen ſtehen 
Das ſchoͤne gruͤne Gras. 
Die Ehr des HERRN bey feinen Saamen, 
In Ewigkeit wi ird ſehu, 
Ausbreiten wird man ſeinen Namen, 
Weit die Sonn hat 0 Schein. 
10. Huch alle Völcker 27 auf Erden, 
Wey! dieſes Königs Kron 


Sich 
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Sich ſelber ſelig ruͤhmen werden, 
Und ſegnen ſein ien Thron. 

Die Heyden ihn ſo werden preiſen: 
Gelobt fey GOTT der HERR, 
Der Wunder kan allein beweiſen, 
GOTT Iſrael fey Ehr. 

u. Sein Name werd zu allen Zeiten 
Gepreist, fein Lob vermeldt :, 
Deß Herrlichkeit ſich aus muß breiten, 
Durch die gantz weite Welt. 


Der LXXIII Pfam. 1 
TTT 
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FTuͤrwahr GOTT ſich mild a ge we 
D Seinem Volck Iſrael erzeigt, 
Ja allen, die darauf gefliſſen, 
Daß fie haben ein rein Gewiſſen, 
Gleichwol ich ſchier geſtrauchelt hätt, 
Gethan bald einen böfen Tritt, 
Mein Fuß ſchon unter mir febr glitt, 
Daß ich faſt umſiel auf der Staͤtt. 
„Dann es mich auf die Leut verdroß, 
Get welchen die Thorheit fo groß. 
Wann ich mußt das vor Augen ſehen, 
Wies pflegt Gottloſen wohl zu gehen. 
Des obs Gefahr fie nicht anficht, 
Kranckheiten ſie empfinden nicht, 
Starck, ſriſch, geſund fie immerdar, 
Kein Leyd fie haben gantz und gar. 
3. Sie haben nicht wie andre Leut, 
Anſtoß von Widerwaͤrtigkeit, 
und wann GOT andre pflegt zu ſtraffen, 
Doch gibt es ihnen nichts zu ſchaffen. 
Drum ihnen Stoltz und Uebermuth 
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Wie Schmuck am Halſe guͤttlich thut, 
Bekleidt ſie ſeynd gleicher Geſtalt 
Mit Trotz, mit Frevel und Gewalt. 
4. Ihr Auge ſchwillt fuͤr Fettigkeit 
Zum Kopf herſuͤr, find ohne Send, 
Mehr Gluck iſt ihnen oft beſcheret. 
Dann auch ihr Hertz wuͤnſcht und begehret. 
Ihr Thun und Weſen iſt nicht gut, 
Von ihrer Bosheit und Hochmuth 
Sie ruͤhmen, und das muß gut ſeyn, 
Ihr Reden trabet hoch herein. 

5. Ihr Mund ſich mit Schmach, Trotz und Hohn, 
Erhebet in des Himmels Thron. 

Die Zunge pflegt mit ihrem Schmaͤhen, 
Gewaltig durch die Welt zu gehen. 

Drum fallen fromme Leut dahin, 
Und kommen fat auch auf den Sinn, 
Weil man ihnen, daß man fie trångt, 
Von bittern Waſſern wol einſchenckt. 

6. Sie fprechen fren, was meynt ihr doch, 
Daß GOTT der HERR vom Himmel hoch, 
Herab auf alle Ding ſollt ſehen, 

Und ihm dies laß zu Hertzen gehen? 

Schaut, diefe ſeynd gottloſe Leut, 

Doch geht es ihnen wohl ſorthin, j 
Hier in der Welt nach Wunſch und Sinn 
Zu Reichthum und Gluͤckſeligkeitt 

7. Soll es mir dann nicht huͤlflich fem; 
Daß mein Hertz ſauber iſt und rein? 

Soll es nicht helfen, daß dermaſſen 
Mein Hand in Unſchuld ſeyn gewaſchen: 

Iſt es umſonſt, daß ich geplagt, 
Gepeitſchet werd zu aller Friſt, 

Und meine Straf ſtets vor mir if, 
Zu Morgens früh, ſo bald es tagt? 

8. Ich hatt mug bald alſo geredt 
Doch dacht ich, daß ich Unrecht that, 

Und die fuͤr arme Leut erkennet, 
Die man doch deine Kinder nennet. ) 

Drum fann ich dem Ding nach mit Fleiß, 
Jemehr ich aber ihm dacht nach, 

Je ſchwerer ich befund die Sach, 
Begrif es auch auf keine Weis. 
9. ch dacht ihm nach bis daß ich komm, 
In BITTE es, Heiligthum, 
A 
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Da ich recht endlich konnt vernehmen. 
Das End, das die Gottloſen nehmen. 
Und letzlich alfo dies befund, 
Daß du fie: ſtürtzſt mit einem Wort, 
Und ſetzeſt fie an Ichlipftig Ort, 
Und fie dann gehen laͤßt zu Grund. 
tio. Alsdann fich wundert jedermann, 
Daß es damit ſo bald gethan, 
Daß fie mit Schrecken untergehen, 
Und dann zuletzt mit Schand beſtehen. 
Du machſt ihrs Reſchthums Pracht und Schein 
Zu einem Traum, der in der Nacht 
Einem fuͤrkommt wann er erwacht, 
So iſts ein Schatten nur allein. 
1. Alſo war das mein größter Schmertz, 
Der rührte mir auch gantz mein Hertz 
Und ſtach mich he imlich in d den Nieren, 
Ich ließ mich ab ser gar verführen: 
Ein groſſer Thor und Narr ich war, 
Der von der Sach nichts ſahe klar, 
Und der zu rechnen war vor dir, 
Gleich wie ein unvernünftig Thier: { 
12. Doch ich bey dir bleib immerdar, 
Wie ſehr ich ſchon verſolget war: 
Dann du halſſt mir mit deiner Rechten, 
Was ungluͤck mich auch möcht anfechten. 
Du leiteſt mich durch deinen Rath, 
Und fuͤhreſt mich auf rechter Bahn, 
Nimmſt mich darnach zu Ehren an, 
Gibſt mir daran mir gnuͤget fatt. 
13. Im Himmel droben du allein 
und ſonſt niemand mein GOTT ſoll ſeyn, 
Ich hab niemand auf ganner Erden, 
Der neben dir geehrt möcht werden. 
Wann mir mein Fleiſch und Hertz ver ſchmacht 
So biſt du doch meins Hertzens Troſt. 
Kein ander Theil iſt mir bewuſt/ 
Darauf ich mein Hoffen veſter macht. 
14. Dann ſchau, wer ſich von dir abwend, 
Derſelb verdirbt, und nimmt ein End. 
Du pflegeſt die all umzubeing en, 
Die fich an andre Götter hangen. 
Drum ich mich halten will an dich, 
Und gchten fuͤr das allerbeſt, 
Daß ich auf dich trau hart und veſt, 
und deine Werck ruͤhm ewiglich. Der 


— 
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Worum verſtoßt du uns o HERR, ſo gar? 
> Warum bit du fo lang auf uns ergrimmet? 
Daß auch dein Zorn gleich wie ein Feuer glimmet? 
Ueber die Heerd, die deiner Schaͤfleiu Schaar: 
2. Denck an dein Volck, daß du vor langer Friſt 
Erkauffet und erloͤſet vom Verderben, 
Und dir zum Theil gemacht haſt und zum Erben: 
Denck an Zion, da deine Wohnung iſt. } 
3. Wach auf, du ſtarcker GOTT, und endlich komm, 
Tritt her, und ſteure allen den Gottloſen, 
Die freventlich mit ihren Bundsgenoſſen 
Gewalt veruͤbt an deinem Heiligthum 
4. Da man zuvor dein Lob zu ſingen pflegt, 
Daſelbſt man jetzund bruͤllt und graͤßlich forenet 
Man hat des Orts der dir zu Ehr geweyhet, 
Zu einem Triumph ein Zeichen aufgeſteckt. 
s. Auf deinen Tempel fie auch mit Gewalt 
Geſtiegen ſeynd, denſelben einzureiſſen, 
Man ſieht hell blincken ihrer Nerte Eiſen, 
Gleich als wann man umhauet einen Wald. 
6. Der Tempel der zuvor gezieret war, 
Von Tafelwerck ſchoͤn luſtig anzuſchauen, 
Der wird mit Beilen jetzund umgehauen, 
Mit Aexten eingeriſſen gantz und gar, 
7. Sie haben deinen Tempel angezuͤndet, 
Dein Heiligthum verheeret gar mit Feuer, 
Die Wohnung deines Namens werth nud theuer, 
Geſchleiffet und gantz umgekehrt von Grund. 
g. Wohlan, fie ben fich fagen trotziglich: 
Wir wollen fie vertilgen und verheeren, 
Die Haͤuſer fo gebaut zu GOT res Ehren, 
Im Land, verbrannt fie haben jaͤmmerlich. 
+9. Wir ſehen deiner Macht kein Zeichen mehr, 
Wir haben auch nunmehr keine Propheten, 
Noch ſolche, die uns tröſten in den Nöthen, 
Wann dieſer Noth ein End zu hoffen mar. 
10. Wie lang gibſt du, HERR GOTE doch ſolches zu, 


Daß unire Widerſacher dich ſo ſchmähen? 
9 2 Willt 
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W̃ zili du dann ewig deinem Feind zuſehen, 
Daß er fo deinem Namen Eintrag thu ? 
I. Wie kommts, daß du zuruͤckzeuchſt deine Hand, 
Und in den Buſen deine Rechte ſteckteſt? 
Ach daß du ſie wiedrum herauſſer ſtreckteſt, 
Und uns einmal Huͤlf leiſteſt und Beyſtand. 
12. Nun GOTT mein König if von Alters her, 
Der mich fein hat gefuͤhret und regieret, 
Der ſeine Macht hat aller Welt probieret, 
Nemlich, daß er allein der Helfer war. 
13. Du haft zertheilt durch deine Kraft das Meer, 
Dem Drachen haſt du ſeinen Kopf t zerkhtniffen, 
Du haft die Kopf zerſchlagen den N Wallſiſchen, 
Daß fie todt liegen an dem Strand umher: 
14. Du haft fie in dem Land von wilder Art 
Den Leuten zugeſchickt zu einer Speise . 
Die Qvell und Baͤch du wunderlicher Weiſe 
Erwecket haſt, aus Felſen die ſo hart. 
15. Du haft die Fluͤſſe laſſen trucken fet, 
Der Tag ilk dein, dein iſt die Nacht desgleichen, 
Und daß dem Licht die Finſterniß muß weichen, 
Darzu haſt du gemacht der Sonnen Schein. 
16. Du haſt mit groſſer Weisheit weit und breit: 
Gewiſſe Grant geſetzet dem Erdkreyſe, 
Sommer und Winter kommen mechſelsweiſe, 
Durch Hitz und Kaͤlt machi du den linterſcheid. 
t17. So denck daran doch, und betracht es nun, 
Wie ſehr und gröblich dich die Feinde ſchmaͤhen, 
Und wie die Thoͤrichten fich unterſtehen, 
Dem Namen Go Tes Unehr anzuthun. 
18. Du wollſt die Turteltaube, die ja dein, 
Die wilden Thiere nicht ſo laſſen freſſen, 
Du wolleſt der Elenden nicht vergeſſen, 
Sondern der Deinen eingedenck doch ſeyn. 
19. Gedenck HERR , an den aufgerichten Bund, 
Dieweil die Erde voller Finſterniſſen 
Von Leuten, die auf boͤſes ſeynd geſliſſen, 
Bewohnet und bedraͤnget wird jetzund. 
20. Stoß deinen Knecht mit Spott nicht von dir ab, 
Dem Armen und Elenden du verleyhe, 
Daß er ſtets deinen Namen benedehe, 
Und ſolchen hoch zu preiſen Urſach hab. 
21. Mach dich nun auf, fuͤhr deine, Sach, o HERR, 
An dieſe groſſe Schmach und Spott gedencke, 
Den unfinnigen Leuten das nicht ſchencke, 
Die täglich dir anthun fo groß Unehr. 22. 
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22. Vergiß nicht dern n Geſchreh und Uebermuth, 
Dre fich fo feindlich wider dich erhoben, 
Dann deiner Feind Wuͤten und heftig Toben 


Steigt mehr und mehr empor und nimmer ruht. 
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EIN SATT, wir loben dich: 

Dich, der du ſchr wunderſam: 
Dam 165 kommt dein heilger Nahm 
Ja er kommt, er nahet ſich, 
Deine Wunder uns erſreun, 
Drum wir dafuͤr danckbar ſeyn. 

Wann es Zeit wird ſeyn einmal, 
Alsdam ich recht richten werd, 
Und ob ſchon der Grund der Erd 
Sollt eingehen allzumal, 
Doch will ich wiedrum aufs beſt 
Seine Saͤulen ſetzen veſt. 

Ich gab den Thoren die Lehr: 
Mah f von euer Thorh heit ab, 
Die Gottloſen ich auch hab 
Oft ermahnt: Pocht nicht ſo ſehr, 
Werft die Horner nicht ſo hoch, 
Redet nicht ſo trotzig doch. 

4. Dann die ge sofie Macht und Ehr 
Wird nicht von dem Oſt gebracht, 
Noch von Weſt und Mitternacht, 

Oder aus de r Wuͤſten her. 

SOTT richt alles was da lebt, 

Te erniedrigt, GOTT erhebt, 

5. G07 T den Kelch in der Hand hält, 
Dein ñ iit ein ſtarcker Wein, 

Aus demſelben ſchenckt er ein 

Alen Leulen auf der Welt, 

Alſo, daß der boͤſen Hauf 

Von der Neig die Her ſauf. 

6. Aber ich will ewig lich 
Preiſen hoch den G DE 2 b , 

Und verkündigen fein $ 
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Der Gottloſen Horn will ich 
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Gantz zerbrechen, daß wer fromm 
Wiederum zu Ehren komm. 


Der LXXVI, Pſalm. 76. 
In der Melodey des XXX. Palmen, 
OTT it in Juda wol bekannt, 

Und ſeines Namens Herrlichkeit 
In Iſrgels gelobten Land, 

Erſchollen iſt ſehr weit und breit, 
In Salem, daß er daſelbſt wohne, 
ft fein Gezelt, und in Sione. 

2, An dieſen Orten man fein ſicht, 

Wie er durch Allmacht weit und breit I 
Pfeil, Bogen, Schild und Schwerdt zerbricht, 
Und macht zu nichten Krieg und Streit; 

Du bit erſchrecklicher vielfaltigg, . 

Denn Naube⸗ Berge die gewaltig. 

3. Man hat beraubt die ſtoltzen Feind, 

Der Schlaf fie überfallen hat, 

Die kuͤhn gehalten worden ſeynd, 

Der Haͤnd vergaſſen aller That. 

Wann du ein zornig Wort wirſt ſagen, 
Alsbald entſchlaͤft beyd Roß und Wagen. 

4. Wer iſt doch der beſtehen kan 
Vor dir , der du erſchrecklich biff? 

Wann dich dein Zorn ankommt, alsdann 
Vom Himmel her zu hören iſt 

Ein Urtheil welches du gegeben, 

Und die Erd wird ſtill und muß beben. 

5. Wann du dich, HERR GOTT macheſt auf 

Zu halten dein geſtreng Gericht, 
Damit der Arm und Elend Hauf 
Ervettet, ja uerduͤrben nicht, ; 
Die Leut dir zum Lob Urſach geben, 

Wann ſie dir zornig widerſtreben. 

6. Du biſt geruͤſt und ſchlaͤgſt zu tod, 
Der Boͤſen Rott die noch mehr tobt. 
Wolan, gelobet unſerm GOTT, 

Und haltet, was ihr ihm gelobt, 
Die ihr allzeit fevd um den HERREN, 
nd nimmer weichet von ihm ferren. 

7. Geſchencke GOTT dem HER RE thut, 
Er iſt ein ſchrecklich groſſer HERR, 


* 


Wel⸗ 
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Welcher den Fuͤrſten bricht den Muth, 
Den alle muͤſſen fürchten kbr, 

Die groſſen König hie auf Erden 

Fuͤr ihm ſich ſehr entſetzen werden. 
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Au Go in dem Himmel droben : 
Meine Stimm ich hab erhoben, 
tind penis hin zu ihm: 
Und er horte meine Stimm: 
Stets in Noth, Anak, und Gefahren: 
Meine Seufzer zu GOT waren, 
Meine Hand zu Nachts geſtreckt, 
Ich zu ihm gen Himmel reckt. 
Meine Seel betruͤbt dermaſſen: 
IR olt ſich gar nicht tröſten laſſen, 
GOTT mir einen Schrecken macht, 
Wann ich nur an ihn gedacht. 
Und eb ich khon © Oe von Hetken 
Klagte meine Noth mit Gemeren, 
So war doch dann mir mein Geif, 
Hülf⸗ und Troſt⸗ loß allermeiſt. 
3. Meine Mugen hielt du offen:, 
Daß bey mir kein Schlaf zu Hoffen, | 
6 0 ohnmaͤc htig ich da war, 
Daß ich wol verſtummte gar. 
Ich bedacht die Zeit der Alten 
Ließ mir die vor Augen halten. 
Ich gedacht in meinem Sinn 
An die Jahr, die nun ſennd hin. 
J. Ich beſann mein * 5 
Meine Lieder mir einſiclen, 
Ja mein Hertz die gantze Nacht, 
Von den Sachen redt und dacht. 
Dieſer Ding Verſtand zu ſinden 
Sich mein Geiſt mußt unterwinden, 
9 4 
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Forſchet allem fleißig nach, 
Daß ich endlich bey mir ſprach: 
5. Soll der Zorn dann ewig währen; 
Daß ich fen veracht vom HERREN ? 
Iſt bey ihm in Ewigkeit 
Kein Troſt noch Barmhertzigkeit? 
Iſt dann gar aus ſeine Guͤte? 
Und fein väterlich Gemuͤthe? 
Soll forthin nicht haben ſtatt 
Was er uns verheiſſen hat? 
+6. Iſt ihm dann gar ausgefallen :: 
Seine Liebe zu uns allen? 
Und verſchloſſen alle Gunſt 
Durch feins groſſen Zornes Brunſt? 
Es iſt gar (ſprach ich) vergebens, 
Es iſt nicht mehr meines Lebens, 
GOTT hat abgewandt die Hand 
Damit er mir thaͤt Beyſtand. 
7. Doch mußt ich bey mir dagegen 3,3 
Fleſßig deine Werck erwegen, 
Deine groſſe Wunderthat, 
Die man oft geſehen hat. 
Ich mußt auf die Wunder mercken 
Die ich fah in deinen Wercken, 
Und dacht ſolchem fleißig nach, 
Daß ich endlich alſo ſprach: 
8. O GOZZ, man mag fagen ſreylich : 
Deine Werck find Wunder⸗ heilig, 
Es iſt wahrlich kein GOTT mehr, 
Der dir zu vergleichen waͤr. f 
Deine Wunder man muß preifen 
Die du HERR pflegit zu beweiſen, 
Alle Vblcker ſehen fren, 
Das dein Arm gewaltig fey. 
9. Dein Polck du erlöst gewaltig :,: 
Haſt aus Noͤthen mannigfaltig, 
Jacobs Soͤhn, und das Geſchlecht 
Joſephs, beyder deiner Knecht. 
Da das WPaſſer dich vernahme 
Bald ihm eine Furcht ankame, 
Und das Meer mit ſeinem Grund, 
Zu bewegen fich begunnt. 
10. Dicke Wolcken Regen gaben: 
Ira Donner fich erhaben, 
Daß es in den Luͤften knallt, 
Und alles, herwieber ſchallt. 
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Haͤuffig es mit Pfeilen ſchoſſe 
Es fielen auch groſſe Schloſſe, 
So groß Wetterleuchten war, 
Dof es auf Erd licht wurd gar. 

Die Erd bebet aus der maei: 
Dutch daß Meer ging deine Straſſe, 
Du gingſt durch die Wee 
Doch ſpuͤrt man nicht deine Fuͤß. 

Dein Nole, das dir lieb auf Erden, 
Du geſuͤhrt hast wie die Heerden 
Aus dem Land gebracht davon. 

Durch Moſen und Aaron. 
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Mes auf mein a 7 mein in Gen und . 
Dein Ohr mit allem Fleiß her zu mir kehre, 
Damit du alſo deutlich magſt verſtehen, 
ar Wort die inir aus meinem Munde gehen, 
Dann ich zeig dir ja ſolche Dinge au, 
Die mau wohl für Geheimniß halten kan. 
2. Ja ſolche Ding, die wir von unſern Alten 
Gehöret haben, und mit Fleiß behalten, 
Uns nicht allein derſelben zu erinnern, 
Sendern aus zu erzehlen ihren Kindern. 
Sein Lob und Macht wir ferner zeigen an, 
ind feine Wunderwerck die er gelhan. 
Mit Jacob er den Bund hat aufgerichtet, 
und Iſrael durch ſein Geſetz verpflichtet, 
Vefohlen auch, daß folches unſce Alten 
Selbst ihren Kindern ſollten wohl fuͤrhalten, 
2 Daß es auch denen kundbar werden miht, 
ie kommen ſollten aus ihrem Geſchlecht. 
* Nemlich, daß fie auf GOTT die Hofnung ſetzten, 
2 feiner Thaten Lob ſich ſtets erachten, 
ind richteten nach ſeinem Wort ihr Leben, 
d fie nicht wuͤrden etwann gleich und eben 
Vie ihre Vaͤter, deren boͤſe Art, 
Von GOT abtrünnig mit dem Herten ward. 
9 5 15. 
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+5. Wie dann die Kinder Ephraim vor Zeiten 
Mit Harniſch, Bogen, wohlgeruͤſt zum Streiten, 
Gleichwol damit gar nichts gewonnen haben: 

Dann ſie endlich die Flucht mit Schanden gaben, 
Weil fie nicht hielten über GOTTES Bund, 
Und ihr Weg nach ſeinem Geſetz nicht ſtund. 

6. Des HERREN ſie leichtlich und bald vergaſſen, 
Und feiner Wunderthaten gleichermaſſen, 8 
Die er fie vor der Zeit hat laſſen feher, 

Zumal was in Egypten Land geſchehen, 
Und was er darnach in dem Feld Joan 
Vor ihren Bätern Wunders hat gethan. 

7. Man hat das Meer von ihm zertheilt geſehen, 

Daß ſie dadurch fein trocken konnten gehen, 
Das Meer hub er ſrey auf von benden Setten, 
Mit einer Wolck er fie des Tags lies leiten, 
Bey Nacht führt er ſie, wann es finter war, 
Mit einem Feur, das ihnen leuchtet klar. 

8. Er hat die Felſen in der Wuk zerriſſen, 
Und mit dem Wafer das heraus mußt ſtieſſen, 
Sein Volck getraͤnckt, da er auch gleicher maſſen 
Hat aus dem Steinſels⸗Brunnen ſpringen laſſen, 
Davon ſich auch das Waſſer ſo ergoß, 

Daß es wie groſſe Waſſer⸗Ströhme floß. 

+9. Gleichwol fie nicht von ihrem Thun abſtuͤnden. 
GOTT zu erzuͤrnen immerdar mit Sünden, 

GOFF fie oft in der Wuͤſteney verſuchten, 
Da fie die Gül ihrer Puk bey ihm ſuchten, 
Sie forderten die Speis in Hungers⸗Noth, 
Drum fie gemurret haben wider GOTT. 

10. Ja, ſprachen ſie, es iſt ein Troſt von Worten, 
Daß GOTT hie konnt an dieſen bien Orten 
Den Tiſch zurichten, dann man kan wol ſagen, 

Daß er hab Waſſer aus dem Fels geſchlagen, 
Wo iſt aber nun gleichwol Brod und Fleiſch? 
Kan er ſeinm Volck auch geben ſolche Speis? 

1. Da das GOTT hört, vom Berne er ergrimmet, 
Ein Feuer über Jacob ward beſtimmat, 

Der Zorn des HERRN begonnt ſich zu erregen 
Selbſt über fein Volck Iſrael, derwegen 

Daß fie auf GOTT den HERKEN nicht geboft, 
Und hatten feine Huͤlf veracht fo oft. 

12. Dann eh er das kaum von dem Polck vernommen, 
Haben die Wolcken den Befehl bekommen. 

Er machte auf die himmeliſche Pforten, 


Manna 
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Manna er regnen ließ an allen Orten, 
Daß die, ſo ſchreyen über Hungers⸗ Noth, 
Zu einer Speis bekamen Himmel: Brod. i 

+13. Der ſterblich Menſch gantz wunderlicher Weiſe, 
Das Himmel⸗Brod bekam zu einer Speiſe, , 
In ſolcher Full, davon fie ſich fatt aſſen, 

Er ließ den Oſt⸗Wind von dein Morgen blaſen, 
Der mehet von der Höh herein geſchwind, 
Von Mittag ließ er wehen den Sid: Wind, 

14. Es regnet Fleiſch, daß ja an nichts ſollt fehlen, 
Jie einen Staub man es auch nicht konnt zehlen, 

Von Vögeln auch mit Hauffen es zuſchneyet, 
Sie fund man wie den Sand am Meer zerſtreuet, 
Hie und her allenthalb um die Gezelt, 
Da ſie ihr Lager hatten in dem Feld. 

18. Dieter Geſtalt fie ſich alfo fatt afen, 

Daß fie des Hungers nicht allein vergaſſen, 
Sondern auch ihre Luſt noch konnten füllen, 
Noch liefen fie nicht von ihrem Muth willen. 
So daß da noch das Fleiſch in ihrem Mund, 
Auch neue Luſt bey ihnen doch entſtund, 

16. Da iſt des HERREN Zorn doch endlich kommen, 
Hat die Fuͤrnehmſten gar hinweg genommen, ’ 
Er ſchlug die Starck in Iſrael darnieder, ; 
Dod ſuͤndigten fie darnach gleichwol wieder, 

Und blieben auf dem vorigen Fußpfad, 
lind glaubten nicht an GOTTES Wunderthat. 

+17. Derhalben ihnen durch die Straf und Plage 
Verküuͤrtzet worden ſeynd die Jahr und Tage: 

Da fie den Tod ſchrecklich vor Augen ſahen, 
Zu 60d ſie wiederum ſich mußten nahen, 
Zu GOTT ein jeder feine Zuflucht hat, 
Früh man bey ihm Half ſuchte und Genad, 

18. In ſolcher Noth mußten fie GO T erkennen, 
Und ihn die veſte Burg und Steinfels nennen: 
Den hichten God den Helſſer in den Noͤthen, 
Der fie allein erlöſen könnt und retten, 

Doch giengen falſche Wort aus ihrem Mund, 
Die Jung auch nichts dann Luͤgen reden konnt. 

19. Dann ihr Gemuͤth nicht vet auf GOTT beſtunde, 
Sie hielten fich auch nicht uach kinem Bunde, 
Gleichwol erzeigt er ihnen ſich mit Gnaden, 

Meß ihnen ihre grofe Suͤnd nicht ſchaden, 
Er ſchonet ihrer, feinen Zorn er ſtillt 
und mit der Straf noch immer innen hielt. 
ö 20. Dann 
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20. Dann er gedacht wol, daß ſie von Naturen 
Fleiſch waͤren, und nur arme Creaturen 
Gleich einem Wind, der bald fuͤruͤber faͤhret, 
5 nicht mit ſeinem Wehen widerkehret: 

Sie haben ihn erzuͤrnet in der Wuͤſt, 

Und in der Eindd mannigmal enteuͤſt. 

721. Das gotllos Volck, ungläubig und verfluchek, 
GOFF feinen HERREN oftmals hat verſuchet, 
Den heiligen GOTT der Iſraeliten 
Eè meiſter u wollt, und fhn auch ſchier gebieten, 

An ſeiner Rechten Starck niemand gedacht, 

Daß er ſie von dem Feind hätt loßgemacht. 

22. lind der im Land Eaten groffe ſe Zeichen 
Hat ſehen laſſen in Zion desgleichen 
Durch Wunderwerck hat ſeine Macht erklaͤret, 

Da er die Waſſer hat in Blut verkehret, 
Und hat den Baͤchen auch alfo gethau, 
Daß ſie nicht trincken konnt noch Vieh noch Mann. 

23. Viel lingezieſers mußte ſte Fache, 

Es fraſſen ſie die Fliegen und die Muͤcken, 
Krdten er unter fie hat kommen laſſen, 

Sandt ihnen Raupen, die die Frucht abfraſſen, 
Heuſchrecken er auf ſie geſchicket hat, 

Die in dem Land verderbeten die Saat. 

24. Die Weinſtöck er mit Hagel hat zerſchlagen, 
Die Feigen⸗Baͤum, daß ſie nicht kennten tragen, 
G Ihr Vieh er ihnen tödfete mit Schloſſen, 

Mit Strahlen auf die Heerden wurd geſchoſſen: 
Der Grimm den er auf fie hat ausgeſchuͤtt 
War schrecklich und nahm ihnen alles mit. 

25. Er hat ſie wol bezahlet, und rechtſchaffen 
Durch ſeine bife Engel lafi en ſtrafen, 

Die er mit Morden wider ſie ließ toben, 
In feinem Zorne er ſich hat erhoben, 

Ja ihres Lebens kit ft verſchont er nicht, 
Das Wieh er durch die Peſt hat hingericht. 

126. Die Erſtgeburt mußt in Egypten ſterben, 
In den Gezelten Cham muſten verderben 
Die er en Erben, und die friſche Jugend, 

Die noch zunehmen ſollt in Staͤrck und Tugend, 
Er ließ ſein Bolt ausziehen nach der Straf, 
Er fuͤhrt fie durch die Wüſten, wie die Schaaf. 

27. Frey ſicher er ausfährte diefen Hauffen, 

Die Feind er aber ließ im Meer erſauffen, 
Er hat ſie ſicher und ohn Furcht gefuͤhret, 


Vis 
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Bis man die heilgen Graͤntzen hat beruͤhret, 

Bis an den Berg in dem Gelobten Land, 

Den er erobert hat mit ſeiner Hand. 5 

28. Vor ihnen her die Bolder er austriebe, 
Daß ſeinem Volck daſſelb Land erblich bliebe, 

Des Hütten hat er Iſrael gegeben: 
Doch fah man fie dem HER Reck widerſtreben, 
Verſuchen und verletzen ihren GOTT; 
Sie hielten nicht den Bund und fein Gebot. 

29. Sondern aus boem Fuͤrſatz und Muthwillen 
Zurück fie gleich wie ihre Båter fielen, 

Sie hielten nicht, gleich wie ein falſcher Bogen: 
SOFT mit den Höhen fte zu Zorn bewogen, 
Mit Götzen⸗Dienſt erzoͤrneten fe ehr 
GOTT ihren HERREN, deffen Eifer ſchwer 

+30. Da nun GOTT das von ihnen hat vernommen, 

Ein groſſer Zorn iſt ihn ſo bald ankommen, 
Er haſſet Iſrael mit ihrem Weſen, 

Verlies Silo, das er ihm ſonſt erleſen, 
Den Ort den er erwaͤhlt zu iner Staͤtt, 

Die Huͤtt da er bey Menſchen Wohnung hätt. 

31. Er hat die Macht gefangen fuͤhren laſſen, 
Die Herrlichkeit des Bols in gleicher maſſen 
Gegeben in die Hand des Feinds, darneben 
Das gottlos Volck dem Blutſchwerdt uͤbergeben, 
So ſehr er auf fein Erb erzuͤrnet war, 

Und über Iſrael erbittert gar. 

32. Das Feuer ihre Mannſchaft jung verzehret, 
Es blieben die Jungfrauen ungeehret, 

Und unverlobt, dann fie nicht Männer nahmen, 
Die Prieſter greulich durch das Schwerdt umkamen 
Es konnten ihre Wittwen zu der Zeit 

Fuͤr Furcht nicht weinen oder tragen Lend. 

33. Der HERR doch wieder als vom Schlaf er wachet, 
Gleich wie ein Held vom Wein ein Jauchzen madek, 
Gab ihnen Huͤlf und Sieg wiedrum zu hoffen, 

Der Feinde Heer er plotzlich hat getroffen, 
Von hinten ihnen harte Streich gethan, 
Und haͤnget ihnen einge Schande an. 

134. Die Huͤtten Joſephs hat er laſſen fahren, 
Verſtoſſen die aus Ephraim Stamm waren, 

Den Stamm Juda er ihm hat auserwehlet, 
Darzu den Berg Zion, der ihm gefaͤllet, 
Da er feinen Pallaſt gebaut erhöht 

Zu hohen Ehren feiner Maſeſtaͤt. 


38. Das 
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35, Das My fein Heiligthum das wie die Erden, 
Feſt ſteht und manmermehe verrückt mag werden, 

Darnach hat er ihm David auserkohren 

Zu einem Diener niedrigs Stamms gebohren, 

Von den Schaaf⸗Heerden er ihm feinen Knecht, 
dat, ruffen laſſen, der doch arm und ſchlecht. 

36. Er hat ihn von de n Säugling laſſen hohlen, 

Zu wenden ihm fein Volck Yacob befohlen; 

Sein Erbibeil $ Iſrael er ihm gegeben, 

Wie dann dahiſt auch ging fein Thun und Streben, 

Daß er es weh det und regiert mit Fleiß, 

Allzeit nach eines treuen Hirten Weis. 
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ie Heyden, HERRN , find in dein Erbtheil kommen, 
Den Tempel fie befleckt und eingenommen, 
Jeruſalem die Stadt fie gar verſtdhret 
In einen groſſen Steinhaufen verkehret: 
Die Corper deiner Knecht 
Gelbdtet mit Unrecht, 
Gegeben für die Raben, 
Und deiner Heilgen Fleiſch, 
Den Thieren nur zur Speis, 
Aufs Feld geworſſen haben. 
2. Viel Bluts fie haben um die Stadt vergoſſen, 
Daß es auch gleich wie ein Bach if geſtoſſen, 
S o groſſen Mord ſie da begangen haben, 
Daß niemand war, der die keut konnt begraben 
Wir ſeynd worden HERR GOTT, 
Unſrer Nachbaren Spott, 
Und die, ſo um uns wohnen, 
Uns anthun all Unehr, 
Uns drüber heftig ſehr 4 
Verſpotten und verhoͤhnen. 3. Wie 
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3. Wie lang wiilt d du, HERR, | ; en ſolcher maen 

Und deinen 6 eim in N e Feller brennen laffe? 
Wie lang wilt du, daß dieſer Eifer währe, á 
Der uns gleich wie ein Feuer gantz verzehre? 
Doch deines Zornes Kraft „ 
Kommt auf die Hendenfchaft, 
Die dich gar nicht will kennen, 
Und auf die Reich auf Erd 
Die deines Namens werth 
Nicht ehren noch beke nnen. 

4. Dann fie Jacob gefreſſen und verſchlungen, 
Sein Stamm iſt hin, ſie haben ihn verdrungen, 
Zerſtöret feine Haͤuſer und verheer et, 

Und gar in eine Wuͤſtenen verkehret. 

HERR unſre Sind u 15 fiend 
Und der nicht mehr gedenck 
Laß deinen Zorn doch fahren, 

Wir ſeynd gehlaget ſehr, 
Komm uns zur Rettung HERR, 
Wollſt uns gnaͤdig bewahren. i 
ts. Laß dich, o lieber HERR und GOTT, bewegen, 
Hilf uns von deines werthen Namens wegen, 
Nett und bewahr uns gnaͤdig allzuſammen, 
Verzelh uns unſer Suͤnd durch deinen Namen: 
Daß man nicht unſer poit, 
ind ſpraͤch, wo iſt ihr GOTT? 
Mach kund vor uns und Heyden, 
Daß du der Deinen Blut, 
Daß man vergeußt mit Wuth, 
Nicht ohne Rach wirſt leyden. 

6. Laß vor di ch kommen das Geſchrey der Deinen 
Die im Gefaͤngniß ſeufzen und fhr weinen 
Errett ſie doch, und laß ſie nicht ee 
Welche ſchon ſind verurtheilt, daß ſie ſterben 

Wird unſrer Nachbarn Schmach 
Vergolten ſiebenfach, 

Wie ſie an uns begangel, 

So ſtraſſt du, HERR, vielmehr, 
Was wider deine Ehr, 

Man fich hat unterfangen. 

7. Daun wollen wir, als ein Volck deiner Heerde, 
So leben daß dein Nahm geprie eſen werde, 

Dir dancken, und dein Lob zu allen Zeiten 
Verkuͤndigen, und fuͤr und für ausbreiten. 
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der du Joſeph huͤtſt wie die Heerde, 
Und fuͤhrſt wie E Schaaſe, aus und ein, 
Mit deinem Antlitz uns erſchein, Í 
Du ſitzeſt über Cherubim, 
Erſchein und hoͤre unſer Stimm. 
2. Laß deine Staͤrck und Macht, HERR, ſehen, 
Paf die vor Ephraim hergehen, 
Benjamin die auch ſehen laß, 
Darzu Manaſſe gleicher maß. 
Hilf uns durch dein Allmaͤchtigkelt, 
Alis Noth und Widerwaͤrtigkeit. 
3. Genaͤdig dich, HERR, zu uns kehre, 
Hilf uns, und allem Unglück wehre, 
Deiner Genaden Licht uns zeig, 
Und dich genädig zu uns neig: 
Es leucht auf uns dein Antlitz klar, 
So werden wir geneſen gar. 
4. Wie lang willt du, © HER der Heere, 
Daß über uns dein Zorn noch währe, 
Daß unſre Ditt nicht Wuͤrckung bat? 
Mit Thränen du uns an Brods ſtatt 
Geſpeist, mit Zähren haſt getränckt 
Damit du uns voll eingeſchenckt. 
5. Du þat uns in Gezänck geſetzet, 
Daß wir vom Nachbarn nichts geſſhätzek, 
Und unſern Feinden ſeynd ein Spott: 
Troͤſt uns wiedrum, HERR Zebaoth, 
Es leucht auf uns dein Antlitz klar, 
So werden wir geneſen gar. 
t6. Du baf den 1 und den Neben, 
Weit aus Egypten laſſen heben, 
Und da geoflantzt, da andre Leut 
Verjagt waren und ausgereut, 
Ihm Raum gemacht, daß er ſehr weit, 7 
Die Wurtzeln hatte ausgebreit. 7. Mit 


7. Mit feinem Schatten ausgeſtrecket, 
Die hohe Berg er nun bedecket, 
Mit feinen Zweigen darzu noch 
Gleich wie die Eedern reicht er hoch, 
Auch feine Schoſſen ſtrecket er, 
Bis an den Fluß und an das Meer. 
8. Was haft du feinen Zaun zerbrochen, 
Daß andre da hinein gekrochen, 
Und abgeleſen gantz den Wein? 
Ihn haben gar zerwuͤhlt die Schwein, 
Verwuͤſt ihn haben wilde Thier, 
Warum wird das geſtatt von dir? N 
9. Wend dich wiedrum, o GOTT der HERNE, 
Dein Aug vom Himmel zu uns kehre, 
HBeſuch den Weinſtock deiner Hand, 
Gepflantzek durch das gantze Land 
Beſuch die Pflantzung, die du HERR, 
Dir haſt gelegt zu Lob und Ehr. 
10, Mit Brandt er wieder wird verheeret, 
Zerriſſen und gautz ungekehret, 
Durch deinen Zorn, ach ſiehe drein: i 
Streck aus die Hand, o HERR, erſchein 
tieber den Mann, den deine Hand 
Geſtarckt hat durch Huͤlf und Beyſtand. 
11. Wir wollen uns von dir nicht geben, 
Staͤrck und friſt uns nur unſer Leben, 
So wollen wir deus Namens Ehr 
Hoch ruͤhmen, trok uns lieber HERR, 
Es leucht auf uns dein Angeſicht, 
So trift uns das Verderben nicht. 
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E 
Si wit freyer Stimm, | 2. Einen Lekgeſang 
Gott, der da großmaͤchtig, Wollet ihr ihur ſingen, 
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Frölich jauchzet ihm, Laßt der Harffen Klang, 
Seyd zu ſingen Loh, Und der Paucken Hall 
GOTT dem GOTT Jacob, Auch des Palters Schall, 
Fleißig und andaͤchtig. ; | Samt ber Lanten klingen. i; 
2 3. In 


Ko 
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3. In dem neuen Mon Mir allein ch Ehr, 


Frblich laßt erſchallen, Es iſt niemand mehr, 
Der Posaunen Thon: Dem man dienen solle. 
Dann auf bie Jahrs⸗Zeit, 11. Ich der HErr dein Gott, 
Deh Feſts Frolichkeit Bin dir zum Heylande, 
Uns pfleget zu fallen. Walcher dich aus Noth 

4: GOTT hat den Befehl, Ledig hat gemacht, 
Solch em nachzuleben. Und hieher gebracht 
Dem Woké < Iſracl, Aus Egypten Lande. 
Und Joſephs Geſchlecht, +12. Thu auf deinen Mund, 
Als zu einem Recht, Auf daß ich den ſpeiſe, 
wm: Benang gesehen, So ſoll er zur Stund, 


Wann 0 es nur will, 
Haben alfe Günl 
FpunderlicherMWeife 

13. Aber mich hat nie 
Da er nicht vernam I Volck wollen hoͤren, 
Der Leut fremde Sprachen. Es erging an fie, 

+6. War die Paf ſehr groß 85 mein Befehl, 


Solchen Bımd der HErr 
Mit Jofeph wollt machen 
Zu der Zeit, da er 
Aus Eanpten kam, 


Drunter er ſich boge, Doch wollt Israel, 
Macht ich ihn doch loß, Sich daran cht kehren. 


Daß er ſeine Hand 14. Drum ich ehe entruͤſt 
Vom Töpfwerck abwand, Habs laſſen geſchehen, 
Frey davon wegzoge. Sie in ihrer Luſt 
7. Du rufteſt zu mir. Und ver ſtocktem Sinn, 
In Angie, Noth und Sorgen, Sicher laffe en hin 
Und da half ich dir, Ihre Irrweg gehen. i 
Ich hab dich erhoͤrt 15. Wann mein Volck allein 
Du bliebſt unverſehrt, Sich hätt laſſen weiſen, 
Fuͤr dem Sturm verborgen. Und Aral fein 
g. Dort bey Meriba Meiner Weg ſich haͤtt, 
Dich verſucht ich habe, Daß er darnach that, 
Und erkannt allda Nur wollen befleiſſen, 
Deine Häͤrtigkeit, s 16. So hätt ich alsbald 
Doch aus Gutigkeit Gar vertilgen wollen 
Solche Wort dir gabe: Seines Feinds Gewalt 
9. Mein Bold hoͤr, folg mir, Ich hätt meine Hand 
Alsdann will ich machen Dem zu Widerſtand, 
Einen Bund mit dir: Frey ausſtrecken ſollen. 
Iſrael vernimm, 17. Ich hátt ihm die Feind 
Hör an meine Stimm, Geben in die Haͤnde, 


Und merck auf die Sachen. Das ſie nicht vermeynt: 
10. Kein GOTT dir ſoll fen, | Die Gluͤckſeligkeit, 
Es ſey wer es wolle, Die ihm war bereit, 
Dann mur ich alſein: Hätt gewahrt ohn Ende. 
18. Wei⸗ 
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18. Weisen, schon und weiß Und da darzu auch noch 
Ich ihm zu genieſſen, Aus den Felſen hoch 
Geben haͤtt 50 Speis 25 Honig laſſen 1 
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30 TT ſtehet in feiner Gemeine; 
Unter den Goͤttern er alleine, 
Auf daß er unter ihnen richt, 
und Recht ſprech „drum er alſo ſpricht: 
Wie lang wollt ihr denn alfo richten, 
Wider das Recht und eure Pflichten, 
Daß ihr den Gottloſen und ſonſt 
Böſen Leuten Recht ſprecht aus Gunſt? 
Sprecht Recht, verkuͤrtzet nicht den Armen, 
Des Wgyſen euch, auch laßt erbarmen, 
Dem Duͤrftigen verhelſt zu Recht, 
Der da verdruͤckt wird mit Unrecht. 
Errettet Arme, den Elenden, 
Entzieht aus der Gottloſen Handen, 
Dekhu t und macht ihn loß und fren 
Von ihrer groſſen Tyranney. 
Die Lehr fie aber gar nicht achten, 
Sie können die auch nicht betrachten, 
Sie gehn im Finſtern ohn Verſtand, 
= gleich zu Boden gehn das Land. 
Nun ihr ſeyd die, ich muß bekennen, 
Welch he man Goͤtter pflegt zu nennen, 
Ihr ſeyd auch Kinder Allach 
Des Höͤchſten in dem Himmelreich. 
4. Doch. müßt ihr werden hingenommen, 
Wie audre durch den Tod umkommen, 
Ihr 7 10 doch endlich alle dran, 
ind fallen wie ſonſt ein Tyrann. 
9 GOTT „du, mwollft dich nun aufmachen, 
Und vichten aller Lander Sachen, 
Du biſt der HERR vor deſſen Recht 
Muß ſtehen aller Welt Geſchlecht. 
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J GOTT nunmehr fo lang nicht ſchweig, 
Und dich nicht mehr jo ſtill erzeig, 
Ach halte nicht noch laͤnger innen, 
Dann deine Feind jetzt greulich toben, 
Sie haben ihre Kopf erhoben, 
Nichts Guts fie wieder dich beginnen. 

2. Ja wider dein Volck ſonderlich 
Sie unter ſich veraͤchtelich i 
Argliſtige Anſchlaͤg erfinden. 

Und für die du HEg R pflegſt zu ſorgen 
Die unter deimn Schirm fend verborgen, 
Hart wider die ſie ſich verbinden. 

3. Wohlauf, ſoricht dieſer boͤſen Rott, 
Laßt uns fie alle ſchlagen todt, 

Und fio ausrotten von der Erden, 
Auf daß vertilget werd ihr Saamen, 
Und Iſrael forthin mit Namen 

Ewig nicht mehr gedacht mag werden. 

4. Sie haben biin Rath erdacht, 
Und wider dich den Bund gemacht, 

Die von Edom, Iſmgeliter, 
Die von Agar, die Moabiten, 
Zu denen Feinden ſind geſchritten, 
Mit Gabalim die Amoniter. 

s. Mhiliſter ſamt dem Amaleck, 
Und die von Toyo kuhn und keck, 
Mit aller Macht ſich nun erheben, 
Aſſur iſt auch dazu getreten, 

Um die Kinder des Loths zu retten, 
Mit aller Kraft ſie ſich beſtreben. 

6. Du wirſt noch thun, wie du gethan, 
Da du das Volck von Midian, 

Bey dem Bach Kiſon haft geſchlachtet. 
Wie Siſar und Jabin umkame 

Bey Endor da man fie dem Schlamme, 
Und Koth der Erden gleich geachtet. 

+7. Selbſt ihre Fuͤrſten gleich Oreb, 
Wirſt du noch machen und gleich Zeb, 
Zebah, Salman den Fuͤrſten allen, 
Die da ſagten GOTT zu verhoͤhnen, 
Wir wollen gegen ihn uns lehnen, 

Mit Macht in fine Haͤuſer fallen. 
g. Umtreiben wirſt du fie geſchwind, 


Wie Stoppeln machen für dem Wind, 


Daß ſie vergehn, als wie vom Feuer 


Schnell 
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Schnell w wird ein Wald mit nit Brand verheeret, 

Wie eine Flamm die da verzehret, 
Die Berg ſo hoch und ungeheuer. 

9. Ein Ungewitter daß da groß, 

Mit Schrecken gehet auf fe loß, 
Bis fie zu Boden find geſchlagen. 

Ihr Antlitz muß für Scham erroͤthen, 
Daß fie alſo in ihren Nöthen 

Nach deinem Namen muͤſſen fragen. 

Ja ſchaͤmen muͤſſen fie ſich febr 

Mit Se hrecken immer mehr und mehr, 
Umkommen, daß draus werd erkennet 
Daß du, GOTT den man allgemeine 
Den DERKEN heißt, der ſeys alleine, 
Den man den au lerhöchſten nennet. 
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GOTT, der du ein ER rs Siei biſt, 
Wie lüſtig und wie lieblich iſt, 
Daß man in deiner Hütten wohne, 

Nach deinem Vorhof fich bemüht, 
lind ſehnet mein Hertz und Gemuͤth, 
O HERRN, hoch in des Himmels Throne: > 
Mein Leib und Seel frolocket mir, 
O lebendiger GOTT zu dir. 

Der Sperling hat auch fein daun. 72 
Die Schwalb ihr Neſt, da fie heckt au 
GOTT Zebaoth, du Sinf der Heere, 
O GOFF mein Konig du biſt mein, 
Wie wohl iſt mir bey dir zu ſeyn, 
Beym Altar, da man dir thut Ehre? 
Wohl dem Menſchen der ewiglich 
In deiner Wohnung lobet dich. 
J 
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3. O felig iſt der Menſch fuͤrwahr, 
Des Troſt und Staͤrck auf dir ſteht gar, 
Des Hertz auch ſteht auf GOT ES Wegen, 
Wann er geht durch den Jammerthal, 
Der düre und rauch if überall 
Wird er daſelbſt mit GOTTES Segen 
Zum Labſal Brunnen graben fein, 
Auch ſammlet er den Regen ein. 

t4. Von Kraft zu Kraft, von Macht zu Macht, 

Sie werden gehen immer ſacht, 
Bis fie zu GOTT in Zion kommen. 
GOTY Zebaoth, du höchiter HERR 
Dein Ohr genaͤdig zu mir kehr, 
Daß meine Bitte werd vernommen: 
Du GOTT Jacob du farcer GOTT! 
Erhür mich in der groſſen Noth. 

5. O GOTT, khau doch, ſey unſer Schild, 
Sey auch deinem Geſalbten mild: 
Dann beffer its in einem Tage/ 
Bey dir fúr tauſend andrer Ort: 
Lieber wollt ich vor GOTTES Pfort 
Nur Huͤter ſeyn, dann ohne Plage, 
Lang bey der Gottloſen Gemein 
Sehr groß in ihren Hütten ſeyn. 

6. Dann GOTT ift unfer Schild und Sonn, 
Der uns ziert mit Genaden⸗Lohn 
Macht uns theilhaftig aller Ehren: 
Das Beſt er bey den Seinen thut, 
Den Frommen ſehlts an keinem Guth 
Das Guth muß ſich bey ihnen mehren 
Für felig iſt der Menſch geacht, 
Der auf dich ſeine Rechnung macht. 
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Di pat, SERR, mit den Deinen Fried gemacht, 


Jgcohs Geſchlecht, welches gefangen war, 
Erlediget und wieder 8 è 
Die Bosheit deinem Volck vergeben gar, 

Die Suͤnd verdeckt, den Zorn, den du gefaßt, 
Und deinen Grimm von ihm gewendet haſt, - 
O treuer GOTT, zu Gnaden uns aufnimm, 
Verzeyh und wende von uns deinen Grimm. 

>. Soll dann dein Zorn noch wahren fúr und für 2 
Willt du uns dann ſtets ſeyn hart und geſchwind? 
Soll nicht dein Volck erqvicket werden hier, Re 
Daß es wiedrum in dir, HERR, Freud empfind? 

Und ob ſchon groß iſt unſre Miſſethat, 

Noch wollſt du uns erzeigen deine nad,- 
Auch ob wir wol des Hebels viel gethan, 
So hilf uns doch und nimm dich unſer an. 

3. Ich höre dem, was GOTT ſagt, ſſeißig zu, 
Er wird dem Volck und ſeinen Heiligen 
Ankuͤndigen nur eitel Fried und Ruh, 

Damit fe nicht aus Thorheit ſündigen. 

Doch wer ihn fürchtet, deſſen Hertz iſt rein, 
Won dem wird feine Hülf nicht ferne ſeyn, 

Daß ſeine Herrlichkeit wohn in dem Land, 
infall und Uebel von uns werd gewandt. 

4. Daß Guͤt und Treu fich fein gefel zu Hauf, 
Fried und Gerechtigkeit einander FÜR, 
iind daß die Wahrheit wachs auf Erden auf, 
Gerechtigkeit vom Himmel ſchauen mig. 

Der HERK wird geben Güter allerhand, 

Viel Frucht er wachſen laſſen wird im Land, 
Gerechtigkeit bleibt und geht vor ihm her, 
Und ihren Gang behält fie immermehr. 
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Henn dein Ohr doch zu mir neige, 
Und dich gnaͤdig mir erzeige, 
Dann ich elend bin und arm, 
HERR GOTT, meiner dich erbarm. 

Und bewahr mir Leib und Leben, 
Dann man mir nichts Schuld kan geben / 
Deinen Knecht verlaß ja nicht, 
Du bik feine Zuverſicht. 

2. Ich ſchrey zu dir alle Tage, 

34 
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Und dir mein Anliegen klage, 
Du wollſt mir genäbi ſeyn, 
Dein Erbarmen ſehe drein. 

Deines Knechtes Seel erſreue, 
Zu dir lieber HERR, ich ſchreye, 
Mein Hertz ich hinauf zu dir 
Heb zum Himmel mit Begier. 

3. Zu dir heb ich mein Gemüthe, 
Du biſt voller Gnad und Güte, 

Und das gegen jedermann, 
Welcher dich nur ruffet an. 

Drum vernimm mein Bitt und Flehen, 
Laß dir das zu Ohren gehen, 

Gnaͤdig mein Gebeth auſnimm, 
Merck auf meines Flehens Stimm. 

4. Ich ſchrey zu dir hart gedrungen, 
In der Zeit der Anfechtungen, 
Dann du erhörft mich, mein GOT, 
Und hilfſt mir aus aller Noth. 

Es hat doch kein GOTT die Ehre, 
Der dir zu vergleichen waͤre, p 
Keiner hat die Macht und Starck, 

Daß er thun könnt deine Werck. 
+5. Alle Mölcker hie auf Erden, 
Die du ſchaffeſt, kommen werden, 
Und anbethen dich, o HERR, 
Deinem Namen geben Ehr. 

Dann du biſt groß und gewaltig, 
Deine Wunder ſind vielfaltig 
Wahrer GOT allein du biſt, 

Und kein ander GOTT mehr iſt. 

6. O HERR weis mir deine Wege 
Daß ich geh der Wahrheit Stege, 
Druͤcke meinem Hertzen ein 
Deines Namens Furcht allein. 

Lob und Danck will ich dir geben, 
Aus des Hertzens Grund darneben 
Deinen Namen wuͤrdiglich 
Will ich preiſen ewiglich. 

7. Dann du haft mir Gnad bewiefen, 
Meine Seel der Holl entriffen, 
Und mich wieder auferweckt, 

Da ich in der Gruben ſteckt. 

Die Gottloſen ſich erheben 

Und mir trachten nach dem Leben 
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Die Gewaltigen von Macht, 
Und du wirſt durch ſie veracht. SET 
8. Aber du, HERM, biſt ſanſtmuͤchig, 
Fromm, barmhertzig, teeu, und guͤtig, 
Der ſich nicht erzuͤrnet bald, 
Deine Guͤt iſt mannigfalt. 
Gnädig, HERRN, dich zu mir kehre, 
Deinem Knecht die Störd vermehre, 
Hilf, dir ich leibeigen dien 
Dann ich deiner Magd Sohn bin. 
9. Laß mich ein gut Zeichen ſehen, 
Auf daß meine Feind verſtehen, 
Und fich schämen, daß du GOTT 
Mich troͤſt, und mir hilft aus Noth. 
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GAT, feine Wohnung, die in gutem Stande, 
Hat auf den heilgen Berg gegruͤndet veſt, 
GOTT ihm Zion auch mehr gefallen lágt, 
Dann keine Jacobs⸗Huͤtt im gangen Lande. 
2. Mon dir wird werden groſſes Lob erzehlet, 
Du Gottes⸗Stadt, ich will Egypten Land 
Und Babel unter die, fo mich erkannt, i 
Spricht GATT, einſchreiben, dich hab ich erwahlet. 
3. Von den Philiſtern, Tyrern, und den Mohren 
Wird man das fagen, dieſer iſt daher, 
Man wird auch ſagen, der und audre mehr, 
Seynd zu Zion, da man GOTT ehrt, gebohren. 
4. GOTT macht fie vet, wie er es übernommen, 
So ſchreibt er auch die Voͤlcker daſelbſt ein, 
So wird er ſagen, das gehoͤrt guch drein, 
Dann dies Vole hat fein Leben hier bekommen. 
5. Da flen dir die Sänger frölich fingen, 
Die Pfeiffer luſtig pfeiffen, ſpricht der HERR, 
Zu allem, was belangt dein Lob und Ehr, 
Will ich da laffen meine Qvelle ſpringen. 
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GOTT, mein $ Helffer 5 Heland, 
— Den Nacht und Tag ich zu dir ſchbe, 
Genaͤdig mir Gehör ver eyhe, 
Daß meine Noth dir werd bekannt: 
Dein O Dhr wollſt du, ehr zu mir kehren, 
und auädig mein Gebeth. erhören, 
Viel Jammers und I Noth meine Seel 
Gefättige 5 erfuͤllet haben, 
Mir iſt „ als ſollt man mich begraben, 
und chicken zu der Todten⸗ Stell: 
Ich kan wol werden dem verglichen, 
Ven dem die Kraft und Troſt gewichen. 
3. Des Lebens faſt beraubt ich bin, 
Ich li n gleich i em fo todtgeſchlagen, 
Nach dem du nicht mehr ſcheinſt zu fragen, 
Dann nun das Leben iſt dahin, 
Wie die, fo als todt und begraben, 
Von deiner Hand den Abſchied haben. 
4. Gelegt du in die Grub mich haſt, 
Tief in die Finſterniß hinunter, 
Dein Zorn und Grimm mich druckt jetzunder, 
Du haft mich uͤbergoſſen faſt, 
Mit allen deinen Waſſerwagen, 
Die uͤber mich zuf fanmenichlaen. 
5. Du haft zum Greuel mich gemacht, 
Und meine Freund von mir gewedet, 
Von denen ich werd febr geſchaͤndet. 
Du haſt mich in Kercker gebracht, 
Da ich lieg hart und ſchwer gefangen, 
Und kein Erlöſung kan erlangen. 
+6. Sehr jaͤmmerlich iſt mein Geſicht, 
Vom groſſen Schmertzen und Elende, 
ci Ich ruf ſtets zu dir, meine Haͤnde 
Zu d dir ich ausſtreck auſgericht: 
Wirſt du dann auch von deinen Wercken, 
Die Macht bey Todten laffen mercken? 
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7. Steht auch von Todten anf jemand, gi 
De deine Wunderthaten prciſet? 
Ob man im Grab auch jemand weiſet, 
Der deine Güte macht bekannt, 
und deine Treu, wann er verdorben 
Laͤg in! der Grub, und mår geſtorben? 

$. Kan man guch in der me heit, 
Dein $ Bert erkennen und ermeſſe 
Im Land, mo alles iſt ee 
Verne hmen Gotts Gerechtigkeit? 
Zu dir ſchrey ich, HERR, und dir klage, 
Früh ich dir meine Noth fuͤrtrage. 

9. HERR GOTT, warum verſtöͤßt du mich? 
Warum verbirgſt t du deine Augen? * 
Ich bin elend, die Kraͤſt nichts taugen, 

a) werd geplaget jaͤmmnerlich, 
Bon Jugend auf in Angſt ich ſtecke 
Fuͤr dit ich zitter und erſchrecke. 

10. Dein groſſer Gruͤnm geht uͤber mich, 
Dein Schrecken hat mich uͤberhaͤuffet, 
Darinnen ich faſt bin erſäuffet, 

Gleich als vom Waſſer jämmerlich: 
Bedraͤngt werd ich mit al en Dingen, 
Die mich von aller Seit umriigen. 

u. Du machſt daß von mir weichen ab, 

All meine Freund und W oplbefannten , 
Daß ich aus allen Nechſtverwandten, 
Nicht einen treuen Menſchen hab. 
Dann von mir Armen und Elenden, 

In dieſer Noth ſich alle wenden. 
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ch will des HERREN Gnad d Tobfingen ewiglich 772 
Und feine Treu die groß, ausbreiten ſtetiglich 
Dann feine Gut, fag ich, in Ewigkeit wird halten, 
Er hat ſie wh gebaut „daß fie fo lang wird walten, 
So lang der Himmel ſteht, dabey damm zu verſtehen, 

Daß. deine Wahrheit werd nimmer mehr untergehen. 

Jo agg pri tt der Herr) gema heben Bund unde ried: 
gi dem, den ich erwaͤhlt, mit meinem Knecht David, 
Dabey deu ſtarcken End Kan bep meinem 9 Namen, 

Daß ewig waͤhren ſoll der Stamm von ſeinem Saamen, 
Und das von Kind zu Kind bey ſeinem Stuhl und Throne 

Soll bleiben immerdar die königliche Krone. 
3. Der Himmel lebt was du fuͤr Wunder thuſt allein : 
Und deine groſſe Treu wird preiſen die Gemein, 
Dann mag auch jemand ſeyn hoch in dem Himmel droben 
Der uͤber dich geſetzt könnt werden und erhoben, 
Sag, findt man auch jet nand aus den engliſchen Helden 
rg er der Majeſtat des HERREN gleich mocht gelten. 
GOTT iR erſchrecklich in der Heiligen Gemein : 
95 fiat, die um ihn pflenen allzeit zu ſeyn, 
du GOTT Zebaoth! dem alle Macht muß weichen, 
Du groſſer ſtarcker GOTT, wer iſt dir zu vergleichen? 
Die e Wahrheit, di e da iſt bey dir zu allen Seiten, 
Die bleibt da, und von dir abweicht zu keinen Zeiten. 
Du haſt in deiner Macht das ungeſtuͤme Meer :: 
Die Wellen fitt du, die ſich erheben ſehr, 
Du haſt Egypten Land durchs Schwerdt geſchlagen nieder, 
Durch deinen Arm die Feind zerſtreuet hin und wieder, 
Himmel und Erd find dein, die Welt du haft gegründet, 
Mit allem dem was man beſchloſſen drinnen findet. 
6. Mittag und Mitternacht ſchufſt du von Anfang chen; 
n deinem Namen ſich freut Thabor und Hermon: 
Jen Arm gewaltig iſt, ſtarck deine Hand und mächtig, 
Und deine Rechte hoch, vor deinem Stuhl gantz prächtig, 
Gerechtigkeit und Gut gleich wie aufwartend ſtehen, 
Gnad und Wahrheit allzeit vor deinen Augen gehen. 
7. O ſelig iſt das Volck, welches dir jauchzet, HERR 5 
Es wird fich ihr Gelüͤck verkehren nimmermehr, 
In deines Antlitz Licht ſie werden gehn ohn Scheuen, 
In deinem Namen ſich täglich non Hertzen freuen, 
Dann du erhöhelt fie, bringst fie zu groſſen Ehren, 
7 picat durch deine Guͤt die Wohlthat zu vermehren. 
pa fie gewaltig fennd, von ihnen ſelbſt nicht kommt, 
Ou bi ihr Ruhm, o HERR, der ihrer ſich annimmt: 
Durch deine Gnad und Gut die Horner wir erheben, 
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Von dir, o höchſter HERR! ist uns der Schild gegeben, 
Der König ankr Schutz ohn deine Wehr und Waffen, 
O bu GOTT Iſrael, nichts thun kan oder ſchaffen. 
+9. Du bit der aus Genad feinen göttlichen Rath: 
Den lieben Heiligen ehmals verkuͤndigt hat, 
Durch ein Schicht, und dies geredet hat darneben: 
Ich hab erweckt den Mann, ihm greſſe Macht gegeben 
Aus meinem Volck hab ich den, der mein Heyl fell melden, 
Erwehlet und erhöht David den theuren Helden. 
10. Geſalbet ich ihn had mit meinem betian Oehl: : 
Drum er durch meine Hand geſtaͤrcket werden ſoll. 
Durch meinen Arm ich ihn will alſo mächtig ſtaͤrcken, 
Daß gegen ihm die Macht der Feinde nicht zu mercken 
Nichts habeu fie an ihm, ihn ſollen auch nicht daͤmpffen 
Die feindlich wider ihn ſich unterſtehn zu kampffen. 
. Ich will auch feine Feind todtſchlagen vor ihm her: 
Ich will ausrotten gar all die ihn haſſen ſehr, 
Doch meine Guͤt und Treu ſoll ihn allzeit umgeben, 
In meinem Namen er ſein Horn wird hoch erheben, 
Ich will ihm ſeine Hand bis in des Meeres Wellen, 
Und feiner Rechten Macht bis an die Fluͤſſe ſtellen. 
12. Alsdann wird er zu mir vermelden dieſe Wort : 
Du bit mein Vater, GOTT mein Hen und treuer Hort, 
Zu meinem erſten Sohn ich ihn dann machen werde, 
Zu einem Koͤnig, groß, des Gleichen nicht auf Erde, 
Die Gnad ich ewiglch will gegen ihm lehalten, 
Mein Bund beſtuͤndiglich ſoll bleiben, und fiets walten. 
+13. Seinen Saamen will ich ausbreiten ewiglich : 
Und ſetzen feinen Thron veſt und beſtaͤndiglich, 
So lang der Himel ſteht. Doch ſonten ſeine Kinder 
Perlaſſen mein Geſetz als gottsvergeßne Sünder, 
Es ſetzen aus dem Sinn, mein Recht und Wort verachten 
Und alfo mein Gebo, mlt Ernſte nicht betrachten. 
14. Alsdann fo will ich fie, von wegen ihrer Suͤnd :, 
Und ihrer Miſſethat, heimſuchen ſehr geſchmind, 
Doch will ich von ihm nicht mein Heyl und Gunſt abwenden, 
Mein Wort und meine Treu ſoll ſich mit nichten enden 
Dann meinen heilgen Bund gedenck ich nicht zu brechen 
Ich aͤndre nichts, es bleibt bey meines Munds Verſprechen. 
15. Beh meiner Heiligkeit hab ich den Schwur gethan : 
David dem treuen Knecht, deim ich nicht lügen kan 
Memllch daß bleiben ſoll fein Stamm ohn Unterlaſſen, 
Sein koͤniglicher Stuhl ſoll ewig gleicher maſſen, 
So wit als Senn und Mond hoch an den Himmel kepen 
Da meiner Zuſag klar ein Zeugnis iſt zn ſehen. e 
18. 
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1j. Gleichwol du ihn veracht, und gantz verworffen haft; 

Auf den, den du geſalbt, haft du nur Zorn gefaßt, 

Und deines Knechtes Bund zunichte laſſen werden, 

Auch feine Koͤnigs⸗Kron getreten zu der Erden, 

Die Mauren du zerſchleiſſt, zerriſſen feine Weite, 

und eingeworffen was gebaut war aufs beſte. 

117. Den, die fuͤruͤber gehn, iſt er zum Raub gemacht :ı 

Mitch vonder Nachbarn wird er ſpoͤttiſch nur verlacht, 

Du haſt erhöht die Hand ſelbſt ſeiner Wiederſacher, 

Erfreut haſt du das Hertz der Feind der Rottenmacher, 

Ihm ſtumpf gemacht ſein Schwerdt, und ihm die Kraft genom̃en, 
Du biſt ihm in den Streit zu Huͤlf und Troſt nicht kommen. 

18. Dit halt vertilgt die Zierd und feines Glantzes Werth r,: 

lind ſeinen Königs» Stuhl geworffen zu der Erd, 
Verkuͤrtzet du ihn haſt an ſeinen jungen Tagen, - 
Beſchuͤtt mit Schand und Spott, ach! iſt es nicht zu klagen? 
Wie lang verbirgſt du dich? Willt du dann ſolcher maſſen? 
Deinen Zorn ewiglich wie Feuer brennen laſſen? 

19. Gedenck doch, daß ich hab zu leben kurtze Friſt: : 

Sag mir, ob dann der Menſch umſonſt geſchaffen iſt? 

Dann wo lebt doch ein Menſch, der dem Tod könnt entfliehen, 
Und ſich durch feine Macht koͤnnt aus der Gruben ziehen? 
HERE, wo ik deine Grad die du gebraucht zuvoren, 

Und die du David haft bey deiner Treu geſchworen. 

20. Gedenck wie groſſe Schmgch fie anthun deinem Knecht: 
Und daß ich vieles Volcks Verhöhnung und unrecht x 
In meinem Buſen trag, dadurch du wirſt geſchmaͤhet, 
ſind die Fußſtapfen auch, da dein Geſalbter gehet. 

GOTT fey Lob, Ehr und Preiß, und feinem werthen Namen, 
Darzu dann jedermann ſoll ſagen: Amen, Amen! 
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Nu biſt der auf den wir fuͤr und für hoffen, 
O ͤ HERR, und unſre Zuflucht in Gefahren, 
Eh daun die Berg und Thal gegründet waren, aí 
Eh dann die Welt und Erde war geſchaffen, 
Biſt du geweſen der GO der du biſt 
Und bleiben wirſt ſorthin zu aller Friſt. 

2. Du laͤßt den Menſchen ſterben und umkommen, 
Und pflegſt zu Menſchenkindern ſo zu ſprechen: 
Kommt werd zu Staub, daraus ihr fend genommen. 
Dann tauſend Jahr vor dir gleich ſeynd zu rechnen, 
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Als ebe es waͤr der nach g rergcnne Tag: 

und kaum ſo lang, als die Nacht wach ſehn mag. 
Du laßt sie wie ein Strohm vergehn, dermaſſe 

Auch wie ein Traum, des man ich kaum beſinnet, 

Wann man zu wachen von dem Schlaf beginnet, 

Und wie zu ſehn am Kraut und grünen Grgſe/ 3 

Das man abhaut, früh hat es ſchoͤne Hluͤth, 

Die Abends fällt, daß mans verdorren fleht. 

4. Wann du uns, HErr, in deinem Geimm willſt ſchlagen, 

& ſterben wir, und muͤſſen bald. vergehen, 
Fuͤr deinem Zorn erſchrecken wir und; zagen, 
Waim du willſt unſre groſſe Suͤnd anſehen, 

Auch die uns unerkannt bringſt an das Licht, 
und fell eſt dir die vor dein Angeſicht. 

+5. In deinem Zorn die Tage, die wir leben 
Fahren Dahi hin, die Jahre bald verſchwinden, 
Gleich wie ein Wort gefuͤhrt ſchnell von den Winden. 
Die Tag, die uns zu leben ſeynd gegeben, 

Das ſeynd kaum ſiebenzig Jahr ungefehr, 
Aufs meiſte achtzig, ſelten aber mehr. 

6, Und wann es ſchon aufs koſtlichſt i if geweſen, 
Ss war es doch nur Arbeit, Ange, und Weinen. 
Es fahrt dahin, und wir mit unſerm Weſen 
Fliegen mit, und verſchwinden eh wies meynen: 
Wer ſiehet aber beinen Zorn recht ein? 

Niemand, dann der dich fuͤrchtet HEKK, allein. 

7. Drum du uns unterweiſen wollſt und lehren, 
Daß wir die Kuͤrtz des Lebens recht beſinnen, 

Und klug zu werden widerum beginnen, 
Du wollſt dich wieder, HERR GOTT, zu uns kehren, 
Wie ſollen wir fo lang im Elend ſeyn? i 
j- dein Er en deine Knecht elſreun. 
Erfuͤll uns früh mit deiner Gut und Gnaden, 
Daß wir mit Luſt vollenden unſer Leben, 
Und fröͤlich ſehn unt Sorgen unbeladen: 
Du wollſt uns doch Freud und Erguicktug geben, 
Laß fahren HERR, den Zorn, den du gefaßt, 

Dadurch du ums fo lang gezuͤchtigt haſt. 

9. Laß deine Werck an deinen Knechten ſehen, 
Darnah an ihren Kindern deine Ehre, 

Laß uns dein Herrlichkeit und Macht verſtehen, 
Du unſer GOTT! bich freundlich zu uns kehre, 
All unſer Thun genaͤdig ſuͤhr und wend, 

Richt und regier die S Derde unſer Hand, 
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ge in des des Alechöchſen Hut, 

/ Und Schutz ſeiner Genaden :, 
Wie unterm Schatten wohnt und ruht, 
Bewahrt für allem Schaden, 

Derſelb fuͤrwahr wohl kuͤhnlich ſpricht, 
GSTT iſt mein Fels und Veſte, 
Er iſt mein Troſt und Juverſicht, 
Er. thut bey mir das beſte. 
Er wird dich fin es Jaͤgers Netz, 
Erne iten aus Gefahren 
Für Peſt und falſcher 1 25 Geſchwaͤtz 
Wird er dich wohl bewahren: : 
Unter ſein Fl üget ſicherlich 
Wird er dich fein verſtecken, 
Mit ſeiner Wahrheit wird er dich 
Gleich wie ein Schild bedecken. 
„Das wird er thun, bas dir nicht grau 
Des Nachts bey langer Weil E iai 
iind an dem Tag habſt keine Scheu 
gir dein flicgenden Pfeile. 
Frey fen für Peſt, Seuch und Geſahr, 
Die im Finſtern leicht ſchleichen, 
Und dir nicht ſchaden um ein Haar 
Des Mittags boͤſe Seuchen. 
4. Und ob ein tauſend Mann ſchon fiel 
Beh dir zu deiner Rechten 2: 
Jur Lincken zehenmal ſo viel, 
Soll dichs doch nicht anfechten. 
Du ſollſt noch deine Luft daran 
Mit deinen Augen ſehen, 
Das mas GOTT thut, fy wohlgethan, 
und Sünbern recht geſchehen. 
15. In Summa, GOTT der iſt mein Hort, 
Auf den ich veſt will bauen i 
Der da ſitzt an dem hoͤchſten Ort, 
Auf den ſetz dein Vertrauen! G 
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So wird dich gar kein ungeluͤck 
Ergreiffen noch umfahen, 
Das Uebel weichen wird zuruͤck 
Zu deinem Haus nicht nahen. 
6. Er wird den Engeln insgemein 
Dieſen Befehl auflegen :,: 
Damit ſie dich bewahren fein 
Auf allen deinen Wegen: 
Sie werden, wo du Huͤlffe loß, 
Dich tragen auf den Haͤnden, 
Daß dein Fuß keinem Stein anſtoß, 
Mit allem Fleiß abwenden. 
7. Auf Löwen und Ottern wirſt du 
Ofn allen Schaden gehen :, 
Auf jungen Poren, und darzu 
Auf Drachen ſicher ſtehen. r 
GOTT ſpricht: Ich will fein Helfer ſeyn, 
Dann er mich hertzlich liebet, 
Ich will ihn auch beſchützen fein, 
Wing Namen er Ehr giebet. 
8. Ruft er mich an als ſeinen GOTT j 
Ich will ihm Huͤlf beweiſen :, 
Ich will bey ihm ſeyn in der Noth i 
Ihn aus derſelben reiſſen: 
Zum Ehren: Stande, bring ich ihn, 
Ich will ihm langes Leben, 
Ind daß ich wahrer Seler bin, 
Recht zu verſtehen geben. 
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E si ind ja gute a „ Auch deines Bunde Wahrheit, 

Daß man deinkob, o HErr, Zu Nachts in gleicher Weiſe. 

Und deines Nahmens Ehr, 2. Auf arffen und aufbauten, 

Von Hertzen ruͤhm und ſinge, Da man fich Freuden⸗ voll, 
Daß man zu Morgens preiſe 39 Gingen üben ſoll, 
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Dein Heyl und Guͤtigkeit, 4 einbob man, HErr, laß lauten, 


Freud 
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Freud deine Werck mir ma⸗ Wi zie dein Einher n es thut, 


chen, Hoch werd einher ſtets gehen. 
Bann ich darauf w ol merck 5. Der Schmuck der mich 
Mich deiner Haͤnde Werck, wird zieren, 
Saenger erurſachen. TRS Iſtſriſche 3 Salbungs⸗Ochl: 
Herr, deine Werck ſud È hlaͤgts nem den Feinden sehl, 


wA ih Mein Aug ſoll triumphiren. 
Fuͤrtreflich und ſchr groß, Es werden meine Ohren 
Dein Dencken iſt grund ef. DON, Jet, was > nich orſrei t, 
Dein Kath i iſt u ich: [Obs wol d den 2 Feinden leyd, 
Die Ding mag nicht verſtehen Stets gute Zeitung hören. 
Ein noch unweiſer Mann, 7. Die Frominen gruͤnen 
Ein Narr nicht wiſſen kan, we rden, 
Wie esd doch mag zugehe Wie Palmen⸗Baͤum fortan, 
Daß die! grunen Wie Cedern auf biban 
Wie das Graß auf dem Feld, Hoch wachſen von der Erden: 
Und bofe deut der Welt Und die da alfo feher, 
So herrlich blühen konnen. Gepflantzt in (Ottes Huͤtt, 
So werden e doch fallen Von. denen wird die Bluͤth 


In ei wge Se hand und Noth. In EOS Berk ofgeſcl hen. 
Dann! du der ewge Gott, 8. Wann ſie ſchen alt von 
Der Höchſte biſt für allen. Tagen, 

+ 5. Dann die fich vorgenom⸗ So werden ſie Neichwol, 
men, 8 Eriſch , 9 in d Saftes voll, 


Dir ſeind zu ſeyn und gramm, biz e f noch tragen. 
Die grevler, allzuſanun aß ſie zu GOttes Preiſe, 
Werden ſchaͤndlich umkommen: hien aul allem Ort, 
Du mirk mein Horn erhohen, Dab er fromm fey 3 nein Hort, 
Daß ich frey wohlgemuth, Gerecht auf alle Weiſe. 
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G * „als ein König ewiglich regiert, 
Mit Herrlichkeit gel ſchmuͤckt „mit Kraft geziert: 
Die Welt er alſo veſt geſcket hat, 
Daß fie nicht weichen kan von ihrer Statt. 

2. Dein Stuhl von Anbeginn geweſen iſt, 
Von Ervigkeit zu Ewigkeit du bif, 
Dei Waſſerſtrohme machen ein Gerauſch, 
Die Wasen wallen auf mit Brauß. 

3. Doch, 


P 


Der XCIV. Pant. 94. 147 


3. Doch, wann ſchon noch ſo grauſam tobt das Meer, 
Und alle Wellen brauſen noch ſo ſehr, 
So iſt es 1 dem Hochſten doch nicht gleich, 
Er iſt viel maͤchtiger im Himmelreich. 

4. Was du, HERR GOTT, durch dein Wort haſt bezeugt, 
Das iſt die rechte Lehr die niemand treugt, 

Dein Haus wird ſeyn geziert mit Heiligkeit, 
Von nun an fuͤr und für in Ewigkeit. 
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Á ERN GOTT, der du uns Straf auflegeit, 
Und deine Nach zu üben pflegeſt, 
5 Rai 8 deine Ma cht eimnahl, 

Du 


ichter uͤber alle Welt, 
dich doch, du farder Held, 
n Hochmuth folk er Leut 15 755 
2. Wie lang ſoll das ſeyn zugelaſſen, 
Daß gA Asch gufgeblaſen 
tz erheben hoch? 
ié ihnen ſeyn geſtatt, 
Daß ſie er Uebelthat 
Alſo frech dͤrffen ruͤhmen noch? 
3. Dein arm ies Rolt ſie, HERR, tobt ſchlagen, 
ein Erb fie ſehr und heſtig plagen, 
hn einige Barmhertzigkeit: 
Wittſrauen, Wapſen, fremde Leut, 
au morden 1. gar 718 1 heut, 


gebs ee st ie licht — 25 
ie es um uns hie fen bewandt, 
Mas unſer Thun und Leben ſey: 
3 pa n werdet ihr von Thorheit fre, 
Da ihr ſo gar je ohn Verſtand? 
5. Dann der das Ohr ſo wohl gerflaͤntzet, 
Das Aug gemacht, das da fhin glantzet, 
Meynt ihr, daß er nicht hört noch ſicht, 
82 Und 
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Und nicht fraft, der die Heyden en straft? 
Von dem herkommt der Weisheit Kraft. 
ron ihr dann, er verſteh das nicht? 

6. GOTT ſeynd all unſers Hertzens Sorgen 
S amt ben Gedancken unverborgen, ; 
Daß fie nichts find dann eitel Tand. 

Wohl dem, welchen du lehrſt, HERR GOTT, 
Ihn unterweiſt deiner Geboth, 

n ihm gibſt Weis sheit und Verſtand. 

7. Daß er, wann es ihm uͤbel gehet, 
Und um fein Thun nicht alüͤcklich ſtehet, 
Geduld hab, und ſich kröſt der Zeit, 

So lang bis man endlich ein Grab 
Dem Gottleſen bereitet hab, 

Zum Schluß ſeiner Glückseligkeit 

8. Dann GOTT will nicht, daß hier fein Erbe 
Verſtoſſen ſey, und gantz verbüße, 

Sein Volck verlafen fen zumal. 

Sondern wann er ſieht ſeine Zeit, 
So richt er mit Gerechtigkeit, 

Die rommen ihm zufallen all. 

9. Wer rettet mich von boͤſen Leuten? 
Wer ſtehet nun auf meiner Seiten 
Wider gottlofer | Leut Muthwill? 

Hütt mir nicht Huͤlf gethan mein GOTT, 
So märe ich vorlaͤngſt ſchon todt, 

Und lag jetzt in der Gruben ſtill. ; 

10. Dann wann ich mennt, ich wuͤrde gleiten, 
So kamſt du mir zu Huͤlf bey Zeiten 
Durch deine Gnad und Guͤtigkeit: 

Da ich betruͤbt von Hertzen war, 

Da tröſteſt du mich immerdar, i 

Nahmſt weg mein Leyd und Traurigkeit. 

1. Wie kan es ferh, daß deinem Reiche 
Sich der boshaſte Stuhl vergleiche, 

Der das Unrecht nur heiſſet gut? 

Es ſammlet ſich die falſche Rott, 

Tracht nur auf des Gerechten Todt, 
Verdammet das unſchuldig Blut. 

12. GOTT aber iſt der, dem ich trane, 

Er als mein Fels, auf den ich baue, 
Straſfen wird ihre Miſſethat, 

Und ſie austilgen gar von Grund, 
Von wegen der Bosheit und Suͤnd, 
Die ein jeher begangen hat. 


Der X CV. Palm 
Der XC V. Pſalm. 9 5. 


In der Melodey des XXIV. Palmen, 


Dommt, laßt uns alle frölich ſeyn, 


Dem HERHN dem Fels des Heyls allein, 


Mit Jubiliren Ehre bringen, 

Laßt üns gehn vor ſein Angeſicht, 
und ihm zu Lob vergeſſen nicht, 
Zu jauchzen und Pfalmen zu fingen. 
Ein Koͤnig groß von Macht und Ehr, 
leber die Goͤtter all auf Erden, 

Der Erden Grundveſt und umkreys, 

Die hohe Berge gleicher weis, 

In feiner Hand heſchloſſen werden. 

3. Das Meer iſt ſein, das er gemacht 
Durch feiner Hand göttliche Macht, 
Geſchaffen hat er auch das Trocken: 

Laßt uns den HERREN bitten hie, 
Und niederfallen auf die Knie, 
tind uns für unſerm Schöpffer buͤcken. 

4. Dann er iſt unſer GOTT, wir fet, 

Sein Volck und arme Schaͤffelein, 
Er wendet uns als feine Heerden: 
Drum euer Hertz nicht fey verſtockt, 
Wann er euch ruft unb heute lockt, 
lind feine Stimm gehört wird werden. 

5. Wie dann zu Meriba geſchach, 
Zu Maſſa in der Wüſt hernach, 
Spricht GOTT: Zu der Zeit iſt geſchehen, 
Daß eure Vaͤter mich oftmals 
Verſuchet haben gleiches falls, 

Die meine Wunderwerck geſehen. 

6. Da ich von ihnen vierzig Jahr 
Geplaget und bemuͤhet war, 

Von ihres harten Sinnes wegen, 
Schau, ſprach ich, dieſe gehn dahin 
In ihrem böfen tollen Sinn, 

Wollen nicht gehn auf meinen Wegen. 

7. Derhalben ich erzuͤrnet febr, 
Von ihnen ward verletzt noch mehr, 
Weil ſie ſich nicht bekehren wollten: 
Und hab geſchworen einen Eyd, 

Daß ſie forthin in Ewigkeit 
In meine Ruh nicht kommen ſollten. 
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2. Dann GOTT iſt ein maͤchtiger HERR, 
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Singet ein neues Lied dem HERREN, 
Die gantze Welt ſing ihm zu Ehren, 
Ihm ſingen alle Leut auf Erd, 
Gelobet ſtets fein Name werd, 
Sein Heyl ſoll jedermann verklaren. 
Sein Ehr der Welt zu wiſſen gelet, 
Des Wunder bey dem Volck erhebet: 
Dann groß und Töblich ift der HERR, 
Vor dem ein jeder billig mehr 
Dam andern Göttern in Furcht lebet. 
Der Heyden Gitter die fie machten, 
Allein für Götzen ſeynd zu achten: 
Nur GOTT ſchuf alles was ihr fht, 
Die Himmel, da vor ihm hergeht, 
Die Herrlichkeit, fchön zu betrachten. 
4. Herrlich man alle Ding kan fhett y 
In ſeinem Heiligthum zu gehen. 
Derhalben kommt ihr Volcker her, 
Nun gebet GOTT die Macht und Ehr, 
Die ferner Majeſtaͤt zuſtehen. 
+5. Dem HERREN will die Ehr gebuͤhren, 
Daß wir deß Namen löblich führen, 
Kommt, und bringt ihm von eurer Haab, 
Ein jeder ſein Geſchenck und Gab, 
Geht ein zu feines Vorhofs Thuͤren. 
6. Kommt, laßt uns vor den HERREN treten, 
Laßt uns mit Andacht ihn anbeten, 
Im Tenge feiner Heiligkeit, 
Den HERREN alle fürcht , fo weit 
Als 5 fich der Welt Kreyß mag ausbreiten. 
Den Heyden wollt ihr nicht verhalten, 
Note N Reich wird ewig walten, 
ligen wird er die Erd, 
Auf daß ſie nicht beweget werd, 
Den Völckern er gut Recht wird halten. 
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8. Der Himmel frölich werden wolle, 
Die Erd ſpring aller Freuden volle, 
Das Meer braus, fih fecu mit dem Feld 
Der Wald, und alles in der Welt, 

Sich vor dem HERREN freuen oke, 

9. Der HERR kommt ſein Gericht zu hegen, 
und auf der Erd des Rechts zu pflegen, 
Die Telt er mit Gerechtigkeit, 

Und alle Bolder mit Wahrheit 
Wird richten treulich und mit Segen. 
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er HErr ein König it, Seine Gerechtigkeit: 
Deß ſich zu aller Friſt, Den Pölckern aller Welt 
Eren all auf Erden, Vor Augen wird geſtellt 
All Inſeln froͤlich werden, Sein Ruhm und Herrlichkeit. 
Wolcken und Duuckelheit 14. Sich follen ſchamen mar 
Seynd ihm zu aller Seit, Die Goten Ehr anthun, 
ti feines Stuhls Grundveſt, Geſchnitzte Bilder ehren, 


Darauf er ſtehet vet, Ihr Andacht dahin kehren. 
IE Recht und Billigkeit. Ihr Goͤtter kommet „ber, 

2. Ein Feur geht vor ihm her, Kommt her, erzeigt ihm Ehr, 
und brennet um ſich ſehr, Wirkt euch vor feinem Thron: 


um feinem Feind zu wehren, Dies hat gehört Zion, 
In Aſch ihn zu verkehren, Und fiy gefrenet ſehr. 
Und macht fie gar zumicht: 5. Die Toͤchter Juda fih 
Sein Blitz gibt ein groß Licht, Erſteiren inni glich 
Mit ſeinem hellen Glantz, Und dein Gericht hoch loben, 
Ueber den Weltkreyß gantz, Du haſt dich hoch erhoben. 
Die Erd bebt, die das ſicht. HERR deine Majeſtaͤt 
3. Die Berg als Wachs von] Unendlich ift erhöht: 


Hitz Ueber die Lander all 
Schmeltzen für GOtts Antlitz, Und Götter alzumal 
Der alle Welt regieret: Haft du die höchfte Statt. 
Die Himmel ſchön gezieret 6. Die ihr gottsfuͤrchtig ſeyd, 


Vermelden weit und breit | Haft Ungerechtigkeit, 
K 4 Daß 
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Daß ihr euch böſer Sachen 
Nicht moͤgt theilhaftig machen.] Die ] 
Die feine Diener ſeyn, Wiedrum viel Freud aufgehen. 
Wird er erretten fein Kommt ihr Gerechten her, 
Von der Gottloſen Hand Freut euch im HErren ſehr, 
Durch ſtarcken Widerſtand, iind feine Heiligkeit 
Er will ihr Schuͤtzer ſeyn. Zu preiſen allezeit 
7. Den, Heilgen ſein klar Licht | Vergeſſet nimmermehr. 
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In der Melodey des LXVI. Pſalmen. 
un ſingt ein neues Lied dem HERREN, 
Er hat gethan viel Wunderwerck, 
Er hat geſiegt mit groſſen Ehren 
Durch ſeines heilgen Armes Staͤrck, 
Sein Heyl uns zu verſtehn gegeben, 
Wir zweiffeln nun nicht mehr daran, 
Und ſein Gericht hat er darneben 
Vor allen Voͤlckern kund gethan. 
2. Er ließ ihm bald zu Hertzen gehen 
So Gnad als auch Barmhertzigkeit, 
Auch Treu und Wahrheit läßt er ſehen, 
Zu ſchuͤtzen Israel allzeit. 
„Das Heyl“, das er uns hat geſendet, 
Hat man geſehen uͤberall, 
An Orten, da die Welt ſich endet: 
Drum jauchzet ihm mit reichem Schall. 
3. Frolocket ihm, und jubiliret, 
Die ſchönſte Lieder ſinget ihm, 
9 an zum Lob die Sayten ruͤhret, 
Die Harffen ſchlagt, erhebt die Stimm. 
Laßt friſch in die Trommeten blaſen, 
Poſaunet vor dem Koͤnig her, 
Das Meer braus , die Erd gleicher maſſen, 
Und was auf Erd iſt und im Meer. 
4. Die Waſſerſtroͤhm vor GOTT dem HERREN, 
Frolocken ihm all ingemein, 
Sich freuen wollen GOTT zu Ehren, 
Die hohen Berg und harten Stein. 
Dann er kommt jetzund zu regieren 
Auf Erden das menſchlich Geſchlecht, 
Wohl er ſein Regiment wird führen, 
Und allem Volck ertheilen Recht. 


Aufs neue herfuͤrbricht, 
Die fromme Hertzen ſehen 
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Der HERR herrſchet wohl,, s. Samuel fo dann, 
— Wie ein Koͤnig fol, Auch GOTT ruffet an, 


Das Volck ſich entſetzt: Dieſe allzumal, 

Er hat fich gefeit In Noth und Truͤbſal, 
Auf die Cherubim, u GOTT mit Gebeth 
Es zittern vor ihm, Nieffen früh und ſpaͤt, 
Und erſchrecket werden, Er hat ſie erhöret, 

Alle Leut auf Erden. Ihrer Bitt gewaͤhret. 


Von Gewalt und Ehr, Er Anleitung gab, 

Auf dem Berg Zion, Und ſie konnten ziehn, 
Uebertriſt fein Thron Weil die Saͤul erſchien: 
Alle Völcker weit Sie hielten mit Fleiß 


Drum ihm danckbar fend, Sein Wort und Geheiß, 
| Deß Nam groß iſt freylich, Nach dem heilgen Bunde, 


Wunderbar und heilig. Gantz von Hertzen Grunde. 
3. Dem Konig von Macht 7. Und du unfer GOTT; 

Und Ehr hochgegcht, ze fie in Noth, 

Unrecht nicht gefallt, ie nicht übergabſt, 

Billigkeit erhält: Ihre Suͤnd vergabſt, 

Guͤt, Gericht und Recht, Aus Gnad und Geduld: 

In Jacobs Geſchlecht, Doch ſie ihrer Schuld 

Hat er wohl gehalten, Und Verbrechen wegen, 


Und ſtets laſſen walten. 

4. GOTT mit Lob erhebt, 
Ehr und Preiß ihm gebt, 
Beuget eure Knie, 


Haſt zu ſtraffen pflegen. 
Und ihm Ehr beweiſt, 


Heilig iſt ſein Thron: 
Moſes und Aaron 
Prieſter, die den HErren 
Halten hoch in Ehren. 


Auf dem Berg Zion, 
Seiner Wohnung Thron, 


Vor ſeinm Schemel hie, Mit Bitt ihm anliegt, 


Heilig iſt der HERRE. 


— — 
— — 


— nn 


2. Groß iſt Gott der HErr +6. Aus der Wolck herab, 


8. Gott den HErren preiſt 


Die Knie vor ihm biegt, 


Da man GOTT thut Ehre: 


KIE Der 


| et 
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Ihr Volcker auf der Erden all, 
a$ Dem S IRRD iani zt und ſingt mit Schall, 
Und dienet ihm mit Frblichkeit 
Tret her vor ihn, und freudig fend. 
2. Wißt, daß er ſey der wahre GOTT, 
Der ins ohn uns geſchaffen hat: 
Wir aber fein arme Gemeind 
Und feiner Weyde Schafe ſeynd. 
3. Nun geht zu ſeinen Thoren ein, 
Es danck ihm jedes Hertz das rein, 
Kommt in den Vorhof mit Geſang, 
Sagt ſeinem Namen Lob und Danck. 
4. Dann er, der HEr, ſehr freundlich if, 
Des Güte währt zu aller Friſt, 
Seiner Zuſag Treu und Wahrheit 
Waͤhrt fuͤr und fuͤr in Ewigkeit. 
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Ech hab mir vorgeſetzt vor allen Dingen, 
Is Von Gnad, Barmhertzigkeit und Recht zu fingen, 
Ein Lied ich hab gedicht zu Lob und Ehr, 
Dir GO mein HERR! 
2. Fuͤr ſichtig und unſtraͤflich will ich leben, 
Auch dis du kommſt, das Reich mir einzugeben, 
Daß ich mein Haus treulich und wohl regier, 
JIk mein Begier. 
3. Kein Hofes ich will mir belieben laffen 
Die Uebertreter pfleg ich ſehr zu haſſen, 
Auch deren keinen um mich leiden kan, 
Er bleibt hindan. 
4. Ein biks Hertz muß eilends von mir weichen, & 
in 


gare 


Willkommen iſt. 
5. Die mit Verlaͤumdung heimlich andre ſchmaͤhen, 
Die können nicht vor meinm Geücht heſtehen, 
Ich leid den nicht ber hoch hervor ſich thut, 
Aus ſtoltzem Muth. 
6. Mein Auge ſoll auf Treue Achtung geben, 
Die in dem Land führen ein ehrbar Leben, 
Auf daß fie bey mie wohnen, fromme Knecht 
Sand für mich recht. ` , 
7. Ein falſcher Menſch fegt ſich aus meiner Hulde, 
In meinem Haus ich ihn mit nichten dulde, 
Die Luͤgen⸗Maͤuler kommen mir auch nicht 
Vor mein Geſicht. 
g. Fruͤh ich des Lands Gottloſe will vertreiben, 
Ich laß der Uebelthaͤter keinen bleiben, ; 
Auf daß die Stadt des HERREN möge rein, 
Und fauber ſeyn. 
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Mein Gebeth, o HERR erhöre, 
Kein Ding Hinde oder wehre, 
Daß mein Schreyen komm zu dir, 
Birg dein Antlitz nicht vor mir: 
Gnaͤdig dein Ohr zu mir neige, 
Wann ich dir mein Leyd anzeige, 
Wann ich zu dir ruf und ſchreye, 
Mir Gehir doch bald verlee. 
2. Dann die Tag in meinem Leben 
Hin ſeynd gangen gleich und eben 
Wie ein Nebel oder Rauch, 
Mein Gebein verdorrt iſt auch. 
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Wie ein Brandt, in ſolcher maſſe 
Iſt mein Hertz gleich duͤrrem Graſe, 
Daß ich auch mein Brod zu efen 
Schier fuͤr Elend muß ver gef n. 

3. Meine Haut mir an den Beinen, 
Haͤngt für Senken und für Weinen, 
Aus betrübtem Muth und Sinn 
Ich wie ein Rohrdommel bin, 

In den groſſen Wuͤſteneyen: 

urch mein ſtetes Kläglichſchreyen 
Bin ich worden gleich den Eulen, 
RR he. in der Einbdd heulen. 

4. Fuͤr Unruh ich immer wache, 
Wie ein Vogel auf dem Dache, 
Der verlaſſen und einſam: 

Meine Feind die mir find gram, 

Ohne Maaß mich ſchmaͤhen taglich 
Die mich laͤſtern ſo unſaͤglich 
Einem ein Uugluͤck zu fluchen, 

Bey mir ein Exempel ſuchen. 

+5. Aſch hab ich wie Brodt gegeſſen 
Da ich in dem Leyd geſeſſen, 

Mein Getraͤnck das mich erfriſcht, 
Mit den Thraͤnen iſt vermiſcht, 

Deines groſſen Zornes wegen, 
Den du dich ſo ließt bewegen, 

Daß du mich aufhubſt und wicher 
Warffeſt zu der Erden nieder. 

6. Meine Zeit ift hingeſchlichen, 
Wie ein Schatten weggewichen, 
gh verdorre gleichermaß 

ie ein abgemenet Graf, 

Das nicht wieder kan austreiben, 
Aber du wirſt ewig bleiben, 

Dein Gedaͤchtniß, HERR, wird währen 
Ewig, und ohn all Aufhoͤren. 

7. Darum wollſt du dich erheben, 
Maaſſe deinem Zorne geben, 
ticber die Stadt Zion dich 
Laß erbarmen anadiglich, 

Dann jetzt iſt die Zeit vorhanden 
Das ſonſt lang iſt angeſtanden, 
Jetzund iſt das Stündlein kommen, 
Daß ſie werd zu Gnad genommen. 

8. Deine Kuechte ob den Steinen, 


Wehklag 


c — ea 
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Vehelag fuͤhren und n und beweinen N 
Daß die Stadt, ſonſt ſchön und groß, 
Venen muß in einem Kloß. 
Doch die Heyden dich den HERREN, 
Fürchten werden und 25 ehren, 
Alle Konge hie auf Erden, 
Deinen Namen ruͤhmen werden. 
9. Dann da Zion lag darnieder, 
Bauet ſie der HERK doch wieder, 
Er ließ ſeine Herrlichkeit 
Sehen zu derſelben Zeit. 
Er hat der Elenden Flehen 
Gantz geuaͤdig angeſehen 
Ihr Geſchrey und groß Wehklagen 
Gar nicht in den Wind geſchlagen. 
tro. Dies fof man mit, Fleiß aufſchreiben, 
Daß es fuͤr und fuͤr mag bleiden, 
Auch hinforter werd gedacht, 
Und auf Kindes⸗Kind gebracht. 
Daß auch dieſe, ſo auf Erden 
Sollen noch gebohren werden, 
GOTT hoch in dem Himmel droben 
Der D Ding halben mogen loben. 
u. Daun er von der Hohe ſchauet, 
Da fein Heiligthun gebauet, 
Don dem Himmel ſein Geſicht 
Auf die Erd herab er richt. 
Daß er anſeh das Verlangen 
Deren die da hart gefaligen, 
Und daß er die reit aus Nöthen, 
Die man richten ſollt und tödten. 
12. Daß des HERE Nam mit Loben 
In Zion werb hoch erhoben, 
And deſſelben Majeſtaͤt, 
In Jeruſaleim erhöht. 
Wann die Volcker aufgenommen 
Da zuſammen werden kommen, 
Und die Könige ſamt ihnen 
GOTT dem HERNEN werden dienen. 
tis, Er hat mir geſchwaͤcht die Staͤrcke, 
Auf dem Weg, ud wie ich mercke, 
Mir verkuͤrtzet meine Tag, 
Darum ſprach ich mit Wehklag: 
Mein GOTT, laß mich nicht verderben, 
In der Helft meins Lebens ſterben, 
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Wann ſich alle D 


ing ſchon wenden, 
mer enden. 
rd zu ihrer Stunde 
ſtein Grunde, 
zò Kraft und Macht 
veſt gemacht: 
dies alles vergehen, 
N, aber bleibſt beſtehen: 
d fie werden alten, 
es nicht behalten. 
ai ſie, SEAN, dermaſſen, 


tnh + 
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Wie ein Kleid, das man viel trägt, 


t bleibt bein Weſen, 
eln Ende wiſſen, 
inchr verſtieſtn. 
ben auch nicht minder 
ner Diener Kinder 

Bleiben für und fir allzeit, 
Das iſt, bis in Ewigkeit. 

Deine fromme treue Knechte, 
Samt ihrem gansen Geſchlechte, 
Werden vor dir gluͤcklich ſtehen, 

Und nimmermehr untergehen. 
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Alles in mie des DERREN werthen Namen, 

Dazu ſein unausſprechliche Wohlthat: 

Num lob und preis den HERREN meine Seele, 

Und in Vergeſſenheit mit nichten feile, 

Was er dir Guts jemals bewieſen hat. 2. Sag 


2. Sag Lob ur ind D Dau = dem, der dir aus Genaben, 
Die Sund vergibt id heilet deinen Schaden, 

ind nimmt von dir dein ie Gebtechlichkei it, 
Der vom Verderben di ir errett dein Leden, 
Das mit Gefahr des Todes iſt umgeben, 

Kh mit Gu aden und Barmhertzigkeit. 

ich erhalt, und ſo viel dir deliebet, 

sen und zu deiner Nothdurſt giebet, 
i en wie einen Adler zung und nen; 
Recht ertheilt die Unrecht leyder 
die fic 3 und ſehr neyden: 
, barmhertzig iit 1 und geiven. 
4. N Hafen er ſcinen Weg h f 
Den Kindern Iſrael er cache 1 
Hat feine groſſe Wund erwerck gezeigt: 
Er if der HE RR y barmh ertzig und ſanftmuͤthig, 
Genaͤdig und ged ulig, fromm uud gig, 
ind der zun Jorne gar nicht ii geneigt. 

5. Und ob er ſchon durch miie ĉ Sind verletz tzet 7 
Oftmals ven uns mit ſeiner Gnaden fetet; 
So grnet er doch mit uns ewig nicht: 
Er fährt auch mit uns nicht ſo gar geſchwinde, 

Und handelt nicht mit uns nach unſrer Sünde, 
Vergil auch nicht, was bös von Uns geſehicht. 

55 Dann ſeine Guͤt er uͤber die laͤßt walten, 
Die ihn recht fuͤrchten, und vor Hran halten, 
So hoch die Himmel 05 der Erden sehn: : 
All unſre Schr Ad er von uns will abwenden, 
Sd weit als in der Welt die beyden Enden 
M orgen und Abend voneinander ſtehn. 

+7. Wie ſich erbarmt ein Vater feiner Kinder, 

Alſo erbarmt er ſich auch der nicht minder, 
Die ihn recht fürchte en, ihm bezeugen Ehr: 
Dann er weiß unſre Schöpff ung und Gebrechen, 
Und daß wir arme Leut ſehnd, und zu rechnen 
Gleich einem leichten Staub, und ſonſt nichts mehr. 

8. Des Menſchen Leben iſt gleich einem Graſe, 
Es gruͤnt daher, und blůhet gleicher maſſe, 
Als eine Blum im geld, ind macht fich breit: 
Bald 1 ein ſcharſſer $ zind Darüber wehet, 
So fallt ſie hin, verdorret und vergehet, 
Man weiß dann nicht, wo fie ſtund vor der Zcit. 

9. Des HERREN Gnad aber wird ewig währen, 
Ja, über die, die ihn fürchten und ehren, 
auf Kindes- Kind feine Gerechtigkeit: 


pp 


fen, 
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Ich meyne die, die feinen Bund veſt halten, 
ind im Gedachtniß fein Geboth behalten, 
Daß ſie darnach thun treulich allezeit. 
10. Er hat ihm einen Thron veſt zugerichtet 
Im Himmel droben, da er ſitzt und richtet, 
Sein Königreich geht uͤber alle Welt. 
Ihr Engel GOTTES lobet euren HERREN, 
Ahr ſtarcken Helden, die ihr ihm zu Ehren 
Thut was er heißt, und was ihin wohlgefaͤllt. 
11. Nun lobt den HERREN ihe feine Heerſchaaren, 
Ihr feine Diener die fein Wort bewahren, 
iind feinen Willen thun mit Treu und Fleiß: 
Au allen Orten die Geſchöpf des HERREN, 
Ihn loben, und in feiner Herrſchaft ehren, , 
Auch meine Seel GOTT ewig lob und preis. 
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MER: 
1 — — auf mein Hertz, m dem HERKEN wohl 
Die Welt iſt deiner Herrlichkeit gantz voll, 
Die Majeſtaͤt des HERRN, iſt groß und mächtig, 
Der Schmuck an dir 2 mein GOTT, iſt ſchoͤn und krichit, 
Das Kleid an dir if ſauber, hell und rein, 
Und gibt von fich wie ein Licht einen Schein, 
Die Himmel du ausbreiteſt und ausſtreckeſt, 
Damit die Erd wie mit einm Teppich deckeſt. 
2. Das Waſſer du um dich gewölbet haſt, 
Wie einen Tempel und ſchöͤnen Pallaſt, 
Auf Wolcken faͤhrſt du wie auf einen Wagen, 
Es muͤſſen dich des Windes Fluͤgel tragen: 
Zu Engeln macheſt du die ſchnellen Wind, 
Die du ausſendſt wie Bothen die geſchwind, 
Donner und Blitz mit ihren Feuer⸗Flammen, 
Haden bey dir der Diener Amt und Namen. A4 
3. Ge⸗ 
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3. Geleget haſt du dieſes Erdenrund 
Durch eine Gegenwaag auf veſtem Grund, 
Auf dem es bleiben wird zu allen Zeiten, 
Und ſich nicht kan bewegen auf die Seiten. 

Zuvor war es bedecket mit dem Meer, 

Das Waſſer wie ein Kleid um das ging her, 
Die Waſſerfluthen druͤber gar herfloſſen, 
Die hohen Berg auch wurden übergoſſen. 

4. Bald aber, da du fie bedrauet haft, 
Von dannen hat geeilt der Waſſer Laf, 

Da ſie den Donner deiner Stimm vernahmen, 
Da wichen fie, und die Flucht eilends nahmen. 

Die Berg ſah man aufgehen uͤberall, 

Hernieder ſetzten ſich die tieffen Thal, 

Ein jedes ſeinen Ort behielt gar eben, 

Den du ihm einmal hatteſt eingegeben. i 
+5. Das Meer hielt feine Grang mit dem Beſcheid, 

Daß es nicht druͤber ausfloͤß anderweit, 

lind das forthin die Oberflaͤch der Erden, 

Von ihm nicht mehr ſollt uͤberſchwemmet werden. 

Du haſt die Brunnen: Dvellen allzumal 
Verordnet in die Grund und tieffe Thal, 

Daſelbſt die Baͤch und Fluͤß, die ſich ergieſſen, 
Zwiſchen den Bergen her mit Rauſchen flieſſen. 

6. Das iſt darum, daß die Thier auf dem Feld, 
Darzu das Wild, das ſich in Waldern hält, 

An dieſen Waſſern und den friſchen Brunnen 
Sich traͤncken, und allda erquicken können. 

An ſolchen Orten hört man ein Gethon 
Von Bögen, die unter dem Himmel ſchoͤn, 

Auf gruͤnen Zweigen ſitzend helle ſingen, 
Daß Erd und Luft von ihnen lieblich klingen. 

7. Die Berg befeuchtſt du von der Hoͤh herab, 
Und das if eine hoͤchſt⸗ erwuͤnſchte Gab, 

Das bu alfo durch deine milde Hande , 
Mit Fruͤchten fuͤllſt die Felder aller Ende. 

Hen du dem Vieh und Thieren allzumal 
Zum Futter waͤchſen laͤſſeſt uberall, 

Dem Menſchen du um Arbeit pflegſt zu geben, 
Kraut und Getraid, nothduͤrftig zu dem Leben. 

8. Zur Frolichkeit gibſt du dem Menſchen Wein, 
Brodt gibſt du ihm, auf daß er ſtarck mag ſeyn, 
Das Oehl gibt du daß er in gleicher Weiſe, 

Schön von Geſtalt mit Luft genieß der Speiſe. 

Von dir die Baͤum bekommen ihren Saft, 
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Die Cedern, die du haſt durch deine Kraft 
Geplant „und auf den Libanon geſetzet, 
Die werden da vom. Regen fein gene ieh. 

9. Daſelbſt der Vogel mancher Art auch pflegt, 
Sein Neſt zu machen, da er Eyer legt, 

Der Renger, daß er Ruh in feinem Neſte 
Macht feine Wohnung auf der Tannen Hefe. 

Die hohe Ber 9 der Hirſch und Gemfe ſucht, 
und or wann es gejagt, dahin Zuflucht: 
Es wohnen auf den Felſen die Kaninen, 
Die ſich zu ihrem Se hut der Kluͤft bedienen. 

+10, Du hat geſetzt den Mund der wandelbar, 
Zum Unterfiheid der Monat in dem Jahr, 

Die Sonn meiß, wo ſie ſich ſoll nicderlaſſen, 
Und pſtegt dahin zu halten ihre Stlraſſen. 

Du haſt das Sinker in der Luft gemacht, 
Dadurch vom Tag A geſchieden wird die Nacht: 
Gegen der Nac cht die wilden T Thier ſich pflegen 
Herfuͤr aus ihren Höfen zu bewege! 

u. Die Junge en Powenatch at if gleiche Weis 
Bey GOTT L dem HERREN I ben ihre Speis, 
Fuͤr groſſem Hunge r nach den Naub fie bruͤllen, 
Sich ſatt zu eſſen und den Bauch zu füllen: 

Wann aber früh die Sonn wiebrum herleucht, 
Ein jedes fich dann in ſein Loch verkre eucht, 

Da ruhen fie „und bleiben fo lang drinnen, 
Bis es widrum zu Dumcleln will beginnen. 

1 De Menſch dann früh von feiner Ruh aufſteht, 
Und dem Beruf nach an die Arbeit geht, 

Es fen auf Aecker, Wieſen, oder Garten, 
Kan er bis in die Nacht der Arbeit warten. 

O wie ſeynd deine Werck ſo wunderbar, 
Durch dich geſchaffen weißlich gantz und gar, 
Sie können alle nicht erzehlet werden, 

Voll deiner Güter iſt der Krey der Erden. 

13. Was nun belangt das groffe weite Meer, 
Kein Menſch wird zehlen Eünnen nimmermehr 
Die Fiſch und Thier, die groß und klein darinnen, 
Ungleich von Art und von Geſtallten, ſchwimmen. 

Darauf gehn hin und her die groſſe Schiff, 
Die Wallſiſch ſchwimmen auch darunter tief, 
Die du darin „gerest „daß ſie da wuͤhlen, 

Und mit den ſtarcken Wellen gleichſam ſpielen. 

114. Es wartet auf dich, was da Tebet hier, 

Und hebet ſeine Augen auf zu dir, f 


Du 
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Du giebeſt i ihnen n Speis, zu ihren Zeiten, 
Sie ſammlen was du für fie läßt bereiten, 
Du ſältigeſt und fuͤlleſt ſie mit Luſt: 
und wann du deine milde Hand aufthuff ,: 
So iſt da weder Mangel noch Gebrechen, 
Dann du weiſt ihre Nothdurft auszurechnen. 
15. Verbirgſt du dein Geſicht, das ihnen ſchien, 
So zittern ſie und fallen bald dahin, 
Entzeuchſt du ihren Athem, zu der Stunden 
Seynd ſie nicht mehr, — wie ein Staub verſchwunden: 
Wann du ſie aber nur anhauchſt allein, 
Bald fie fich wiederum verneuen fein. 
Dann ſie da lebendig gemachet werden, 
Du macheſt auch neu die Geſtalt der Erden. 
16. Dem HERREN fey Lob, Ehr in Ewigkeit, 
Sein fen die Majeſtaͤt und Herrlichkeit: 
Der HERR hat fonderlich ein Wohlgefallen 
An feinen Wercken und Geſchöpffen allen. 
Von feinem Anblick ſich die Erd bewegt, 
Fuͤr ſeinem Grimm ſie gar zu beben pflegt, 
Vom Zittern man die Berg auch rauchen ſpuͤhret, 
Wann fie der HERR ein wenig nur anruͤhret. 
27. Pfalmen ich ‚fingen will GOTT meinem HERAN, 
So lang als in mir wird der Yıham waͤhren: 
Ich will den HERRN verehren ſtets, ſo lange 
Als ich nur leb, mit meinem Lobgeſange. 
Doch wiedrum bitt und wuͤnſch ich von ihm das, 
Daß er mein Singen ihim gefallen laß, 
Dann will ich mich von gangem Herken freuen, 
Und ſeinen Ruhm zu jederzeit ver neuen. 
18. Der Suͤnder hier, der da verachtet GOTT, 
Wird, wann er ſich nicht beſſert, ausgerott, 
Alſo, daß er nich kommt zum ſelgen Leben: 
Mein Geiſt den HERREN fell mit Lob erheben. 
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un lobt und d danckt GOTT allzuſamme zuſammen, 
> Ruft an bey feinem werthen Namen, 
Sein Lob ruft aus bey jedermann, 
Ru allem was er hat gethan, 
Bey allen Volckern auf der Welt, 
Die groſſe Wunderwerck vermeldt. 
2. Frolocket ihm mit Pfalmen⸗ Singen 
Von ſeinen groſſen Wunderdingen, 
Ruͤhmt ſeines heilgen Namens Ehr, 
Die ihr ihn fuͤrchtet freut an ihr, 
Es freu fich jedes Hertz und Muth, 
= GOTT bt, feinen Willen thut. 
. Den HERR EN ſucht ohn Unterlaſſen, 
Des Macht und Antlitz gleichermaſſen, 
Auf ſeine Thaten jeder merck, s 
Heben nicht feiner Wunderwerck, 

Verkuͤndiget ſeine Gericht, 
Die er mit ſeinem Mund ausſpricht. 

4. Ihr, „die von Abraham gebohren, 
Den GOTT zu feinem Knecht erkohren, 
Die ihr — Jacob auf die Welt 
Seyd eme und die GOTT erwaͤhlt, 
Das ie GOTT unſer ſtarcker Hort, 

Der da reglert an allem Ort. 

+5. Erdenckt allzeit zu aller Stunde, 

nach feinem ewig-veſten Bunde, 
An ſeiner Zuſag wahres Wort, 
Das dann ſoll bleiben fort und fort 
Auch bis auf den tauſenden Stamm, 
Den Bund macht er mit Abraham: 

6. Er denckt (ſag ich) was er geſchworen, 
Dem Iſage, den er ihm erkohren, 

And Jacob zugeſagt gewiß, 
Darauf er fich kuͤhnlich verließ, 
Das Iſrael zum Bunde wär, 
Welches aufhöret nimmermehr. 

7. Er ſprach; Ich will dir auch darneben 

Das Cananaͤiſch Rand eingeben, 

Daſſelbe foll dein Erbgut fen, 

Die Schnur des Looſes räumt dirs ein: 
Wiewol fie waren da gering, 

Nach Anzahl wenig und Fremdling. 

8. Da ſiengen ſie bald an zu wandern, 
Von einem Volck und Land zum andern, 
Und GOTT der HERR bey ihnen ſtund, 
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Daß ihnen kein Menſch ſchaden konnt, 
Auch Könige hat feine Macht 
um ihrentwillen umgebracht. 
+9. Meine Geſalbten nicht beleidigt, 
Meine Propheten nicht beſchaͤdigt: 
Er ſchickt auf Erden Hungers-Noth, 
Da nun ein Mangel war an Brod, 
Da ſandt er ihnen einen Mann, 
Zu ihrem Unterhalt voran. i y 
10. Das war Joſeph, der einem Herren 
Zu einem Knecht verkauft ward ſerren, 
Sein Fuß wurd in den Stock geſteckt, 
In Eiſen wurd ſein Leib gelegt, 
Bis es Zeit war, daß GOTT fein Wort 
Erfuͤllet, und das ſetzet fort. 
II. Weiſſagung ihn in Anſehn brachte, 
Ihm einen groſſen Namen machte, 
Daß auch der Koͤnig endlich ſand, 
Ließ ihn erledigen der Band, 
Der HERR des Landes ließ ihn loß, 
Und machte ihn hernach ſehr groß. 
12. Ueber ſein Haus in allen Sachen, 
Ließ er ihn zu einm Herren machen, 
Auf das ihm alle groß und klein 
Gar unterworffen ſollten ſeyn, 
Daß er die Aeltſten in dem Land 
Die Weisheit lehrte mit Verſtand. 
+13. Und da hat Iſrael fich eben 
In der Egypter Land begeben, 
Jacob ein Gaſt ward im Land Cham, 
GOTT ließ zunehmen feinen Stamm, 
Gewaltig fie da worden ſeynd, 
Ja maͤchtiger dann ihre Feind. f 
14. GOTT aber, da dies lang gewaͤhret, 
Wand ihnen ihr Hertz, das verkehret, 
Das unter ſie die Zwietracht kam, 
Sie wurden ſeinem Volck ſehr gramm, 
Daß fie mit Liſt und wieder Recht 
Ju daͤmpffen dachten feine Knecht. 
15. Damals er Moſen ſandt zu ihnen, 
Der ihm treulich gewohnt zu dienen, 
Auch Aaron, den er ihm erwaͤhlt, 
Durch die wurd GOTT ſelbſt angemeldt, 
Sie machten maͤnniglich bekannt, 
Deß Wunder in Egypten Land, 
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16. Er ſchickte Finſterniß auf Erden, 
Daß es mußt alles dunckel werden: 
Die Zween verrichteten mit Fleiß 
GOTTES Befehl und fein Geheiß. 
Zu Blut er ihre Waſſer macht, 

Die Fiſch darinnen er umbracht. 

117. Das Erdreich wimmelt gar von Kroͤten, 
Die krochen weit, auch zu den Städten, 
Vis in des Königs Kammern ein: 

Und wann er ſagt ein Wort allein, 
Nahms Ungeziefer uͤberhand, 
Es wurd voll Laͤus im gantze Land. 

18. Fuͤr Regen ließ er Hagel geben, 
Mit Feuer- Flammen er die Reben 
Und Feigenbaum ſchlug, daß auch kaum 
Im Land ſich fund ein gantzen Baum. 

Er ſagt ein Wort, da kamen bald 
Heuſchrecken, Kefer mit Gewalt. 

19. Dies Ungezieſer, mit dem Graffe 
Die Fruͤcht im Land und Feld abfraſſe, 
Er ſchlug im Land die Erfigeburth, 

Die erſten Erben, und er führt 
Sein Volck heraus gar wol beſold 
Mit vielem Silber und mit Gold. 

20. Es war niemand in ihrem Heere, 
Der ſchwach und kranck befunden waͤre, 
Daß die Egypter auch alſo 
Deſſelben Auszugs waren froh, 

Damit ſie ihrer wuͤrden loß, 
Dieweil ihr Schrecken war ſo groß. 

+21, Mit einer Wolck er fie bedeckte, 

Die er fein uͤber fie ausſtreckte, 

Ein Feuer er am Himmel macht, 

Das ihnen leuchtet in der Nacht, 

Gab ihnen auch der Wachteln ſatt, 
Wann man allein ihn darum bat. i 

22. Vom Himmel gab er Brodt zur Speiſe, 

Riß auf den Felß, daß Haufenweiſe, 
Zum Tranck das Waſſer ſprung heraus, 
Und lief durch duͤrre Ort mit Braus, 
Dann er ſein Wort zu Hertzen nahm, 

Dacht an ſeinen Knecht Abraham. 

23. Mit Luft er ſein Liebs Volck ausfuͤhrte, 
Freud man bey den Erwaͤhlten ſpuͤhrte, 

Der Heyden Land er ihnen gab, 
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Mit allem ihrem Guth und Haab, 
Das ſie mit Arbeit ihrer Hand, 
Erworben hatten in dem Land. 

24. Das thaͤt er ihnen von deswegen, 
Daß ſie giengen auf ſeinen Wegen, 
iind daß fie thuͤten ſein Geheiß, 
find fein Geſetz mit allem Fleiß 
Bewahreten zu aller Zeit: 

Drum lobet GOTT in Ewigkeit. 
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un lobt GOTT, dann er freundlich if, 
J Des Güte währt zu aller Friſt, 
Wer kan doch immermehr ausſprechen, 
Wie groſſe Thaten er gethan? 
Wer iſt, der ſeine Werck ausrechnen, 
Oder genugſam preiſen kan? 7 

2. Wohl dem, der GOTTS Gebote halt, 
lind fein Thun recht darnach anſtellt: 
Denck an mich, HERR, durch deine Liebe, 
Die du gegen deinem Volck traͤgſt, 
Beſuch mich durch dein Heyl und uͤbe 
An mir die Gnade, wie du pflegſt. 

3. Daß ich der Guͤter werd gewaͤhrt, 
Die den Erwaͤhlten ſind beſchert, 
Und daß ich Luſt und Freud bekomme, 
Aus deines Volckes Wohl allein, 
und daß ich mag, zu deinem Ruhme, 
Mit deinem Erbtheil froͤlich fem 

t4 Ach unſre Båter, und auch wir, 
Geſuͤndigt haben gegen dir, 
Darzu gefuhrt ein gottlos Weſen, 
Hegangen groſſe Sund und Schand: 
Sie haben bey fich nicht ermeſſen 
Die Wunder in Egypten Land. 

s. Die Treu, die du an fie gethan, 
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Die ſahn ſie nicht gebuͤhrlich an, 
Seynd dir geweſen ſchon entgegen, 
Dort in der Wuͤſt am rothen Meer, 
Doch half Go von feins Namens wegen, 
Zeigt ihnen ſeine Macht und Ehr. 
6. Das Schilf-Meer er bedraͤut und ſchallt, 
Und es wurd trucken alſobald, 
Er führt fie durch die Tief des Waſſers, 
Wie durch ein dde Wuͤſteney, 
Erloͤſt ſie von der Hand des Haſſers, 
Und feiner groſſen Tyranney. 
7. Von ihrer Feind Gewalt und Macht, 
Frey loß und ledig er ſie macht, 
Den Feind das Waſſer mußt ertraͤncken, 
Daß auch davon nicht einer kam, 
Da mußten ſie ſeins Worts gedencken, 
Glaubten, und lobten ſeinen Nam. 
18. Jedoch vergaſſen fie alsbald 
Des HERREN Werck die mannigfalt, 
Bey ihm fie Troſt und Rath nicht ſuchten, 
Ihr Hertz zu ſehr an Wohlluſt haft, 
GOTT in der Wuͤſten fie verſuchten, 
Und pruͤſten feine Macht und Kraft. 
9. Da wurd erfüllt ihr Eigenwill, 
Zu efen fandt der HERR fo viel, 
Daß ſie dafuͤr nur Eckel hatten, 
Und fie im Lager und im Feld 
Aufruͤhriſch wieder Moſen traten, 
Und Aaron, die GOTT hat erwaͤhlt. 
10. Die Erde hat ſich aufgethan, 
Verſchlang Dathan und Abiran: 
Ueber die Rotte der Gottloſen 
Das Feuer kam und ſie verzehrt: 
Ein Kalb ſie auf dem Oreb goſſen, 
Von ihnen ſolches wurd geehrt. 
II. Alſo verkehrten ſie ihr Ehr, 
Das war nehmlich ihr GOTT und HERR, 
In Form eins Kalbs das Heu muß freſſen, 
Dachten an GOTT nicht den Heyland, 
Sie hatten aller Ding vergeſſen 
Die er thaͤt in Egypten Land. 
12. Die Wunder werck in dem Land Cham, 
Ihr keiner mehr zu Hertzen nahm, 
Was ſchrecklich Werck er hat zuvoren, 
Bewieſen an dem Rothen: Meer: 


wg 
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Drum er durch fie gereitzt zu Zoren, 
Vertilgen wollt ihr gantzes Oeer. 

13. Wo Moſes der erwaͤhlte Mann 
Sich nicht ins Mittel haͤtt gethan, 
Den Dingen nicht wär bald vorkemmen, 
Und GOTTES Zorn hätt abgekehrt, 
Die Straf, die GOTT. hat fuͤrgenommen, 
Sie hätt vertilget und verzehrt. 

14. Sie fragten nach dem Land nicht mehr, 
Darnach ſie doch verlangt ſo ſehr, 
An ſein Wort ſie nicht Glauben hatten, 
Sie murreten in ihrer Huͤtt, 
Und liefen fich ſein Wort nicht rathen, 
Aus widerſpenſtigem Gemuͤth. 

15. Drum da fies machten gar zu grob, 
GOTT über fie die Hand aufhob, 
Daß er fie in der Wuͤſt mußt ſchlagen, 
Und ihren Saamen allzumal 
Von einem Ort zum andern jagen, 
Im Land zerſtreuen überall. 

+16. Doch nicht viel Zeit fuͤrüber ging, 
Dem Baal Peor ihr Hertz anhing, 
Däß fie der Götzen Opffer aſſen. 
Von wegen dch hat GOTT der HERR 
Die Plagen auf ſie kommen laſſen: 
Dann ihn iby Thun erzuͤrnte ſehr. 

17. Daſſelbmal Phineas auſtrat, 
lind ſtrafte ihre Miſſethat, 
Dadurch er ſolche Straf aufhobe, 
Daß ihm dann zur Gerechtigkeit 
Gedeutet wurd, und einem Lobe 
Fuͤr und fuͤr bis in Ewigkeit. 

18. Zum Zorne fie ihn reitzten da, 
Am Hader- Hrm zu Meriba, 
Moſes durch Uebel viel geuͤhet, 
Wurd heſtig von dem Volck geplagt, 
Daß er von Hertzen ſehr betruͤbet, 
Schier etwas hátt zuviel geſagt. 

+19. Die Heyden fie nicht daͤmpften zwar, 
Wie doch von GOTE gebothen war, 
Sondern vermengten ſich mit ihnen, 
Und lerueten ihr Thun damit, 
Man fah fie ihren Gören dienen, 
Daß ihnen zum Fallſtrick gerieth. 
20. Dann ſie ſelbſt ihre eies⸗Frucht, 
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Die Soͤhn und Tochter als verflucht, 
Den Teufeln aufgeopffert haben, 
inſchuldig Blut vergoſſe man, 

Die Kinder fie zum Opffer gaben 
Den Goͤtzen im Land Caman, 

21. Wio befleckten fie das Land 
Mit Blut durch merderiſche Hand: 

Sie felher greulich fich befleckten 
Mit boͤſen Thaten ohne Sehen, 
Derhalben, daß fie fish tief ſteckten 
In abgöttiſche Hurerey. 

22. Da wurd GOTT über fie bewegt, 
Sein Grimm ſich wieder ſie erregt, 
Nur Grcul er über fein Erb faſſet, 

Gab über ſie den Heyden Macht, 
Wey denen fie ſchon gar verhaſſet, 
Die fie beherrſcht und unterbracht. 

+23. Ja ihre Feind fie plagten ſehr, 

Und ihre Hand ward ihnen ſchwer: 
Oft rettet er ſie aus Gefahren, 
Doch war ſtets wider ihn ihr Rath, 
Und daß fic unterdrücket waren, 

Das machte ihre Miſſethat. 

24. Doch hat er, als der treue GOTT, 
Sie angeſehen in der Noth, 

Erhoͤrt ihr Seuſzen und ihr Schreyen, 
Gedacht an ſeines Bundes Eyd, 

Alſo, daß er ſichs ließ gereuen, 

Und ihnen thaͤt Barmhertzigkeit. 

25. Wiedrum er ihnen gnaͤdig macht, 
Die ins Gefaͤngniß fie gebracht: 

Hilf GOT! bring uns wiedrum zuſammen, 
Zerſtreuet in der Heydenſchaft, 

So wolln wir loben deinen Namen, 

Und ruͤhmen deine Gottes⸗Kraft. 

26. Gelobt fey ewig unſer HERR, 
GOTT Iſrael fey Lob und Ehr, 

Wir preilen feinen werthen Namen, 
Daß dies gewißlich werde wahr, 

So ſprech das Volt nun alles Amen, 
Sein Lob und Ehr bleib immerdar. 
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Gynae und lobt den HEr⸗ Den ey ah Seelen, 

; ren, Die Full der Speis geſchenckt, 
Dann er ſehr freundlich ft, Auh die in Finſterniz 
Und ſeine Guͤt wird waͤhren, Gefangen und geſchlagen, 
Stets und zu aller Grif. Mit Marter und Perdrus 

Die fo erlöfet ſeynd, Schwer Eiſen muſten tragen. 
Durch ihn errett gewaltig, T 6. Daß fie nicht recht be⸗ 
Aus der Hand ihrer Feind, trachtet, 


Lobt feine Guͤt vielfaltig. Gotts heilſame Geboth, 
2. Singt ihm mit Lobgeſange, Des Höchſten Rath verachtet, 
Die er zuſammen bracht, Damit getrieben Spott, 
Vom Auf⸗und Niedergange, Drum wurden fie geſtraft, 
Miltag und Mitternacht, Gezuͤchtigt mit viel Plagen, 
Die, wo kein Weg gebahnt, Niemand da Rettung ſchaft, 
Durch Wuͤſten muſten gehen, Da ſie dar nieder lagen. 
Da weder Stadt noch Land, 7. Da ſie nun in den Noͤthen 
Zu bleiben war zu ſehen. Zu GOTT Gebeth gethan, 
3. Und da groſſer Gebrechen, Da ließ er fie erretten, 
An Speis und auch an Tranck, Und nahm ſich ihrer an, 
Ihrdertz begonnt zu ſchwaͤchen, Er macht fie los alsbald, 
und macht fie matt und frand , Dann er die Band zerriſſen, 
In ſolcher Angſt fie GOTT , Und führt fie mit Gewalt 
Schnlich mit Ernſt anflehten, Aus Todes: Sinfterniffen. _ 
Der ſie aus aller Noth 8. Die ſollen Gott lobſin⸗ 
Genaͤdig pflegt zu retten. NE 4 
4.gein er fie gleiche Straſſen | Für feine Guͤt mit Schall, 
Richtig gefuͤhret hat, Und von den Wunder⸗Dingen 
Sich da nieder zu laffen, Bezeugen uͤberall, 
Da eine Wohnungs⸗Stabt. Er stößt auf, und zerſchlaͤgt 
Die ſollen Gott mit Schal Die ſtarcke ehrne Thuͤren, 


Fuͤr feine Gütlobfingen , Wo Riegel fürgelegt 

Und ſagen überall, Die bricht er ohn Anruͤhren. 

Von dieſen Wunder⸗Dingen. 9. Die Narren und die Tho⸗ 
5. Daß er mit ſriſchen Dvel] ren, 

Die Durſtigen getraͤnckt, Die ihre Suͤnde plagt, 
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Und fühlen Gottes Zoren, Wie greiffen ſie es an? 

Die ihr Gewiſſen nagt, Doch, da fie in dem Fall 
So ihnen Speis und Tranck Zu GOtt dem Herren flehen, 

Nur Eckel macht und Grauen, So rettet er ſſe all, 

Daß ſie auch ſchwach und kranck Daß ſie nicht untergehen. 


Den Tod vor Augen ſchauen. 15. Er bringt ſchoͤn Wetter 
10. Wann die nun zu ihm wieder, 


: ſchreyen, Und ſtillt das brauſend Meer, 
Als einem frommen GOTT , | Er legt die Wellen nieder, 
So will er Gnad verleyhen, Die ſich erheben ſehr: 


Hilft ihnen aus der Noth Viel Freud man alsdann 
Wann er ein Wort nur redt ſpmwuͤhrt, 


So hilft er auf dem Schwachen, 
Vom Tod er fie errett, 
Siege fie geſund zu machen. 
u. Die ſolſen G Ott lobſingen, 
Fuͤr ſeine Guͤt mit Schall, 
uind von den Wunder⸗Dingen, 
Bezeugen uͤberall, ; 
SOFT fie, von Herpen rein 
Danckopffern und erzehlen, 
Die Werck des HErrn allein, 
Mit Freudigkeit der Seelen. Gotts Lob gar nicht verhalten, 
112. Die mit den Schiffen] Vielmehr ihm danckbar ſeyn, 


fahren | Ihn ruͤhmen hey den Alten. 


Wann ſich die Wellen ſtillen, 
Zu Land der HErr fie fuͤhrt, 
Nach ihrem Bunde und Wil⸗ 
en: 
16. Die ſollen Gott lobſin⸗ 
PR: egen, 
Für ſeine Guͤt mit Schall, 
Und von den Wunder⸗Dingen 
Bezeugen uberall. 
Sie ſollen der Gemein 


Auf weitem tiefem Meer, t7. Die Fluͤß er laßt vertraͤu⸗ 
Zu Waſſer mit Gefahren gen, 
Handthieren hin und her, Die Truckne bringt er ſchnell, 
Die ſollen GOtts Gewalt Er macht auch gar verſeigen 
Verſtehn aus feinen Wercken, Selbſt eine Waſſer⸗Qvell. 
Des Wunder mannigfallt Er macht ein fruchtbar Land, 
Im tiefen Waſſer mercken. Zur unfruchtbaren Erden, 
13. Wann er nur ſpricht zum Drum daß viel Suͤnd und 
5 ) Winde, ; Schand 
Alshald er fich erregt, Daſelbſt begangen werden. 
Er fahrt aus gantz geſchwinde, 8 Er netzt mit ſchoͤnen Fluͤß⸗ 
Die Wellen er bewegt: Y 
Sie fahren auf zur Stund, 
Und an den Himmel ſchlagen, 
Bald fallen fie zu Grund, 
Es möcht ihr Hertz verzagen. 
14. Sie daumeln in den Mee⸗ 
f ren, 
Gleich wie ein trunckner Mann, 
Kein Rath iſt da zu hören, 


5 ſen, 
Die dde truckne Ort, 
Ihm Quellen werden muͤſſen, 
Da alles iſt verdorrt. 
lind ſolche Ort er pflegt, 
Hungrigen einzugeben, 
Da man dann Städt anlegt, 
Beyſammen ſein zu leben: 
19. Das Feld ſie da beſaͤen, 
Und 
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und richten Weinberg an, | 21. Ex ſchuͤtzt und bringt zu⸗ 


Daß jaͤhrlich Fruͤcht aufgehen, rechte, 
Darvon man leben kan. Den Armen, der beſchwehrt, 


Reichlich ſegnet er ſie, Wie Heerden ſein Geſchlech⸗ 
Daß ſie genaͤhret werden, te, 
Und daß fie an dem Vieh Mit Kindern er vermehrt: 
Nicht mindern ihre Heerden. Das Hertz fuͤr Freuden 

20. Bald ſie abnehmen wie⸗ huͤpft, 

der, Den Frommen, die das ſehen, 

und werden hart bedraͤngt, Das Maul wird den geſtopft, 
Und ſehr gedruͤcket nieder, Die nur Bosheit begehen. 
Geaͤngſtigt und gezwaͤngt. 22. Die Ding ſoll nun be⸗ 

Die Fuͤrſten machet er trachten, 
Verachtlich, und fie fuͤhret Ver Witz und Weisheit hat, 
Irr in der Wuͤſt umher So wird er draus erachten, 


Da kein Weg wird geſpuͤhret. | Des HErren Guͤt und Gnad. 


„Der CVIII Pfam. 108. 
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ERR GOTT ich nun bereitet bin, 
Daß ich von Hertzen, Muth und Sinn, 

Dir ein Lied frolich ſingen will, 
Und dichten auf dem Sayten⸗ Spiel. 

alter und Harf, nun macht euch auf, 
Stimmt an und lautet fein zu Hauf, 
Dann ich mir nun hab fuͤrgenommen, 
Vor GOTT den HERKEN früh zu kommen. 

2. Ich will dich, HERR GTTT loben ſchon, 
Por allem Volck mit ſrohem Thon, 
Mit Pſalmen will ich preiſen dich, 
Von Hertzen Grund vor maͤnniglich: 

Dann deine Gnad und Gütigkeit 
Streckt ſich uͤber den Himmel weit, 
Und deiner Wahrheit klare Zeichen, 
Auch gar uͤber die Wolcken reichen. 

3. Ueber den Himmel dich erheb, 
Dein Ehr uͤber die Erden ſchweb, 
Deinen Geliebten hilf aus Noth, 
Reich deine Hand, erhoͤr mich GOT, 

GOTT mich von feinem heilgen Ort, 
Erfreut hat, und erhoͤrt ſofort, 
So wird Sichem von mir beſeſſen, 
Und Suchots⸗Thal mir zugemeflen. 

4. Auch Gilead mir dergeſtalt, 

Soll 
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Soll kommen unter die Gewalt, 
Mgnaſſe auch mein werden ſoll, 
Ephraim darnach eben wol. 

Als ein groß Volck ſoll werden mein, 
Und meines Haupts Macht und Staͤrck ſeyn, 
Juda mein Königreich ſoll zieren, 

Und als Geſetzgeber regieren. 

5. Die Moabiter über das, 
Ich halten will gleich einem Faß, 
Darſiunen ich waſch meine Fuß, 
So iſt der Sieg mir gantz gewiß. 

Mit andern ich dergleichen thu, 5 
Auf Edom ſtreck ich meine Schuh, 

Und ihr Philiſter folk es ſpuͤhren, 
Daß ich werd herrlich lriumphiren. 

6. Wer will mich führen in die Stadt, 

Die man alſo beſeſtigt hat? 
Wer leitet mich, damit ich komm 
In das gewaltig Land Edom? 

Wirſt dus nicht thun, HERR GOTT mein Hort? 
Der du uns jagſt von Ort zu Ort, 

Und wollt mit uns zu Feld nicht ziehen, 
Und ließt uns vor dem Feinde liehen. 

7. Send uns die Huͤlf von dir herab, 
Laß nicht in Nöthen von uns ab: 
Dann Menſchen Half thut es gar nicht, 
Es iſt damit nichts ausgericht, 

Mit GOTT beſtehn wir in dem Krieg, 
Der ſelb wird ums verleyhen Sieg 
Von Feinden wird er uns erretten, 

Und fie endlich mit Fuͤſſen treten. 


Der CIX. Pfam, 109. 
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O HERR, GOTT, in den ich mich ruͤhme, 
Schweig nicht, und mir ja nicht verſtumme, 
Dann der Gottloſe mich beſchweret, 
Sein bås Maul wider mich aufſperret, 
Und redet Luͤgen wieder mich, 
Mit falſcher Zungen giftiglich. 
2. Ohn Urſach Böſes von mir Maen, 
Und groſſe Feindſchaſt zu mir tragen, 
Die ich doch hab geliebt zuvoren, 
Drum ſie ſich wieder mich verſchworen: 
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Ich aber bethe ſtets in Noth, 
Mein Troſt allein it mir mein GOTT. 
3. Fuͤr Guts fie Hofes mir erzeiget, 
Fuͤr Lieb ſeynd ſie mir ungeneiget: 
Drum du dem Feind, um ihn zu ſtraffen, 
Wirſt einen bien Mann zuſchaſſen, 
Der båre Feind bey ihm allzeit, 
Stehn wird an ſeiner rechten Seit. 

4. Vor keinm Gericht wird er beſtehen, 
Allweg verurtheilt davon gehen, 

Und all ſein Bitten und Begehren, 
Sich wieder ihn in Suͤnd verkehren. 
Er lebt nicht lang, ihm wird zuletzt 
Ein andrer in fem Hinst geſetzt. 

5. Deß Kinder wird GOTT werden laffen 
Zu Wayſen, ſein Weib gleicher maſſen 
Zur Wittib, ſeine Kinder werden 
Zerſtreuet hin und her auf Erden, 

Von Haus verjagt aus Hungers noth, 
Und muͤſſen betteln gehn nach Gredi. 

6. Sein Guth kommt an wuchriſche Leute 
Die Feinde kriegen es zur Weute: ' 
Niemand hilft ihm, und ſollt er klagen, 
Niemand wird drum Mitletzden tragen, 
und werden feine Wayſen arm, 

Kein Menſch iſt der ſich ihr erbarm. 

7. Sein Saame wird von dieſer Erden 
Nertilgt und ausgerottet werden, 
Sein Stamm im andern Glied auſhoren, 
Es wird gedacht vor GOTT dem HERREN, 
Nebi feiner Vaͤter Miſſethat, 
Arch was er ſelbſt begangen hat. 

g. Die Suͤnd vor GOTT bleibt unverdecket, 

Die feine Mutter hat beledet, 

Die Schuld die uͤberhand genommen, 

Läßt GOTT nicht aus den Augen kommen, 
Daß ſein Gedaͤchtniß von der Erd, 

In Ewigkeit vertilget werd. 

9. Derhalben daß er ſich des Armen, 
Ihm Huͤlf zu thun nicht wollt erbarmen: 
So gar der elenden Perſonen, 

Sie zu vertilgen nicht wollt ſchonen, 
Verfolgte fie bis auf den Todt, 
Die ſchon ſtunden in groſſer Noth. 

10. Er hat alfo den Fluch begeret, 
Drum er ihm billig wieberfaͤhret: 
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Er hat ihm nicht gewuͤnſcht den Segen, 
Drum bleibt er fern von ihm entlegen. 

Er hat ſich mit des Uebels Fluch, 
ver wie mit einem Tuch. 


u, Der Fluch in ihn hinein wird flieſſen, 
Wie ia pflegt Waſſer einzugieſſen, 

Der Fluch, wie ſicher er ſich meyne, 
Wird gehn wie a in das Gebeine, 
Der Fluch bey ihm wird ſeyn allzeit, 

Damit er ſich guͤrt und bekleid 

12. Dieſe Belohnung wird GOTT geben, 
All denen, die mir wiederſtreben, 

Aus Ceindſchaßt die fie zu mir tragen, 
Biel r mein beben Böſes ſagen: 

Du aber, lieber HERR und BOT T, 
Thu mir Beyſtand in meiner Noth. 

113. Ich troͤſt mich deiner Guad und Gute, 
Durch deinen Namen mich behuͤte: 

Ich bin arm, elend, voller Schmertzen, 
Heftig verwundt in meinem Hertzen, 

Ich fahr dahin, und bald verſchwind, 
Wie Schatten, wann die Nacht beginnt. 

14. Ich kan an keinem Ort mehr bleiben, 
Dann fie mich wie Heuͤſchrecken treiben, 
Sa „meine Knie, wie einem Krancken, 
Fuͤr Faſten knicken mir, und wancken, 
Mein Fleiſch iſt mir verdorrt f ſehr, 

Das es hat gar kein Fettes mehr. 

15. In meiner Truͤbſal fie noch pflegen, 
Nur Hohn und Schmach mir anzulegen 
Schuͤtteln die Köpf, wann fie mich sehen, 
Mich zu verſpotten und zu ſchmaͤhen: 

Du aber HERR GOTT, eh mir bey, 
Durch deine Güte mach mich fre. 

16. Auf daß fie HERR! N — 5 ſehen 
Daß, dies von deiner Hand geſchehen 
Und daß ſie ſelbſt bekennen muͤſſen, 

Du habſt mich aus der Neth geriſſen. 
Sie fluchen wol aus Bitterkeit: 
Du aber ſegneſt allezeit. 

17, Wann ſie ſich wieder mich auflegen 
So ſetz du ſie in Schand dagegen: 

Daß ich werd frölich, guter Dinge, 
Schamroͤth und Unehr fie umringe: 


Sie 
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Sie werden mit Berächticket, 
Gleich wie mit einem Nock bekleidt. 

17. Es ſoll mein Mund vor allen Dingen, 
Das Lob GOTTEG des HERREN fingen, 
Ihn herrlich kuͤhmen, der den Armen, 
Beyſteht, daß er ihn mit Erbarmen, 

Von dem errett aus aller Noth, 
Der ihn verurtheilt zu dem Todt. 
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De, HERR zu meinem HERNEN hat geſprochen: 
Komm, fen dich zu der Rechten meiner Macht, 
Mis daß ich deine Feind, die ſo hoch pochen, 
Dir au einem Fußſchemel hab gemacht. 

2. Den Scepter aus Zion der HERR wird ſenden, 
Dir zu ı betr raſtigen bein Seen 
In mitten deiner Feind an allen Enden 
Du bereichen ſollſt, und da ſeyn ein Regent. 

3. Im Schmuck deins Heiligthums dein Volck auf Erden, 
Nach deinem Sieg, dir willig dienen wird, 
Der Kinder dir gebohren ſollen werden, 
So viel als Thaus die Morgenroth gebiert. 

4. Dann GOTT, der HERE hat einen Eyd geſchworen/ 
Das ihn gereuen wird zu keiner Zeit, 
Nach Ordnung des Melchiſedechs erkohren, 
Biſt du ein Priefer nun in Ewigkeit. 

5. Der HERR „ welcher dir fist zu deiner Rechten, 
Wann er ſich recht erzoͤrnen wird mer 
Alsdann wird er die König, groß von Mächten, 
Beribi agen und endlich veriiigen all. 

„Ueber die Heyden er zich wird erweiſen, 

Al É E en Richter der Gerechtigkeit r 
Das Haupt deß, der dein Feind, wird er zerſchmiiſſ en, 
Des Herrſchaft fich erſtrecket weit und d breit 

7. Er wird auf dem Weg keine Een aus dem Bache, 


ws 


178 


Welcher füräter | fleußt, und rauſchet ſehr, 
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Sein Haupt wird er, von wegen der Urſache, 
Aufheben hoch empor, in aller Ehr. 
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Ich danck dir HERR, ja dir allein, 

8 Mein gantz ges Hertz vor der Gemein, 
Hivo verſammlet find die Frommen N 
Bekennet deine Herrlichkeit, 

Dein Loh zu preiſen allezeit 
Hab ich mir in den Sinn genommen. 

2. Groß find des HERREN Wunderwerck, 
Und wer drauf acht hat und gemerck, 
Demſelben fie nur Luſt gebaͤhren: ; 

Sein Thun iſt Ehr und Herrlichkeit, 
Darzu feine Geber chligleit, 
Wird Bu ewigen Zeiten währen. 

Der HERK durch feine Wunderthat , 


i Ein Dei final ihm bereitet hat, 
\ ya ſer Barmhertzigkeit und Guͤte: 


Er hat gegeben denen Speis, 
Die ihn nur fuͤrchten rechter Weis, 
Sein Bund geht ihm fets zu Gemuͤthe 
+4. Viel groſſe Werck hat er gethan, 
Und feinem Bolg zeigt er ſie an 
Da er ihm gibt das Erb der Heyden, 
Gerechtigkeit, Recht, und Gericht, 
Wahrheit und Glauben man ſrey ſicht j 
In Wercken feiner Hand mit Freuden. 
5. Seine Geboth und ſein Befehl, 
Gewiß ſeynd, und ohn allen Fehl, 
Rechtſchaffen, ewig und bewähret. 
Er hat erlöft fein. Bolt mit Macht, 
Und mit ihm einen Bund gemacht, 


Der immerdar und ewig währe, 


6. Sein Name groß und heilig iſt, 
Mit Gottesfurcht zu aller Friſt, 
Wird wahre Weisheit i ? 
Wer ſein Geboth haͤlt ſtetiglich 
Iſt klug, er bleibet eh 
And wird das rechte Lob erlangen. 
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Von Hertzen fuͤrcht, und haͤlt in Ehren, 


Und fein Geboth rechtſchaffen liebet: 
Groß. ſein Geſchlecht wird ſeyn auf Erden, 
Die Frommen ſehr zunehmen werden, 
Durch vielen Segen, den GOTT giebet. 
2. Mit Reichthum wird er ihn begaben, 
Den er in ſeinem Haus wird haben, 
Dein Recht. daben wird emi ig wahren: 
Den Frommen laͤſſet GO aufgehen 
Ein licht „daß fie im Finstern khen, 
Sein Recht und Gnade zu verklaͤren. 
Ein Frommer gibt und leyhet gerne, 
Un echt zu thun bleiht von ihm ferne, 
Er bleibt, ſein Glück wird fih nicht lencken: 
Der nach "Gerechtigkeit zu ſtreben, 
Dat einger icht feit gantzes Leben, 
c wird ma in ewiglich gedencken. 
Er wird auch darnach gar nichts fragen, 
Daß man ihm Bbſes möcht t nachſagen, 
Sein Hoffen nur auf G0 TT bleibt ſtehen; 
Sein He ert iſt veſt und anerſchrocken, 
Bis er die Hülfe mit Frolecken, 
Hp feine Feind geſtraft wird ſehen. 
Sein Gut den Armen er ausi ſpendet, 
Deum ſich fein Gegen: Stand nie endet, 
Ihm wird Gerechtigkeit ſich mehren: 
Und od ſein Horn ſchon ſincke nieder, 
Wird es doch bald erhoben wieder, 
un aufrecht ſtehn in hohen Ehren. 
6. Wird ſolches der Gottloſe ſehen, 
So wird ihm Weh daran geſchehen, 
Aus Haß, und aus gefaßtem Zoren, 
Wird er die Zaͤhn zuſammen beifen: 
Und ſollt er fich ſchon gar zerreiſſen, 
Sb iſt es doch mit ihm verlohren. 
M a2 
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un lobt den HE HIN ihr feine Knecht, 
Ne Wie es bam billig ift und recht, 
Lobt ſeinen Namen ahzu amen ? 
Gelobet feh zu aller Zeit, 
Von nun an bis in Ewigkeit, 
Der 9E KR famt feinem werthen Namen. 
2. Vom Aufgang bis zum Niedergang, 
Lobt ibn durch euren Lobgeſang, 
Dann d der HERR hoch im Himmel droben, 
gi über alle Heyden weit, 
Sein Nahm, und Ehr und Herrlichkeit, 
Pebet die Himmel iſt erhoben. 
3. Wer gleicher wol dem HERREN doch, 
Der fich geſetzet hat ſo hoch, 
Daß auch nichts hoͤhers wird gefunben? 
Der ſich niedrigt, und umher ſieht, 
Auf alles was etwa geſchieht 
an Himmel und auf Erd hie unten. 

Er laͤßt im Staub den Armen nicht, 
Sondern ihn aus dem Koth aufricht, 
Erhoͤhet ihn in ſeinem Stande, 

Alſo daß er ihn auch zuletzt, 
55 hoch den andern Fuͤrſten ſetzt, 
eber das Volck in ſeinem Lande. 

Des Weides beyd und Traurigkeit, 
Von wegen der Unfrüchtbark cif, 

In Freud und Wolluſt er verkehret, 
Daß es zur Kinde er⸗Mutter wird, 

Die ſchoͤne Kinder nun gebiert, 

Und mit der Frucht das Haus vermehret. 


Der 
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Da Iſrael zog aus Eonpten Land, 
Und von dem Volck, des Sprach ihm unbekannt, 
Jacobs Haus ſich mußt Sehr: en, 
Juda GOTT zu ſeinm H eiligthum annahm, 
Die Herrſchaft über Israel bekam, 
Gab ſich ihm zu einem Herren. 

2 Das Meer ſah es, und floh bald hinter fih, 
Auch d der Jordan mit ſeinem Waſſer wich, 

Jurück fie ellends drungen, 

Die Berg aufpüpften wie die Schäfelein , 

Die Hügel wie die jungen Laͤmmerlein, 
Hoch in die Hoh aufſprungen. 

3. Was war dir Meer , daß du flohſt hinter ſich? 
Was war dir, o Jordan, mas jagte dich, 

Daß du die Flucht mußt geben? 
Was ſorungt ihr Berg gleich wie die Laͤmmerlein? 
Ihr Huͤgel, wie die jungen Schaͤfelein, 
Euch mußt empor erheben? 

4. Ja, vor des HERREN grimmigem Geſicht, 
Vor dem GOTT Jacob, wann er zornig ſicht, 
Erhebt die gantze Erden: 

Durch ihn ein Felß in See verkehret ward, 
In Waſſerqvellen Steine die da hart 
Var bald verwandelt werden. 
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Nich. uns, nicht uns, nicht uns, o lieber HERR, 
„IE Benders deinem Namen gib die Ehr, 
Fuͤr deine Treu und Guͤte: 
Was ſollen dann die Heyden nur zum Spott, 
Von uns das ſagen: Wo iſt nun ihr GOTT, 
Der fie ſchuͤtz und behuͤte? 

2. GOTT der allmaͤchtig doch durch feine Kraft, 

Was ihm beliebt im Himmel droben ſchaft, 
Und hie an allen Enden. 

Die Götzen aber, der Heyden Andacht, 
Seynd nur aus Silber und aus Gold gemacht, 

Und von menſchlichen Händen. 

3. Sie haben Maͤuler und reden doch nicht, 
Sie haben Augen, und doch kein Geſicht, 
Und ſeynd gantz ohne Leben. ; 

Sie haben Ohren, die nichts hören doch, 
Sie haben Naſen, der Geruch dennoch, 

Iſt ihnen nicht gegeben. ; 

4. Sie haben Hand, und greifen nichts damit, 
Sie haben Gúg, uud thun boch keinen Tritt, 
Durch den Hals ſie nicht ſprechen. 

Gleich ihnen die, von den ſie ſeynd gemacht, 
und die, fo fie anbäten mit Andacht, 
Billig man wol kan rechnen. 

ts. Du aber, Iſrael, auf GOTT vertrau, 

Auf GOTT den HERREN dich verlaf: Dann fhan, 
Er iſt dein Schild und Waffen, 

Du Haus Aaron, auf GOTT hof und vertrau, ; 
Auf GOFF den HERREN dich verlaß: Dann ſchau, 
Er kan dir wol Rath ſchaffen. 

6. Ein jeder, der GOTT fuͤrchtet, ihm vertrau, 
Auf GOTTES Huͤlf und Schutz ſtets hof und bau, 
Sich auf den Schild verlaſſe: 

Der HERR gedenckt an uns, dann er uns liebt, 
und Iſcgel Genad und Segen giebt, 
Aarons Haus gleichermaſſe. j 

7. Er fegnet reichlich beyde groß und klein, 
Die ihn nur fuͤrchten, deren Hertz iſt rein, 
Als der getreuen Knechte. ; 

Der HERR euch ſegnen woll forthin noch mehr, 
Er wird euch ſegnen an Leib, Gut, und Ehr, 
Und euer gantz Geſchlechte. 

8. Der HERR euch hat geſegnet, in der That, 
Der Himmel und die Erd geſchaffen hat, 

Mit ihren Innen Zieren: 


Die 


Darauf nur zu regieren. ; í 
9. Niemand wird dich, o lieber HERR und GOTT! 
Loben und preiſen, wann er nun iſt todt, 
Und in die Erd begraben: 5 
Drum ewig, und weil wir bey Leben ſeyn, 
Stets deinem heilgen Namen, HERR , allein, 
Lob wir zu geben haben. ; 
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Ich lieb den HERREN, und ihm darum danckſag, 
I Daß er mein Flehen gnädig hat erhöret, 
Und fleißig her zu mir fein Ohr gekehret, ; 
Anrtuffen will ich ihn mein Lebetag. 

2. Dann mich hätt bald erhaſcht der ſchnelle Tod, 
Er haͤtt mich ſchier mit ſeinem Strick gefangen, 
Die Angſt der Hoͤllen und Furcht auf mich drangen, 
Ich war in Jammer und in groſſer Noth. 

3. Zum Namen GD Tres thaͤt ich dies Gebeth: 
Reit meine Seel, bald er mir Huͤlf bezeiget, 
Der HERR gerecht iſt, und zu Grad geneiget, 
Die Einfältigen er behuͤt und reif. 

4. Und da ich lag und unterdruͤcket war, 
Da hat er mir errett mein armes Leben: 
Drum wollſt dich meine Seel, zufrieden geben, 
Weil er dir hat geholffen aus Gefahr. 

5. Dann meine Seel behuͤtſt du für dein Tod, 
Mein Aug für Weinen, meine Fuͤß für Fallen: 
Ich will im Land der Lebendigen wallen, 
Vor deinem Angeſicht, mein HERR und GOTT! 

+6. Ich hab geglaubt, drum redet ich auch frey, 
Mein arme Seel empfunde groſſe Plagen: 
Derhalben ich auch ſprach in meinem Zagen, 
Ich weiß wol, daß der Menſch ein Lügner ſey. 

7. Sag nun, wie ich das GOTT verdancken kan, 
Frölich ich den Danckbecher will aufheben, 
lind GOTT um feine Wohlthat Zeugniß geben, 
lind feinen werthen Namen ruf ich an. 

g. Mein Gluͤbd ich ihm für feines Volcks Gemein, 
Mit Danckbarkeit will zahlen und vergelten: 
Der Tod von ſeinen Frommen Auserwaͤhlten, 
Dem HERREN werth und theuer pflegt zu fem. 

M 4 9. Jch 


284 Der CXVIL Palm. 117. 


— — — e—öö 4— — — — 


9. Ich danck dir, HERR mein Helffer und Heyland, 
Dei du zu deinem Diener haſt erkohren. 
Ich bin dein Knecht von deiner Magd gebohren, 
erriſſen haſt du mir all meine Band. 
10. Dan Kopffern wil ich dir vor maͤnniglich, 
Vor allen will ich deinen Namen loben, 
Und was ich dir hab wo ollen angeloben, 
Vor allem Volck bezahlen williglich. 
Ich werd im Vorhof deines Hauſes ſeyn, 
und in Jeruſalem will ich dich ehren, 
Darum kommt her, und lobt mit mir den HERREN, 
Ind ſprechet: Halleluja allgemein. 
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D'y HERREN 185 ihr Heyden! all, 
Preiſt ibn ihr Volter alkumal, 
Dann ſeine Guͤte, die groß ik, 
Schwebt über uns zu aller grif, 

Det Waheheit mit Beſtaͤndigkeit, 

Walt uͤber uns in Ewigkeit. 
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In der Melodey des LXVI Palmen. 

Tanckſaget nun und lobt den HERREN, 
ph Dann groß iſt ſeine Freundlichkeit, 
Und ſeine Gnad und Guͤt wird waͤhren, 
Von Ewigkeit zu Ewigkeit. 

Iſrael fuͤhr dir zu Gemuͤthe, 
Die grundleſe Barmherzigkeit 5 
Bekenn, und ſag dab feine Güte, 
Beſtaͤndig bleib in Ewigkeit. 

2. Das Haus Aaron fag, daß des HERREN, 
Warntherr gkeit und Guͤtigkeit 
Beſtaͤndig bleiben wird und währen, 
Pon nun an bis in en, 
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Die ſo GO faoͤrchten und ihn ehren, 
Sprechen daß GOTTES Gitigkeit 
Wie auch Barmhertzigkeit ſich mehren, 
Von nun an wird in Ewigkeit. i 

3. Ich rief hinauf zu meinem HERREN, 
Wann ich in groſſen Nengſten Rund, 
Und er erhörte mein Begehren, 
Und machte, daß ich Tröſtung fund. 

Der HERR met mich mit allen Treuen, 
Er ſtehet mir bey allezeit. 
Was ſollt ich mich Für jemand ſcheuen? 
Kein Menſch mir thun kan einigs Lend. 

14. Der HERR iſt treu mir benzuſtehen, 
Und allen, die auf meiner Seit, 
Ich werd mich frey von denen ſehen, 
Die mich verfolgen nur aus Neid: 

Viel befer iſt auf GOT zu bauen, 
Dann auf die Menſchen in der Welt, 
Auf ihn viel befer ein Vertrauen, 
Dann auf die Fuͤrſten wird geſtellt. 

5. Die Heyden mich umher umringen, 
Auf GOTTES Nomen ich vertrau, 
Und hoff, daß es mir ſoll gelingen, 
Daß ich fie alleſamt umhau. 

Sie ſchwermen um mich wie bie Bienen, 
Ich will fie daͤmpffen, fo daß auch 
Ihr Name bald verlöih mit ihnen, 
Wie ein Feuer im Dornen⸗Strauch. 

6. Zurings umher ſie mich umgeben, 
Und mich' umringen überall, 
Zu GOTT will ich der Hofnung leben, 
Daß ich fie werd umbauen all. 

Du Feind haſt mich umſtoſſen wollen, 
An mir üben die böle That: 
Es hat dir nicht gelmgen ſollen, 
Dann 180 Tt in feinem Schutz mich hat. 

7. Der DERK it meine Macht und Stäͤrcke, 
Er itg von dem ich ſing und dicht. 
Bey ihm ich Hülf und Troſt vermercke, 
Er iſt mein Heyl und Zuver icht. 

Mit Freuden ſingen die Gerechten, 
In ihren Hätten uͤberall, 
GOT hat geſiegt mit ſeiner Rechten: 
Drum lobt man ihn mit veichem Schall. 

18. Des HERREN Rechte xi erhoben, 

i M5 
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Dardurch beweiſt er groſſe Macht, 
a, ſolche Werck die man muß loben, 
at er durch ſeine Hand vollbracht. 
Ihr Feind ſollt dieſes wiſſen eben, 
Daß es nun dieſe Meynung hat, 
Daß ich nicht ſterben, ſondern leben, 
Und ruͤhmen fol GOTTS Wunder that. ; 
9. Der HERR hat mich zur Straf genommen, 
Und mich gezuͤchtiget allein, ` 
Doch nicht gewellt, daß ich umkommen, 
Und alſo gar des Tods ſollt ſeyn: 
Drum thut mir auf des Tempels⸗ Pforten, 
Des Tempels der Gerechtigkeit, 
Daß ich dem HERREN an den Orten 
Lob ſagen mag mit Danckbarkeit. 2205 
10. Das ſeynd die Pforten unſers HERREN, 
Dahin gehn die Gerechten ein, £ 
Und die man pfeget aufzuſperren : 
Nur den Gottsfuͤrchtigen allein. 
Da will ich dich mit Danckſag preiſen, 
Daß du nich fo demuͤthigeſt, Pi 
Doch mir widrum Gnad willſt beweiſen, 
Und mich nicht gar verderben laͤßſt. l 
u. Der Stein, der den Bauleuten pfleget 
Untuͤchtig und unwerth zu ſeyn, 
Der iſt im Bau alſo geleget, 
Daß er if worden ein Eckſtein. i 
Dies aber iſt von GOTT geſchehen, 
Der es alſo geordnet hat, g 
Daß wir daran mit Augen ſehen, 
Ein groſſes Werck und Wunderthat. 
12. Dies iſt der Tag dem nichts zu gleichen, 
Den ihm der HERR hat zubereit: 
Laßt uns nun geben Freuden⸗Zeichen, 
Und loben GOTT zu ſolcher Zeit. 
Drum Hoſtauna, ſingt dem HERREN, 
er als ein König kommt herein. 
Du wolleſt Heyl, HERR, ihm beſchehren, 
Laß ſein Fuͤrnehmen gluͤcklich ſeyn. k 
13. Gelobet ſey, der in dem Namen 
Des HERREN kommt in Herrlichkeit, 
Geſegnet fend ihr allzuſamen, 
Die ihr aus dem Haus GOTTES fend. 
Der HERR iſt groß und ſtarck von Kräften, 
Der uns erleuchtet alle klar, 
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Eure Schlacht⸗Opffer laßt anheften 
An die Hörner bey dem Altar. ; 
14. Du bit mein GO und HERR alleine, 
Ich will dir dancken ewiglich: 
Ja, di biſt der HERR, den ich meme, 
Den will ich loben ſtetiglich. 
Nun faget Lob und Dard dem HERKEN, 
Dann groß iſt ſeine Freundlichkeit, 
Und feine Guͤtigkeit wird wahren, 
Von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
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N Aleph 1. 

ch wie fo felig ift der Menſch vor GOTT, 
A Der da hat ein rein unbefleckt Gewiſſen, 
Und treulich allezeit nach GOTTO Geboth, 
Zu leben und zu wandeln ti gefliſſen, 
Und feine Zeugniß und heiligen Bund 
Bewahrt, und GOTT ſucht von feines Hertzens Grund. 

2. Selig ſeynd die auch, ſag ich in Wahrheit, 
Welche nicht unrecht oder übel handeln, 
Ind auf des HERREN Wegen allezeit 
Gefliſſen ſeynd in Unſchuld recht zu wandeln: 
Heine Gebot du ernſtlich uns beſiehlſt, 
Und die fleißig auch gehalten haben wilſt. 

3. Ach GOTS! möcht ich doch fo glückfelig ſeyn, 
Daß ich nur möcht auf deinen Wegen gehen, 
Und nach deinem Geſetz mich halten fein. 
Und wann ich auf deine Geboth wuͤrd ſehen, 
So hoffet ich, und mich verſehen wollt, 
Daß in keine Schand noch Spott ich fallen folt. 

4. Dann wollt ich dir von Herten danckbar ſeyn, 
Daß du deiner Gericht mich unter wieſen, 
Welche ohn allen Tadel ſeynd und rein, 
Auf dein Geſetz will ich nun feyu gefliſſen, 


EL 
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Dich kitt ich aber, o mein lieber HERR 

Daß du mich perlaſſen wolleſt nimmer mehr. 
W Beth. e 

5. Oericht mich einſt, was thun nun junge Leut, 
Damit fie leben unſtraͤſticher Weiſe? 

Sie ſollen thun was uns dein Wort gebeut: 
Ich hab dich ſtets geſucht mit allem Fleiſſe, 
Ich bitte dich, o lieber HERR und SOFT, 
Laß mich ja nicht irren von deinem Geboth. 

€. Dein Wort ich halt in Hertzen veſtiglich, 
Das ich dich nicht durch meine Suͤnd verletze, 
Sondern auf deinem Weg bleib ſtetiglich, 

Had deiem Geboth in allem Thun nachſetze, 
S Gott mein HERR, dir fen ob, Preiß, und Ehr, 
Den rechten Verſtand deiner Geboth mich lehr. 

7. Mit meinen Lippen ich deine Gericht 
Und Recht die du uns gibſt aus deinem Munde, 
Erzehlen will, ich unterlaß es nicht. 

Dein Zeugniß und dein Weg nach deinem Bunde, 
GA meine Freud und mir vielmehr gefallt, 

ann alles Guth und Reichthum auf dieſer Welt. 

8. Es ſoll ſtets meine Luſt und Uebung ſeyn, 
In allem dem, das du uns magſt befehlen, 
Stets ich gedenck auf deine Weg allein, 

Daß ich derſelben etwan nicht mag fehlen. 

Auf deine Recht iſt meine Luſt gericht, 

Und der Worte deines Munds verges ich nicht. 
* ' x Gimel. 3. 

9. Clͤrlich mir Gnad beweis als deinem Knecht, 
Damit ich kan durch deine Guͤte leben, 

Und mich nach deinem Wort mag halten recht: 
Mein Augen öfne, laß mir Klarheit geben, 
Daß ich deine Geſetz mit Fleiß betracht, 

und derſelben Wunder nehme wohl in Acht. 

10. Ich bin auf dieſer Erden wie ein Gaf, 
Derhalben mir deine Geboth erkläre. 

Die Seel in mir, HERR, it zermalmet ſaſt; 
Ach deine Recht zu kennen mir gewaͤhre: 

Dann dein Gericht zu lernen allezeit, 

Hab ich gehabt ſehr groſſe Begierd und Freud. 

u. Du duͤmpffeſt die Hoffärtigen, o GOTT! 
Ver flucht ſeynd die, und billig hart zu ſtraffen, 
Die da abfallen von deinem Geboth. 

Du wollſt von mir, HERR, deren Schmach wenſchalg 
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Die mich alſo verachten mannigfallt, 
Von deswegen, daß ich deine Zeugniß halt. 
12. Der groſſen Spott und Anſchlag zielt auf mich, 

Wann ſie beyſammen ſeynd, dein Knecht dargegen, 
An deine Recht gedeucket ſtetiglich. 
Ja deine Zeugmi mich zur Freud bewegen, 
Wie Rathslent pflegen fie um mich zu fen,- 
ey den ich im Fall der Noth Rath ſuch allein. 
= Dalerh. 4. 

13. Das Leben mir im Staube liegt für dend, 

Ich bin als ob man mich ins Grab foit legen: 

Eravick mich doch nach deines Worts Wahrheit. 

Da ich dir etwan ſagt von meinen Wegen, 

Und dich anrief, fo halſſt du mir, HERR GOTT, 

Drum hilf mir noch, und lehr mich deine Geboth. 
14. Deiner Befehl mich treulich unte rweis, 

So will ich mich in deinen Wundern üben, 

Und die betrachten hertzlich und mit Fleiß; 

Mein Hertz zerſchmiltzt, dann mich viel Ding detruͤben: 

Hilf mir nach deines Worts Troſt und Zuſag, 

Daß ich wiederum geſtaͤreket werden mag. 

15. Vom falſchen boͤſen Weg mich HERK ableit, 
Auf rechter Bahn durch dein Geſetz mich fuͤhre, 
Darauf man wandelt ohn Gefährlichkeit; 

Gib daß ich deiner Wahrheit Recht nachſpühre, 
Deine Gericht hab ich mir auser waͤhlt, 
lind deine Recht vor mein Angeſicht getet 

16. Auf deine Zeugniß iſt mein Hertz gewandt, 
Und nach denſelben richt ich gautz mein Leben: 
Drum mich nicht fallen laß in Spott und Schand. 
Wann du wirſt meinem Hertzen Tröſtung geben, 
So will ich mich beſteißigen darauf, 

Daß den Weg deiner Geboth ich ſtetig lauf. 
f 8 

17. Ewiger GOTT, lehr mich den techten Weg, 
Auf daß ich mich deiner Geboth belei, f 
Und die bewahr bis an mein End allweg. 

Gib mir Verſtand, und mich recht unter weiſe, 
Damit ich dein Geſetz treulich beahr, i 
Und behalt in meinem Herten immerbar. 

18. Führ mich daß ich ja keinen Fehltritt thu, 
Deiner Gebothe Richtſteig mir anzeige; 
Dann ich hab groſſe fujt und Lieb tanu: 
Zu deinem Zeugniß mir mein gauß Hertz neige, 
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Mit aller Andacht und Demuͤthigkeit, 
Unb mich wohl bewahr fuͤr Geitz und Sicherheit. 
19. Wehr meinen Augen, daß ſie etwann ſich 
An eitel und vergaͤnglich Ding nicht kehren. 
Auf deinem Weg eravick und ſtaͤrcke mich, 
Ach deinem Knecht wollt du dein Wort bewähren, 
Du du ihm Heyl verheiſſen, der allzeit 
Fuͤrchtet dich, und ehret in Demuͤthigkeit. 
28. Nimm weg von mir all Unehr, Ghand und Spott. 
Dafuͤr mir graut well ich es ſchon erfahren. 
Deine Gericht ſeynd gut auch dein Geboth, 
Daſſelb zu lernen und vef zu bewahren, 
Hab ich aus Hertzensgrund Luft und Bearer, 
Durch dein Recht und Gut erqvick das Hertz in mir. 
` T Bav: 6. 
21, Ferners beweis deine Barmhertzigkeit, 
Auch Huͤlf und Beyſtand mir laß widerfahren, 
Nach deiner ſtarcken Zuſag und Wahrheit, 
Daß ich das Maul ſtopf denen die nicht foaren 
Des Schmaͤhens uͤber mich, ſo daß ich mich 
Auf dein Wort verlaſſen möge veſtiglich. 
22. Das Wort der Wahrheit nimm nicht weg von mir, 
Damit es bleib allzeit in meinem Munde, 
Auf dein Recht ſteht mein Hoffen und Begier: 
Deine Geſetz will ich von Hersen Grunde 
Zu aller Zeit bewahren daß ich mich, 
Eleißig nach denselben halte ewiglich. 
23. Wandeln will ich in aller Frölichkeit, 
Derhalben will ich denun Befehl nachtrachten, 
Und dem mit Fleiß nachdencken jederzeit. 
Vor Königen, ob fie wol groß zu achten, 
Ich reden will von deinem Zeugnißz leck, 
Und fein Ding fol ſeyn, das mich davon abſchreck. 
24. Ich habe Luſt zu deinem Wort allein, 
und bie Geboth, die du uns haſt gegeben, 
Sollen mir lieb für allen Dingen ſen: 
Zu ihnen ich die Haͤnd pfleg aufzuheben, 
Die ich von gantzem Hertzen ließ und tpu, 
Und an beine Rechte denck ich immerzu. 


à 5 Zain. 7. 

25. Gedenck, was du zuuer verheiſſen bat, 
Und deinem Knecht durch dein Wort zugeſaget, 
Darauf ich dann mein Hoffen hab erfaßt, 

Und bin in meinem Elend unverzaget, 


Dann 
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Damm wich dein Wort in Wiederwärtigkeit 
Erqvickt, und mir hinweg, himmet all mein Leyd. 
Eh Die Stoltzen an mir! haben ihren Grett, 
Verlachen mich, das mich doch nicht. aufichtet, 
Daß ich darum abweich von deinm Geboth. 
HERR, wann ich denck, wie du fets haſt gerichtet, 
Wirt dein Gericht mir dann gar wohl boon ſt, 
Ich find auch in allen Nöthen Trot und Lust. 
27. Und gleicher weis wie die gott losen X Leut, 
Die von deinen Gebothen end gefallen, 
Meinen Gedaͤncken machen T radtrigleit, 
So hab ich wiederum zum öſtern mahlen 
Von deinem Recht geſungen, da ich gar 
Aus dem Lande fluͤchtig, und ein Fremdling war 
23. Ich laß micht ab bey Tag und auch bey Nacht, 
An deinen Namen fleißig zu gebenden ; 
Beinen Gebothen ich allzeit nachtracht: 
Sie ſind mein Schatz „was könnt man beffers ſchencken? 
Für allen Dingen ich mir das fuͤrſetz, 
Daß ich mit Fleiß halten möge dein Geli. 
N Cheth. 8: 
9. HENN GOTT, du Hif mein Theil und höchſtes Gut, 
J 5 will wit Fleiß und treulich darauf ſehen, 
Haß ich dein göttlich Wort hab nf in Hut, 
Vor deinem p 9 6 ich ſtets will Reben, 
Du wollſt mir gnaͤdig und barmbereig jun, 
Dann fo ef, NOCH R, deines Worts Verheiſſung ein. 
30. Daß ich gerad zugeh, und irre nicht, 
Mit allem Fleiß ich meine Weg bedeucke, 
All mein Betrachten iſt darauf gericht, 
Zu deinem Zeugniß meine G4 ich leucke, 
Ich eil ſehr, und unſaumlich dahin ſtreb, 
Daß ich nach deinen Gebothen allzeit leb. 
31. Berat bet hat mich der Gottloſen Nott, 
Ich war in Noth, doch deß unangeſeb en, 
Vergeß ich nicht dein göftliches Geboth. 
aus Mitter nacht ich oft oſleg aufzufehen, 
iind dir zu dancken in Densäthigfeit,, ` 
Für die Gerichte deiner Gerechtigkeit. 
32. Zu ſolchen beuten ich mich halt allein, 
Die dich, HERR, fürchten, und für Augen haben, 
And laffen fich dein Wort beſohlen ſeyn, 
Dann deiner Guter reichen milden Gaben 
Iſt alle Welt voll, drum verleyh mir, HERR, 
Deiner Gebothe rechten Verſtand und Lepr. i 
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33. Och bin dein Knecht, dem du viel Guts er weiſt, 
Nach deinem Wort und kröſtlichem Verheiſſen, 
Drauf ich mich will verlaſſen allermeiſt. 
Des rechten Sinns wollſt du mich unter welſen: 
Verleyh mir dein Erkenntniß hell und klar, 
Dann deine Geboth halt ich für recht und wahr. 

34. Zuvor, eh ich alfo gezuͤchtigt war, 

Da pflegt ich gleich als in der Irr zu gehen, 
Jetzt halt ich mich an dein Wort gautz und gar, 
Mit höchſtem Fleiß ich fers darauf will ſehen. 
Du biſt ein guͤtiger und milder GERR, 
Derhalden mich deine Rechte lreulich lehr. 

35. Die Stoltzen dichten Fügen wider mich: 
Ich aber dein Gebonh ohn unterlaſſen 
Halt, und bewahr dein Wort her ttzinniglich. 

Ihr Hertz iſt fett, hoffaͤrtig, aufzeblaſen: 
Ich aber dicht allzeit auf dein Geſetz, 

uf welches ich alle meine Wollust fer. 

36. Gut iſt mirs, daß du mich geniedrigt haſt, 
Daß ich nun muß deinem Geſes nachtrachten, 
Dafür ich dann hab weder Ruh noch Rafi. 

Silber und Gold, das man pflegt hoch zu achten, 
Wie viel es ſey, halt ich gering und ſchlecht, 
Wann ich das anſehe gegen deinem Recht. 


4 ͤ 18. 

37. Nunſtlich mich hat gemacht, HERR, deine Hand, 
Darum du mich deine Geboch wollſt lehren, 
Auf daß ich recht davon hab den Verſtand, 
So werden fih die freuen, die dich ehren, 
Welche das ſehen, daß mir das geſchicht 
Darum, daß dein Wort iſt meine Zuver ſicht. 

38. Gerecht du in deinen Gerichten bik, 
Ich weiß, daß du niemand unrecht wir ſtraſen, 
Daß meine Straf auch wohl verdienet iſt: 
Ich bitt dich drum, du wollſt gnaͤdig verſchaffen, 
Daß ich wiedrum gefröffet werden mag, 
Nach der deinem Knecht geſcheheuen Zuſag. 

39. Beweis an mir deine Barmhergigkeit, 
So werd ich leben: Denn mas dy gebolen 
Iſt mir zur ſonderlichen Luſt und Freud. 
Der Stoltzen wird man dann hinwieder ſootten, 
Die mich nue druͤcken unter den Schein: 
Ich aber red voͤn deinem Befehl allein. 40. 00 
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40. Ich wollt, daß ſich zu mir hielt jedermann, 
Aus dener, die dich fürchten und recht ehren, 
Dann deiner Zeugniß nehmen ſie ſich an. 

Mein Hertz bleib rein, und laß ſich nicht verkehren, 
Sondern halt ſich mit Fleiß an dein Gebot, 
Auf daß ich nicht werd zu Schanden noch zu Spott. 

0 Caph. rL 

a1. Lang meiner Seel die Zeit iſt für Begier 
Und Hofnung deines Heyls, bis das geſchehe 
Was du durch dein Wort haſt verheiſſen mir. 
Sehnlich ich ſtets hinauf gen Himmel ſehe, 

Und fag alfo zu dir: Was ſaͤumſt du dich, 
Daß du nicht einmal kommeſt, und tröoͤſteſt mich. 

42. Ich bin zwar doͤrr wie im Rauch eine Haut, 
Doch fey mein Hertz zum Guten nicht verhartet, 
Dein Recht ich mir gleichwol laß ſeyn vertraut. 
Wie lang ſolls waͤhren, daß dein Knecht noch wartet? 
Wie lang verzeuchſt du mit deinem Gericht, 

Doch entgehn die Feinde deiner Strafe nicht? 

43. Die Stoltzen, denen dein Geſetz ein Spott. 

Die haben heimlich Gruben mir gegraben: 

Aber all deine Recht und dein Gebot 

In ſich nur eitel Troſt und Wahrheit haben: 

Mit groſſem Unrecht fie verfolgen mich, ; 
Drum hilf mir, HERR, und ſchuͤt mich gnaͤdiglich, 

44, Sie haben mich ſchier um das Leben bracht, 

Vertilgt und ausgerottet von der Erden: 

Doch had ich nie deinen Beſehl veracht: 

Laß mich durch deine Gnad ergvicket werden, 
Auf daß ich mich mag freuen deines Bunds, 
und das Zeugniß halt deines göttlichen Munds. 


N 5 gamed. 12. 
45. Mein HERR, dein Wort beſteht in Ewigkeit, 
Und geht ſo weit die Himmel ſich ausbreiten, 
Desgleichen deine göttliche Wahrheit 
Bleibt für und fuͤr, und zu ewigen Zeiten, 
Wie du die Erd dadurch gegruͤndet haft, 
Daß ſie bis ans End beſteht mit ihrer Laſt. 
46. Es bleibt auch heut noch und zu aller Friſt, 
Was du geſchaffen haſt in ſeinem Weſen, 
Zum Dienſt dir alles unterworſſen IR. 
Wann dein Geſetz mein Troſt nicht waͤr geweſen, 
Und mir nicht hatt mein Trauren abgewendt, 
So waͤr ich verdorben klaͤglich um elend. 
Pi 
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47. Ich will in Achtung haben dein Gebot, 
Und deins Befehls zu keiner Zeit vergeſſen, 
Dadurch du mich errelteſt von dem Tad. 

Oc RR hilf mir noch, auf daß ich mag men: 
Ich bin dein Knecht, weil du mein Heiffer biſt, 
Nach deinem Re cht krachte ich zu aller F 

48. Die Gottloſen auf mich heimlicher Weis 
Acht haben, und mir nach dem Leben ſtehen, 

Ich aber auf dein Zeugniß merck mit Fleiß. 

Ich habe alles Dings ein End geſehen, 
Wer Troſt hier ſucht, dem wird er bald entwendt, 
Deine Gebothe allein bleiben ohn End. 

p Mem. 13. 

4. Mach h deinm Gets mit groſſer Bruͤnſtigkeit 
Stag ich nur Lieb, und iſt aus den Urſachen 
Mein Wunſch davon zu reden allezeit, 

Deine Geboth mich auch viel weiser machen, 
Dann meine Wid erſacher die dir ſeind: 
Dann allzeit davon meine Gedanken ſeynd. 

50. Gelehrter ich, dann meine Meiſter bin, 
Die man fuͤr Hochgelehrte pilot zu halten, 

Dann d deine Zeugniß fleißig ich beſinn. 
Ich uͤbertref mit Klugheit auch die Alten, 
Drum daß ich dein Ge both für Augen hab, 
And mein Sinn wendet fich gar nicht davon ab. 

51. So viel ich kan, meid ich unrechte Bahn, 
Daß meine Fuͤß nicht gehn auf boͤſen Wegen, 
und ich mich deines Worts nehm treulich an: 

Auf deine Nechtich mich mit Gleif will legen, 
Ich halte ſie und davon weich ich nicht, 
Wen du mir dad nuch, gibſt gute n unterricht. 

Dein göttlich Wort geht fein und lieblich ein, 
und ſchm ecket mir ſo TER in meinem Munde, 
Daß mir kein Honig ſuͤſſer moͤge iyn: 

Ich hab dein Wort zu meiner Wehr Grunde, 
Darinnen ich die rechte Wahrheit ſuch 
Und drum alle andre falſche Weg verfluch. 


Nun. 14. 


53. O SERN dein Wort zur Fackel iſt und Licht, 
Das mir fuͤrleucht, damit ich nicht mag fallen, 
Dadurch werd ich auf rechte Bahn gericht, 
Darauf ich kan gerade zu dir wallen: 
Ich ſchwoͤr, daß ich deine 1 
Dein Recht und Gericht will halten allezei 


— — 


54. Ich 
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Ich bin gezuͤchtigt und geaͤngſtigt faſt, 
Erg mich, und laß mich wiedrum aufheben, 
Wie du mir dann, o NERY! verheiſſen haft. 
Das Opffer, das mein Mund PA willig geben, 
Laß dir gefallen und ver wirf es nicht, 
Ach HERR 5 unterweis mich doch deiner Gericht. 

55. Mein Leben in Gefahr iſt fuͤr dem Tod, 
Alſo, daß ich es trag als in den Händen, 

G leichwol vergeß ich nicht deiner Geboth. 
Die Gottloſen die deinen Namen ſchaͤnden, 
Legen mir Strick, auf daß ich darein fall, 
Von deinem Befehl ich gleichwol nicht abfall. 

56. Dein Zeugniß iſt mein ewige Erbschaft, 
Und das ich für mein hoͤchſtes Guth muß ſchaͤtzen, 
Darauf all meine Freud und Wolluſt haft. 

Ich neig mein Hertz Kautz in deinen Geſetzen, 
Darinnen ich mich üb zu aller Zeit, 
Und bewahre die mit Fleiß in Ewigteit. 
o Samech. 15. 

57. Pl lag iſt der Lohn fuͤr de ſo nur auf Fluch 
Beba ht, ich haſſe die nach Unglück trachten, 
In deinm Geſetz ich meine Wohlluſt ſuch, 
gir meinen Schutz und Schirm ich dich will achten, 

Ich hoff allzeit, von dir hab ich Zuſag, 
Dein gi otfliches Wort mich nicht betrügen mag. 

58. Drum weicht von mir ihr boshaftige Leut: 
Dann ich mir vorgeſetzt hab, veſt zu halten 
Was mein GOTT haben will, und mir gebeut. 
Du wollſt 5 gnaͤdig durch dein Wort erhalten, 
So werd ich leben, hilf mir lieber GOTE 
Daß ich ja nicht in der Homung werd zu Spott. 

s9. Staͤrck mich, mach mich an Seel und Leib geſund, 
So wird mir dein Recht lieblich ſeyn und ſuͤſſe, 

Dran ich nur Luſt werd haben alle Stund, 
Du tritteſt dieſe unter deine Fuͤſſe, 

Die deiner Rechte fehlen insgemein, 

Bey de: den nue eitel Falſchheit pßegt zu ſeyn. 

60. Du wirfſt weg die Gottloſen auf die Erd, 
Wie Schlacken, die man von dem Ertz abhebet, 
Drum halt ich deine Zeugniß lieb und werth, 
Gür Furcht mein Hertz fuͤr dir zittert und bebet, 
Die Haut mir ſchauret, daß ich mich entſetz, 
Wann ich betracht bein ſtrenges Recht und Geſetz. 


D y Ain. 16. 
61. Qver und Ache Weg ich gar nicht lieb 


N 2 Halt 
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Halt auf Gerechtig keit, thu nach dem Rechten, 
Drum mich in deren Macht und Haͤnd nicht gieb, 

Die mich heftig verfolgen und an echten: 

Leit deinen Knecht zu allem was ihin gut: 

Und vertritt mich fie der ſtoltzen Leut Hochmuth. 

52. Mein Aug und Hertz ſehnlich von langer Zeit, 

Auf deine Gnad und Heyl ſehen und harren, 
Und auf dein Wort t voller Eee 
Du wollſt die Huͤlf an mir nicht länger ſparen, 
Handel nach deiner Gnad mit deinem K necht, 
Und lehre mich * Geſetz, Ordnung und Recht. 
63. Ich bin dein Knecht, drum gib mir den Verſtand, 
Damit ich deine Zeugniß mag verſtehen, 
Und mir die werden mögen wohl bekannt: 
Es iſt, HERR, Zeit, daß du Recht luͤßt ergehen, 
Dann es gilt nicht mehr die Gerechtigkeit, 
Keine Treu noch Glauben finde man dieſer Zeit. 

64. Derhalben ich viel hoͤher dann das Gold, 

Deine Geboth in meinem Herken liebe, 

Kein edle Stein ich licher haben wollt: 

Drum ich fie lob, und mich darinnen übe, 

Daß ich die halt in alle Weg und Weis, 

Dann die falſche Weg ich haß, und meid mit Fleiß. 
Š 5 Phe. 17. 

65. Recht win een mir deine Zeugin ſeynd, 

Derhalben meine Seel darauf gel fen, 

Sie hält und es damit yon Hertzen meynt. 

Dein göttlich Wort, die nur davon was mifen, 
Dern Hertz erleuchtet es, und fein bekehrt, 

Und die einfaltigen Leute Klugheit lehrt. 

66. Ich ſeußze ſeßnlich oft mit meinem Mund, 
Daß ich von Hertzen das wuͤnſch und begehre, 
Damit mir dein Geſetz moͤg werden kund, 

Dein Angeſicht barmhertzig zu mir kehre, 
Und ſey mir gnaͤdig, wie du denen biſt, 
Welchen dein Name recht lieb und heilig it. 

67. Leit meinen Gang, HERR, nach deiner Zuſag, 

Behuͤt mich fuͤr Unrecht, und allem Hörn, 
Daß ſolches uͤber mich nicht herrſchen mag: 
Du wollt mich vom Gewalt der leut erloöſen, 
So ſoll an mir kein Mangel ſeyn noch Fehl, 

Fleißig zu thun deinen göttlichen Befehl. 

68. Es leucht dein Antlitz uͤber deinen Knecht, 
Und lehr mich das mit allem Fleiß beſinnen, 

Was du befohlen haſt in Deinem Recht. 


— — 
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Die Thraͤnen mir aus meinen Augen rinnen, 
Gleich wie ein Bach, drum daß deine Geboth, 
Nur allein gehalten werden fuͤr ein Spott. 


1 x Zade. 18. 

69. Schau, du bit ohne Wandel, und gerecht, 
In deinem Wort und allen deinen Wercken, 
Desgleichen ſind deine Gericht auch recht. 

Gerechtigkeit und Wahrheit ſind zu mercken, 
In deinem Recht und Zeugniß eingefaßt, 
Zu halten was du uns hart befohlen haſt. 

70. Es thut mir weh, ſchier cife ich mich zu tobt, 

Wann ich bey mir dein Wort pfleg zu ermeſſen, 
Daß das den Feinden worden iſt ein Spott, 
Und fie deſſelben haben gar vergeſſen: 

Dein Wort gelaͤutert ſauber iſt und rein, 
Und mag deinem Knechte kein Ding lieber ſeyn. 

71. Ich bin gering, und gar für nichts geacht, 

Doch will ich nicht deines Beſehls vergeſſen, 
Sondern zu aller Zeit drauf haben Acht: 
Deine Gerechtigkeit iſt unermeſſen, 

Dann ſie wird bleiben bis in Ewigkeit, 
Deine Geſetze ſind nur eitel. Wahrheit. 

72. Ich werd verfolgt und bin in Angſt und Noth, 
Doch all mein Unglück unangeſehen, 

Beluſtigen mich ſehr deine Geboth. 

Ewig wird deiner Zeugniß Recht beſtehen, 

Dieſelbe mir genädig offenbar, 

So will ich frey leben und ohne Gefahr. 
) Kuph. 19. 

73. Tief ich von! Grund meins Hertzens ruf zu dir, 
Erhör mich, HERR, und mir nur Gnad verleyhe, 
Deine Befehl zu thun iſt mein Begier: 

Errett mich, HERR, dann ich zu dir ſehr ſchreye: 
Alsdann will ich dein Zeugniß mir allein 
Mit Fleiß zu halten laſſen befohlen ſeyn. 

74. Ich pfleg zum oftermal früh vor dem Tag, 

Zu dir, d HERR, meine Stimm aufzuheben, 
Der ich ſtets hof auf deines Worts Zuſag, 

Fruͤh wann ſich Waͤchter von der Wacht begeben, 
Seynd meine Augen munter, ich beginn 

Auf dein göttlich Wort zu denden in meinem Sinn. 

75. Her meine Stimm durch deine grofe Gut, 
Ergqvick mich mit deinen göttlichen Rechten; 
Und ſtaͤrck in mir wiedrum a und Gemuͤth: 

3 
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Dann die die Gott Gottloſen heftig mich anfechten, 
Setzen mir zu, verfolgen mich allzeit, 
Und ſind doch von deinen Satz zungen ſehr weit. 
76. Du aber, HERR, bit nah in meiner Noth, 

A f dich kan ich mich a lezcit verlaſſen, 

Nur eitel Wahrheit iſt ja dein Geboth: 
Dann deine Zeugniß ſind gegeümdt dermaſſen, 
Daß ſie wol werden bleiben ewiglich, 2 

Daß ich dann weiß und ſage beſtändiglich. 


Reſch. GA 

75. Vernimm das E Send drinnen ich jetzt bin, 
Durch deine Güt hilf mir aus meinen Noͤthen, 
Dann dein Geſetz kommt nicht aus meinem Sinn: 
Fuͤhr meine Sachen aus mich zu erretten, 
Fegvick mich, und behüt mich für dem Tod, 

Wie du mir dann haſt zugeſagt mein GOTT. 

78. Von den Gottloſen, weil ſie allezeit, 
Abweichen und dein Recht gar nicht betrachten, 
Iſt deines Heyls⸗ und Gnaden⸗Hofnung weit. 
HERR, dein Erbarmen iſt ſehr groß zu achten, 
Erqpick mich durch deine Guͤtigkeit, 
Nach den Rechten deins Wortes allezeit. 

79. Dein Wort und Zeugniß, HERR, ich nicht verlaß, 
Ob mir khon viele heftig widerſtehen, 
Und mich verfolgen nur aus Neid und Haß, 
Ach! wie thut mirs ſo weh, wann ich muß ſehen, 
Daß die Veraͤchter, als der Wahrheit Feind, 
Fern von deinen W segen abgefallen ſeynd. 

80. Deine Geboth führ ich mir zu Gemüth, 
lind laſſe mich gar nicht Darvon abfuͤhren, 
Erqvick mich, HERR, durch deine grofe Guͤt: 
Deins Werts Wahrheit von Anfang iſt zu ſpuͤhren, 

Alle Gericht deiner Gerechtigkeit, 
Die bleiben von nun an bis in Ewigkeit. 


W. O Schin. 21. 
Ru Weltliche Fuͤrſten mich verfolgen ſehr, 
ind haden doch darzu gar kein Mej ſachen, 
Dein Wort ich aber Tich je mehr und mehr, 
Dann es mir pflegt ** aeiee Freud zu machen, 
Als wann ich kriegte eine groſſe Beut, 
Oder das ſonſt Be. achten alle Leut. 
82. Lügen ich gram bin und dieſelben haß, 
Auf dieſer Welt ich greulichers nichts achte, 
Nur 
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Mur dein Geſetz ich mir belieben laß: 
Und wann ich deine Guͤtigkeit betrachte, 
Und deine Recht anſchaue allzumal, 
So lob ich dich des Tages wol ſſebentnal. 

83. Es finden groſſen Frieden die ſuͤrwahr, 
Die dein Geſetz recht lieben und bewahren, 
Sie werden auch nicht kommen in Geſahr. 
Ich hof, mir ſoll Heyl von dir widerfahren, 
Ich thu mit Fleiß, und halt mich daran ſtets, 
Was du mir befohlen haſt durch dein Geſetz. 

84. Mein Hertz auch fleißig deine Zeugniß haͤlt, 
Und zu denſelben trägt ſehr groſſe Liebe, 
Ich hab mir auch das ſonderlich erwehlt: 
In deinem Zeugniß ich mich ſteißig uͤbe, 
Dann meine Werd ſeynd vor deinem Geſicht, 
Auch mein Wandel kommt vor dir doch an das Licht. 


N Thau. 22. 

85. Zuletzt „o HERR, erhoͤre meine Kag, 

find gib mir deine Wahrheit zu verehen, 

Nach deinem Wort uud göttlicher Zuſag. 

Laß vor dich kommen meine Witt und Flehen, 

Errett mich, HERR, aus aller Noth und Angſt, 
Wie du mir dann ſolchs verheiſſen haft vorlaͤngſt. 

86. Wann ich nur hab. dein Recht gelernet wohl, 
So will ich dich mit meinen Lipren preiſen, 

Mein Mund von deinem Wort ſtets reden ſoll: 
Dann dein Geſetz, und was du uns geheiſſen, 
Das iſt eitel Recht und Gerechtigkeit, 

Darinnen man früher nichts von Betruͤglichkeit. 

87. Beſchirm mich durch deine Hand, HERR GOTT, 
und laß mich bey dir Huͤlf und Troſt erlangen, 
Dann ich mir hab erwehlt deine Geboth. 

Nach deinem Heyl hab ich ein groß Verlangen, 
Darauf ich meinen Troſt und Hofnung feg, 
Und hab groſſe Wolluſt an deinem Gens. 

88. Mein Hertz zu leben nur darum begehrt, 
Damit es, HEKK, dich loben mag rechtſchaffen, 
Und durch dein Wort mir wol geholffen werd. 

Ich bin gleich worden den verirrten Schaafen, 
Derhalben ſuch wiedrum, HERR, deinen Knecht, 
Alsdann will ich nicht vergeſſen deiner Recht. 


N 4 Der 
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ch ruf und ſchrey zu GOTT dem SENKEN, 
Rs In meinen Nöthen und Beſchweren, 
ſind er ſtopft nicht zu ſeine Ohren: 
HERR, du mich gnaͤdig wollt erhoͤren, 

Für dere n Mund die luͤgenhaſtig, 

Und falſcher Zung die ſchmeichelhaft ig, 
Mein beben vrett von Tods- Gefahr, 
Und gnaͤdig dafür Brick kemahe. 

Was kan die falſche Zunge ſchaffen, 
Was nutzen dir dergleichen Waffen, 
Was kan ſie dann ſo viel ausrichten, 
Mit 4 falfchen Luͤgen⸗Dichten? 

e iſt gleich Pfeilen auf dem Bogen, 

Den ein Held mit der Hand gezogen, 
Und die da brennen ae Weis, 

Wie Kehlen ven Wacholder⸗Reiß. 

3. Ach wie if mir, glaub mir gewißlich, 
Zu wohnen ſo ſchwer und verdrießlich, 

In dem Gezelt der Meſec chiter, 
Desgleichen auch der Kedariter. 

Das kraͤnckt mich über alle Maſſeu, 
Daß ich bey denen, die Fried paffen, 
Muß wohnen und bleiben ſo lang, 

M pr iſt bey ihnen angi und bang. 

Ich hab allzeit geredt zum Frieden, 
Daß Hader und Zanck werd vermieden, 
Sie aber r gar nichts fragen, 

Weil ſie nur Lu zum * tragen. 
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Man dun chan den Bergen, 3. Der H EI 


richt 
Dann ich von dort herab 3 Die Hand über dich recht, 
Huͤlf zu gewarten hab: Dich mit dem Schatten deckt „ 


RUGO feht m eineZuverfüht Gibt daß des Tags die Sonn ſo 
Der den Himmel gezieret, heiß 
Same der Erd hat formiret. Der Mond des? Nachts die Sei⸗ 


2. Bey ihm dein Fuß nicht nen 
i gleiten kan, Zum Schaden nicht beſcheinen. 
Und der dich hat in Acht, 4. Der HErr . dich all⸗ 


Der ſchlaͤft nicht, ſondern wacht: zei 
Schau, Iſraels 1 er ſich und deine Goet teabe 
Für Uebel und Gefahr: f 
Nichts kan ihn e Der HErr dir nun in Ewigkeit 
. machen. Den Ausgang ſo durch Güte, 
Er wird i fúr ihn wachen. Als Eingang auch behuͤte. 
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Gier hat ſich mein Hertz und Muth, 
Da ich die Zeitung hab gehört, 
Daß wir gehn werden ungeſtöhrt 
In das Haus, da GOTT wohnt und ruht, 
Und gehn, wo deine Pforten ſeyn 
Jeruſalem! zu dir hinein. 
Jeruſalem du biſt gebaut‘, 
Zur Stadt da ſchoͤne Ordnung fey 
Da man durch gute Policen, 
Alle Leut fein vereinigt ſchauet. 
2. Es ſollen auch des HERREN Stimm, 
Wie er befohlen Ifrael, 
Sich ſammlen zu Jeruſalem, 
Zu loben GOFF an dieſer Stell: 
Daſelbſt die Stuhl find zugericht, 
Darauf nun das Haus Davids richt, 
Und da Gerechtigkeit g 1 


Nun 
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Nun wuͤnſcht viel GKS icks der he ilgen Stadt, 
und daß GO Heyl geb und Genad, 
Den, die Lich lieben und werth halten. 

3. GOTT dir genaͤdiglich verlehh, 

Ju deinen Mauren Fried und Ruh, 
Und daß es dir wohl geh darzu, 
Glück, Heyl in deinen Haͤuſern fen: 
Von wegen meiner lieben Freund 
Und Brüder, die da wohnend ſeynd, 
GOTT dir, wünſch ich, Fried geben wolle, 
Da wegen des Orts Heiligkeit, i 
Der GOTT zu ehren iſt bereit, 
Dein Beſtes ich befördern ſolle. 
Der CXXIII. L. Pfa Im. 123. 
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u dir, o höchfier GOTT! mein Angeſicht 

Gen Himmel ich aufricht: 
Wie eines Dieners A ugen offen ſtehen, 
Auf ihren Herren ſehen 
Und wie die Magd auf die Hand ihrer Frauen, 
Allzeit fleißig muß ſchauen, 
Alſo iſt immerzu unſer Geſicht 
Auf Gottes Gnad gericht. 

Sey uns gnådi a, fen uns gnaͤdig, o HERR! 
Dann wir verachtet ſehr, 
Von jedermann alfo verhöhnet werden, 
Als ſonſt kein Ding auf Erden. 
Hoffaͤrtige uns gantz und gar verlachen, 
Und zu Spott uns nur machen. 
Der Stoltzen Hohn⸗ Wort wir geſaͤttigt ſeyn, 
Es geht durch Marck und Bein. 
Der CXX IV. Pinin: 124- 


EHEN HR 
Stimmen 
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Tuͤrwahr nun Iſrael wol ſ ſagen kan, 
7 Wann uns der HERR nicht huͤlf noch ſfuͤnd uns bey, 
Noch uns aus Nöth hen haͤtt gemachet rey, 

Da wider uns ſich jeget jedermann, 
Uns zu vertilgen, ſo gantz ohne Shen, 

2. So hält man n verſchlungen lebendig, 

Wann du es ihrem Zorne haͤttſt verhängt: 
So waͤren wir az 2 fer all ertränckt: 
Ulo, daß uns die Fluthen geaufamlich 
Hätten bedeckt; und in die Tief verſenckt. 

Das Waſſer ‚über uns geld hlagen haͤtt, 

und unſre Seel exſäuft, wie ihr Sinn war. 
Gelobt ſey GOTT, der uns hat aus Gefahr 
Von ihren Zähnen gnaͤdiglich errett, 
Daß fie uns nicht gefreffen haben gar. 

4. Gleich wie ein Vogel dem Weidmann entgeht, 
Aus ſeinen Stricken, alſo wir auch fein 
Den Feinden aus dem Netz entgangen ſeyn. 
Aus dieſem merck, daß unsre Huͤlffe ſteht 
Auf GOTT dein Schöpffer aller Ding allein. 


17885 TRENE — r I 125 
BE: = 
gi: die auf ER den HERREN | Haben 
Nur Troſt und Zuverſicht, 
Niese fallen nicht, 
Wann ſchon die Feinde auf, fie traben, 
Seit w sie der Berg Zion fie feher, 
Nicht untergehen. 
2. Und wie Jeruſalem umgeben 
Mit Bergen auf der Seit, 
Und ſteht in Sicherheit: 
Alſo it GOTT um fein Volck eben, 
Daß niemals es der Feind verſtoͤhre, 
52 ſtarcken Wehre. 
Dann er die Seinen nicht wird laſſen 
u der Tyrannen Haͤnd, 
A ihrem Regiment, 
Daß ſie nicht etwann gleicher maſſen 
Mit ben Gotlloſen auch gerathen 
Zu boen Thaten. 
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4. Den Frommen, HE ERR, wol wollſt du beyſtehen, 
Du bringſt doch endlich — * 
Die, deren Wege krumm, 

Nur! mit den Uebelthaͤtern gehen: 
Arrael. aber wohl erfreue, 
Ihm Fried verleyhe. 
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Da Zion frey . der HERR, 
Und wir von unſern Banden leer, 
Da gingen wit gleich wie im Traum, 
Wit konnten uns ſatt lachen kaum. 

Voll Ruͤhmens waren unſre Zungen, 
Friſch wir mit groſſen Freuden ſungen: 
Man ſagte in der Hepdenſchaft ` 
Daß bas geſcheh durch GOttes Kraft. 

2. Der HERR laßt ſehn was er thun kau, 
zu f uns groffe Werck gethan 1 

rum wir ihm ſagen Lob und Ehr, 
Und freuen uns von Hertzen ſehr. 

Die andre bring auch aus Elende, 
Mach des Gefängniß gar ein Ende. 
Gleich wie das Waſſer komm zu gut 
Dem dürren Erdreich gegen Sud. 

3. Die da mit Thraͤnen fürn aus, 
Den kommt Freud wiederum Ju Haus, 
Sie werden zu der Erndten⸗ Zeit 
Einerndten auch mit Froͤlichkeit. 

Mit Weinen we An fie ausgehen, 
Und traurig ihren Sgamen ſaͤen, 

Die Garben werden ſie gleichwol, 
Einbringen aller Freuden voll. 


„Der CXXVII. Pamm. 127. 
In der Melodey des CXVII. Pſalmen. 
ann einer ſchon ein Haus aufbaut, 


Und GOTT nicht hilft mit feiner rg ji 
50 
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So iſt die Arb eit nicht bewandt: bewandt 
Wann GOTT. nicht huͤtet and HRG; 
5 5 wird bie Stadt umſonſt bewacht, 
$ Waͤchters Müh iſt nichts geacht. 
2. Was hilfts, daß ihr aufſtehet fruͤh, 
Und darnach laß fen achet ſpat, 
Und eſſet euch des Probs faum ſatt, 
Und das mit Sorgen und mit Muͤh? 
Da GOTT doch denen die er liebt, 
Was ſie beduͤrffen ſchlaſend giebt. 
3. Wann einer Kinder uͤberkommt, 
Das iſt wol eine reiche Gab, 
Die GO TZ von oben gibt herab, 
Aus GOES Segen auch herkommt 
Daß einer ficht ſeines Saamens Frucht, 
Und feines beibes Khine Ba 
4. Das iſt auch ſonderliche Guad, 
Daß junge Knaben die noch klein 
Daher aufi vachſen ſchön und fein h 
Und ſeynd gleich wie ein Pfeil gerad, 
In eines ſtarcken Helden Hand, 
Der ſeinen Bogen hat gespannt. 
5. Es wird auch glücklich der genandt, 
Der damit iſt ve ſehen wohl, 
Und hat der Pfeil den Kd her voll: 
Hie werden fallen nie in Ghand, 
Wann ſie durch Anklag vor Gericht 
Ihe Wiberpart im 2 Ther beſpricht. 
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Se lig iſt ber gepreifet, Mittbeird deiner Hand, 
Der Gott vor Augen hält, | Gott wird dir Gluͤck beſcheren, 
Sich feiner Weg befleiſſet, Und ſegnen deinen Stand. 
Davon auch nicht abfaͤllt: 2. Dein Weib gleich einem Re⸗ 
Dann du wirſt dich wohl] ben 
nähren, An deinem Haus wird feys, 
Der 
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Der ſeine Frucht wird geben Wovon er wird geliebt: 

Zu feiner Zeit an Wein. Gott, der dir gibt Gedeyen 
Die Kinder wirſt du ſehen, Aus Zion wird der Stadt 

Zu rings um deinen Tiſch Jeruſalem verleyhen, 

Nach einer Reihen ſtehen, Bey deinem beben Gnad. 

Gleich wie die Oehlzweig Teich. | 4. Du wirſt auch endlich ſehen 
3. Daß ſeynd die khöne®aben, | Kinds⸗Kinder und darzu 

Die GOtt den Meuſchen giebt, Israels Sachen ſtehen 

Die ihn in Ehren haben, In gutem Fried und Ruh. 


Der CXXIX. Pfalm. 


Non Jugend auf war ich gar übel dran, 
Mag Iſrael jetzund wol kuͤhnlich ſprechen, 
Von Jugend auf fie mir viel Leyds gethan, 
Doch haben fie mich nicht vermocht zu ſchwaͤchen. 

2. Sie haben mir den Ricken durch und durch 

Gepfluͤget, und gantz jaͤmmerlich zerriſſen, 
Gezogen druͤber eine lauge Furch, 
Es if an meiner Haut kein ganzer Biſſen. 

3. Aber der HERR aller Gerechtigkeit 
Hat abgehauen ber Gottloſen Banden, 

So daß wer gegen Zion träget Neid, 
Zuruck fich kehren muß und wird zu Schanden. 

4. Ach ja ſie werden ſeyn gleich wie das Gras, 
Das da anſwaͤchſt auf einem hohen Dache, 

Und bald verborrt, eh man davon etwas 
Abgraſen mag, und ſolches zu Nutz mache. 

5. Von dem der Schnitter auch nicht fo viel ſindt, 
Daß er nur eine Hand voll koͤnnt abgraſen, 

Viel weniger auch der die Garben bindt, 
So viel als man in einen Arm möcht faſſen. 

6. Und niemand, der füͤruͤber gehet, fag, 
Wie ſonſt geſchicht, GOTT geb euch viel Gedeyen, 
GOTT euch behuͤt, daß man auch reichlich mag 
In GOTTES Namen ſchneiden und abmeyen. 
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u dir von Hertzen Grunde, 5. Mein Hoffen i ch will ſtellen 
Ruf iich aus tieffer Noth, Auf Gott den hoͤchſten Hort, 


Es iſt nun Zeit und Stunde, Ich hoff von ganser Seelen 
Vernimm mein Flehn HERR Auf ſein göttliches Wort. 


GOTT! Mein Hertz auf Gott ver⸗ 
Eröfne deine Ohren, fait, 
Wann ie ch, Here zu di t ſchrey, Auf ihn ſtets wa Far fibt, ; 
iim gnaͤdig a zuhören Gleich wie ein 2 Bäshter ſchauẽt 
Was mein Anliegen fen. Ob ſchier der Tag anbricht. 
2. Dann wann du HErr! die 4. Iſrael auf den Herren 


Suͤnden Dein Hoffen ſey gewandt, 
Wollſt richten fo geſchwind, Des Gute weit und ferren 
Wen wuͤrd man alsdann finden Iſt c männiglich bekandt. 
Der vor dir, Herr, beſtuͤnd? Bey ihm wird Heyl gefun⸗ 


Du aber bif ſehr o gütig, den, 
Zu Zorn ſo nicht geneigt Durch viel Barmhertzigkeit, 
Damit, baf dir bemüthig Iſrael er von Sonden 


Mit Furcht werd Ehr bezeigt. Erloͤſet und befreyt. 
Der CXXXI Palme 131. 
In der Melodey des C. Palmen. 
Mein Hertz ſich wich erhebet febr, 
E Ich werf nicht hoch auf mein Geſicht, 
Ich laß mich in die Haͤndel nicht, 
Die mir zu wichlig find und ſchwer. 
2. Wann ich mich nicht geſtillet hab, 
Und mir gebrochen meinen Much, 
Wie man den jungen Kindern thut, 
Wann ſie die Mutter wehnet ad. 
3. Wann ich nicht einem Kind das klein 
Gleich worden bin, das man abſetzt, 
Dem man die Milch entzeucht zuletzt, 
So wollſt du mir doch ‚anädig ſeyn. 
4. Auf GOTT und feine Euͤtigkeit, 
cyfradd! deme Zuversicht, 
Dein Troſt und Hofnung fen gericht 
Von nun an bis in Ewigkeit. Der 
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Der 
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Der GOTT im Eyd geſchworen hat, 


Woſelbſt ich ihm will richten zu 
Ein Haus, da er die Wohnung hab. 
4. Schau nun, wir haben das gehört, 
Daß Erhrata dir wohlgefaͤllt, 
Und du dir die Stell haſt erwaͤhlt: 
Wir haben funden ſolchen Ort 
An einem Wald im wetten Feld: 
5. Dabin zu gehn ſeynd wir bedacht, 
Vor deinm Fußſchemel uns allein 
Zu beugen, drum wollſt du auf ſeyn, 
HERK! ſamt der Laden deiner Macht, 
Nimm deine Ruhſtatt feiber ein. 
6. Die Zierde der Gerechtigkeit 
Zu deiner Prieſter Kleidung ſey. 
Freud denen Heiligen verlehh: 
Deinen Geſalbten ſchuͤtz allzeit 
Durch David der dir dienet treu. $ 
7. Der HERK hat David feinem Kuecht 
Einſt einen wahren Eyd gethan, 
Darauf er ſich verlaſſen kan: 
Schau, ich will aus deinem Geſchlecht 
Einen ſetzen auf deinen Thron. 
8. Und werden deine Kinder fein, 
Auf meinen Bund ſehn ſonderlich, 
Mein Zeugniß halten ſtetiglich, 
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So ſollen ſie Beſiker ſeyn 
Von deinem $ Throne ewiglich. 

9. Dann GOTT erſehen hat Zion, 

Daſelbſt zu wohnen ihm erwählt, 
Er ſpricht: Der Ort mir wohl gefällt, 
Daß ich da ewig ruh und wohn, 
Fuͤr allen Orten auf der Welt 
10. Ich werde ſegnen ihre Speis, 
Den Armen geben Brods die Fuͤll, 
Die Prieſter ich bekleiden will 
Mit Heyl, ich geb euch gleicher Weis, 
Ihr Heiligen! der Freuden viel. 

11. Ein Horn daſelbſt aufgehen ſoll 
Dem David, der mik dient allein, 
Meinem Geſalbten will ich fein 
Die Lamp bereiten Oeles voll, 

Die ihm fuͤrleucht mit ihrem Schein. 

12, Dagegen aber, mir auch glaubt, 
Ich ſeine Feind mit Spott und Hohn 
Bekleiden will, daß ſie die Kron 
Anſchauen follen auf ſeinm Haupt, 

Die herrlich blühen wird zum Lohn. 


Der CXXXIII. 2 133. 
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Schau „ wie ſo fein und lieblich if zu ſehen, 
Wann Bruͤder eins ſind, und ſich wohl begehen, 
und wohnen eintruͤchtig beyſamm: 
Sie find: gleich einem köſtlichen Balſam, 
Der kraͤftig iſt, der ſchoͤn und lieblich reucht, 
Wann er das Haupt Aarons befeucht. 
a Wie ſolcher pflegt vom Haupt herab = rinnen, 
Daß Bart und Kleid davon etwas gewinnen 
ünd alles herrlich riecht davon: 
Ja, wie ein Thau, der auf dem Berg Hermon, 
Und auf Zion den heilgen Berg fich ſetzt, 
So wird ein Friedens⸗Volck a 


3. Dann 


12 
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3. Dann GOTT der HERR will ſolchen Leuten geben 
Den Segen, und darzu ein langes Leben, 
Dem gar kein Ziel ſoll ſeyn geſetzt. 


Der CXXXI V. 9 134. 
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hr Knecht des HERKEN allzugleich! 
N Den HERREN lobt im Himmelreich, 
Die ihr in GOTTES Haus bey Nacht 
Als ſeine Diener habt die Wacht. 
2. Zum Heiligthum die Hand auſhebt, 
Lob, Ehr, und Preiß dem HERREN gebt, 
Danctiaget ihm von Hertz engrund, 
Sein Lob ſtets fuͤhrt in eurem Mund. 
3. GOTT der geſchaſſen hat die Welt, 
Und noch durch feine Kraft e erhält ` 
Der ſegne dich vom Berg Zion, 
Mit reichem Guth zum Gnaden ⸗Lohn. 


e CXXXV. Pſalm. 135. 
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gott des HErren werthen] 3. Dann ich weiß daß Gores 
Nam, Macht 
Lobt ihn ihr des HErren Knecht! | Geht vor aller Götter Kraft, 
Lobt den Herren allzuſam, Die für ihm nichts fend geacht: 
Dieiſe habet Macht und Recht, Mit einm Wort er macht und 
Daß ihr ſteht in GOttes Haus, ſchaft, 
Und daſelbſt geht ein und aus. Was er will im Himmelreich ‚ 
2. Lobt GOtt, dann er iſt Auf Erd und im Meer zu⸗ 


freundlich j gleich: 
Gebet ſeinem Namen Lob: 4. Der weit von der Welt ihr 
Dann er iğ füg und lieblich, End 
Er hat ihm erwaͤhlt Jacob, Groſſe dicke Wolcken bringt, 
Und ihn‘ Arael erkieſt, Der da Blitz und Regen ſendt, 
Das ſein Erb und eigen iſt. und die Erd damit beſprengt. 


Der 
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Der da auslaͤßt ſeinen nen Wind 9. Götzenbild der Heyden Tand 

Aus verborgnem Schatz se | Seynd von Silber fhin aez 

ſchwind. macht, 

5. Er ſchlug in Egypten Land | Und von Gold durch Menſchen 
Alle Erſtling die man fand, Hand: 

Was von Vieh und Menſchen] Doch iſts nichts, wann man be 
war. kracht, 


Durch den Mund fie reden nicht, 
Haben Augen, kein Geſicht. 
10. Ihre Ohren hören nicht. 
Ihr Mund keincnzithem zeucht, 
Ihnen gleichen ſelbſt die Leut, 
Die ſie haben junger icht, 
Deren Troſt auf dieſer Melt 
Auf dieſelben iſt geſtellt. 
Il. Lobt den HErrn mit frohem 
Thon, 
Ihr aus dem Haus Wrach! 
Ducheſchlecht und Haus laren: 
GOttsvob und Ehr nicht verhel, 
Dubevickeſchlecht nd Stam 
Lobt den HErren allzuſamm. 


Er hat Zeichen wunderbar 
In Egypten Land gethan, 
Die erſchreckten jedermann. 

6. Pharaon er hat umbracht, 
Mit all ſeinemVolck und Macht 
Schlug viel Voͤlcker und den 

Thron, 
Vieler Könge, als Gihon 
Von Amor, Og von Baſan, 
ind die Reiche Canaan. 
7. Aber ſeinm Volck Iſrael 
Gah er ein dieſelbe Stell, 
Auf daß f ſie ſein ewig bleib j 
lind es niemand daraus treib: 
OeErr, dein Train voll Guͤtigkeit 
Waͤhret bis in Ewigkeit. 12. Die ihr Gott ſuͤrcht glei⸗ 
78. Dein Nam waͤhꝛet ewiglich, cher Weis 
Dein Gedaͤchtniß bleibt allzeit. Lobt G Ott hoch in ſeinem Thron, 
Gott ſein Volck gewaltiglich Gebet (Ott fein Lob und Preiß 
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Richtet mit Gerechtigkeit, Von dem heilgen Berg Zion, 
lleber ſeine Knecht er fich Lobt hz Ott der die Wohnung hat 
Will erbarmen gnaͤdiglich. In Jeruſalem der Stadt. 


ar CXXXVI. Pſalm. 136. 
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Noßt den Herren inniglich, 3. Lobt den HErrn der allge⸗ 


T Freundlich er erzeiget ſich, mein, 
Seile groſſe Guͤtigkeit, Groſſe Wunder thut allein, 

Waͤhret bis in Ewigkeit. Defien groſſe Guͤtigkeit 

2. Lobet GStt mit reichem] Waͤhret bis in Ewigkeit. 
Schal I, 4. Lobet ihn, und thut ihmEhr/ 

Er it GOH der Götter all ; Er ift aller HErren HErr. 
Seine groſſe Guͤtigkeit, Seine groſſe Guͤtigkeit 
W aͤhret bis in Ewigkeit. Wäheet bis in Ewigkeit. 


O2 5. Der 


212 Der CXXX VI. Pfam. 136. 


er dent hat formirt Der Kinder J Iſrael Heer, 


a 1d febr ibon geziert: S ine groſſe Guͤtigkeit 
Sei f Güͤligkeit Waͤhret bis in Ewigkeit. 
Wäh bis in Ewigkeit. { 15. Der Pharon ins Meer 

6. Der da hat die Erden weit verſenckt, 
llebers Waſſer ausgebreit: und mit ſeinem Heer ertraͤnckt: 
Seine grofe Guͤtigkeit S eine groſſe Gültigkeit 
Wohret bis in Ewigkeit. Waͤhret bis in Ewigkeit. 

2. Der da hat das ſchyne Licht 16. Der ſe in Volck geführt 
An dem Hir unnel zugericht: hat iren,» 
Seine grofe Glligkeit, Durch die groffe Bohlen, 
Wahre bis in Ewigkeit. Seine graf Guͤtigkeit 

8. Der dem Tag ein Licht zu Wahret bis in Enngisit, 
ſeyn y 17. Der die Könge hoch von 


Schuf die Sonn mit ihrem Gland 
Schein: Hat erlegt durch iine Hand: 
Seine groſſe Goͤtigkeit, Seine groſſe Gütigkeit 
Wuͤhret bis in Ewigkeit. Waͤhret his in (zwigkeit. 
9. Der den Mond und Ster- 1. Koͤnige die gees von Macht 
nen macht Hat er damals umgebracht: 
Fuͤrzuſtehn der finſtern Nacht, | Seine groſſe Güligkeit 


Seine groſſe Güͤkigkeit Wahret bis in Ewigkeit. 
Waͤhret bis in Ewigkeit. 19. Der Sihon vertilgt hat 
10. Der die ek riling d urch fein i gar, 
Hand Der zu Amor Königen ar: 


Todtſchlug in Egypten Land: K Seine grofe Gütigfeit 

Seine groſſe G 77 0 Deut sabrer bis in Ewigkeit. , 

Waͤhret bis in Ewigkei O. Og dem König von Baſan 
Bi Der auch Dart 8 Iſrgel Auch dergleichen hat gethan: 

Wegfuͤhrt von derſelben Stell, Defen groffe Guͤtigkeit 


Seine griffe Guͤtigkeit Waͤhret bis in Ewigkeit. 
Waͤhret bis in Ewigkeit, 21. All ihrkand ſamt aller Haab 
12. Seiner Hand und Armes Seinem Volck zum Erb er gab, 
Staͤrck Seine groffe. Guͤtigkeit 
Hat verrichtet dieſe Werck Waͤhret bis in Ewigkeit. ; 
Seine groſſe Guͤtigkeit a 22. Er gabs Israel ſeinm 
Waͤhret bis in Ewigkeit. Knecht: 
13. Der auch hat das Schi lf- Als zu einem E rbe⸗Recht: 
Meer frey Seine groffe Guͤtigkeit 
Durch die Macht getheilt in Waͤhret bis in Ewigkeit. 
zwey, 23. Dann er dacht an uns oll 
Seine groſſe Götigkeit ; zeit 
Waͤhret bis in Ewigkeit. In Noth und Tri! haäligkeit 
14. Der geführt hat durch das Seine groffe Guͤtigkeit 


Meer [Wahret bis in Ewigkeit. 
4 24. Er 


u ac 
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Von unſrer Feind ER anney: ihrer bis in Ewigkei 
Seine groſſe Guͤtigke 26. Lobet nun 6002 Tea allzu⸗ 
We ihrer in Erste nit. ale ich 

25. Alles Sheikh -a Droben in dem; Hi unnelreich: 


W el Deſſen groſſe t5 zͤtigkeit 
& ibig er ſpeiſt und er ha lt 


Waͤhret bis in Ewigkeit. 
Der GER JVE Prem. 37. 


24. Er hat uns 3 gemochet feen] 0 Sei negro Oiti Gütigteit i 
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Dan wir zu Babylon am Waſſer ſaſſen, 
— Zu weinen wir nicht. konten unterlaſſen, 
8 Wann wir gedachten an dene Berg Zion, 
Er wo wir ſrey GOTT lobten ihne Hohn, 
ür groſſer Traurigkeit und Hertzens Leyden, 
Die Harffen wir aufhingen an die Weyden. 

2. Da wollten die, fo fing gefangen hielten, 
Daß Bir, die traurig, auf der Harffen ſpielten, 
nd fang en von Zion ein Liedelein 

Wir aber ſprachen: Wie kan doch das ſeyn, 

Daß wir GOTT in dem Himmel hoch daroben? 
In fremden Landen frölich möchten loben! © 
Ich will dir das geloben und zuſagen, 

Die Hand mir eh vergißt des Harffenſchlagen, 
Eh ich Jeruſalem vergeſſen wollt, 

Die zung mir an dem Gaumen kleben ſollt, 
Eh mich, dieweil ich bin allhie gefangen, 
Jeruſalem nicht hertzlich ſollt verlangen. 

4. Den Kindern Edoms, HERK! wir ſt du nicht ſchencken, 

VBeſonders ihnen das zu zahlen dencken, 
Daß man fic alſo ſchreyen hat gehort, 
Da man die Stadt Jeruſalem verſtöhrt: 
Rein ab, rein ab, die Stadt vertilgt muß werden, 
Geſchleiffet und gantz gleich gemacht der Erden. 
5. Du Tochter Babylon! Fuͤrwahr mir glaube : 
auch endlich werden ſollſt zu Aſch und Staube, 
Wohl dem, der dir das wiederum einmal, 
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Was du an uns 3 begangen haſt, bezahl, 
Um deine Kinder klein von dir zu reifen 
und wieder einen harten Stein zu ſchmeiſſen. 
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Coach dancke dir von Hertzen rein, 
Dich, HER! allein ich ffefig preife „: 

Vor allen Göttern ewiglich, 

Zu | loben dich, ich mich befleiffe: 

Zu deinem Tempel will ich nun 
Gebether thun, und dich erheben, 
gür deine Treu und Guͤtigkeit, 
Vin ich bereit, dir Danck zu geben. 

2. Dann deinen Namen man hoch preiſt, 
Weil du beweiſt dein Wort mit Wercken :,: 
In meiner Noth ruf ich zu dir, 

rauf pflegſt du mir die Seel zu ſtaͤrcken. 

Auf Erden alle Koͤnge dich 
Bey maͤnniglich hoch werden ruͤhmen, 
Dieweil ſie, daß deins Worts Zuſag 
Nichte truͤgen mag, gar wohl vernommen. 

3. Den HERREN, der durch feine Starck 
Thut groffe Werck, ſie werden loben :,: 
Und ſagen, daß ſein Ruhm und Ehr 
Groß ſey, und ſehr ſich hab erhoben. 

Dann, ob er gleichwol ſitzet hoch, 
So kan er doch was tief iſt ſehen. 
Auch hohe Ding kan er ſehr weit 
up Unterſcheid klaͤrlich verſtehen. 

In Noth und Wiederwaͤrtigkeit, 

Ju Anaft und Leyd du mich erqvickeſt:: 
find über den Zorn meiner Feind, 
Die mir gram ſeynd, die Hand ausſtreckeſt. 

Was ihm der SERN hat fuͤrgeſetzt, 
Bringt er zuletzt zum guten Ende. 

Dein ewge Guͤt iſt meine Staͤrck, 
Vollend das Werck, HERR! deiner Hände, 
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l XXXIX. Pfalm 139. 
n D Melodey des XXX. Pſalmen. 
HF MR, du erforſcheſt wer ich bin, 


Du weiſſeſt wol mein Hertz und Sinn, 

Sch fig, ſteh, geh, ja was ich thu 

Oder beginn, das weiſſeſt du. 

Was ich gedenck, und will beſinnen, 

De wirſt du auch von fernen innen. 

Ich wandle, lieg, ſchlaf oder ruh, 

Go bist du um mich immerzu, 

Dir ſeynd all meine Weg bekandt, 

Und wie es um mein Thun bewandt. 

Kein Wort auf meine Zung mag kommen, 

Das du nicht haͤttſt zuvor vernommen. 

ME Was allenthalben an mirit, 

Deſſelben du ein Schöpfer biſt. 
Du haͤltſt auf mich, HERR! deine Hand, 
Es uͤbertrifſt mir den Verſtand, 

Dot ich die Weisheit nicht kan ſehen, 
Wie alle dieſe Dina zugehen. 

4. Wo ſoll ich fuͤr deinm Geiſt doch hin, 

Da ich vor ihm verborgen bin? 

Wohin fuͤr dir verberg ich mih? 2 

Fuͤhr ich gen Himmel, fuͤnd ich dich, 

So ich mich bettet in die Holle, 

So fuͤnd ich dich auch an der Stelle. 

5. Nehu ich stige der Morgenroth, 
und flöh fo weit der Erdkreys geht, 

Bis gar hin an das aͤuſſerſt Meer, 

So wuͤrdſt du mich. gleichwol, o HERR! 

Mit deiner Hand ergreiffen können, 

Damit ich dir nicht könnt en 
6. Sprech ich, vielleicht wird mir gemacht 

Ein Deckel durch die finſtre Nacht: 

Fuͤrwahr es huͤlffe mich gar nicht: 

Sie iſt gleich einem hellen Licht, . 
Dann fie um mich her ſo klar leuchtet, 
Daß ſie mich lichter Tag ſeyn deuchtet/ 

7. Du haft auch meiner Nieren Macht, 

Weil dit mich erſt herfuͤrgebracht, 

Und in dein Leib der Mutter fein 

Verhüuͤllt, du thatſt ſolches allein: 

Drum danck ich dir, der du mich warlich 

Geſchaffen haſt fhr, wunderbarlich. 
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+83. Gantz wunderbar ſind d deine Werck, 
Und wann ich darauf ſeh und merck, 
So muß ich des geſtaͤndig ſeyn: 
Bewuſt dir auch war mein Gebein, 
Ob ich ſchon gantz verborgen, nemlich 
w unter der Erd liegend heimlich. 

Ich war dir ſchon bekannt vorhin 1 

Eh ich gebildet worden bin. 
Du kannteſt mich, eh dann ich war, 
Du wußt auch meine Tage gar, 
Die in deinm Buch verzeichnet ſtunden, 
Da noch kein Glied formirt gefunden. 

10. Wie treflich ſeynd mir dein Anſchlaͤg, 
und wann ich die bey mir erweg, 
So find ich der unzehlich viel, 
Wann ich die auch ausſprechen will, 
So ſind ihr mehr als was vom Sande, 
Sich findet bey dem Meer am Strande. 

n, Ich denck demſelben allzeit nach, 
Wann ich von meinem Schlaf erwach. 
Ich weiß, du haſt darauf gedacht, 
Daß wer gottlos werd umgebracht, 
Und die Blutgierigen desgleichen 
. von mir all muͤſſen weichen. 

Ich red von denen, die, o HERR! 

Mit Schmach dir anthun viel unehr, 
Die mir ſeynd feind, und wider dich 
Ohn all Urſach auflehnen fich. 
Mit Recht ich denen bin entgegen 

Die auch ſich wider dich auflegen? 

13. Ich meide -fie von Hertzengrund, 
Auch halt ich ſie ſamt ihrem Bund 
Fuͤr meine Feind. Nimm meiner wahr, 
Erforſch, HERR! mein Hertz gantz und gar, 
Pruͤf mich, folches recht zu erfahren, 
So wird ſich mein Hertz offenbahren, 

14. Berfuch mich wohl, mein Hertz in mir 
Rechtſchaffen anſchau und probier: 
Sieh, ob ich mich auch geb und leg 
Auf bfc und gottloſe Weg: 
Findſt du mich nicht auf — 55 Stege, 2 
So leite mich auf ewgem Wege. 
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Era mich, o mein lieber HERNE! 


Von dieſen Menſchen die fo bos, 
Steur ihrer Macht, dem Unrecht wehre, 
Von Frevel Leuten mich erlbs. 

2. Sie dencken nur auf Bubenſtuͤcke, 
Ihr 5 5 allzeit auf arges dicht, 
S hr nſchlaͤg und 16 boͤſe Tuͤcke 
Sey nd nur auf eitel Krieg gericht. 
3. Schärffer ſie ihre Zungen wetzen 

Dann Schlangen » Zungen mogen ſeyn: 

Das Otter⸗Giſt um zu verletzen, 
Iſt unter ihren Lippen drein. 
4. Rett mich von der Hand der Gottlosen, 
Fur Frevel⸗ Leuten mich bewahr: 
Zn fällen mich und umzuſtoſſen 
Sie mir nachtrachten! immerdar. 

5. Die Hoffaͤrtigen Strick mir legen, 
Und Netze fellen uͤllerall, 

Mir Seile vorziehn auf den Wegen, 
50 81 ſie mich bringen zu Fall. 
Ich aber alſo bey mir ſage: 

Da biſt mein GOTT, hör meine Stimm, 
Hein Flehen, und was ich dir klage 
Genaͤdig HERR zu Ohren nimm. 

+7. O GOFF! mein Trof und farde Wehre 
In aller Widerwärtigkeik! 

Mein Haupt, daß es niemand verſehre, 
Beſchirmeſt du in Krieges⸗ Zeit. 

8. Du wollſt Gottloſen nicht zugeben 
Daß ihr Muthwille geh vor ſich, 

Daß ſie ſich deß nicht; uͤberheben 
Ihr bös Fuͤrnehmen ihnen brich. 

9. Wann GOTT die ſo mir widerſtreben, 
Zu wohluerdienber Strafe mimt, 
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So kommt ihr Anſchlag und Fuͤrgeben 
p ihren Kopf, wie er keſtimm. 
GOTT wirft über, fie feine Strahlen, 
Bis Ter und Flamme ſie verzehr, 
FR in die Erd fie muͤſſen fallen, 
f fie aufſtehen nimmermehr. 
2 Ein falſcher Menſch mit ſeiner Zungen 
Auf Erden haben ſoll kein Gluͤck: 
Ein Frevler, nach dem er gerungen, 
Den fat und ſtuͤrtzt fein eigen Tüd. 
Ich weiß gewiß, daß GOTT den Armen 
itiba wird Ge rechtigkeit r 
Und der Elenden ſich erbarmen, 
Ihr Recht ausführen mit der Zeit. 
13. Es werden die Gerechten ruͤhmen, 
HERR! deinen Namen wuͤrdiglich, 
Vor deinem Angeſicht die Frommen 
Wohl bleiben werden ewiglich. 
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u dir, HERR, muß ich ſchulch chen, 
Drum enl zu mir, und ſteh mir bey, 
And weil ich zu dir ruf und ſchrey, 
So laß dir das zu Hertzen gehen. 
2. Laß mein Gebeth, HERR, vor dich kommen, 
Und ein Rauch⸗Opffer ſeyn vor dir, 
Mein Haͤnd aufheben werd von mir 
Zum Abend = Opffer angenommen. 
Mit Huͤtern meinen Mund bewahre, 
Die auf ihn ſehen für und für; 
Stell waͤchter vor der Lippen⸗Thuͤr, 
Daß mir nichts Hofes draus entfahre. 
4. Neig mein Hertz nicht zu boͤſen Luͤſten, 
Auf daß ich nicht zur Uebelthat 
Mit Ulebelthaͤtern auch gerath, 
Und nicht eß, was ſie! mag geluͤſten. 


5. Der Fromme mich ſein freundlich ſchlage, Sein 
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Sein Straſen mir fo wohl thun ſoll, 
Als meinem Haupt thut Balſam wohl, 
Sein Schlagen ich gar wehl vertrage. 
+6. Ich weiß, es ſoll ſich noch zutragen 
Bey der gottloſen Leut Unfall, 
Daß ich für fie endlich einmal 
Auch bitten werd, und ſie beklagen. 
7. Wann man nun die, ſo ffe regieren, 
Wird ſtuͤrtzen von einm hohen Ort: 
Dann wird man hören meine Wort, 
Und ſolche ſuͤß und lieblich ſpuͤhren. 
8. Wie einer der ein Holtz zerhaͤuet, 
Wirft hin und her die Spaͤnelein: 
Alſo auch unſere Gebein ; 
Neben dem Grab liegen zerſtreuet. 
9. Auf dich, HERR! meine Augen ſchauen, 
Auf dich ich all mein Hoffen ſtell, 
Verſtoſſe doch nicht meine Seel, 
Dann auf dich ſteht all mein Vertrauen. 
10. Fuͤr den Stricken, die ſie mir ſtellen, 
Und ihren Netzen mich bewahr, 
Und fuͤr der Uebelthaͤter Sehaar, 
Die mich ſehr gerne molten fällen. 
u. Sie werden in die Netz ſelbſt fallen, 
Die mir von ihnen ſeynd bereit, 
Damit ich ohn Gefaͤhrlichkeit 
Indeß frey moͤg fuͤruͤber wollen. 
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3¹ GOTT dem Herrn ich meine Stimm 
Aufheb und ſehnlich ſchrey zu ihm, 
Vor ihm ſchuͤtt ich aus meine Klag, 
Und meine groſſe Noth fuͤrtrag. 
2. Wann mir geaͤngſtigt it mein Geif 
Und gantz verirt, du Wege weißt, 
und ſolche Mittel, wie ich mich 
Draus wuͤrcken kan gewaltiglich. ; 
3. Sie legen mir Strick auf den Weg, BR 
Darauf ich ſonſt zu gehen pfleg. e 
Wann ich mich umſeh hin und her, 
So will mich keiner kennen mehr. 1.402 
4. Mir 
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4. Mir ſeynd verleget Weg und Steg, 
Dab ich nicht kommen kan hinweg: 
Hier iſt niemand der helffen kan, 
Wer nimmt ſich meiner Seelen an? 
5. Zu dir ich, HErr Gott! ſchrey und fagy 
Daß ich zu dir die Hoſnung trag, 
Du biſt mein Theil und hoͤchſte Luſt, 
Die mir in gantzer $ Welt bewuſt. 
6. Hör meine Stimm, merck auf die Klag, 
Dann man mir anthut groſſe Plag, 
Von den Verfolgern relte mich, 
Dann ſie viel ſtaͤrcker ſennd dann ich. 
7. Dem Kercker meine Seel entreiß, 
Dar nit ich dein en Namen preis, 
Shut du mir Guts, ſo wird mich gar 
Umringen der Gerechten E Schaar. 
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schier, o HERR! mein Witt und Flehen, 
Und taf dir das zu Ohren gehen, 
Durch deines Worts Beſtändigkeit 
Erhöre mich „ mir beyzuſtehen, 
PERE nach deiner Gerechtigkeit. 
Ach geh doch nicht mit deinem Knechte 
du Straf⸗Gericht, mit mir nicht rechtt 
Von wegen meiner Mif ethat: ; 
Dann aus dem menſchlichen Geſchlechte 
Ii niemand der vor dir Recht hat. 
Der Feind mit ſeinem Widerſtreben, 
30 Boden niederſchlaͤgt mein Leben, 
Hinein in Finſterniß mich legt, 
Und mich daſelbſt verbirget eben, 
Wie man zu thun den Todten pflegt. 
4. Mein Geiſt in mir iſt wie zerſchlagen, 
Sir Schmertzen und geofien; Wehklagen, : 


Daß ich nicht gleich werd angeſehen 
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ade ich von dir verlaſſen bin, 
Daß ich auch ſchier möche gar verzagen, 
Dal iſt mir Herz, Muth, und Sinn. 
5. In dieſen Nöthen und Elende 
Zuruͤck ich die Gedaucken wende 
Auf deine groſſe Wunderwerck, 
Betracht die Thaten deiner Hände, 
Damit ich mich dann troͤſt und ſtaͤrck. 
6. Zu dir ich meine Hand, o HERREN 
Mit Seufzen ausſtreck und ausſperre, 
Und meine Arm zu dir ausbreit, 
Mein Geit nach dir duͤrſt wohl fo febre, 
Als ein duͤrr Land nach Feuchtigkeit. 
+7. Drum faun dich nicht, erhör mein Flehen: 
Dann mir ſonſt wil mein Geiſt vergehen, 
Wend nicht dein Antlitz von mir ab, 


Wie die da ſteigen in das Grab. 
8. Die Gnad wollſt du an mir nicht ſparen, 
Mich zu erhoͤren und bewahren, 
Dann all mein Hoffen ſteht zu dir, 
Laß mich recht deine Weg erfahren, 
Daun zu dir, HERR! ſteht mein Begier. 
9. Von meinen Feinden mich frey mache, 
Die mich verfolgen Ihn Urſache, 
Zu dir ſteht meine Zuverſicht, 
Dir ſeh y tefoplen meine Sache, 
O HERR mein GO r! verlaß mig nicht. 
10. Lehr mich in 1 Sachen allen 
Recht leben nach deinem Geſallen, 
ya du mein GOTT bif allezeit: 
ß ich auf rechter Bahn mag wallen, 
Fam deinen heilgen Geiſt mich leit. 
uu. Du wollſt mir, HERR! Eragvickung geben 
Durch deinen Namen, und darneben, 
Durch deine groſſe Guͤtigkeit 
Du mir erretten wollſt mein Leben 
Aus Angſt und Widerwaͤrtigkeit 
12. Von deiner groſſen Güte wegen 
Vertilaſt du die fo mir entgegen, 
Verdirbeſt die, ſo mit Unrecht 
Sich feindlich wider mich auflegen, 
Damn ich bin dein getreuer K necht. 
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Gelobe ſey GOTT der meine Hand lehrt ſtreiten, 
und meine Finger fich zum Streit bereiten, 
Gelobt fey GOTT mein Hort, der mich allzeit 
Beſchirmet durch febr groͤſſe Guͤtigkeit. 

Er iſt mein Schutz, und Burg, und mein Erretter, 
Er iſt mein Schild, mein Helffer, und Vertreter, 

Auf ihn ich hoff, er nimmt ſich meiner an, 
Macht mir mein Volck willig und unterthan. 

2. Was iſt der Menſch mit ſeinem Thun und Leben, 
Daß du ſo fleißig auf ihn Acht magſt geben? 

Was ſeynd der Menſchen Kinder, groß und klein, 
Für die du fo ſorgfaͤltig pflegſt zu fen? 

Wann man des Menſchen Weſen will betrachten, 
So iſt er gleich als gar fuͤr nichts zu achten, 

Und feine Tag, wie gut die mögen ſeyn, 
Verſchwinden wie ein Schatten oder Schein. 

3. Neig deine Himmel“, hier dich zu begeben, 
Ruͤhr an die Berg, daß ſie von ſich Rauch geben, 
Laß blitzen, und zerſtreu fie überall, 

Zerſtreu ſie all durch deines Donners Strahl: 

Durch deine Hand mir Huͤlf von oben ſende, 

Die Waſſer die fo groß, von mir abwende, 
Von der Gewalt und greulichen Gefahr 
Der freinden Kinder gnaͤdig mich bewahr. i 

4. Ihr Mund redt und bringt vor nur eitel Luͤgen, 
Und ihrer Hand Werck ſeynd bös, die nur trügen. 
Ein neues Lied ich dir, HERR! ſingen will, 
Zu Lob dir klingen ſoll mein Sayten⸗Spiel. 

Dann du, Gotz! giebſt Sieg und willſt für Gefahren, 
Die Koͤnige behuͤten und bewahren. ; 

David dein Knecht iſt fo vom Schwerdt erlik, 
Das úber ihn von Mördern war entbloͤſt. 

5. Du wollſt mich für der ſremden Hand behuͤten, 
Die wieder mich ſo toben und ſo wuͤten, i 
Die Red ihrs Munds ik faul, und nur gedicht, 
Ihrer Haͤnd Werck ſeynd falſch und taugen nicht. 

Gib daß gleich grünen Pfantzen unire Sohne 
In ihrer Jugend machten Fark und bone, 
Daß man feh unire Töchter fein geziert, 

Mie eines Tempels Pfeiler hin poliert, 

+ 


6. Daß 
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6. Daß unſre Kammern nicht geleeret werden, 
Sich tauſendfaͤltig mehren die Schaaf⸗ Heerden, 
Des Viehs mehr werd, wohl hundert tauſendmal, 

In Staͤdten und in Flecken uͤberall. 

Daß unire Ochſen ſtarck ziehen und tragen, 

Die Staͤdt uͤber des Feinds Einfall nicht klagen, 
Daß kein Verluſt noch Schad im Lande fey, 
Daß man in Gaſſen keinen Lermen ſchrey. 

7. O wohl dem Volck, dem es alfo gedeyet, 
Dem ſolche Wohlfahrt und Gluͤck GOTT verleyhet: 
O wohl dem Polck! es wird nicht leiden Noth, 
Welches den HERREN hat zu einem GOTT: 
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ein GOTT, mein Koͤnig! hoch ich dich erheb, 

E Und dir auf ewig Lob und Ehre geb, 
Dein Lob ich alle Tag erzehlen will, 
Und deinen Namen ruͤhmen oft und viel: 

Der HERR iſt groß, fein Lob nicht auszurechnen, 
Und feine Groß von niemand auszusprechen, 
Von Kind zu Kind wird man zu allen Zeiten , 
Dein Werck ausruffen, deine Macht ausbreiten, 

2. Reden will ich von deiner Herrlichkeit, 
Von deimein ſchönen Pracht zu aller Zeit, 
Von deinen Wundern, die ſo groß und viel, 
Beh andern Leuten ich ſtets ſagen will. 

Daß 
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Daß man von deiner Kraft und M acht ſoll zeugen, 
Die, fhi in deinen Wercken klar eraͤugen. 
Ich will von deiner Majeſtat nicht ſchweigen 
Sondern dieſelbe jedermann anzeigen. 

Sie werden rånen deine groffe Guͤt, 

und allen Leuten fuͤhren zu Gemüth, 
Sie werden dein Heyl und Ger * 
Erheben und erzehlen weit und bre . 

Der HERR iſt ſehr Gnrtmbertig y „ mild, und guͤtig, 
Genaͤdig, fromm, gedultig und langmüthig, 
Er iſt gelind, und bat nicht Luſt zu ſtraffen, 
Erbarmt ſich aller Ding, die er geſchaffen. 


+4 Drum ſollen alle D Ding die du gemacht, 
Hoch ruͤhmen deine wun der bare Macht, 

Fuͤr andern aber ſollen noch vielmehr 
Die Heiligen preiſen dein Lob und Ehr. 

Den: Ruhm auch deines Königreichs ausbreiten, 
Und ruͤhmen deine Macht zu allen Zeiten, 
Damit die Menschen Kinder die ver teen; 

Und deines Reiches Herrlichkeit recht ſehen. 

5. Dein Reich iſt ein beſtaͤndig ewig Reich, 
Dein Heerſchaft bleibet für und fuͤr gantz gleich. 
Die Niederſinckenden der HERR erhält, 

Die Lieg enden auf die Fuͤß widrum ſtellt. 

Auf dich die Augen ſehn von allen Seiten, 
Und du gibſt jedem Speis zu ſeinen Zeiten, 
und wann du 275 milde Hand ar 4 
Mit Luſt du alles ſaͤttigſt und ernähreſt. 


6. GOTT iſt gerecht in allem was er thut, 
Und ſeine Merk ſehnd heilig und ſehr gut: 
Er fie} et nah bey dem, der zu ihm ſchreyt, 
Und dem, der ihn anruft mit Bruͤnſtigkeit. 
Was auch nur die Gottsfürchtigen begehren, 
Das pflegt er ſie gantz reichlich zu gewaͤhren, 
Genädig er fein Ohr zu ihnen neiget, 
Erhöret ſie, und ihnen Heyl erzeiget. A 
7. Die ihn lieb haben, treulich er die meynt. 
Wiedrum vertilgt er all die gottloß ſeynd. 
Mein Mund des HERREN Namen preiſen ſoll, 
Ja, alles Fleiſch ihm ſtets Lob ſinge wohl. 
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eine Seel mit allem Fleiſſe, 
Meines HErren Lob erheb, 
GOTT dem Herren Dauck zum Preiſe, 
Will ich ſagen weil ich leb, 
Bis an mein letzt End und Ziel, 
GOTT ich ſtets Lob fingen will. 


2. Setzt kein Hoſſen noch Vertrauen 
Auf die Fuͤrſten hie auf Erd, 
Ihr ſollt nicht auf Menſchen bauen, 
Deren Huͤlf iſt gar nichts werth , 
Wann des Menihen Geiſt ausfaͤhrt, 
So wird er in Aſch verkehrt. 

3. Seine Anſchlaͤg, Thun und Weſen, 
Alles dann zu Boden fallt, 
Der iſt ſelig und geneſen 
lieber dem GOTT Jacobs halt, 
Und der feine Zuverſicht 
Auf den HErren hat gericht. 

4. Der gemacht durch ſeine Haͤnde 
Himmel, Erde, und das Meer, 
Und was irgend bis ans Ende 
Drinnen wird gefunden mehr. 
Seine Zuſag und Wahrheit 
Bleibet bis in Ewigkeit. 

+5. Die man mit Unrecht beſchweret, 
Den hilft der gerechte GOT T. 
Dieſe ſpeiſt er und ernaͤhret, 
Die da leyden n, Noth. 


= 
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Die- Cefar Gefangnen er getikt 
Aus den Vanden hat erloͤſt. 


6. Denen, die als blind nicht ſehen, 
Gibt er wieder ihr Geſicht: 
Die, ſo gar zu Boden gehen, 
Wiederum er ſein aufricht. 
Die Gerechten liebt der HERR, i 
Und verläßt fie nimmermehr. 


7. Er behuͤtet für Gefahren 
Den elenden fremden Mann, 
Nie gt die Wayſen zu bewahren, 
Nimmt ſich ihrer treulich an. 
Die „Wiluſrauen ſchuͤtzet er, 
Iſt die Noth gleich noch ſo ſchwer. 


3. Die Gottloſen er zerſtoͤhret, 
Und treibt ihr Thun hinter fih, 
Sein Reich und Regierung waͤhret, 
Ab beſtehet ewiglich, 

O Zion, dein GOTT fuͤrwahr 
Dleibt und herrſchet immerdar. 
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Iodt GOTT den HERRN, 
Und auch recht if». daß Fol GOTT ruͤhmet: 


EE er m F 


— ——— ͤ ͤꝗG—4 
— — 


wie ſichs geziemet * 


Der CXLVII. Palit 147. 


Es iſt ein Ding GOTT wohlgefälig 
Daß ſein Lob werd gepreiſt einhellig, 
Dann er Jeruſalem aufbauet, 

Dabey man ſeine Gnade ſchauet, 
Bringt Iſrael wiedrum zuſammen, 
Als ſie gar in Zerſtreuung kamen. 


2. Er heilet die zerbrochne Hertzen, 

Er lindert ihre groſſe Schmertzen, 

Er laßt nicht bleiben unverbunden, i 

Den groſſen Schaden, Bruͤch, und Wunden. 
Er weiß die Sternen all zu zehlen, 

Und mag ihm nicht an einem fehlen: 

Diefelben auch fo wohl erkennet, 

Daß er ſie all mit Namen nennet. 


3. Groß iſt der HERR, GOTT unſte Ehre, 
Es iſt kein Ding das groͤſſer waͤre. 
Deß Kraft iſt gar nicht auszuſprechen, 
Noch ſeine Weisheit auszurechnen. j 

Der HERR die tröſt, aufricht, und ſtaͤrcket, 
Dern Elend und Demuth er mercket: 
Hingegen pflegt er die Gottloſen 
Darnieder zu der Erd zu ſtoſſen. 


4. Drum ihr dem HERREN wollt Lob ſingen, 
Laßt ihm zu Ehr die Harffen klingen, 
Der den Himmel mit Wolcken decket, 
Die er hoch in der Luſt ausſtrecket. 
Der von dem Himmel gibt den Regen, 
Der ſich muß auf die Erden legen, 
Daß auch die Berge den auffaſſen, 
Gras geben, das GOTT wachſen laſſen. 


+5. Der Futter allem Vieh beſchehret, 
Und der die jungen Raben naͤhret, 
Wann fie zu ihm das Maul auſſperren, 
und mit Geſchrey die Speis begehren. 

Er hat nicht Luſt noch Wohlgefallen 
An Starck des Roſſes, noch an allen 
Die hoch find, nicht an jemands Beinen, 
Wie ſteif er fich darauf will meynen. 


6. Er hat an denen mehr Gefallen, 
Die recht in ſeiner Furcht nur wallen, 
Hon gangem Hertzen und Gemuͤthe 
Stets warten ſeiner Gnad und Gute. 


P2 


Jeru⸗ 
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Jeruſalem! preis deinen HERREN, 
In Furcht und Andacht ihn zu ehren, 
Und du Zion! mit allem Fleiſſe, f 
GOTT deinen HERREN lob und preiſe. 


7. Fur deine Thuͤr er Riegel leget, 
Und dich veſt zu bewahren pfleget, 
Er ſegnet deine Kinder drinnen, 
In allem dem was ſie beginnen. 
Dein Land bleibt dir durch ihn im Frieden, 
Von deinen Graͤntzen Krieg geſchieden, 
Mit Weiten ſpeiſt er dich, vom beſten, 
Du kanſt dich feiner Lieb getroͤſten. 


8. Die Red, dadurch er es vollendet, 
Herab er auf die Erden ſendet: ; 
Sein Wort das kraͤftig, lauſt gar ſchnelle 
Von einer Stell zur andern Stelle. 

Den Schnee gibt er damit er ſolle 
Die Erde decken wie die Wolle: 

Den weiſſen Reif er gleichermaſſen, 
Als Aſchen ſtreuet auf die Straſſen. 


9. Die Schloſſen er herab laͤßt ſchieſſen 
Als dicke Brocken oder Biſſen: 
Kür ihrer Sålt kan niemand dauren, 
Wer fie nur anruͤhrt der muß ſchauren. 
Spricht er ein Wort, bald ſie beginnen 
Wiedrum zu ſchmeltzen und zerrinnen, 
Laͤßt er nur ſeinen Wind drauf wehen, 
Bald fie in Waſſer gar zergehen. 


10. Er hat Jacob ſein Wort gegeben, 
Dem ſoll er folgen und nachleben, 
Auch Iſrael als ſeinem Knechte 
Befohlen feiner Sitten Rechte. 

Das hat er nicht gethan den Heyden, 
Daß er ſie deß auch haͤtt beſcheiden 
Und ſie bericht vou dieſen Dingen: 
Drum laßt uns Hallelujah ſingen. 
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Nun lobt den HERREN allzugleich, 
Hoch droben in dem Dimmelreich ; 
Nun lobet GOTT mit frohen Thon, 
Dort oben in dem hochiten Thron: 
Der Engel Schaar ihn lob und ehre, 
Ihn lobt und preiſt, ihr Himmels Heere, 
Auch Sonn und Mond ihn lob und preis, 
Die Sternen alle gleicher Weis. 
Ihr Himmel! lobt GOTT überall, 
Bar ihr Waſſer⸗ Wolcken all, 
Die ihr hoch an dem Himmel ſchwebt, 
Lob, Ehr, des HERREN Namen gebt: 
Dann er durch feins Worts Macht und Staͤrcke, 
Geſchaffen hat all dieſe Wercke, 
Beſeſtigt fo beſtaͤndiglich, 
Daß fie auch bleiben ewiglich. 
3. Er hat gegeben Ziel und Maaß, 
Das halten ſie ohn Unterlaß. 
au Wallfiſch ſamt der Tief im Meer, 
Rühmt hoch des HERREN Lob und Ehr: 
Dampf, Feuer, Hagel, Schnee ſamt Eyſe, 
Die groſſe Macht des HER RE preiſe, 
Darzu ihr grauſamen Sturmwind, 
Die ihr thut ſein Geheiß geſchwind. 
4. Ihr Berg und Hügel, und ihr Thal, 
Ihr Frucht⸗Baͤum, und ihr en all, k 
EV Ihr 
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Ihe Ihr wilden Thier, du zahmes Vieh, 
Ihr Voͤgel, Wuͤrm auf Erden hie, 
Darzu ihr Könge groß auf Erden, 
All Pöſcker die gefunden werden, 
Ihr Fuͤrſten, und durch die der Welt 
Sn und Regierung iſt beſtellt. 


Juͤngling, Jungfrauen, Jung und Alt, 
Da fob des HERREN nicht verhalt: 
Dann ſeines Namens Herrlichkeit 
Geht uͤber Erd und Himmel weit. 
Seinm Volck hat er das Horn erhoben, 
Die Heilgen all ihn ſollen loben, 
Die Kinder Iſrael ich meyn, 
Die er für fein Volck hält allein. 


Der J Palm. 140. 
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Nin {inget frölich GOTT dem HERREN, 
Ein neues Lied zu Lob und Ehren: 

Singt GOTT in der Gemein der Frommen, 
Sein Lob laßt vor ihm kommen: 

Es freu fich Ifrael in GOD, 

Der ihn gemacht, ihr Trost in Noth; 

Sich freuen ihres Königs Thron, 

Die Kinder von Zion. 


2. Lobt 
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2. Lobt auf den 8 löten feinen einen Namen, 

Mit Paucken, Haren ſchlagt zuſamen, 
und ſonſt mit m Saiten: Spielen, 
1 n feiner Ehre. Willen: 

Dann GOTT fein liebs Volck wohlgefaͤllt, 
Velches er ihm hat auserwehlt. 
Den Elenden er Hülfe thut, 
Und gibt was ihnen gut. 

3. Die GOTTES Heiligen und Frommen, 
Die werden eine Luſt bekommen, 
In ihrem Lager ſich erfreuen, 
ind GOTTES Lob verneuen: 
Sie werden führen alle Stund 
Des HERREN Lob in ihrem Mund: 

Ihr Hände werden ſeyn bewehrt 
Mit ſweyſchneldigem Schwerdt. 

4. Damit die Heyden, die hoch pochen, 
Dadurch werden von ihm gerochen, 
Die Völcker zu der Straf genommen 

Auch ihren Jain bekoinmen, 
Daß ihre Könge, groß von Macht, 
Endlich in Ketten werden bracht, 
Und ihre Fuͤrſten auch damit 
W und angeſchmidt. 

Man wird daͤs Recht an ihnen üben; 
Weichs man findt wider ſie beſchrieben, 
Dargegen werden alle Frommen 
Nur Lob und Ehr bekommen. 


Der CL. Pfam. 150%, 
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Loet GO 7 im Himmelreich, 
In ſeinm Heiligthum zugleich, 
Lobt ihn in dem Firmament, 
Da fein mächtig Regiment, 
zu ſehen mannigfaltig; 
Fober feine Wunderthat, 
Draus man zu vernehmen hat 
Seine Majeſtaͤt gewaltig. 

2. Lobt ihn mit Poſaunen⸗Klang 
Und mit frölichem Geſang: 
Pſalter, Harf, und was noch mehr 
Dienen mag zu GOTTES Ehr, 
Laßt zu ſeinem Lob erſchallen 
Paucken, Flöten, und was ſonſt 
Anden ift und Orgel⸗Kunſt, 

lingen laßt GOT zu Gefallen, 

3. Lobt des HERREN. Guͤtigkeit, 
Durch der Cymbeln Nieblichkeit 
kobt und preiſt ihn überall 
Durch der Cymbeln hellen Schall. 
Lobt des HErren werthen Namen, 
Seine Hoheit, Macht und Rath, 
Alles was da Athem hat 
Lob den HERREN ewig, Amen. 
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Pfalm 


30 Iſch hör Tirade Hirt der werthe, 
119 Ach wie ſo ſelig iſt der Menſch vor Gott, 
125 All die auf Gott den HErren haben, 

71 Auf dich ich all mein Hoffen ſetze, 

31 Auf dich ſetz ich, HErr mein Vertrauen, 

11 Auf GOtt mein Troſt und Hofnung veſte ſtehen, 
65 Auf Zion dir geſchicht groß Ehre, j 
36 Aus des Gotelofen Thun und Werck, 


2 


9 i 
12 Bae mich HErr! laß mit bald 


! 5 
16 Bewahr mich HErr, mein Troſt und hoͤchſter Hort, 19 


114 D, Iſrael zog aus Egypten Land 
137 Da wir zu Babylon am Waſſer ſaſſen, 
126 Da Zion frey gemacht der HErr, 
107 Dancket und lobt den HErren, 
118 Danckſaget nun und lobt den Herren, 
24 Dem Herren der Erdereyß zusteht, 
117 Den HErren lobt ihr Heyden all, 
97 Der HErr ein König if, 
20 Der Herr erhoͤrt dich in Gefahren, 
99 De HErr herrſchet wol, 
48 Der Herr if groß in GOttes Stadt, ; ; 
27 Der HErr mein Licht iſt, und regiert mein Leben, 
110 Der Herr zu meinem HErren hat geſprochen 
21 Der König wird ſich freuen, HErr, 
14 Der Thor und Narr in ſeinem Hertzen ſpricht 
53 Der Thor und Narr in feinem Hertzen ſpricht, 
79 Die Heyden, HErr, find in dein Erbtheil 
19 Die Himmel allzumahl i 
9 Du bit der, auf den wir für und für hoffen, 
85 Du haft HErr mit den Deinen Fried gemacht, 
61 Du Herr mein Geſchrey erhüre, 
72 Du wolleſt dein Gericht, HErr geben, 


E ; ; 
57 Trbarm dich, HErr, erbarm dich über mich, 
55 Erhör mein Birken und Begehren, 
143 Erhör o HErr mein Witt und Flehen, 
140 Erreit mich, o mein lieber HEkre, 
59 Errett mich, und beſchirm mich HErre, 


Blat 
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187 
203 
107 

41 
14 
99 
52 
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37 Erzuͤrne dich nicht über die Gottloſen, 53 
92 Es ſind ja gute Dinge, 145 
35 Vicht wieder meiner Feinde Heer, ' 50 
75 Fuͤrwahr Gott fich mild und geneigt 112 
124 Fuͤrwahr nun Iſrael wol ſagen kan, 203 
132 Gagen o Herr, und nimm dich an, 208 
122 Gefreut hat fich mein Hertz und Muth 201 
144 Gelobt fey Gott, der meine Hand lehrt 222 
93 Gdit als ein Koͤnig ewiglich regiert, 146 
60 Gott, der du uns verſtoſſen haſt, 90 
0 Gott, der über die Götter all regiert 75 
76 Gott iſt in Juda wohl bekannt 118 
68 Gott mach fich auf, bezeig Gewalt, 100 
67 Gott ſegne uns durch feine Guͤte, 99 
87 Gott ſeine Wohnung die im gutem Stande, 137 
82 Gott ſtehet in ſeiner Gemeine, 137 
86 Herr, dein Ohr doch zu mir neige, 135 
139 HErr, du erforſcheſt wer ich bin 215 
34 HErr Gott, der du uns Straf auflegeſt, 147 
44 Herr Gott es haben unſre Ohren, 66 
69 HErr Gott hilf mir, und gnaͤdig mich bemahe 104 
108 HErr Gott ich mum bereitet hin, 173 
70 pen Gott, komm mir zur Rettung bald, 107 
51 Err Gott nach deiner groſſen Guͤtigkeit, 77 
83 Heer, zur Zucht in deinem Grimme, 56 
34 Hilf, mir HErr Gott, und mich erhalt, 81 
37 Hör an, HErr! die Gerechtigkeit, 20 
64 Hör an, mein Bitt, vernimm mich eben, 94 
49 Hört zu ihr Völcker, fleißig Achtung gebt, 74 
4 c% f 
66 Jauchzet dem HErten all auf Erde, 97 
111 Ich danck dir HErr, ja dir allein, 178 
133 Ich dancke dir von Hertzen rein, 214 
40 Ich hab gewart des HErren ſtetiglich, 60 
o! Ich hab mir vorgeſetzt vor allen Dingen, 154 
11 6 Ich lieb den HErren, und ihm darum Danck ſag, 183 
120 Ich ruf und ſchrey zu GOtt dem HErren, 200 
39 Ich war bey mir entſchloſſen und bedacht, 58 


89 Ich will des HErren Gnad Lob ſingen ewiglich, 


140 
re 


9, 
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9 Ich will dich, HErr, von Herten Grund, 11 
30 Ich will dich preiſen, HErr mein Gott, 40 
34 Ich will nicht laſſen ab, 48 
29 Ihr Gewaltigen von Macht, 30 

134 Ihr Kuecht des HErren allzugleich, 210 
100 Ihr Volker auf der Erden all, 154 
6 In deinem groſſen Zoren, * 

K si 

95 oimmt laßt uns alle froͤlich ſeyn, 149 
156 Eu den Herren inntglich, 211 
135 Lobt des HErren werthen Nam, i 210 
147 Lobt Gtt den HErrn wie ſichs geniemet, 226 
150 Lobet GOtt im Himmelreich. 232 
121 Mein Uug ich zu den Bergen richt, 201 
102 Mein Gebelh, o HErr, erhoͤre, 1 
22 Mein Gott, mein G Ott, ach wie verſtöͤßt du mich, 28 
145 Mein GOtt, mein König! hoch ich dich erheb, 223 
45 Mein Hertz fuͤrbeingen will ein ſchön Gedichte, 69 
131 Mein Hertz ſich nicht erhebet ſehr, 207 


7 Mein Hoffen auf dir, HErr ſteht vefte, 8 
23 Mein Hüter und mein Hirt iſt G tt der HErre, 32 
62 Mein Seel geduldig, fanft und ſtill, 92 

145 Meine Seel mit allem Fleiſſe, 225 
78 Merck auf mein Volck, auf mein Geſetz und Lehre, 121 


N. i 
115 Nich uns, nicht uns, nicht uns, o lieber HErr, 182 


47 Nun ihr Hilder all, 71 
148 Nun lobt den HErren allzugleich, 229 
113 Nun lobt den HErrn ihr feine Knecht, 180 
106 Nun lobt Gott, dann er freundlich tf, 167 
105 Nun lobt und dauckt GOtt allzuſammen, 164 
103 Nun preis mein Seel den Herrn, es lob zuſammen, 158 

98 Nun ſingt ein neues Lied dem HErren, 152 
149 Nun ſinget frölich GOtt dem HErren, 239 

è s 
O „ 

84 Y GOft, der du ein Heerfuͤrſt bif, 133 

63 O Gott, du biſt mein GOtt allein, 93 

88 O Gott mein Helffer und Heyland, 138 

4 D Gott mein Hort, erhoͤr mein Flehen, 4 

83 O Gott nunmehr ſo lang nicht Khiweig e 132 
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9 
cker Gott, wir loben di bi 

36 O Herr mein St, erba arm di ch über mich, 
8 O höchſter Gott, o unſer lieber HErre, 


32 O felig muß ich Dicen Menſchen preiſen, 


43 Ri Licht mich, HErt BO, hilf mir zum Rechte, 


26 Richt mich und ſchaf mir Recht, 


58 S. mir, die ihr euch Nathsleut nennet, 
t33 Schau, wie fo fein und lieblich iſt zu ſehen, 

128 Selig iſt der gepreiſet, 

96 Singet ein neues Lied dem HErren, 

81 pan mit freyer Stimm, 


129 Ven Jugend auf war ich gar übel dran, 


104 Wach auf mein Hertz, lobſing dem HErren wohl, 160 


127 Waun einer ſchon ein Haus aufbaut, 
74 Warum verſtößt du uns o Err, fo gar? 
52 Was barik du dich Tyrann verlaſſen, 

1 Wem wirſt du, lieber HErr! allein, 

gi Wer in des Allerhoͤchſten Hut, 

1 Wer nicht mit den Goitloſen geht zu Rath, 
10 Wie kommts, daß du fo ferne von uns HErr, 
Wie lang wilt du o lieber E er, 

Wie nach einer Waſſer⸗ Delle, 
Wie viel un? ber, o HErr, 

Wohlauf ihr Heiligen und Frommen, j 
Wohl dem, der einen armen Kraucken nicht, 
Wohl bieſem Menſchen, der den HErren, 
Worauf iſt doch der Heyden Thun geſtel It, 
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do 


141 Rut dir, Here, muß ich fehnlich flehen, 
25 Zu dir ich mein Hertz erhebe, 

123 Zu dir „o hoher GO! mein Angeſicht, 
28 zu bir ſchrey ich, o treuer HErre, 

13% u dir von Helzen⸗Grunde, t 

142 8 Zu Ort dem GEren ich meine Stimm, 
77 zu Gott in dein Himmel droben, 

40. Zu Gott wir unſre Zuflucht haben, 
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Des 


Kirchen 


Sefang- Buchs 


Anderer Theil: 


Worinn 


mit denen geiſtreichen Liedern 
Hrn. Doct. Martin Luthers 


und anderer Gottesgelehrten Maͤnner, 
vorkommen, 


Viele 
auserleſene und erweckliche 


Lieder, 


als ein zulaͤnglicher Vorrath 


uͤber 855 


öffentlichem Gottesdienst 


OOPPO ERR Materien: 


dem Cakechiſmo. 


Dantzig, 1744. 
Gedruckt bey Thomas Johann Schreiber, eee beiſen 
Raths und des loblichen Gymnaſü Buchdrucker. 
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Lieder 


J. Bey dem öffentlichen Gottesdienſt 
vor und nach der Predigt. 


. thig ausbreite: Dazu Herr! 


5 woll N Gott genädig | genaͤdiglich, ofne uns Hertz und 
fejn, und feinen Gegen Ohren, daß wir das hören fieiſ⸗ 
geben: fein Antlitz uus ſiglich und treuelich bewahren: 

mit hellem Schein erleucht zum | Auf daß wir mögen ſruchtbar⸗ 
egen, Leben, daß wir erkennen lich, dein Lob allzeit verklaren. 


ſeine Werck, und was ihm lieb 


auf Erden, und JEſus Chri- Lichter SC TE ut wir find hier, 


ſtus Heyl und Staͤrck bekannt 


dich und dein Wort anzuhos 


den Heyden werden, und fich ren, lencke Sinnen und Begier 
zu Gut bekehren. auf die ſuͤſſen Himmelslehren, 
So daucken Gott und Io: daß die H sergen von der Erden, 


ben dich die Heyden uͤberalle: gantz; u dir gezogen werden. 


Wort die Hut und Wende iſt, die 
alles Volck erhalten, in rechter du ſelbſt in uns verrichten. 
Bahn; zu wallen. 
3. Es dancke Gott und lobe 


der Sohn „uns ſegne Gott der gelingen. 
heilge Geiſt, dem alle Welt die 


biſt, durch JEſum Chrif, | führ. 


er dein Wort rein und freymuͤ⸗ 7215 werd wol bekannt. 


und alle Welt die freue fih, und | 2 Anſer giffen und Verſtand, 

fing mit geofiein Schalle, daß iſt mit Finſterniß verhuͤllet, wo 
du auf Erden Richter bif. und nicht deines Geiſtes Hand, uns 
laßt die Suͤnd nicht walten, dein mit hellem Licht erfüllet, gutes 
|: Denden, gutes Dichten, mußt 


3. O du Glanz der Herrlich: 
keit, Licht von vicht aus GOtt 
dich dein Volck in guten Thaten, gebohren! Mach nus alleſammt 
das Land bringt Frucht und beſ⸗ bereit, fe Herten, Mund und 
fert fich, dein Wort iſt wol ger | Ohren. Unſer Bethen, Flehn und 
— Uns ſegne Vater und Singen, laß HErr JEſu! wol 


Ehre thut, fuͤr ihm ſich fuͤrch⸗ Err. AEhuhrif dich zu uns 
te allermeiſt. Nun ſprecht e mend, dein! u peilgen Geil 
von Hertzen: Amen. du zu uns ſend. Mit Huͤlf und 
Gnad HErr! uns regier, und 

GOTT! p% unſer Vater uns den Weg zur Wahrheit 


gib deinen Geiſt uns allgemein, 2. Thu auf den Mund zum Lo- 
der uns zur Wahrheit leite. Er⸗ be dein, bereit das Hertz zur An⸗ 
hör uns auch zu dieſer Stund, of⸗ dacht fein, den Glauben mehr f 
ne den Mund,deinesDienerssdaß K ſtaͤrck denBerftand,daß uns dein 


3. Bis 


Vom W 


3. Bis wir fingen mit Got⸗ 


Worte Gottes. 


fen hoch gepreiſet, welcher uns 


les Heer: Heilig, heilig iſt Ott jo herrlich f ſpeiſet. 


der HErr: und ſchauen dich von 


2. Weil der Gottesdienſt iſt 


Angeſieht, in ewger Freud und aus, mitgetheilet auch der Gez 


ſelgem Licht. 


gen, ſo gehn wir mit Freud nach 


4. Ehr ſey dem Vater und Haus, wandeln ein auf dor, 


dem Sohn, ſammt heilgen(zeiſt tes Wegen. 


GOttes Geiſt uns 


in einem Thron, der heiligen ferner leite, und uns alle wohl 


Dreyeinigkeit, 
Preiß in Ewigkeit. 
5. In voriger Melodey. 

J un, Gott Lob! es if voll- 
bracht Singen, Beten, 

Lehren, Hören, Gott hat alles 

wol gemacht; drum laßt uns 

ſeinbob vermehren: Unſer Gott! 


ſey Lob und bereite. 


3. Unſern Ausgang ſegne s Ott 
unſern Eingang gleicher maſſen, 
ſegne unſer taglich Drott, 
kane unſer Thun und raſſen, 
fang uns mit ſelgem Sterben, 
und mach uns zu Himmels⸗ 
Erben. 
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II. 


6. 

HErre Gott! dein goͤtt⸗ 
lich Wort iſt lang ver⸗ 
dunckelt blieben, bis durch 
dein Gnad uns iſt geſagt, was 
Paulus hat geſchrieben und an⸗ 
dere Apoſtel mehr, aus deimn 
göttlichen Munde, des danck 
ich dir mit Fleiß daß wir erlebet 

habn die Stunde. 

2. Daß es mit Macht an Tag 
iſt bracht, wie klaͤrlich iſt fuͤrAu⸗ 
gen. Ach (Ott mein HErr! 
erbarm dich der 'r, die dich noch 
jetzt verleugnen, und achten jf 
ſehr auf Menſchen Lehr, darinn 
fie doch verderben: Deins Worts 


Vom Worte Gottes. 


zu aller Friſt, dein Nechſten 
lieb darneben, das Gewiſſen 
frey, rein Hertz dabey, daß kein 
Kreatur kan geben. 

J. Allein, HErr, du mußt folz 
ches thun, doch gar aus lauter 
Gnaden. Wer ſich des troͤſt, der 
iſt erlöͤſt und kan ihm niemand 
ſchaden. Ob wolten gleichpabſt, 
Kaͤyſer, Reich, dich und dein 
Wort vertreiben, iſt doch ihr 
Macht gegen dir nichts geacht, 
fie werdens wol laffen bleiben, 

5. Hilf, HErr GOtt! in die⸗ 
fer Noth, daß fich auch die be⸗ 
kehren, die nichts betrachtn, dein 
Wort verachtn, und wollens 


Verſtand mach ihn'n bekannt, auch nicht lehren. Sie ſprechen 


daß ſie nicht ewig ſterben. 


ſchlecht, es ſey nicht recht, und 


3. Wilt du nun fein gut Chri- habens nie gelesen, auch nie ge⸗ 


fie ſeyn, fo mußt du erſtlich glaͤu⸗ hrt das edle Wort. 


Iſts nicht 


ben: Setz dein Vertraun, dar⸗ ein teufliſch Weſen? 


auf ſeſt bau, Hofnung und Lieb 


6. Ich glaͤub gewiß gar daß 


im Glauben; allein durch Chriſt, es fey wahr, was Paulus uns 


thut 


Vom Werte Gottes. 5 


thut ſchreiben: Ch muß muß ge⸗ uns we hren? Wir haben Recht 
ſchehn, und alls vergehn, dein | und Macht allein, was wir fez 
göttlich, Wort ſoll bleiben in ten das gilt gemein, wer ift, der 
Ewigkeit, war es at ich leid viel uns ſoll meiſtern? 
hart verſtockten Herten, kebrn 4. Darum ſpricht GOtt: Ich 
ſie nicht um, werden ſie drum] muß auf ſeyn, die Armen ſind 
leiden gar groſſen Schmertzen. verſtörct, ihr Seufzen dringt 
7. GOtt iſt mein Err, fo bin zu mir herein, ich hab ihr Klag 
ich der, dem Sterben kommt zu erhöret, mein heilſam Wort 
gute, dadurch du haſt, aus aller ſoll auf dem Man, getroſt und 
Leſt erlöft mit deinem Blute. friſch fic greiffen an, und ſeyn 
Deß danck ich dir, drum wirſt du 515 Kraft der Armen. 
mir nach deine Verheiſſung 3 5. Das Silber durchs Feur 


ben, was ich dich bitt, verſag ficbenmahlbeichet, wird lau⸗ 
mirs nicht, im Tod und auch ter funden: An GOttes Wort 
im Leben. man halten ſoll, desgleichen alle 
8. HErr, ich hof je, du wer⸗ Stunden. Es will durchs 
deſt die in keiner Noth verlafen, | Creutz bewaͤhret eon, da wird 
die dein Wort recht, als treue erkannt fein Kraft und Schein, 
Knecht, im Heren und Glauben und leucht ſtarck in die Lande. 
faſſen, gibſt ihn ubereit die Se⸗] 6. Das wollſt du Gott be 
ligkeit, und laßt fie 3 verder⸗ wahren rein, ſuͤr dieſem argn 
ken. O Herr durch dich, bitt Geſchlechte, und laß uns dir bez 
ich, laß mich redlich undfelig i fohlen ſeyn, daß fichs in uns 
ſterben. nicht flechte. Der gottlos Hauf 
fich umher find N wo dieſe lose 
Ach Gott Sdn Himmel fieh Leute find in deinem Volck 
darein, und laß dich des er⸗ erhaben. 
barmen, wie wenig ſind ber 
Heilgen dein, verlaſſen find! Erhalt uns, „Herr! bey dei⸗ 
wir Armen. Dein Wort man nem Wort „und ſteur des 
nicht laͤßt haben wahr, der Pabſts und Tuͤrcken Mord, die 
Glaub iſt auch verloſchen gar, JEſum Chriftum deinen Sohn 
ben allen Menſchen Kindern. ſtürtzen wollen von feinem 
2. Sie lehren eitel falſche Sit, | Thron. 
was eigen Witz erfindet: Ihr 2. Beweis dein Macht, HErr 
Hertz nicht eines Sinnes ift, in IEſu Chriſt! der du ein HErr 
GOES Wort gegruͤndet: Der aller Herren biſt, beſchirm 


wehlet diß, der ander das, ſie dein arme Chriſtenheit „daß ſie 
dich lob in Ewigkeit. 


trennen uns ohn alle Maaß, 
und gleiſſen ſchoͤn von auſſen. 3. Gott heilger Geiſt, du Troͤ⸗ 
3. Gott woll ausrotten alle | fter werth! gib deinm Volck et- 
nerley Sinn auf Erd, feb bey 


gar, die falſchen Schein uns 
lehren, darzuihr Zung ſtoltz of- | ung in der letzten Noth, gleit 
uns ins Leben aus dem Tod. 


ſenbahr ſpricht: Trotz, wer wills 
a 3 4. Ihr 


6 Vom Wo 


4. Ihr Anſchlaͤg Err zunich⸗ 


te mach, laß fie treffen die boͤſe 
Sach, und ſtuͤrtz fie in die Grub 
hinein, die ſie machen den 
Chriſten dein. 

5. So werden fie erkennen 
doch, daß du, unfer HErrGOtt, 
lebeſt noch, und hilſſt gewaltig 
deiner Schaar, die ſich auf 
dich verlaſſen gar. I 

6. pi uns Frieden 

5 gnaͤdiglich, HERR 
Gott, zu unſern Zeiten, es iſt 
doch ja kein ander nicht, der fuͤr 
uns könte ſtreiten, denn du un⸗ 
fer GOtt alleine. 

7. Gib unſerm Konig und al- 
ler Obrigkeit, Fried und gut 
Regiment, daß wir unter Fh- 
nen, ein geruhig und ſtilles 
Leben fuͤhren mögen, in aller 
Gottſeligkeit, und Ehrbarkeit, 
Amen. 

9. Mel. Es iſt das Heyl uns ꝛc. 
ir Menſchen find zu 
dem, o GOTT! was 
geiſtlich ift, untuͤchtig: dein We- 
ſen, Wille und Geboth iſt viel 
zu hoch und wichtig, wir wiſ⸗ 
fen und verſtehen nicht, wo uns 
dein goͤttlich Wort und Licht 
den Weg zu dir nicht zeiget. 

2. Drum ſind vorzeiten aus⸗ 
geſandt Propheten, deine Knech⸗ 
te, daß durch ſie wuͤrde wohl 
bekannt dein Will und deine 
Rechte; Zum letzten if dein lie⸗ 
ber Sohn, o Vater! von des 
Himmels Thron ſelbſt kommen 
üns zu lehren. 

3. Für ſolches Hehl, ſey Err! 
gepreiſt, laß uns dabey verblei⸗ 
ben, und gib uns deinen guten 
Geiſt, daß wir dem Worte glaͤu⸗ 
ben, daſſelb annchmen jeder: 


Kan 
une 


rte Gottes. 


zeit mit Sanftmuth, Ehr, 
Furcht, Lieb und Freud, als 
Gottes, nicht der Menſchen. 

4. Hilf, daß der loſen Spötter 
Hauf uns nicht vom Wort ab⸗ 
wende, dann ihr Geſpoͤtte end- 
lich drauf mit Schrecken nimmt 
ein Ende. Gib du ſelbſt deinem 
Donner Kraft, daß deine Lehre 
in uns haft, auch reichlich in 
uns wohne. 

5. Oefn uns die Ohren und 
das Hertz, daß wir dein Wort 
recht faſſen, in Lieb und Leyd, 
in Freud und Schmertz, es aus 
der Acht nicht laſſen, daß wir 
nicht Hörer nut allein des Wor⸗ 
tes, ſondern Thäter ſeyn, Frucht 
hundertfaͤltig bringen. 

6. Ain Wege wird der Saa⸗ 
me fort vom Teufel hingenom⸗ 
men: In Fels und Steinen 
kan das Wort die Wurtzel nicht 
bekommen: Der Saame ſo auf 
Dornen faͤllt, von Sorge und 
Wolluſt dieſer Welt verdir⸗ 
bet und erſticket. 

7. Ach! hilf, HErr! daß 
wir werden gleich allhier dem 
guten Lande, und ſeyn an guten 
Wercken reich in unſerm Ambt 
und Stande: Viel Fruͤchte brin⸗ 
gen in Geduld, bewahren deine 
Lehr und Huld in feinem guten 
Hertzen. 

8. Laß uns, dieweil wir leben 
hier, den Weg der Suͤnder mei⸗ 
den: Gib daß wir hallen veſt an 
dir in Anſechtung und Leyden: 
Rott aus die Dornen allzumal, 
Hilf uns die Welt⸗ Sorg 
überalf und bife füge daͤmpf⸗ 
fen. 

9. Dein Wort, o HErr! laß 
allweg ſeyn die Leuchte ie 
AN 
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Wanne en TIERE f 
10. Laß ſich dein Wort zu dei⸗ 


fort und fort Geduld, Lieb, Hof- 
nung, Glauben. 
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III. 


Von Gbtt und der heiligen 


Dreyeinigkeit. 


10. 

9 Wir glauben all an einen 
SR Gott, Schöͤpffer Him- 
mels und der Erden, der 
u zum Vater geben hat, 
aß wir feine Kinder werden. 
Er will uns allzeit ernehren, 
Leib und Seel auch wol bewah⸗ 
ten, allem Unfall will er meh- 
ren, kein Leyd ſoll uns wieder⸗ 
fahren, er ſorget fuͤr uns, hut t 
und wacht, es ſteht alles in ſei⸗ 

ner Macht. 

2. Wii glaͤuben auch an YE- 
fun Chriſt, feinen Sohn und 
unſern HErren, der ewig bey 
dem Pater iſt, gleicher GOtt 
von Macht und Ehren, von 
Maria der Jungfrauen iſt ein 
wahrer Menſch gebohren, durch 
den heilgen Geiſt im Glauben, 
für uns, die wir waren verloh⸗ 
ren, am Creutz geſtorben und 
vom Tod wiedr auferſtanden iſt 
durch Gott. f 

3. Wir glauben an den heil: 
gen Geiſt, Gott mit dem Va⸗ 
ter und dem Sohne, der aller 
Blodn ein Troͤſter heißt, uns 
mit Gaben zieret ſchone. Die 
gange Chriſtenheit auf Erden 


Hier all Suͤnd vergeben wer⸗ 
den: Das Fleiſch ſoll uns wie⸗ 
der leben: Nach dieſem Elend, 
iſt bereit, uns ein Leben in 
Ewigkeit. 


II. 
Ich glaͤub an Gott, der ge⸗ 
1 ſchaffen hat den Himmel 
und die Erden, allmaͤchtigen Gott 
Vater mein, der uns hat laſſen 
werden die Kinder ſein, ja wenn 
wir leben uͤberein. 

2. Auch IEſus Chriſt fein 
Sohn er ik, vom heilgen Geif 
empfangen, von der Jungfrau 
zart gebohren ward, Maria iſt 
ihr Nahme, iſt worden Fleiſch, 
auf daß er unſer Suͤnd zerreiß. 

3. Gelitten hat am Creutz den 
Tod, und iſt darnach begraben, 
geſtiegen ſchnell ab zu der HON, 
von Todten frey erhaben, am 
dritten Tag, erſtanden iſt er 
aus dem Grab. 

4. Gen Himmel fuhr, nach 


Gottes Schwur, wol an des 


Vaters Seiten, von dannen 
wird der rechte Hirt uns richten 
zu den Zeiten, am juͤngſten Tag, 
da niemand widerſtreben mag! 

5. Ich glaͤub daben, daß gleiz 


haͤlt in einem Sinn gar eben: ! che fen der heilgeGGeiſt in beyden, 


a 4 Drey⸗ 


— — aaa auan 


Dreyfaltigkeit, eine En 
in Einigkeit thut ſchweben. Ein 
Kirch auch iſt, die heilge Gmei⸗ 


ne JEſu Chr if. 


. Got dich loben wir, 
HErr Gott wir dancken 


dir 
6. Ablaß der Suͤnd, glaub | Dich, G Ott Bater inEnigfeit, 


ich all Stund; Auferſtehn des 
Einm je⸗ 


Fleiſches darneben; 
den Lohn nach ſeinem Thun; 
darnach das ewge Leben, ſingt 
zuſammen, und ſprecht von 
Hertzen: Amen. 


woo 
Alben Gott in der Höh fej 
Ehr, und danck fuͤr ſeine 


Gnade derum, daß nun und 


nimmermehr uns rühren kan 


kein Schade. Ein Wohlgefallen 
Gott an uns hat, nun iſt groß 
Fried ohn Unterlaß, all Fehd 
hat nun ein Ende. 

2. Wir loben, preiſn, anbeten 
dich fuͤr deine Ehr wir dan⸗ 
cken, daß du GOtt Vater, ewig- 
lich regierſt ohn alles Wan⸗ 
cken, gantz ungemeſſen iſt deine 
Macht, fort geſchicht, was dein 
Mill hat bedacht, wol uns des 
feinen Herren. 

3. O JEſu Chrift, Sohn ein⸗ 

gebohrn' deines himmliſchen 
Satas, Verſoͤhner derer, die 
warn verlohrn, du Stiller un⸗ 
ſers Haders. Lamm Gottes 
heilger HErr und GOtt nimm 
an die Bitt von unſer Noth, er⸗ 
barm dich unſer aller. 

4. O heilger Geit, du hidh- 
ſtes Gut, du allerheilſammſter 
Droͤſter! Furs N Gewalt; 
fortan behüt „die Efue i Chri⸗ 
fas ande groſſe Mar ter 
und bittern Tod, abwend all un⸗ 
ſern J Jammer und Noth, 
wir uns verlaſſen. 


Ehret die Welt weit und breit. 
Alle Engel und Himmels⸗Heer, 
Und was da dienet deiner Ehr, 
Auch Cherubim und Seraphim, 
Singen imer mit, hoher Stim: 
Heilig if unſer Gott, 

Heilig iſt unſer GOtt, 

Heilig if unſer Ott, der HErre 
] Ziebaoth. 
Dein goͤttlich Macht und Herr⸗ 

lichkeit 
Geht uͤber Himmel und Erden 
wett. 
Derheiligen zwoͤlfBothen Zahl 
Und die lieben Propheten all, 
Die theuren Märtrer allzumal 
Loben dich, Here mit groſſem 
Schall. 
Die gantze werthe Chriſtenheit 
Rühmt dich auf Erden allezeit. 
Dich, Gott Vater im hoͤchſten 
a Thron, 
Deinen rechten und eingen 


ohn 

Den heilgen Geiſt, den T Troſter 
werth, 

Mit rechtem an fie lobt und 


S 


ehrt. 
| Du Koͤnig der an EGH 


C 
Gott Vaters ewger Sohn du 


bij 
Der Jungfraun bel nicht haſt 
verſe hmaͤht, 
Zu erloͤſen das menſchlich Ge⸗ 
; ſch lesht. 
Du haft dem Tod zerſtört fein 
Macht 


darzu | Und alle Christe u Simmel 
brach 


Dit 


Von der Schoͤpfung derben aller Dinge. o 


Du ſitzſt zur Rechten n GOttes Sen in ns anani sig in aller Noth. 
gleich, Zeig uns de eine Barmhertzigkeit, 

Mit aller Ehr ine SNRaters Reih, Wie unſer Hofnung ji dir ſteht. 

Ein Richter du zukünftig Birk Auf dich hoffen wir, lieber HErr 

Alles, was todt und lebend iſt. In Schanden laß uns nimmer⸗ 

Nun hilf uns, HErr! den Die⸗ e Amen. 
nern dein, 

Die mit deinm theuren Blut er⸗ 


* DIT dep‘ Hater wohn uns 
Lofer ſeyn. bey, und laß uns nicht 
Laß uns im Himel haben Theil, verderben, mach uns aller 
Mit denheilgen im ewigen; Heil, Sünden frey, und hilf uns 
Hilf deinem Bold, HErr JEfu | felig erben. För dem Teufel 
Chriſt, uns bewahr, halt uns bey fe⸗ 
Und ſegne, was dein Erbtheil ift: | ſtem Glauben „und auf dich laß 
Wart und pfleg ihr zu aller Zeit, uns bauen, aus Hertzensgrund 
find heb fie hoch in Ewigkeit. vertrauen, dir uns laſſen gantz 
Täglich, HErr G Ott wir loben | und gar mit allen rechten Chri⸗ 
ich, f fen, entfliehn des Teufels Luͤ⸗ 
und chen dein 'n Namen tätige | fen, mit Waffen GOttes uns 
lich. ruͤſten. Amen, Amen, das ſey 
Behüt uns heut, otreuerch tt, wahr, fo fingen mir Halleluja: 
Fuͤr aller Suͤnd und Miffethat.| 2. JEſus Chriſtus wohn ꝛc. 
Sey uns gnaͤdig, o HErre Ott, 3. Der heilige Geiſt wohn ꝛc. 
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IV. Von der Schoͤpfung und Erhaltung 
aller Dinge. 


15. Mel. Walm 135 gel⸗Schaar, in den Luͤften Paar 
H immel, Erde, Luft und] bey Paar; Donner, Blitz, 
H Meer zeugen von des Dampf, Hagel, Wind, ſeines 
Schoͤpſers Ehr; Meine Willens Diener find, 
Seele finge dur, e 5. Seht der Waſſer wellen 


dein Lob herzu. Lauf, wie fie feigen ab und ne 
2. Seht, das groffe Sonnen: Durch ihr rauſchen fie auch 
Licht an dem Tag die Wolden hosp pri ige dernen hoch. 
bricht, auch der Mond und 6. Ach mein GOtt, wie wun⸗ 
Sternen Pracht, jauchzen GOtt derlch i ſpuͤret meine Seele dich! 
bey ſtiller Nacht. Drücke ſtets in meinen Sinn, 
3. Seht, der Erden runder | was du biſt, und was ich bin. 
Ball G Ott geziert hat überall, 16. Melod. Pſalm 81. 
Walder, Felder mit dem Vieh, Ubegeiſlch Guth, wahrer 
zeigen Ottes Finger hie. Gott alleine, HErr, der 
4. Seht, wie fleugt der Bd: | e thut, heilig 809 er 


10 


o HErr ich megne. 


4 


Himmel, Luft und Erde, ruft 
zu jedermann, ruft wit reinem 
Schall, hie und uͤberall, groß 
Jehova werde. 


ſeh, deine Macht verſteh ſo die 
Werck abmahlen. 

5. HERR! des Himmels 
Glantz leuchtet wie ein Spiegel, 
hell poliret gantz; laß mich klar 
und rein wohl, probiret ſeyn, 
wie das Gold im Tiegel. 

6. Gott! die Luft erichallt 
von ſo vielen Kehlen, Echo wie⸗ 
derhallt; ich auch finge dir, hô- 
re mein Begier, laß mich ja 
nicht fehlen. f 

7. HErrl das Weltgebaͤu prei- 
ſet deinen Namen; man ſieht 
vielerley, alles ſteht in Pracht, 
vieles gruͤnt und lacht, bringet 
feinen Saamen. ; 

8. Gott! wie ruͤhmen dich 
Berge, Fels und Klippen; ſie 
ermuntern mich! Drum an die⸗ 
fem Ort, o mein Fels und Hort! 
jauchzen meine Lippen. ; 

9. HErr! wie rauſcht dahin, 
Waſſer in den Gruͤnden, es er⸗ 
weckt den Sinn, dich, wann 
ich es hör, Heylbrunn, ich bes 
gehr; laß mich dich auch finden. 

10. GOtt! das groſſe Vieh 
mit dem kleinen Haufen, lobt 


3. Stimmet mit mir an, 


4. Gott! das helle Licht reiz 
ner Sonnenſtrahlen, rühret 
mein Geſicht; gib daß ich dich 


2. Ehrerbietigkeit meiner 
Seelen ſchencke; auch zu dieſer 
Zeit, da das Hertze ſingt und 
die Zung erklingt, alles zu dir 
lencke. 


Von der Schoͤpfung 


— on 


Gott! Starcker Zebaoth! Dich bewegt, groß und klein fich regt! 


Laß mich zu dir lauffen. 

1, HErr! wie groß und viel 
find ich deine Wercke! keine 
Maas noch Ziel ich andeuten 
kan; Ach daß jedermann fleißig 
hierauf mercke. 

12. Weisheit hat gemacht die⸗ 
ſe Wunderdinge; dann der Er⸗ 
den Pracht iſt gantz voller Gut, 
auf, auf, mein Gemuͤth, Hal⸗ 
leluja ſinge. 

17. Mel. Nun laßt uns Ott. 
J un lafet Gottes Jute uns 
* fuͤhren zu Gemuͤthe! 


Kommt, laſſet uns erwegen des 


frommen Vaters Segen. 
2. Eh wir ans vicht geſetzet, 
hat er uns hoch geſchaͤtzet, und 


hat uns eingeſchrieben zum Yes 
ben und zum Lieben. 


3. Da wir noch ſind gelegen, 
ohn Regen und Bewegen, ohn 
Menſchen Huͤlf und Sorgen, 
der Mutter auch verborgen: 

4. Hat er allein uns geben, die 
Glieder und das Leben: Ohn 


einig unſern Heller, war Kuͤchen 


da und Keller. 

9. Er hat zu rechter Stunde, 
vollkömmlich und geſunde, auf 
ſeiner Engel Wagen uns in die 
Welt getragen. 

6. Er hat uns eingenommen, 
hier in die Zahl der Frommen: 
Gemacht zu ſeinen Erben, das 
wir nicht ewig ſterben. 

7. Er gibt uns zu erkennen ſein 
Wort, das wir ihn nennen, ein 'n 
Vater und Ernaͤhrer, und alles 
Guts Beſchehrer. 

8. Er gibt für unſer Suͤnde, 
ſein eingebohrnes Kinde, und 
laßt es fuͤr uns wuͤrgen, als ei⸗ 


dich ſpat und früh: Alles fich | nen rechten Burgen. 


9. Dies 


und Erhaltung aller Dinge. 
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9. Dies lafet uns bedencken, Flügel, zu fahren hin und 


wenn uns die Sorgen kraͤncken: her. 


Wer feinen Sohn hergiebet, 
derſelb aufs höchſte liebet. 

10. Solt er uns was verſagen, 
fo wir ihm gläubig klagen, was 
wir vonndthen haben zur Huͤll, 
zur Speis, zum Laben. 

m. Die Vögel in den Lüften, 
die Thierlein in den Kluͤften, die 
Bluͤmlein auf den Wegen uns 
mifen wiederlegen. 

12, Der fie fo treulich heget, 
und ihrer fleißig pfleget, ſollt eiz 
nen Himmels⸗Erben er dencken 
zu verderben? ' 

1.O Vater! Vater! giebe, 
daß deine groffe Liebe wir innig⸗ 
lich betrachten, und ſo gering 
nicht achten. 

14. O Vater! uns beſchehre, 
zu deinem Lob und Ehre, das wir 

dir recht vertrauen, und gint- 
lich auf dich bauen. 

15. Wenn wir nun dieſes ha⸗ 
ben, ſo werden uns die Gaben, 
die wir zu dieſem Leben beduͤrſen, 
wol gegeben. i 

16. Eh Himmel und die Er- 
den zunichte muͤſten werden, als 
ſollten ſeyn verlaſſen, die Flei⸗ 
ſches Sorge haſſen. 

18. Mel. HErr Chriſt der einig. 
Es ſtehn vor Gottes Throne, 
die unſre Waͤchter ſind, der 
in ſeinm lieben Sohne liebt aller 
Menſchen Kind, daß er auch 
nicht der eines veracht will 
habn, fo kleines als jemahls th 
gebohrn. i; 
2. Sie ſehn fein Angeſichte, 


3. WoChriſten⸗ꝛeute wohnen 
in Häuſern groß und klein, da 
fie feler nicht konnen für gen- 
den ſicher ſeyn, wo nicht ein 
Engliſch Lager umher werd auf: 
geſchlagen, mit ſteter Hut und 
Wach. 

4. Solches hat Loth erfahren, 
auch Abram mit ſeinm Knecht, 
Iſaac bey vierzig Jahren, ſo 
nam Rebeccam recht, Jacob. 
ſah auf der Leitern, die Bothen 
Gottes klettern, auf und ab 
allzumahl. er 

5. Elias war entichlaffen, ein 
Engel weckt ihn auf, Eliſa kriegt 
zu ſchaffen, viel Engel warten 
drauf: Erſchienen auch den Hir⸗ 
ten, und groſſe Freude lehrten 
daß Chriſt gebohren war. 

6. Bey dieſes Kindes Wie⸗ 
gen der Joſeph ſchlaffen lag, ein 
Feind wollt ihn bekriegen, ein 
Engel es ihm ſagt, zog mit in 
ferne Lande. Das ſoll in feinem 
Stande glaͤuben ein jeder Chriſt. 

7. Auch Lazarus, des Armen, 
wenn gleich der Tod ihn nimmt, 
will ſich der Err erbarmen, die 
Engel ihm beſtimmt, die ihm 
gen Himmel bringen, Dem laſt 
uns alle fingen, ewiges vob und 

19. Mel. Allein Gott in der. 
Dis Engel, die im Himmels⸗ 
Licht Jehova ſrölich loben, 
und ſchauen GOttes Angeſicht, 
die ſind wohl hoch erhoben: 
Doch find die von dem HErrn 


und haben fleißig Acht, was er beſtellt, daß fie Gottes Kinz 
ihn'n auszurichten beſiehlet Tag der auf der Welt, behuͤten 


und Nacht, da ſind die lieben 
Engel geſchwind, regu ihre 


und bewahren. è 
2, O groffe Lieb, o groffe Gul! 
Die 


12 Von der göttlichen Regierung 
die GOtt uns Ar men zeiget, daß euch empor im Geiſt zu GOttes 
auch ein engliſches Gemuͤth fich | Engel⸗Chor, und dienet GOtt 
zu den Kindern neiget, die GOtt mit Freuden. 
im Glauben hangen an; drum F. Ein Menſch, der den Be 
lobe, was nur lallen kan, GOtt gierden laßt den Zaum nach 
mit den Engel⸗Schaaren. Wohlgefallen, der kommt nicht 
3. Ach! werdet doch den En- | auf des HErrenseſt, wo elf Enz 
geln gleich, ihn Sterblichen auf gel ſchallen dem greſſen GOtt 
Erden, auch hier in dieſemczna⸗ unn Preiß und Ruhm, und da 
den⸗Reich, an Hertzen und Ge- | fein herrlichs Eigenthum das 
berden: Es iſt der Engel Amt dreymal Heilig ſinget. 
und Pflicht, daß GOttes Will 6. O AEju! mache mich be- 
allein geſchicht im Himmel und reit und süchtig dich zur loben, daz 
auf Erden. mit ich dich nach dieſer Zeit, 
4. Let ab, was euch verhin⸗ mit allen Engeln oben erhez 
dern mag an dieſem Engel⸗Le⸗ ben mög, und Engeln gleich 
ben! reißt aus die Unart nach méa ewig ſeyn in deinem 
und nach, und beibet nicht be⸗ Reich: Das gib aus Gnaden, 
kleben am Erden⸗Koth, ſchwingt Amen. 
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V. Von der göttlichen Regierung 
und Fuͤrſorge. 


20. Mel. Hertzlich thut mich. | ſterblichen Geblút; und was du 
S R efichl du deine Wege, und denn erleſen, das treibt du ſtar⸗ 
was dein Hertze kraͤnckt, cker Held, und bringſt zum 
der allertreuſten Pflege, Stand und Weſen, was deinem 

des der den Himmel lenckt, der Rath gefällt. 
Wolden, Luft und Winden J. Weg haſt du allerwegen, an 
gibt Wege, Lauf und Bahn, der Mitteln fehlt dirs nicht, dein 
wird auch Wege finden, da dein Thun iſt lauter Segen, dein 
Fuß gehen kan. Gang iſt lauter Licht. Dein 
2. Dem Herren mußt du Werck kan niemand hindern, 
trauen, wenn dirs ſoll 5 Arbeit darf nicht ruhn, 


hn; auf ſein Werck mußt du wenn du, was deinen Kindern 

hauen, wenn dein Werck ſoll erſorießlich ift, wilt thun. 
beſtehn. Mit Sorgen und mit F. Und ob gleich alle Teufel 
Grämen „und mit ſelbſteigner ihm wollten wiederſtehn, fo wird 
Pein, laͤßt Gott ihm gar nichts] doch ohne Zweifel GOtt nicht 
nehmen, es muß erbethen ſeyn. zuruͤcke gehn. Was er ihm fúr- 
3. Dein ewge Treu und Gna⸗ genommen, und was er haben 
de, o Vater! weiß und ſieht, will, das muß doch endlich kom⸗ 
was gut fen oder ſchade dem men, zu ſeinem Zweck ud ait 
0 Hb , 


und Fuͤrſorge. 13 

6. Hoff, o du arme Seele! men dem, der dein Leid ge⸗ 
hoff und ſey unverzagt, Gott wand. 
wird dich aus der Hoͤhle, da dich! 12. Mach End, o HErrl mach 
der Kummer plagt, mit iar JA Ende von aller unſrer Noth; 
ſen Gnaden rücken, erwarte mr ſtarck unſre Fuͤß und Haͤnde, 
der Zeit, fo wirſt du ſchon er- | und laß bis in den Tod uns all 
blicken, die Sonn der ſchoͤnſten zeit deiner Wiege, und Treu em⸗ 
Freud. pfohlen ſeyn, ſo gehen unſre We⸗ 

7. Auf! auf! gib deinem ge gewiß zum Himmel ein. 
Schmertze und Sorgen gute] 21. Mel. O Welt ich muß dich. 

Nacht, laß fahren, was das! Tin allen meinen Thaten laß 
Hretze betruͤbt und tranrig 55 ich den Hochiten rathen, der 
macht. Biſt du doch nicht Re⸗ alles kan und hat; Er muß zu 
gente, der alles fuͤhren ſoll; allen Dingen, ſolls anders wol 
Gott fibt im Regimente, und gelingen , ſelhſt geben feinen 
führet alies wohl. Kath und That. 

8. Ihn, ihn laß thun und wal⸗ 2. Nichts iſt es ſpat und fruͤhe 
ten, er iſt ein weiſer Fuͤrſt, und um al e meine Mühe, mein Sor⸗ 
wird fich fo verhalten, daß du gen if umſonſt. Er machs mit 
dich wundern wirſt, wenn er, meinen Sachen nach ſeinem 
wie ihm gebuͤhret, mit wun⸗ 4 Willen machen, ich ſtells in ſei⸗ 
derbahrem Rath das Werck | ne Vater⸗Gunſt. 
hinaus gefuͤhret, das dich be- 3.Es kan mir nichts geſchehen 
kuͤmmert hat. als was GOtt hat verſehen, und 

9. Er wird zwar eine Weile was mir ſelig iſt. Ich nehm es 
mit feinem Troſt verziehn, und | wie ers giebet, was ihm von mir 
thun an feinem Theile, als hätt geliebet, daſſelbe hab ich auch 
in feinem Sinn, er deiner fish erkieſt. , 
begeben, und ſoltſt du fuͤr und! 4. Ich traue feiner Gnaden, 
far in Angſt und Nöthen ſchwe⸗ die mich vor allem Schaden, vor 
ben, ſo frag er nicht nach dir. allem Uebel ſchuͤtzt. Leb ich nach 

10. Wirds aber ſich befinden, ſeinen Saͤtzen, ſo wird mich 
daß du ihm treu verbleibſt, fo nichts verleken, nichts fehlen, 
wird er dich entbinden, da dus was mir ewig nuͤtzt. 
am mindſten glaͤubſt. Er wird] 5. Er wolle meiner Suͤnden in 
dein Hertze loͤſen von der fo Gnaden mich em binden, durch⸗ 
ſchweren Laſt, die du zu keinem ſtreichen meine Schuld. Er 
Bbſen bisher getragen haf. wird auf mein Verbrechen nicht 

II. Wohl dir, du Kind ber ſtracks das Urtheil ſprechen, 
Treue! Wohl dir, du traͤgſt da⸗ und haben noch mit mir Ge⸗ 
von mit Ruhm und Danck⸗Ge⸗ duld. 
ſchreye den Sieg und Ehren: | 6. Leg ich mich ſräte nieder er. 
Kron. Gott gibt dir ſelbſt die | wach ich frühe wieder, lieg oder 
Paln, ven in deine rechte Hand, | geh ich fort in Schwachbelt und 


und du ſingſt Freuden = Pfal⸗ in Banden, und was mir ſtoßt 
au 
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zu su Handen ſo tröſſe ! mich ſein 
göttlich Wort. 

7. Hat Gott es denn beſchloſ⸗ 
ſen, ſo will ich unverdroſſen an 
mein Verhaͤngniß gehn; kein 
Unfall unter allen wird m ir zu 
harte fallen, ich will ihn maͤnn⸗ 
lich überfien. 

8. Ihm hab ich mich ergeben, 
zu ſterben und zu leben, ſo bald 
er mir gebeut; es iey heut oder 
morgen, d dafür laß ich ihn ſor⸗ 
gen, er weiß die allerbeſte Zeit. 


9. So fey nun Seele, deine, 5 


und traue dem alleine, der dich 
erſchaffen hat. Es gehe wie es 
gehe, dein Vater in der Höhe 
der weiß zu em Sachen Rath. 


Wos mein Got will, das 
geſcheh allzeit, ſein Will 
der iſt der beſte, zu helfen, denn 
er iſt bereit, die an ihm glaͤuben 
feſte. Er hilft aus Noth, der 
fromme 5 und zuͤchtiget 
mit Maaſſen. Wer Gott ver 
traut, feſt auf ihn baut, den 
will er nicht verlaſſen. 

2. Gott iſt mein Troſt, mein 
Zuverſicht, mein Hofuung und 
mein Leben. Was mein GOtt 
will, das mir geſchicht, will 
ich nicht widerſtreben. Sein 
Wort iſt wahr, denn all mein 
Haar er ſelber hat gczehlet. Er 
huͤt't und wacht, ſtets ſuͤr uns 
tracht, auf daß uns gar nichts 
fehlet. 

3. Nun muß ich Suͤndr von | 
diebe r Welt hinfahrn nach(zOt⸗ 
tes Willen, zu meinem Gott, 
wenns ihm gefaͤllt, will ich ihm 
halten ſtille. Mein arme Seel 
ich Gott befehl in meiner letzten 
Stunde. Ofrommer Gott! 


Suͤnd, Holl und Tod haft du 
mir überwunden. 

4. Noch eins, HErr, will ich 
bitten dich, du wirſt mirs nicht 
verſagen: Wenn mich der bofe 
Geit anficht, laß mich doch 
nicht verzagen. Hilf, ſteur und 
wehr, ach Gott mein HErr! 
zu ehren deinem Nahmen, wer 
das begehrt, dem wirds ge⸗ 
wehrt, drauf ſprech ich frolich 
Amen. 


as GOTT thut, das iſt 
wohl gethan, es iſt gerecht 
ſein Wille, wie er faͤngt meine 
Sachen an, will ich ihm halten 
fille. Er iſt mein Gott, der in 
der Noth mich wol weiß zu er⸗ 
halten, drum laß ich ihn nur 
walten. 

2. Was Gott thut, das iſt 
wol gethan, er wird mich nicht 
betruͤgen; Er fuͤhret mich auf 
rechter Bahn, ſo laß ich mich 
begnügen an ferner Huld, und 
hab Geduld, er wird mein Un⸗ 


glück wenden, es ſteht in ſeinen 


Haͤnden. 

3. Was Gott thut, das iſt 
wol gethan, er wird mich wol 
bedencken. Er, als mein Artzt 
und Wundermann, wird mie 
nicht Gift einſchencken ſuͤr Artze⸗ 
ney: Gott iſt getreu, drum 
will ich auf ihn bauen, und ſei⸗ 
ner Guͤte trauen. 

4. Was Goꝛt thut, das ift 
wol gethan er if mein vicht und 

Leben, der mir nichts Boͤſes 
goͤnnen kan, ihm hab ich mich 
ergeben, in Freud und feid; es 
kommt die Zeit, da . 
n erſcheinet, wie treulich er es 
meynet. 


und Fuͤrſorge. 
5. Was Gott thut, das iſt 


— 


9 muß ich den Kelch 
gleich ſchmecken, der bitter iſt 
nach meinem Wahn; laß ich 
mich doch nicht ſchrecken, weil 
doch zuletzt ich werd erget t mit 
ſuͤſſem Troſt im Hertzen, da wei⸗ 
ma Schmertzen. 

6. Was Gott thut, das iſt 
wol gethan, dabey will ich ver⸗ 
bleiben, es mag mich auf die 
rauhe Bahn Noth, Tod und 
Elend treiben; fo wird GOTT 
mich gantz vaͤterlich in parie 
men halten, drum laß ich ihr 
nur walten. 


arum berib du dich 
mein Hertz, bekuͤmmerſt 
dich und traͤgeſt Schmertz nur 
um das zeitlich Gut? Vertrau 
du deinem HErrn und GOtt, 
der alle Ding erſchaſſen hat. 
2. Er kan und will dich laffen 
nicht, er weiß gar wol was dir 
gebricht? Himmel und Erd iſt 
ſein. Mein Vater und mein 
HErre Gott der mir beyſteht, 
in allge Noth. 
Weil du mein GOTT und 
Bater r bif, dein Kind wirſt du 
verlaſſen nicht, du vaͤterliches 
Hertz ich bin ein armer Erden: 
Kloß, auf Erden weiß ich kei⸗ 
nen Trof. 

4. Der Reich verläßt ſich auf 
ſein Gut; ich aber will ver⸗ 
trauen Gott. Ob ich gleich 
werd veracht; ſo weiß ich und 
glaub feſtiglich; wer EOtt ver⸗ 
traut, dem mangelt nicht. 

5. Elia wer ernaͤhret dich, da 
es 0 lange regnet nicht, in fo 
ſchwer theurer Zeit? Ein Witt⸗ 
we aus Sidonier Land, zu wel⸗ 


15 


. von Gott warſt ge⸗ 
ſandt. 

6, Da er lag unterm Wachol⸗ 
der⸗Baum, ein Engel Gotts 
vom Himmel kam, und bracht 
ihm Speis und Tranck; er ging 
gar einen weiten Gang, bis zu 
dem Berg Horeb genannt. 

7. Des Daniels GOtt nicht 
vergaß, da er unter den Loͤwen 

ſaß; hielt ihren Rachen zu, und 

— durch des Engels Hand 
der Feinde Rath zu Spott und 
Schand. 

8. Joſeph in Egypten verkauf⸗ 
fet ward, von Pharao gefangen 
hart, um feiner Gottsfuͤrchtig⸗ 
keit; Gott macht ihn zu einm 
groſſen Here, daß er konnt 
Vater und Bruͤdern ernaͤhrn. 

Ar ließ auch nicht der treue 
Gott, die drey Maͤnner im 
Feuer⸗Oſen roth, firn Engel 
fandt er hin, bewahrt fie für des 
Feuers Glut, und half ihnen 
aus aller Noth. 

10. Ach Gott! Du bif noch 
heut ſo reich, als du biſt gewe⸗ 
ſen ewiglich, mein Vertraun 
ſteht gantz zu dir; mach mich 
an meiner Seelen reich, ſo hab 
ich gnug hier und ewiglich. 

II. Der zeitlichen Ehr will ich 
gern entbehrn, du wollſt mit 
nur das Ewge gewehen, das du 

erworben haſt, durch deinen her⸗ 
ben bittern Tod, das bitt ich dich, 
mein Herr und Gott. 

12. Alles, was if auf dieſer 
Welt, es fey Silber, Gold oder 
Geld, Reichthum und zeitlich 
Gut, das waͤhrt nur eine kleine 
Zeit, und hilfe doch nicht zur 
Seeligkeit. 

13. Ich danck dir, Sour 
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o Gottes Sohn, daß du mich | der GO 
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Gott im ttim Schoffe, ſitze, der 


ſolchs haſt erkennen lahn durch ſich mit ſtetem Gluͤcke ſpeiſt. 


dein göttliches Wort, 


verleih] Die Felge⸗ Zeit veraͤndert viel, 


mir auch Beſtaͤndigkeit, zu mei⸗ und ſetzet jeglichem ſein Ziel. 


ner Seelen S Seligkeit. 


6. Es iind ja GOtt febr 


14. Leb, Ehr und Preiß ſey ſchlechte Sachen, und iſt dem 
dir geſagt, fuͤr alle dein erzeigt Höchſten alles gleich, den Rei⸗ 


Wolthat, und bitt demuͤthig⸗ 
lich, laß mich nicht von deinm 
Angeficht „ verſtoſſen werden 
ewiglich. y 
25. 

er nur den lieben GOTT 
FS lågt walten, und hoffet 
auf ihn allezeit, den wird er 
wunderlich erhalten, in allem 
Creutz und Traur igkeit: Wer 
Gott dem Allerhoͤchſten traut, 
der hat auf keinen Sand gebaut. 

2. Was helffen uns die ſchwe⸗ 
ren oe? Was hilft uns 
unſer Weh und Ach? Was hilſt 
es, daß wir alle Morgen beſeuf⸗ 
zen unfer ungemach? Wir ma- 
chen unſer Creutz und teid nur 
groͤſſer durch die Traurigkeit. 

3. Man halte nur ein wenig 
ſtille, und fen doch in fich ſelbſt 
vergnuͤgt, wie unſers GOttes 
Gnaden: Wille, wie kin All: 
wiſſenheit es fuͤgt. Gott der 
uns ihm hat auserwehlt, der 
weiß auch ſehr wol, was uns 
fehlt. 

J. Er kennt die rechten Freu⸗ 
den⸗Stunden, er weiß wol, 
wenn es nuͤtzlich ſey; wenn er 
uns nur hat treu erfunden, und 
mercket keine Heucheley, ſo 
kommt Gott eh wirs uns perz 
99 0 und laͤſſet uns viel Guts 
ge 1 85 

Denck nicht in deiner 
wamali Hitze, daß du von 
BD verlafen ſeyſt, und daß 


chen klein und arm zu machen, 
den Armen aber groß und reich, 
Gott iſt der rechte Wunder⸗ 
Mann, der bald erhoͤhn, bald 
ſtuͤrtzen kan. 

7. Sing, beth und geh auf 
Gottes Wegen, verricht das 
Deine nur getreu, und trau des 
Himmels reichem Segen, ſo 
wird er ken dir werden neu. 
Denn welcher ſeine Zuverſicht 
auf EOtt ſetzt, den verläßt er 
nicht. ; 

26. Mel. Was mein GStt will. 
Mies G Ott gefällt, ſo gefällt 
mirs auch, und laß mich 
gar nichts irren; ob mich zu 
Seiten beiſt der Rauch; und wenn 

fich ſchon verwirren all Sachen 
gar, ich weiß ſuͤrwahr GO 
wirds zuletzt wol richten: Wie 
ers will han, ſo muß es gahn, 
ſolls ſehn, fens ohn Dichten. 
2. Wies GOtt gefällt, zufried 

ich 15 das übrig laß ich fahren: 
Was nicht ſoll ſeyn, ſtell ich 
Ott heim, der will mich recht 
erfahren ob ich auch will ihm 
halten ſtill. GOtt wird doch 
Gnad beſcheren: ich zweifel 
nicht, ſolls ſenn, man ſericht, 
jo ſeys, wer fans GOtt wehe 

ens 2 

3. Wies EOtt gefallt, fo gez 
fällt mirs wol, in allen meinen 
Sachen: Was Gott verſehen 
hat einmal, wer kan es anders 
machen? Drum iſt umſonſt, 

Welt⸗ 


und Fuͤrforge. 


Welt⸗ So und Sun, es hilft 
nicht Haar ausrauffen. Man 
murr oder beiß, folls ſeyn fo 
ſeys, wird doch ſein'n Weg 
naus lauffen. 

4. Wies Gott gefaͤllt, laß 
ichs ergahn will mich darein 
ergeben; wollt ich ſeinm Wil⸗ 
len widerſtahn „ ſo müßt ich 
bleiben kleben. Denn gwiß far- 
wahr all Tag und abe bey 
Gott find ausgezehlet Ich 
ſchick mich drein, es geſcheh/ 
ſolls ſeyn, ſo ſeys bey mir er⸗ 
wehler. 

k Wies Gott gefällt, fo) 
fol 1 in Lieb und auch im 
Leide; dahin mein Sach will 
fellet han, daß fie mir follen 
ende gefallen wol. Drum, 
mich auch ſoll Ja oder Nein nicht 
ſchrecken ſchwaetz oder weiß; 
folls ſeyn, fo feys, GOtt wird 
wol Gnad erwecken. 

6. Wies Gott gefällt, fo 
laufs hi naus, ich laß die Vög⸗ 
lein forgent Kommt mir das 
Gluck heut nicht zu Haus, ſo 
wirdes doch ſeyn morgen. Was 
mir beſchehrt, bleibt unverſehrt, 
obs fich ſchon thut verziehen. 
Danck Gott mit Fleiß, ſolls 
ſeyn, ſo ſeys, er wird mein 
Glück wol fuͤgen. 

7. Wies (Ott gefallt, daf 
geld i ich will, und weiter nichts 
begehren: Meiner Sach hat 
GD tt geſteckt ein Ziel, darbey 
wirds bleiben werden. Das 
Leben mein ſetz ich auch drein, 
auf guten Grund zi u bauen, und 
nicht aufs Eys; folls ſeyn, fo 
ſeys, wille Ott allein vertrauen. 

8. Wies GOtt gefällt, fo 


nehm ichs an, um Eduld will 
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ich ihn bitten. Er iſt allein der 
helffen kan, und wann ich ſchon 
war mitten in Angſt und Noth, 
lag gar im Tod, kan er mich 
wol erretten, gewaltiger Weis, 
folls ſeyn, io Tee. Ich gewinns, 
n er kn, wil wetten. 

Kuno Er al, i 
ill mir wol, ſo 
Win gehts mir wol, auf ihn 
will ich feſt bauen: Er weiß wol 
wie ers machen ſoll, wol den' n 
die ihm vertrauen: Niemand 
will er in Nöthen lahn, er hat 
alles in Handen, gar treulich 
thut er uns bey fabi „all Un⸗ 
gli kan er wenden. 

2. Wen er lieb hat den zuͤch⸗ 
tigt er, haͤlt ihn unter der Ru⸗ 
the, macht ihm fein Leyden nicht 
zu ſchwer, traͤgt ers mit ſanf⸗ 
tem Muthe, gibt ſich unter des 
Vaters Hand, iſt geduldig dar⸗ 
neben; Ebdtt iſt gerecht und 
laͤßt niemand zu hoch verſuchet 
werden. 

3. In groſſem Gluͤck erheb 
dich nicht, gebench es kan fich 
enden; im Ungeluͤck verzage 
nicht, das Wetter kan ſich wen⸗ 
den. Beſiehl dein Sach dem 
lieben GOtt, der wird dich nicht 
verlaſſen, der Gluͤck und un⸗ 
glück wenden kan, er weiß wol 
Ziel und Maffen. l 

4 Im Ungluͤck hab ein 'n Loͤ⸗ 
wer Muth, thut man im 
Sprichwort fagen: gedenck es 
wird noch alles gut, thu Gott 
dein Leiden klagen. Kein Menſch 
auf Erden gefunden ward, es ſoll 
auch der noch leben, den Un⸗ 
gluͤck nicht geteoffen hat, thut 
die Erfahrung geben. 

5. Fuͤrcht Gott allein, lieb 
jeder⸗ 


h 
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jedermann, fey dienſtbar allen 
Leuten, fo wird dich Ott nim⸗ 
mer verlahn, thu feiner Huͤlf 
erbeuten. Trag mit Geduld des 
Creußes Ruth, ſo du etwas 
mußt leiden, alsdenn wirſt du 
in GOttes Hut in Ewigkeit wol 
bleiben. 
3 z. Mel. Ach was ſoll ich Sünder 
icht fo trautig nicht io sehr, 
meine Geele, f 


dengut zerfallt und bricht, Geez 
fengut das ſchwindet nicht. 

7. Ach wie biſt du doch ſo 
blind, und im Denen unbe⸗ 
dacht! Augen haſt du Menſchen⸗ 
Kind, und haſt doch noch nie A 
tracht deiner Augen helle 8. Gla 
ſiehe, welch ein Schatz it das! 

8. Zchle deine Finger her, und 
der andern Glieder Zahl, keins 


ey betrübt, iſt, das dir unwerth waͤr, ehrſt 


daß dir GOtt Glück, Gut und und liebſt ſie allzumahl, keines 
Ehr nicht ſo viel, wie andern gabſt du weg um Gold, wenn 


giebt, nimm verlieb mit deinem 
Gott, haſt du GOtt, fo hats 
nicht Roth. l 

2. Du, noch eintig Menſchen⸗ 
Kind, habt ein Nacht. in dieſer 
Welt, alle die geſchaffen find, 
find nur Gaͤſt in fremden Zelt. 
Gott iſt HErr in feinen Haus, 
wie er will ſo theilt ers aus. 

3. Biſt du doch darum nicht 
hier, daß du Erden haben ſollt, 
ſchau den Himmel über bir, da, 
da iſt dein edles Gold da iſt Eh⸗ 
re, da iſt Freud, Freud ohn 
Ende, Ehr ohn Neid. 

4 Der iſt alber, der ſich 
kraͤnckt um ein Hand voll E Eitel⸗ 
keit, wenn ihm G tt dagegen 
ſchenckt, © chte der Beſtaͤn⸗ 
digkeit; bleibt der Centner dein 
Gewinn, fahr der Heller immer 


hin. 

5. Schaue alle Guͤter an, die 
dein Hertz fúr Güter hält, keines 
mit dir gehen kan, wenn du ge⸗ 
heſt aus der Welt. Alles bleibet 
hinter dir, wenn du tritſt ins 
Grabes hir. 

6. Aber was die Seele nehrt, 
Gottes Huld und Chriſti Blut, 
wird von keiner Zeit verzehrt, 
iſt, und bleibet allzeit gut. Er⸗ 


man dirs abnehmen wollt. 

9. Nun ſo gehe in den Grund 
deines Hertzens, das dich lehrt, 
wie viel Gutes alle Stund dir 
von oben wird beſchehrt, du haſt 
mehr als Sand am Meer, und 
willſt doch noch immermehr. 

10. Wuͤſte, der im Hummel 
lebt, daß dirs waͤre nuͤtz und 
gut, wornach ſo begierlich ſtrebt 
dein verderbtes Fleiſch und Blut; 
wuͤrde ſeine Frömmigkeit dich 
nicht loffen unerfreut, 

II. Gott iſt heißer Lebe voll, 
und von gangem Hertzen tren, 
wenn du wuͤnſcheſt p prüft er wol, 
wie dein Wunſch beſchaff en ſey. 

Iſt dirs gut; fo geht ers ein; iſts 
dein Schade, ſoricht er nein. 
12. Unterdeſſen tragt jeinGeift 
dir in deines Hertzens Haus 
Manna das die Seele ſbeiſt, 
ziert und ſchmuͤckt ſie herrlich 
aus. Ja, er wehlet dir zum 
7 dich zu ſeinem Gut und 
Thei 

3. Ey, fo richte dich empor, 
du belrübtes Angeſicht, laß das 
Seufzen, nimm hervor deines 
Glaubens Freuden⸗Licht, das 
behalt, wenn dich die Nacht d dei⸗ 
nes Kummers traurig macht. 

14. Se⸗ 
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—— 


14. Setze „als ein Hi ee und innen, mein Thun und fat 
Sohn, deinen Trauren Maaß | fen kommt ſuͤr dich, Gehn, Ste⸗ 
und Ziel, rühre ſtets vor GOt⸗ hen und Beginnen: Was ich 
tes Thron deines DanckensSei⸗ im Bette denek und dicht, x fichit 
ten⸗Spiel, weil dir ſchon gegeben du von fern und ſehleſt nicht, 
ik mehres/ als du wuͤrdig biſt. pråfet Hertz und Nieren: Du 

15. Fuͤhre deines Lebens Lauf, fauk auch wenn ich bin allein, 

allzeit (S Ottes eingedenck; wie und gerne wollt verborgen fenn y 
es kömmt, nimm alles auf, als all meine Weg ausſpuͤhren. 
ein wolbchucht Getbene, Geht] 2. Es iſt kein Wort in meiz 
dirs widrig, laß es gehn, Gott nem Mund, fo ich dir konnt 
und Himmel bleibt dir kehu, verheelen: Ou, HErr, fichi 
29. „recht des Hersens Grund, was 
hwe Ding, o HELL, bitt ich pos in meiner Seelen: Du 
von dir, die wolleſt du nicht ſchaffeſt ja, was ich vollbeing, 
wegern mir weil ich in dien em wie groß esi, und wie gering, 
Elend bin, eh mich h mein Stuͤnd⸗ ich fans 1055 dich neh dz 
lein nimmt dahin. Wenn aber du durch deine Gnad 

2. Verfaͤlſchte Lehr, Abgötte⸗ Verſtand mir gibſt, auch Huͤlf 
rey, auch Lügen ferne von mir und Rath, jo kan ich alles 
fen, Armuth und? Reichthum ſchlichten. 
gibanir nicht: Doch dieſes ich! 3. Wie du die Deinen wun⸗ 
noch ferner bitt. derlich o Ggtt hier pflegſt zu 

Ein ziemlich Nothdurft | führen, verſteh ich nicht, und 
ſchaf dem Feb, daß ich kan nåh- laſſe mich, blos deine Gnad rez 
ren Kind und Weib, daß kein gieren, wo ſoll ich hin für dei- 
groß Noth und Mangel fen, und nem Geiſt? 2 Deun dit auch die 
auch kein Ueberfluß daben. Gedaucken weißt, es hilft für die 

4. Sonſt wenn ich wuͤrd zu kein Fliehen. Fuͤhr ich gen Him⸗ 
fatte ſehn, verlaͤugnet ich den mel, bif du da, auch in der 
Herren mein und ſagte: Was Holl trittſt du mir nah, kan dir 
ſrag ich nach GOLF? ich bin ver⸗ mich nicht entziehen. 
forgt in aller Noth. 4. Nun groſſer Gott, weil 

5, Oder wenn Armuth druͤcket dee Hand mich überall kan ſin⸗ 
3 hlen möcht gera⸗ den, und all mein Thun dir iſt 
then ich, oder mit Suͤnden dall, ich mi Ks: 
wachen nach Gut, ohn Gottes den, denn Finſter iſt wie Licht 
Scheu, wie mancher thut. bey dir, was bein: ch war, 

6. Des HErren Segen ma⸗ kommt klar berfär,, ich kan dir 
chet reich, ohn, alle Sorg, wenn | nicht entgehen. Was ich ge⸗ 
du zugleich, in deinm Stand than, geredt, gedacht, das wird 
treu und fleißig bit, und thuſt 5 deinem ee gebracht: 
was dir befohlen iſt. Da muß ich fuͤr dir ſtehen. 
30. Mel. An Waſeerſtüſſen Bab. 5. HErr, meine Seel erkennt 
Hung E erſorſcheſt dis wol, daß du mich haſt be⸗ 

mich, und fenni mich aus] b 2 reitet, 
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reitet, und wie ein Menſch ge⸗ gens Luit, ich fing, und mach 
ſtallt ſeyn ſoll, aus Mutterleib der Erden kund, was mir von 
geleitet; durch deine Vorſorg, | Dir beruft : 
Fleiſch und Bein, und alle Glie⸗⸗ 2. Ich weiß, daß du der Brunn 
der an mir ſeyn; dein Aug hat der Gnad und ewig Qvelle fenit, 
mich erwehlet; da ich noch un⸗ daraus uns allen früh und ſpat, 
gebohren war, haſt du ſchon viel Heil und Gutes fleußt. 
Stunden, Tag und Jahr, im 3. Was find wir doch? Was 
Lebenslauf gezehlet. haben wir auf dieſer gantzen Erd, 

6. Ich dancke dir und preiſe das uns, o Vater, nicht von 
dich für ſolche groſſe Thaten, und | dir allein gegeben werd. 


daß du mir fo wunderlich anf J. Wer hat das ſchoͤne Him⸗ 
Leib und Seel gerathen: Sehr mels⸗Zelt hoch über uns geſetzt? 
köſtlich iſt dein Werck an mir, Wer iſt es, der uns unſer Feld 
wenn ich erwach bin ich bey dir, | mit Thau und Regen netzt? 
und warte deiner Gnaden: Ich; s. Wer waͤrmet uns in Kaͤlt 
glaͤube ſeſt, daß meine Sind, und Geoff? Wer ſchuͤtzt uns vor 
durch Chriſtum mir vergeben dem Wind? Wer macht es, 
ſind, daß ſie mir nicht mehr daß man Oel und Moſt zu ſei⸗ 
ſchaden. nen Zeiten findt? 

7. Den Vorſatz gib mir, Err, 6. Wer gibt uns Leben und 
daben daß ich was bös iſt meide. Gebluͤt? Wer Hält mit feiner 
Die gottlos Rott fern von mir Hand den guͤldnen werthen 
ſey, von Frommen mich nicht edlen Fried in unſerm Vater⸗ 
ſcheide! daß ich nur lieb was dir land? 
gefällt, und haſſe, was iſt von 7. Ach! HErr mein GO” 
der Welt, auch ihren Trutz das kommt von dir, du, du 
nicht achte, halt dein Gebot, hör | mußt alles thun, du haͤltſt die 
gern dein Wort, im Glauben Wach an unſrer Thür, und laßt 
und in Hoffnung fort das Ewige uns fisher ruhu. 
betrachte. 8. Du naͤhreſt uns von Jahr 

8. Erforſch mich GOtt, er⸗ zu Jahr, bleibſt immer fromin 
gruͤnd mein Hertz, durchſuch] kund treu, und ſtehſt uns, wenn 
all mein Gedancken, und fiche, | wir in Gefahr gerathen, hertz⸗ 
ob ich hinterwerts und auf die lich beh. 

Seit woll wancken, bin ich viel- 9. Du ſtrafſt uns Suͤnder mit 
leicht auf boͤſen Weg, fo fuͤhr du Geduld, und ſchlaͤgſt nicht all- 
niich den rechten Steg, der nach zuſehr, ja endlich nimmſt du 
den Himmel weiſe: Daß ich von | unſer Schuld, und wirfſt fie in 
Suͤnden⸗Dienſte frey, und dir das Meer. 

o HErr gefaͤllig fey, bis ich von | 10. Wenn unſer Hertze ſeufzt 
hinnen reiſe. und ſchreyt, wirſt du gar leicht 
31. Mel Lobt (d tt ihr Chriſten. erweicht „und gibſt uns was 
coach finge dir mit Hertz und uns hoch erfreut, und dir zu 
35 Mund, HErr, meines Her⸗ Ehren reicht. 


H. Du 
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I. Du zahlst, wie oft ein 15. Was kraͤnckſt du dich in 
Chriſte wein, und was ſein deinem Sinn, und graͤmſt dich 
Kummer ſey, kein Zahr⸗ und Tag und Nacht? Nimm deine 
Thraͤnlein HE fo klein, du hebſt Sorg, und wirf fie hin, auf 
und legſt es bey. den, der dich gemacht. 

12. Du fuͤllſt des Lebens Man⸗[16. Hat er dich inicht von Ju⸗ 
gel aus mit de m/ as ewig ſteht, gend auf verſorget und er⸗ 
und fuͤhrſt uns in des Himmels⸗ naͤhrt? Wie manchen ſchweren 
Hans wenn uns dieberd entgeht. Unglücks auf, hat er zurück 

13. Wolauf, mein Herte, fing | gekehrt? 
und ſpring, und habe guten 17. Er hat noch niemals was 

Er in feinem Regiment. 


Muth! Dein G0Ott, der Ur⸗ 

forung aller Ding, iſt ſelbſt und Nein, was er thut und laßt 
bleibt dein Gut. geſchehn, das nimmt ein gutes 

14. Er if dein Schatz, dein En 

Erb und Theil, dein Glantz a Ey nm fo laß ihn fer: 
und beende Lic en sin ner thun, und red ihm nicht 
und Schild, dein Huͤlf dc Kaen ſo wirſt du hier in 
Heyl, ſchaft Rath und laßt dich Frieden ruhn, und ewig frölich 
nicht. fent. 
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VI. Vom Fall des Menſchen und der Nothwen⸗ 
digkeit des Mittlers. 


3. Wie uns nun hat ein frene 
urch adams Fall iſt ganz de Schi ld in Adam all verhöh⸗ 
$ verderbt menſchlich Na⸗ net; alfo hat uns ein fremde 
tur und Weſen, daſſelb Huld in Chriſto all verfühnst: 
Giſt iſt auf uns geerbt, daß wir Und wie wir all durch Adams 
nicht kontn geneſen ohn GOttes Fall find eias Tods geſtorben; 
Troſt, der uns erloͤſt hat von alfo hat GOtt durch Chrifi od 
dem groſſen Schaden, darinn verneurt, das war verdorben. 
die Schlang Evam bezwang, 4. So er uns denn feinn 
Gotts Zorn auf fich zu laden. Sohn hat geſchenckt, da wir fein 
2. Weil denn bie Schlang Feind noch waren, der für uns iſt 
Exam hat bracht, daß fie iſt ab- | ans Creutz gehenckt, getödt, gen 
gefallen voncgottes Wort, bas fie | Himmel gefahren „dadurch wir 
veracht, dadurch fie in uns al⸗ſſeyn vom Tod und Pein erlöſt, 
len, bracht hat den Tod, ſo war ſo wir vertrauen, in dieſem Hort 
je Da, daß uns auch GO Eides Vaters Wort; wem wolt 
ol t geben ſein n lieben Sohn, für Sterben grauen. 
den Gnaden⸗Thron, in dem wir s. Er iſt der Weg, das Licht, 
möchten leben. m Port, die Wahrheit 7 
3 a 
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das beben, des Vaters Rath und z und um Leben? Zu niemand, HErr! 
ewges Wort, den er uns Hat als nur zu dir, will ich mich frey 
gegeben zu einem Schutz, daß begeben, du biſt, der das Ber- 
wir mit Trutz an ihn feſt folles lohrne ſucht; du ſegneſt das, fo 
glauben: Darum uns bald kein war verflucht; hilf JEſul dem 
Macht noch Gwalt aus feiner Elenden. 
Hand wird rauben. |, 2, Here! meine Sünden 
6. Der Menſch if gottlos und ängſten mich, der Todes⸗Leib 
verflucht, ſein Heil iſt auch noch mich plaget, o Lebens⸗ Gott! 
ferren, der Troſt bey einemMen⸗ erbarme dich! vergih mir was 
ſchen ſucht, und nicht bey GOtt mich naget! du weiſt es wohl 
dem Herren. Denn wer ihm was mir gebricht, ich weiß es 
will ein ander Ziel, ohn dieſen auch, und ſag es nicht, hilf, 
Trofee ſtecken, den mag gar Jeſu! dem Beteübten. 
bald des Teufels Gwalt mit ſei⸗ 3. Du ſprichſt: ich ſoll mich 
ner Liſt erſchrecken. Flechten nicht; du rufi: Ich 
7. Wer hoft in Gott, und bin das beben! Drum ik mein 
dem vertraut, der wird nimmer Troſt auf dich gericht, du kauiſt 
zu Schanden. Denn wer auf mir alles geben; im Tode fan 
dieſen Felſen baut, jA ihm gleich | du bey mir ſtehn, in Noth als 
ſtoßt zu Handen viel Unfall s hie; Hertzog vor mir gehn, hilf, JE- 
hab ich doch nie den Menſchen | fu ! deim Zerkn irſchten. 
ſehen fallen, der ſich verlaßt auf 4. Biſt du der Artzt, der Kran⸗ 
Gottes Trot: Er hilft ſein'n cke pflegt, erquiche mich mit 
Glaoͤubgen allen. Segen, biſt du der Hirt, der 
8. Ich bitt, o HErr! aus Her- | Sch wache, trägt, auf dich will 
gensqrund du wollſt nicht von ich mich legen. Ich bin gefaͤhr⸗ 
mir nehmen dein heilges Wort lich kranck und ſchwach, heil und 
aus meinem Mund,fo wird mich |: verbind, horan die Klag, hilf, 
nicht beſchauͤnen, mein Günd Jen! dem Zerſchlagnen. 
und Schuld, denn in dein Huld, | 5. Ich thue nicht, HERR! 
fen ich all mein Vertrauen: Wer was ich ſoll, wie kan es doch be- 
fich nun feft, darauf verläßt, der ſtehen? Es druͤcket mich, das 
wird den Tod nicht ſchauen. weißt du wohl, wie wird es end⸗ 
9. Meinduͤſſen iſt dein heilges lich gehen? Elender ich, wer 
Wort, ein brennende Lucerne, wird mich dochſerlöſen von dem 
ein Licht d das mir den Weg weiſt Todes⸗Joch? Ich dancke Gott 
fort: So dieſer Morgenſterne in durch Gan, 
uns aufgeht, gar bald verſteht 34. Mel. Pſalm 38. 
der Menſch die hohen Gaben, die 5) Ach! was bin ich, mein Er⸗ 
Gottes Geiſt, dehmawiler vetter und Vertreter! ben 
heißt, die Hofnung darein haben. dem unſichtbaren Licht? Sieh 
33. Mel. Aus tiefer Noth. | ich lieg in meinem Blute, ja 
o ſoll ich hin, wer hilffet das Gute ſo ich will, das thu 
mir? Wer fuͤhret mich] ich nicht. 
2. Ach! 
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2. Ach! was bin ich, mein] Demuth kan dich bald bewegen, 
Hlutraͤcher! ich bin ſchwächer lauter Segen wirſt du laſſen 
als ein Strohhalm vor dem flieſſen noch. 
Wind; wie ein Weberſpul fih | 5. Trotzig iſt, o Ott mein 
windet, ſo verſchwindet aller Hertze, das bringt Schmertze, 
Menſchen Thun geſchwind. ja es iſt mir leyd dazu: Höre 
3. Ach! was bin ich mein Erz | mich, hór an das valen, Artzt 
löſer! täglich boler find ich mei- | der Seelen! ſchaffe meinem 
ner Seelen Stand, drum, mein] Hertzen ruh. 
Helfer! nicht verweile, JEſul ei- 6, Gib, daß mir der Tod nicht 
le, reiche mir die Guado | ſchade, HErr! gib Enade, laß 
Hand. ; mich ſeyn dein [iebes Kind! ein 
4. Ach! wann wirſt du mich | demuͤthiger und kleiner, aber 
erheben zu dem Leben? Komm, reiner, endlich Ruh und Gnade 
ach komm, und hilf mir doch! finde, 
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VII. Vom Elend und der Eitelkeit des menſch⸗ 
lichen Lebens. 


i 35. 5. Ach wie fluͤchtig! ach wie 
ch wie flüchtig! ach wie nichtig liſt der Menſchen Staͤr⸗ 
A nichtig ur der Menſchen Le- | de! Der ſich wie ein Löw erwie⸗ 
ben! Wie ein Nebel bald | fen, überworffen mit den Rie⸗ 
entſtehet! und auch wieder bald | fen, den wirſt eine kleine Dri- 
vergehet, fo iſt unſer beben jeher. | fen. 

2, Ach wie nichtig! ach wie | 6. Ach wie nichtig! ach wie 
flüchtig, ſind der Menſchen La flüchtig iſt der Menſchen Gluͤcke 
ge! Wie ein Strom beginnt zu Wie ſich eine Kugel drehet, die 
rinnen, und mit Laufen nicht bald da, hald dorten ſtehet, ſo iſt 
halt innen, ſo faͤhrt unire Zeit unſer Gluͤcke, het! 
von hinnen. ; N 7. Ach wie flüchtig! ach wie 

3. Ach wie flüchtig! ach wie nichtig iſt der Menſchen Ehre! 
nichtig, iſt der Menſchen Freu⸗ | über den, dem man hat müſſen 
de! Wie ſich wechſeln Stund heut die Hände höflich kuͤſſen, 
und Zeiten, Licht und Dunckel, geht man morgen gar mit Fuͤſ⸗ 
Fried und Streiten, fo ſind une | fen, 
ſre Frölichkeiten. f g. Ach wie nichtig! ach wie 

4. Ach wie nichtig! ach wie flüchtig il der Menschen Lifen 
flüchtig, it der Menſchen Schb⸗ Der das Wort kont praͤchtig 
ne! Wie ein Bluͤmlein bald | führen, und vernünftig diſeu⸗ 
vergehet, wenn ein rauhes Lift- | tiven, muß bald allen Witz ver⸗ 
lein wehet, ſo iſt unſer Schöne, lieren. f 
ſehet! 9, Ach wie flüchtig! ach wie 
b 4 nichtig 
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nichtig iſt der Menſchen dichten laß ihn ſeyn yn dein höchſtes Guth; Guth: 
Der, ſo Kunſt hat lieb gewon⸗ Er iſt nah, und nicht ſo ferren, 


nen, und manch ſchoͤnes Werck 
erſonnen, wird zuletzt vom Tod 
erronnen. 

10. Ach wie nichtig! ach wie 
flüchtig find der Menſchen Schaͤ⸗ 
te! Es kan Gut und Fluth ent- 
ſtehen, dadurch, eh wirs uns 
verſehen, alles muß zu Truͤm⸗ 
mern gehen. 

n. Ach wie fluͤchtig! ach wie 
nichtig i iſt der Menſchen Herr 
ſchen! Der durch Machti iſt hoch 
geſtiegen , muß zuletzt aus Un⸗ 
vermuͤgen in dem Grab danie⸗ 
nieder liegen. 


12, Ach wie nichtig! ach wie und Sthuld, 
Gottes Huld. 


flüchtig! iſt der Menſchen Pran⸗ 
gen! Der im Purpur hoch ver⸗ 
meſſen iſt als wie ein GOtt ge⸗ 
ſeſſen, deſſen wird im Tod ver⸗ 
geſſen. 


13. Ach wie fluͤchtig! ach wie 


einzuſprechen Troſt und Mut ch 
ſeine nad und far cke Hand, ge⸗ 
het Mei- das gantze Land. 

Augenluſt und ſchndde 
Freude, Uleppigkeit als Wuſt 
und Ko fh ‚ für den Augen GOt⸗ 
tes meide, willt du ſeyn befreyt 
vom Tod, deinen Leib, das Jaß 
der Ehen) folt du nimmermehr 
verſehrn. 

5. Nimm dir fuͤr, fuͤr andern 
all a ‚was du thuſt nur Gott 
allein, mit dem Glauben zu ge⸗ 
fallen: Voller Lieb ohn argen 
Schein. Beichte deine Sund 
ſo hekommſt du 


6. Rimmer gehe falſch im 
Handeln, noch im Reden noch 


im Thun, wilt du für dem 


HErren wandeln 1 dermaleins 
auch ſelig ruhn, Liebe, Wahr⸗ 


nichtig find der Menſchen Sn: heit, Recht und Zucht, als des 
chen! Alles, alles was wir ſehen, Geiſtes rechte Frucht. 


das muß fallen und ver gehen. 


Wer Gott fürcht, bleibt ewig achte: Demuth lieb, 
drigkeit, nach dem Himmel 
ernſtlich trachte, trag geduldig 


ſtehen. 
36. 


7. Eitle Ehr und Pracht ver⸗ 


In dem geben hier auf Erden, Creutz und Leid. GOtt thut feiz 
— iſt doch nichts als Eitelkeit, nem nicht mehr an, als was er 
bis Exempel, viel Beſchwerden, au tragen kan. 


Plage, Klage, Muh und treit, 


Stets ans Ende hier ge⸗ 


Kummer, Sorgen, Angſt und RE y und an Chriſti Creutz 
Noth, Kranckheit und zuletzt. und Tod, in fein Wunden dich 


der Tod. 


einſencke, alſo kommſt du aus 


2. O ſo dencke drauf im Her⸗ der Noth, von der Pein und bý- 


ten, frommer Chrif, 
allem Fleiß, wie du ſolche Noth 
und Schmertzen, brechen kanſt 
als Grundes Eig, laß aus dei: 
nein Hertzen nicht, dieſen treue: 
Unterricht. 

3. Hab deine Luſt am HErren, a 


mit ſen Zeit, zur gewuͤnſchten Se⸗ 


ligkeit. 


37. 
ch hab mein Sach GOTT 
R) heimgeſtellt er machs mit 
Mn ir, wies ihm gefallt. Soll ich 
gier noch laͤnger lebn, Ne 
vieder⸗ 


und Nie⸗ 


ny 
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wiederſtrebn. Seinm Willn thu treuer Ott, dadurch iſt kommn 
ich mich gantz ergebn. der bittre Tod, der nimmt und 
2. Mein Zeit und Stund iſt, frißt all Menſchen⸗Kind, wie 
wenns Ott will, ich ſchreib ihm er fie findt, fragt nicht wes 
nicht für Maaß noch Ziel. Es Stands oder Ehren fie find: 
find gezahlt all Hrlein mein, 10. Ich hab hier wenig guter 
bend groß und klein, fallt keines Tag, mein taglich Brod iſt Muh 
ohn den Willen ſein. und Klag. Wenn mein Gott 
3. Es iſt allhier ein Jammer⸗ will, fo will ich mit hinfahrn 
thal, Angſt, Noth und Trüb⸗ in Fried; Sterbn it mein Ges 
ſal überall; des Bleibens iſt ein minn, und ſchadt mir nicht. 
kleine Zeit, voll Muͤhſeligkeit,, m. und ob mich ſchon mein 
und wers bedenckt iſt immer im] Suͤnd anficht; dennoch will ich 
Streit. verzagen nicht. Ich weiß, daß 
4. Was iſt der Menſch? Ein mein getreuer Gott für mich 
Erdenkloß, von Mutterleib] in Tod ſein'n lieben Sohn gege⸗ 
kommt nackt und bloß, bringt ben hat. i 
nichts mit fich auf dieſe Welt,, 12. Derſelbe mein HErr YE- 
kein Gut noch Geld, nimmt! fugCheiftfür all mein Suͤnd ge⸗ 
nichts mit fich, wenn er hinfaͤllt. forten iſt, und auferſtanden 
5. Es hilft kein Reichthum, mir zu gut, der Hollen Glut 
Geld noch Gut, kein Kunſt noch geloͤſcht mit finen theurem 
Gunſt, noch ſtoltzer Muth. Sur Blut. i; 
Tod kein Kraut gewachſen iſt, 13: Dem leh und ſterb ich alle⸗ 
mein frommer Chriſt; alles, zeit, von ihm der bitt'r Tod mich 
was lebet, ſterblich iſt. nicht ſcheidt. Ich leb odr ſterb, 
6. Heut ſind wir ſriſch, geſund | fo bin ich fein, er if allein der 
und ſtarck, morgen todt, und einge Trok und Helffer mein. 
liegn im Sarg; heut bluͤhn wir 14. Das iſt mein Troſt zu aller 
wie die Roſen roth, bald kranck Zeit, in allem Creutz und Trau⸗ 
und todt, iſt allenthalben Muͤh] rigkeit, ich weiß daß ich am juͤng⸗ 
und Noth. ; ſten Tag, ohn alle Klag, werd 
7. Man trägt eins nach dein auferſtehn aus meinem Grab. 
andern hin, wol ans den Yuan] if. Mein lieber, frommer, 
wol aus dem Sinn; die Welt treuer Ott all mein Gebein bez 
vergiſſet unſer bald, ſey Jung wahren thut, da wird nicht eins 
odr Alt, auch unſer Ehren man⸗ vom Leibe mein, fey groß odr 
nigfalt. klein umkommen noch verloh⸗ 
8. Ach Herr! lehr uns beden⸗ ren ſeyn. 
cken wol, daß wir ſind ſterblich! 16. Mein lieben GOtt von 
allzumal, auch wir allhier kein Angeſicht werd ich anſchaun, 
Mleibens han, muͤßn all davon, dran zweifl ich nicht, in ewger 
Gelehrt, Reich, Jung, Alt Freud und Seeligkeit, die mir 
oder Schön. bereit. Ihm fey Lob, Preiß in 
9. Das macht die Suͤnd, du 3 
5 17. 


— Dame me — — — ̃ 
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17. DIE Chrifte, GOttes dir; laß Berg und Hügel fallen 
Sohnl der du fuͤr uns haſt gnug hin, mir iſt Gewinn wann ich 
gethan, ach ſchleuß mich in die allein bey JEſu bin. 

Wunden dein! Du biſt allein 4. So lang ich in der Hütten 
der einge Troſt und Helfer mein. wohn, ey lehre mich „o GOt⸗ 

18: Amen] mein lieber from- tes Sr bn! gib, daß ich zehle 
me GY Ott, beſcher uns alln ein | meine Tag, und munter wach, 
felgen Lodz hilf, daß wir mögen | Daß eh ich ſteyb, ich ſterbe n mag. 
allzugleich bald in dein Reich! 5. Was hilft die Welt in let 
kommen und bleiben ewiglich. ter Noth? Luft, Ehr und Neich⸗ 

38. In voriger Melodey thum in dem Tod? O Menſch! 
Wie > {lengt dahin der? Men⸗ du lauſſt dem Schatten zu, be⸗ 

ſchen Zeit! Wie eilet man [i denef es nu, du kommſt ſonſt 


zur Ewigkeit! Wie wenig denckt nicht zur wahren Ruh. 
man an die Stund von Hertzen 6. Weg Eitelkeit, der Narren 
Grund! Wie ſchweigt hievon L Luft, mir iſt das höchſte zuth bes 
der traͤge Mund. wust, das ſuch ich nur, das blei⸗ 
2. Das Leben iſt gleich wie ein bet mir; o mein Begier, HErr 
Traum, ein nichtes werther IEſulzeuch meiner nach dir. 
Waſſer⸗Schaum, im Augen: | 7. Was wird das ſeyn, wann 
blick es bald vergeht und nicht ich dich feh, und bald vor bei- 
beſteht, gleich wie ihr dieſes nem Throne fieh? Du unter: 
taͤglich feht. deſſen lehre mich, daß ſtetig 
3. Nur du, Jehova! bleibeſt ich mit klugem Hertzen ſuche 
mir das, was du biſt, ich traue dich. 
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VIII. Von der goͤttlichen Erbarmung 
und Liebe. 


39. Mel. Pſalm 42. ein theures Loͤſegeld, und des 
griuge Liebe! mein Gemüthe | engen Sohnes Sterben, Gnad 
waget einen kuͤhnen Blick, und Freyheit zu erwerben. 
in den Abgrund deiner Guͤte; 3. O ein Rathſchluß voll Er- 
ſend ihm einen Blick zuruck, ei⸗ barmen, voller Huld und 
nen Blick voll Heiterkeit, der die Freundlichkeit! Der fo einer 
Finſterniß zerſtreut, die mein Menge Armen Gnade, Troſt 
dloͤdes Auge druͤcket, wann es und Huͤlffe beut. Liebe die den 
nach dem Lichte blicket. Sohn nicht ſchont, der in ihrem 
2. Ich verehre dich „o Liebe!] Schooſſe wohnt, um zu retten 
daß du dich heweget baft, und die Rebellen, aus dem Pfuhl 
aus einem reinen Triebe, den der tieffen Hollen. 
erwuͤnſchten Schluß gefaßt, der 4. Doch du haſt, o weiſe Lie⸗ 
imFluch verſenckten Welt, durch bel eine Ordnung auch Wini 
ah 


und Liebe. 


daß ſich der darinnen uͤbe,der am 


Segen Antheil nimmt: We 
n an den Mittler glaubt, und 
hm treu ergeben bleibt, der foll 
nich verlohren gehen, ſondern 
Heyl und Leben ſehen. 

5. Dann die du verſehn zuvo⸗ 
ren, ſind zu Chriſti Bild er⸗ 
wählt, werden alſo neu geboh⸗ 
ren, feinen Brüdern zugezehlt: 
und die, ſo verordnet jind, kraͤf⸗ 

ig man beruffen findt, daß ſie 
follen ſenn Gerechte, herrlich, 
als ein Gottsgeſchlechte. 

6. Du haft niemand zum Ver⸗ 
derben ohne Grund in Bann ge⸗ 
than, die in ihren Suͤnden ſter⸗ 
ben, die ſind ſelber Schuld dar⸗ 
an; wer nicht glaubt an deinen 
Sohn, der hat d Fluch und Tod 
zum Lohn, fein! nuthwillig S Wi⸗ 

derſtreben ſchleußt ihn aus vom 
Heyl und Leben. 
7. Liebe! dir fey Lob geſungen, 
für den h öchſtgere chlen Schluß, 

den die Schaar verklärter Zun- 
gen ruͤhmen und be mundern 
muß, den der Glaub in Demuth 
ehrt, die Vernunft erſtaunend 
hort, und umſonſt fich unter: 
windet, wie ſie deſſen tief er⸗ 
gründet. 

8. Liebe! laß! nich dahin ſtre⸗ 
ben, meiner Wahl gewiß zu 
ſeyn, richte felt! mein gantzes 
Leben fo nach deinem Willen 
ein, daß des Glaubens Frucht 
und Kraft, den dein Geiſt in mir 
geſe haft, mir zum Zeugniß d die⸗ 
nen moͤge, daß ich fen auf rehe 
i Wee 

Laß mich meinen Ne 
ipani in dem Buch des Lebens 
ſtehn, dann ſo werd ich sel, 
Grauen, ſelbſt dem Tod entge⸗ 


27 
gen gehn keine Creatur wird 
mich deinen Liebling ewiglich 
deiner Hand entreiſſen konnen, 
noch von d deiner Liebe trennen. 
40. Mel. Nun freut elich lieben. 
Dir Bundes:Ghtt. 

ch bin dein Gott, dein höch⸗ 

5 ſtes Guth, ich bin mit dir 
verſahnet; Es hat gekoſtet theu⸗ 
res Blut, ſo oft durch Suͤnd 
verhoͤhnet: Gottloſe mach ich 
Here gerecht, und der da war 
des Teufels Knecht, wird mein 
Kind und mein Erbe. 

Der Bundes Benoß,. 

2. Ach HErr! ich bin viel zur 
gering, ſo groſſer Vater⸗ Treue, 
der als ein Gottes⸗Haſſer ging 
zu laͤſtern ohne Reue; was bin 
ich, Heer! was if mein Haus? 
du kenteſt mich wohl ſtoſſen aus 
mit deinem Fuß der Rache. 

Der Bundes⸗Gott. 

8285 kein, nein, mein freyer 

Gnaden⸗Vund, ein Bund von 
Fried und Guͤte, ein Buͤrge der 
im Mittel Rund, macht, daß 
ich dich behuͤle. Ein G8tt des 
Suͤnders ich um bin: Doch 
mußt du haben Christi Sinn, 


ge E ENET 


| 


Der Bundes: Benoß. 
4. So ſchaf in mir ein reines 
Hertz, du Schöpfer aller Din: 
ge, zerknirſche mich durch Ren 
und Schmertz, den alten Adam 
zwinge, ich fan ja nichtes ohne 
dich, o Gott des Bundes! ſtaͤr⸗ 
cke mich, von Rath und That 

großmächtig. 

Der Bundes⸗Gchtt. 
RN A 455 8 dich ge⸗ 
es Exbarmen; 
Erus hat ¿$ s veſt gemacht; 
it I lauf zu ſeinen Armen; zur 
Weis⸗ 


5 nicht in Suͤnden bleiben. 
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Weksheit und Gerechtigkeit, zur lieben. 


Hertz und Begierden, 


Heiligung iſt er bereit, Erib- | Muth und Sinn fernd dir biez 


fung iſt er worden. 
41. Mel. Allein Gott in der. 


hrieben. Brenn aus 


den Zunder bijer luft. Laß ewig 


O Liebesglut, wie ſoll ich dich nichts in meiner Bruſt als deine 
Nach Wuͤrdigkeit befingen? | Liebe bleiben. 


In deinen Tieſen muß ich mich, 
o Lebensgvell! verſchlingen. Es 
glaͤntzet GOttes Herrlichkeit, in 
lauter Lieb von Ewigkeit. Bleibt 


noch mein Hertz erkaltet? 


42. 
Nin freut euch lieben Chri⸗ 
JE fen geinein, und laßt uns 
frölich ſpringen, daß wir getroſt 
und all in ein, mit Luſt und Lie⸗ 


2. Der in ſich felet vergnuͤgte be fingen, was GOtt an uns 
Gott, das allerreinſte Weſen, gewendet hat, und feine füffe 
hat ſich die ſchnͤdſte Suͤnder⸗„Wunderthat, gar theur hat 


Rott zu lieben 
Schweig Hl Vernunft, gib 
Gott die Ehr, Gott wollt un- 
endlich lieben mehr, als du be⸗ 
greifen ſokteſt. 

3. O Liebe! die GOtt feinen 
Sohn aus ſeinem Schooß ge⸗ 
nommen; Er iſt von dem ge⸗ 
ſtirnten Thron zu uns herab ge⸗ 
kommen, ſein Mangel, Knecht⸗ 


auserleſen. ers erworben. 


2. Dem Teufel ich gefangen 
lag, im Tod war ich verlohren, 
mein Sind mich gvaͤlte Nacht 
und Tag, darin ich war geboh⸗ 
ren, ich ſiel auch immer tieffer 
drein, es war kein Guts am Lez 
ben mein, die Suͤnd hat mich 
beſeſſen. 

3. Mein gute Werck die gal⸗ 


ſchaft, Creutz und Grab ſind ten nicht, es war mit ihn'n ver⸗ 


mir ein Bild und mahlen ab, 
wie ſtarck GOtt lieben konne. 
4. Was war die Welt, die 
Schlaugen⸗Bruth? Was war 
doch Adams Saame, daß er dir, 
o du hochſtes Guth! dein lieb⸗ 
es Kleinod nahme? Was war 
ich mehr als Belial, und deſſen 
Engel allzumal, die du zum 
Abgrund ſtieſſeſt. 
5. Hör auf zu gruͤllen, glaub 
allein; kanſt du dis Meer nicht 


dorben, der frey Will haſſet 
GOttes Gericht, er war zum 
Gutn erſtorben, die Angſt mich 
zu verzweiffeln treib, daß nichts 
denn Sterben bey mir bleib, zur 
Hollen mußt ich finden, 
4 Da jammerts Gott in 
Ewigkeit, mein Elend uͤber die 
maſſen, er dacht an ſein Barm⸗ 
beser „er wollt mir helffen 
aſſen: Er wand zu mir ſein Va⸗ 
ter⸗Hertz, es war bey ihm fuͤr⸗ 


genden, fo wirf dich blindlings wahr kein Schertz, er ließ fein 
da hinein mit allen deinen Sun: Beſtes koſten. 


den. Laß dem dein Hertze 


5. Er prach zu feinem lieben 


ſeyn gewaͤhrt, der dir ſein Hertz Sohn: Die Zeit iſt hie zu er⸗ 


hat ausgeleert. 
Hertz zum Opfer. 


Gib Hertz für | barmen, fahr hin, meins Her- 


tzens werthe Kron, und ſey das 


6. O liebſter Vater! nimm Heyl der Armen, und hilf ihn n 
es hin, gib Kraft um dich zu | aus der Suͤnden⸗Noth, erwuͤrg 


für 
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für fie den bittern Tod, und laß gut, das halt mit ſeſtem Glau⸗ 
ſie mit dir leben. : ben. Den Tod verſchlingt das 
6. Der Sohn dem Vater ge⸗ Lehen mein, mein Unſchuld 
horſam ward, er kam zu mir | trägt die Sünde dein, da bil 
auf Erden, von einer Jungfrau du ſelig worden. 
rein und zart, er wolt mein 9. Gen Himmel zu dem Va⸗ 
Bruder werden. Gar heimlich ter mein fahr ich aus dieſem Le⸗ 
führt er fein Gewalt, er ging ben, da will ich ſeyn der Mei⸗ 
in einer armen Geſtalt, dem ſter dein, den Geiſt will ich dir 
Teuſel wollt er fangen. I geben, der dich in Truͤbſal iri- 
7. Er ſprach zu mir: Halt dich] ſten ſoll, und lehren mich er⸗ 
an mich, es ſoll dir jetzt gelin⸗ kennen wol, und in der Wahr⸗ 
gen; Ich geb mich ſelber gantz heit leiten. 
für dich, da will ich fir dich rin 10. Was ich gethan hab und 
gen: Denn ich bin dein und du gelehrt, das ſollt du thun und 
biſt mein, und wo ich bleib da lehren, damit das Reich GOtts 
ſollt du ſeyn, uns ſoll der Feind werd gemehrt zu Lob und feinen 
nicht ſcheiden. Ehren: Und pút dich für der 
9. Vergieſſen wird man mir Menſchen Gfatz, davon verdirbt 
mein Blut, darzu mein Leben der edle Schatz, das laß ich dir 
rauben, das leid ich alles dir zu | zuletzte. 
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IX. Vom Sohn Gdttes und Mittler. 


43. im Geif fo, daß wir hie moͤgen 
H Err Chriſt der einig GOt⸗ schmecken dein Suͤßigkeit im 
tes Sohn, Vaters in Hertzen, und dürfen ſtets nach 
Ewigkeit, aus ſeinem dir. 
Hertzn entiproffen, gleich wie 4. Du Schoͤpffer aller Din⸗ 
geſchrieben ſteht: Er iſt der ge, du väterliche Kraft, re⸗ 
Morgenſterne, fein Glatz] gierſt von End zu Ende kräftig 
ſtreckt er fo ferne, fuͤr andern aus eigner Macht, das Hertz 
Sternen klar. uns zu dir wende, und kehr ab 
2. Gür uns ein Menſch geboh⸗ unſre Sinne, daß ſie nicht irrn 
ren im letzten Theil der Zeit, der von dir. 
Mutter unverlohren ihr Jung-“ 5. Ertödt uns durch dein 
fraͤulich Keuſchheit: Den Tod Güte, erweck uns durch dein 
für uns zerbrochen, den Hinz | Gnad, den alten Menſchen 
mel aufgeſchloſſen, das le daß der neu leben 


wiederbracht. mag wol hie auf dieſer Er⸗ 
3. Laß uns in deiner Liebe und den, den Sinn und all Be⸗ 
Erkaͤnntniß nehmen zu, daß wir gehrden, und Ganden habn 

im Glauben bleiben, und dienen zu bir. 
44. 


44. Mel. Wie ſchön hon leuchtet der. | der. 
Al, Anfang wareſt du das 
Wert dadurch GOtt alles 
brachte fort; ‚Jan nichts ohn 
dich erſchaffen z 9 Du bif das En- 
Be, dis beweiſt: Ich komme 
bald, dein Wort beſchleußt, 
wer Fill den Troſt wegraffen? 
Herr Chriſt! Du biſt nur allei⸗ 
ne, den ich meyne, in den Noͤ⸗ 
then; von dir zeugen die Pro⸗ 
mr 
Du biſt der Gru dd der Se⸗ 
ligkeit, dann eh der 
Grund war bereit bin ich in dir 
erwaͤhlet, gelobet ſey des Va⸗ 
ters Rath der dir fo wohl gefal- 
ten hat, daß du mich auch ge: 
zehlet. 
mehr mein Gemuͤthe, deiner 
Guͤte zu verſchreiben: Treu bis 
in den Tod zu bleiben. 


3. Du GOtt und Menſchl bit | O Gnadenbunds 
A und O. der iſt und war, Dekj 46. 9 


bin ich froh daß du au ch bald 
miri kommen. Amen, Heer 
JEſu! komm nur bald, der Na⸗ 
men⸗Chriſten Lieb iſt kalt, der 
Glaub hat abgenommen. Nath, 
Kraft, Sieghaft, mein Ver⸗ 
treter und Erretter! Huͤlfe ſen⸗ 
de, o du Anfang und das Ende! 
45. Mel. Kommt her zu mir. 
vlan! all die ihr durſtig] t 
ſeyd, ein Waſſer iR euch 
hie bereit, das fen- Durf 
kan füllen; wer davon trinckt 2 
den duͤrſtet nicht, in Ewigkeit 
ihm nichts gebricht, es kan den 
Wunſch erfüllen. 

2. Kommt her und kaufet oh⸗ 
ne Geld, was euch nicht geben 
kan die Welt mit allen ihren 
Schaͤtzen: Fuͤr nichtes geb ich 
Milch und Wein, dem, der 


Vom Sohn G Ottes und 9 


Zeuch, HErr! noch ne 


Mittler. 
mein Eigenthum will ſeyn, ich 
kan in Freyheit fe eben. 
3. Dis i iſt der Bi veck von mei⸗ 
tem Lauf, des Teufels Werck 
zu löſen auf, iſt jemand hart ge⸗ 
bunden? Der komm im Glau⸗ 
ben her zu mir ich tip, allein 
des Himmels Thür, ich hab 
men funden. 

Ich, ich des groſſen Va⸗ 
ters N Wort, zer ſidre den Geſaͤng⸗ 
niß⸗Ort, ich mache ſreye Kin⸗ 
der; aus tauſenden ich einer 


Welt bin; dis iſt mein Will und ferz 


. Sinn, daß ich fey neberwin⸗ 
11 

5. HErx! der du haſt an mich 
gedacht, erlöfe mich durch dei⸗ 
Macht, mein Fleiſch⸗ und 
Blute⸗Verwandter! Wie kan 
ich nahen zum Verderb nun 
IEſus Burg und ich der Erbe 2 
5 Geſandfer! 
Mel. Acht Ott vomHim 
GOttes Sohn, HErr JE 
fu Chrif, daß man lecht. 
könne glaͤuben, nicht jeder man⸗ 
nes Ding ja iſt, noch ſtandhaft 
i verbleiben: Drum hilf du 

nir von oben her, des wahren 
Glaubens mich gewehr, und laß 
mich fef beharren. 

2. Ach lehr und unterweiſe 
mich, daß ich den Vater Be ; 
und daß ich JEſu Chriſte d dick 
bir Sohn des D Dächſten ee : 

ih ehre GOTT ben heilge n 
Geiß i zugleid h gelobet und ge⸗ 
preiſt, i in dem drehei ngen Weſe n. 

3. Laß mi ich vom greffer Gna⸗ 
den⸗ Heyl, das wahr Erkennt⸗ 
niß ſinden: X Vie der nur an dir 
habe Z Theil, dem du vergiebſt die 
Suͤnden. Hilf daß ichs ſuch als 
ſichs gebührt, du biſt der Weg 


der 
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der mich recht führt, die War⸗ gut ut Gewifen auch auch daben : und 
heit und das beben. j daß ich fo mög walten, daß ich 

4. Gih, daß ich traue deinem | fen lauter jederz eit, ohn Auto 
Wort, ins Hertze es 5 wohl fafie, ut Gerechtigkeit er fuͤllt und ih- 
daß ſich mein Glaube immer: ren Fruͤchten. 
fort auf dein Verdienſt verlaſſe:: 8. HErr durch den Glauben 
Daß aut Gerechligkeit mir | wohn in mir, laß ihn fich immer 
18 9 Herr, wenn Stunde ſtaͤrcken: daß er fey fruchtbar 

nich beſchwert, dein Creutz⸗ fuͤr und f fuͤr, und reich in guten 
Tod; zugerechnet. Wercken: daß er ſey thaͤtig 

5. Den Glauben, HEr, laß durch die Lieb, und ſich zu allen 
troͤſten fih des Bluts, fo du Zeiten, uͤb in dem, was Gott 
vergoſſen, auf daß in deinen] gefaͤllig. 

W̃᷑ unden ich bleib immer einge⸗ 9. Inſonderheit gib mir die 
ſchloſſen; und durch den Glau⸗ Kraft, daß vollends bey dem 
ben auch die Welt und was die⸗ Ende ich uͤbe gute aue 
feib am hoͤchſten halt, für Koth zu dir allein mich wende, 

und Dreck nur achte. meiner lebten Stund und Noth 

6. Waͤr on gleich wie ein die Seligkeit durch deinen 
Senf⸗Körnlein, mein Glaube] Tod, des Glaubens End er- 
nur zu mercken, wirſt du in mir lange. 
doch mächtig ſeyn, die Gnade 10, HErr IE, der du ange⸗ 
wird mich Karten big das zer: | zündet das Fuͤncklein in mir 
brochne 9 Rohe nicht bricht, das Schwachen, was ſich vomGlau⸗ 
glimmend Locht auch vollends | ben in mir findt, das wollſt du 
nicht auslöſchet in den Schwaz | färcker machen. Was du gefan- 


chen. 


gen an, vollfuͤhr ans Ende, bis 


7. Hilf, daß ich ſtets ſor gfaͤltig dort eins bey dir, das Schauen 
ſey den Glauben zu behalten, ein | folg auf Glauben. 


* * X X Y N NT N TN X X YYY TX NIX NX XXIX NX JN 


X. Von der Zukunft Chriſti. 
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un komm der Heyden Hey: 
land, der Jungfrauen 
Kind erkannt, deß ſich 
wundert alle Welt, Gott ſolch 

Geburt ihm beſtellt l 
2. Nicht von Manns: Blut 
noch vom Fleiſch, allein von 
dem heilgen Geiſt, iſt Gottes 
Wort worden Menſch, und blüht 

ein Frucht Weibeß / Fleiſch. 


3. Der Jungfraun eib 
ſchwanger ward, doch blieb 
K euſchheit rein bewahrt, leucht 
herfuͤr manch Tugend Abon, 
Gott da war in feinem Thron. 

4. Er ging aus der Kammer 
kin, dem koͤniglichen Saal fo 
rein, GOtt von Art und Menſch 
ein Held, ſein Weg er zu lauf⸗ 
fen eilt. 

5. Seinbauf kam vom Ros 

er, 
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her, und kehrt wiel wieder zum Pa⸗ 
ter , fuhr hinunter zu der Hdll, 
und wieder zu GOttes Stuhl. 

6. Der du biſt dem Vater 
gleich, fuͤhr hinaus den Sieg im 
Fleiſch, daß dein ewig GOtte 
Gewalt, in uns das kranck 
Fleiſch erhalt. 

7. Dein Krippen la unse hell 
unb klar, die Nacht gibt ein neu 
Licht dar, Dunckel muß nicht 
kommen drein, der Glaub bleibt 
immer im Schein. 

8. Loh fen GOtt dem Vater l 
gthon, Lob fey Ott imn ein- 


Von on der Zukunſt Chrifti, 


6. Er iſt auf Erden kommen 
arm, daß er unſer fich erbarm , 
und in dem Himmel mac che 
reich, und ſeinen lieben Engeln 
gleiche Kyrie eleiſ. 

7. Das hat er alles uité gez 
than, ſein groſſe Lieb zu zeigen 
au, des freu ſich alle Chriſten⸗ 
heit, und danck ihm des in 
Ewigkeit, Kyrie eleiſ. 
40. Mel. Wie ſchoͤn leuchtet der. 

Fuͤrtten⸗Kind aus Davids 

Stamm, o meiner See⸗ 

en Hri: itigam, mein Trof, 
mein Heyl, mein deben, wie ſoll 


gen Sohn, Lob ſey GOtt dem ich ewig danckeſ dir, daß du ind 


heilgen Geiſt, immer und in IK 


Ewigkeit. 


Elend kominſt zu mir? Was foll 
ich dir denn geben? Es geht, 1 
ſteht, auſſer Leiden, nur in 


Gag JEſuchriſt, Freuden, was man ſiehet, weil 


daß du Menſch gebohren 
bif, von einer Jungfrau, das 
iſt wahr, des freuet ſich der En⸗ 
gel. Schaar, Kyrie eleiſ. 

Des ewign Vaters einigs 
fi ind, jetzt man in der Krippen 
find; in unſer armes Fleiſch 
und Blut, verkleidet ſich das 
ewge Gut, Kyrie eleiſ. 

3. Den aller Welt⸗Kreiß nie 
beſchloß, der liegt in Marien 
Schooß; Er iſt ein Kindlein 


der Friedens⸗Fuͤrſt einziehet. 

2. Ich ſelbſten bin der Freuden 
voll, ich weiß nieht was ich ſchen⸗ 
cken ſoll, dem . 
Kinde, aeh Herten Kind, nimi 
immer bm, nimm hin mein 
Herae, 2 Muth und í Sinn, und 
mich mit Keb entzuͤnde. Gibli 
dich, in mich, in mein H 
daß ich ſchertze, und dich kuſſe, 
dich auch ewig lieben mi ue. 

3. Bleib höͤchſter € Schatz, o 


ich 


~ 


worden klein, der alle Ding er⸗ mein Saph hir, D mein Orion 


hält al lein, Kyrie eleiſ. 
4. Das ewge Lichte geht da her⸗ 


ein, giebt der W. elt en, nu neuen be ſeuchte mich, du ſch 


Schein, es leucht wohl mitten 


in der Nacht, und uns des Piche und Verjzagten. 


tes Kinder Bl, Kyrie eleif. 

5. Der Sohn des Vaters 
GOtt von Art, ein G jaji in der 
Welt hie ward; und fuͤhrt uns 
aus dem Jammerthal, er macht 
uns Erben in feinem Saal, 
Kyrie eleiſ. 


bleib bey mir, du Hofnun 
Verzagten, duhimmels 


Manna zeige dich den Armen 
Laß nicht dein 
Lieht, hier auf Erden dunckel 
werden, aß den Deinen hier dein 

Wort noch laͤnger ſcheinen. 
50. Mel. Vonchott wi lich nicht 
9 Uf, auf ihr Reir chsgenoſſen 
der König fommi heran, 
empfahet wverdroſſen den 
groſ⸗ 


PEN 


groſſen Wundermann: ihr Chris 
ſten geht herfür , laßt uns für 
allen Dingen, ihm Hoſianna 
fingen, mit heiliger Begier. 

2. Auf! ihr betruͤbte Hertzen 
der König iſt gar nah; hinweg 
all Augſt und Schmertzen, der 
Helffer iſt khon da: Seht, wie 
fo mancher Ort hochtroͤſtlich iſt 
zu nennen, da wir ihn finden 
konnen, im Nachtmal, Tauf 
und Wort. 

3. Auf, auf, ihr Vielgeplagte, 
der König iſt nicht fernz ſeyd frd- 
lich ihr Verzagte, dort kommt 
der Morgenſtern. Der HErr 
will in der Noth mit reichem 
Troſt euch ſpeiſen, er will euch 
Huͤlf erweiſen, ja daͤmpfen gar 
den Tod. 5 

4. Nun hört, ihr freche Suͤn⸗ 
der: der Konig mercket drauf, 
wann ihr verlohene Kinder in 
vollem Laker -Lauf auf Arges 
ſeyd bedacht; ja thut es ohne 
Sorgen, gar nichts iſt ihm ver⸗ 
borgen, er giebt auf alles Acht. 

5. Gend fromm ihrlintertha⸗ 
nen, der Konig iſt gerecht, lal 
uns die Weg ihm bahnen, und 
machen alles ſchlecht, fuͤrwahr 
er meynt es gut, drum laſſet 
uns die Plagen, welch er uns 
ſchickt, ertragen mit uner⸗ 
ſchrocknem Muth. 

6. lind wann gleich Krieg und 
Flammen, uns alles rauben hinz 
Geduldl weil ihm zuſammen ge- 
hört doch der Gewinn. Wann 
gleich ein früher Tod, die Kinder 
uns genommen; wohlan, jo ſind 
ſie kommen ins Leben aus der 
Noth. i 

7. Friſch auf in Gott, ihr 
Armen, der Kinig forat r 
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euch, er will durch ſein Erbar⸗ 
men euch machen groß und 
reich: Der an ein Thier gedacht, 
der wird euch auch ernaͤhren, 
was Menſchen nur begehren, 
das ſteht in ſeiner Macht. 

8. Hat endlich uns betroffen 
viel Creutz laßt er doch nicht die, 
welch auf ihn ſtets hoffen mit 
rechter Zuverſicht: Von Gott 
kommt alles her, der laͤſſet auch 
im Sterben die Seinen nicht 
verderben, ſein Hand iſt nicht 
zu ſchwer. 

9. Friſch auf, ihr Hochbe⸗ 
truͤbte, der Koͤnig kommt mit 
Macht: An uns, ſein Hertzge⸗ 
liebte, hat er ſchon laͤngſt ge⸗ 
dacht. un wird kein Angſt 
nochpein, noch Zorn hinfür uns 
ſchaden, dieweil uns GOtt aus 
Gnaden laͤſt ſeine Kinder ſeyn. 

10. So lauft mit ſchuellen 
Schritten den König zu beſehn, 
dieweil er kommt geritten ſtarck 
herrlich, ſanft und ſchon: Nun 
tretet all heran, den Heyland zu 
begruͤſſen, der alles Creutz verz 
ſuͤſſen, und uns erlöſen kan. 

II. Der König will bedencken 
die, welch er hertzlich liebt, mit 
köſtlichen Geſchencken, als der 
ſich ſelbſt uns giebt durch ſeine 
Gnad und Wort; ja, Koͤnig 
hoch erhoben! wir wollen 
w loben dich freudig hier und 

ort. 

12. Nun HErr, du giebſt uns 
reichlich, wirſt ſelbſt doch arm 
und ſchwach, du liebeſt unver⸗ 
gleichlich, du jagſt den Suͤndern 
nach; drum wollen wir allein 
die Stimmen hoch erſchwingen, 
dir Hoſianna fingen, und ewig 
danckbar ſeyn. 
x 
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51. Mel. Naim 42. 

Marum wilt du drauſſen fe- 

hen, du Geſegneter des 
HEren? Laß dir bey mir einzu⸗ 
gehen, wohlgefallen, o mein 
Stern, du, mein“ seit, mei⸗ 
ne Freud, Helffer in der rechten 
Zeit, hilf, "o Heyland meinem 
Hertzen von den Wunden, die 
mich ſchmertzen. 

2. Meine Wunden find È der 

Jammer, welche oftmals Tag 
und Nacht des Geſetzes ſtarcker 
Hammer mir mit ſeinem 
Schrecken macht. O der ſchwe⸗ 
ten Domnerſtimm, die mir Got: | 
tes Zorn und Grimm alfo tief 
ins Hertze ſchlaͤget, daß fich all | & 
mein Blut bewege. 

3. Darzu kommt des Teufels 
Luͤgen, der mir alle (nad ab- 
ſagt, als muͤßt ich nun ewig lie- 
gan in der Hollen, die ihn plagt. 

Ig auch, was noch ärger iſt, fo 
jumartert und zufriſt, mich 
mein eigenes Gewiſſen mit ver⸗ 
giften Schlangen-Biffen. 

4. Will ich dann mein Elend 
tinder „und erleichtern meine 

Noth, bey der Welt und ihren 
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6. Aller Troſt und alle Freude 
ruht: in dir, HErr JEſu Chriſt, 

dein Erfreuen iſt die Weide A da 
De ſich a Ba ißt. Leuch⸗ 
te mir, o Freuden⸗ licht ehe mir 
mein Hertze bricht, laß! mih, 
HErr an dir ergvicken, JEſu, 
tomim l; laß dich erblicken. 

Fr e du Big er- 
poret, jetzo zeucht er bey dir ein, 
fein Gang iſt zu dir gekehret, heiß 
ihn nur willkommen ſeyn, und 
bereite dich ihm zu, gib dich gantz 
zu 5 fne deinGemuͤth 
und Seele, klag ihm, was dich 
druͤckt und gvaͤle. 

8. Siehe, du, wie fich alles fe- 

bet, was dir vor zuwider fund! 
hoͤrſt da, wie er dich ergetzet mit 
dem zuckerſüſſen Mund! eh! wie 
läßt der groſſe Drach, all fein 
Thun und Toben, nach! er muß 
aus dem Vortheil ziehen, und in 
ſeinen abge und fliehen. 

9. Nun du haft ein firffes Lez, 
ben, alles was du wilſt, ift dein, 
Chrikls, der ſich dir ergeben, 
legt fein Reichthiun bey dir ein. 
Seine Gnad iſt deine Kron, und 
du bit fein Stuhl und Thron, er 


Kindern, fall ich vollends in den hat dich in ſich geſchloſſen, nennt 
Soth; da iſt Trof, der mich bez dich feinen Hausgenoſſen. 


truͤbt, Freude, die mein Ungluͤck 
liebt, Helffer, die mir Hertzleid 
die mein 


machen, güte Freunde, 
lachen. 

5. In der Welt iſt alles nich⸗ 
ii „nichts iſt, das nicht frait- 
los waͤr. 


armer Erd? Hab ich Luſt, was 
if fie werth? Was iſt, das mich 


heut erfreuet, das mich morgen 


nicht gereuet? 


Hab ich Hoheit, die 
iſt fluͤchtig; hab ich Reichthum, 
was iſts mehr, als ein Stücklein 


10. Seines Himmels guͤldne 
Decke, ſpannt er un dich rings 
heruͤm, daß dich fort nicht mehr 
erſchrecke deines Feindes Unge⸗ 
1 Seine Engel ſtellen fih 

dir zur Seiten: Wann du dich 
hier willſt oder dort hin wenden, 
tragen ſie dich auf den Handen. 

II. 2% du Boͤſes haft began- 
gen, das ift alles abgeſchaft. 
GoOttes diebe nimmt gefangen 
deiner Sünden Macht und Kraft 
Chriſti Sieg behalt das 8 gad, 

und 
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und was Bifes in der Welt fich 
will wieder dich erregen, wird 
zu lauter Gluͤck und Se⸗ 
wk l 
Alles dient zu deinem 
Fu me, was dir bos und 
ſchaͤdlich heint, weil dich Chri⸗ 
ſtus angenommen, und es treu⸗ 
lich mit dir meynt. 
deme wieder treu iſt gewiß und 
bleibt dabeh, daß du mit den En⸗ 
geln droben, ihn dort ewig wer⸗ 
deſt loben. 
52. Mel. Von Gott will ich. 
un jauchzet all ihr From⸗ 
men in dieſer Gnadenzeit, 
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3. Kein Seepter, keine Krone, 
ſucht er auf dieſer Welt: Im ho⸗ 
hen Himmels⸗Throne it ihm 
fen Reich beſtellt, er will hie 
ſeine Macht und Majeſtaͤt ver⸗ 
huͤllen, bis er des Vaters Wil: 
15 im Leyden hat vollbracht. 

4. Ihr groſſen Potentaten, 


Bleibſt du nehmt dieſen Konig an, wann 


ir euch wolletrathen, und gehn 
die rechte Bahn, die zu dem Him⸗ 
mel ſuͤhrt; ſonſt, wo ihr ihn 
verachtet, und nur nach Hoheit 
trachtet, euch GOttes Zorn 
denn ruͤhrt. 
5. Ihr Armen und Elenden, 


wel ue Heyl iſt kommen, der in diefer boͤſen Zeit, die ihr an 
HErr der Her 0 zwar eh⸗ allen Enden, imüßt haben Angſt 
ne ſtoltzen Pracht, doch maͤchtig und fen, fend dennoch wolge⸗ 
zu verheeren und gaͤntzlich zu much, laß teure bieder klingen, 
zerſtöͤren, des Teufels Liſt und | und tha dem Koͤnig fingen, den 
Macht. ift eur hoͤchſtes Gut. 

2. Er kommt zu uns geritten 67 Er wird nun bald erſchei⸗ 
auf nem Eſelein, und fellt ſich nen in feiner Herrlichkeit, und all 
in der Mitten für uns zum Opf⸗ eur Klag und Weinen verwan⸗ 
fer ein, er bringt kein Bar delen in Freud, er ift, der helffen 
Gut, er will allein erwerben, kan, halt eurebampen fertigund 
durch feinen Tod und Sterben, | fend feis fein gewaͤrtig, er iſt 


was ewig wahren thut. 
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XI. 


obt Gott, i rehm e 
gleich in ſeinem hoͤchſten 
Ehren, der heut aufſchleuß 
ſein Himmelreich „und ſchenckt 
uns feinen Sohn 1: 
2. Er kommt aus ſeines Va⸗ 


ters e und wird ein 
Kindlein klein, er liegt dort 
elend, nackt und bloß, i in einem 
Krippelein, in : 


ſchon auf der Bahn. 


* XXX XI N N F NT N N 
= Lieder. 


3. Er äuffert fich all feine Ge⸗ 
walt, wird niedrig und gering, 
und nimmt an ſich eins Knechts 
Geſtalt, der Schepffer aller 
Ding, der 0% aka 

4. Er liegt an feiner Mutter 
Bruſt, ihr Milch die iſt ſein 
Speis, an dem die Engel ſehn 
ihr Salt, denn er iſt Davids 
Reiß, denn zu, 

5. Das aus ſeinm Gane 
2 ent- 
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entſprieſſen ſollt, in dieſer letz 
ten Zeit, durch welchen GOtt 
aufrichten wollt fein. Reich die 
ka fein 7 
6. Er un uns wun⸗ 
der lich, Fleiſch und Blut nimmt 
er an, und giebt uns in ſeins Pa⸗ 
ters Reich, die klare Gottheit 
dran, die ,: 
7. Er wird ein Knecht und ich 
ein Herr, das mag ein Wechſel | d 


ſeyn, wie koͤnnt es doch ſeyn 


freundlicher, das hertze JEſu⸗ 
lein? das hertze JEſulein? 


Weyhnachts 
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leß⸗ | bauet, das Chriſtus hat genug 
gethan fuͤr uns, darum er aus⸗ 
gegahn von GOtt dem ewgen 
Vater. O Wunder uͤber Wun⸗ 
derthat: Chriftus traͤgt unfer 
Mifferhat, und ſtillet unſern 
Handel. 

4. Des dank ihm alle Chri- 
ſtenheit, für ſolch che groffe Gute: 
und bitte ſein Barmhertzigkeit, 
daß er uns fort behuͤte fuͤr fal⸗ 
poe Lehr, und boͤſem Wahn, 

da wir lang haben in geſtahn, er 
woll uns das vergeben. Gott 


8. Heut ſchleußt er wieder auf Bater, Sohn und heilger Geiſt, 


die Thür zum ſchönen Paradeiß, 
der Cherub ſteht nicht mehr da: 
für, Gott fep Lob, Ehr und 
Preiß, GOH :,: 


54. 

Cin Kindelein fo lobelich iſt J 
uns gebohren heute:: von 
einer Jungfrau ſäuberlic ch, zu 
Troſt u armen Leute: Waͤr 
uns das Kindlein nicht gebohrn, 
amaneni allzumal verlohrn; 
das Heyl iſt unſer aller! Ey du 
ſüſer JEſu Chriſt, der du ein 

Menſch gebohren bit behuͤt uns 
für der Hollen! 

2. Die Zeit iſt nun gantz freu⸗ 
denreich „ zu oben GOttes Na⸗ 
men :,: daß Chriſtus von dem 
Himmelreich auf Erden iſt ge⸗ 
kommen. Es iſt ein groß D Deni- 
thigkeit, die GOtt vom Himmel 
bey uns that: ein Knecht iſt er ge⸗ 
worden, ohn alle Suͤnde uns ge⸗ 

eich, dadurch wir werden ewig 
En trug unfer Sünde Buͤr⸗ 
en. 

3. Wol dem, der dieſes Glau⸗ 
bens üb, mit gangem Hersen 
trauet : dem wird die Selig⸗ 
keit gewiß! Wol dem der darauf 


wir bitten von dir allermeiſt, laß 


uns in Friede Eu 


Cbeiſum 5 ſollen loben 


ſchon, der reinen Magd, 
Marien Sohn, ſo weit die lie⸗ 
be Sonne leucht, und an aller 
Welt Ende reicht. 

Der ſelig Schoͤpffer aller 
Ding, zog an eins Knechtes Leib 
gering, daß er das Fleiſch durchs 
Fleiſch erwuͤrb, und ſein Ge⸗ 
ſchöof d niht alls verduͤrb. 

e goͤttlich Gnad vom 
2 i 8 fich in die fen: 
ſche Mutter goß, ein Maͤgd⸗ 
lein trug ein heimlich Pfand, 
das der Natur war unbekannt. 
4. Das zuͤchtig Haus des Her⸗ 
tzens zart, gar bald ein Tempel 
Gottes ward, die kein Mann 
ruͤhret noch erkannt, von HOttes 
are man ſchwanger fand. 

Die edle Mutter hat ge⸗ 
bohren, den Gabriel verhieß zu⸗ 
vorn, den ſanet Johanns mit 
Springen zeigt, da er noch lag 
in Mutter⸗Leib. 

6. Er lag in Heu miturmuth 
groß, die Krippen hart ihn nicht 
ver 
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verdroß, es war ein kleine Milch | fieh dort hin, was liegt dort in 
fein Speis, der nie kein Big- | dem Krippelein? Wes ift das 
lein hungern ließ. ſchoͤne Kindelein? Es iſt das 
7. Des Himmels Chor ſich liebe JEſulein. 
ſreuen drob, und die Engel ſin- 8. Biß willkommen du edler 
gen Ott Lob, den armen Hir⸗ Gaf, den Suͤnder nicht vers 
ten wird vermeldt, der Hirt ſchmaͤhet haft, und kommſt ins 
und Schöpffer aller Welt. Elend her zu mir, wie ſoll ich 
g. Lob, Ehr und Danc ſey dir immer dancken dir? 
geſagt, Chriſt, gebohren von der 9. Ach HErr! du Schoͤpffer 
reinen Magd, mit Vater und aller Ding, wie biſt du worden 
dem heilgen Geit, von nun an | fo gering? daß du da lieaf auf 


bis in Ewigkeit. duͤrrem Gras, davon ein Rind 
56. und Eſel aß. 


Mom Himmel hoch da komm] 10. Und war die Welt vielmal 

ich her, ich bring euch gu- | fo weit, von Edelſtein und Gold 
te neue Maͤhr, der guten Maͤhr bereit, ſo waͤr ſie dir doch viel zu 
bring ich ſo yiel, davon ich ſingn klein, zu ſeyn ein enges Wiege- 
und ſagen will. lein. 

2. Euch iſt ein Kindlein heut u. Der Sammet und die Sei⸗ 
gebohrn, von einer Jungfrau] den dein, das ift grob Heu und 
auserkohrn, ein Kindelein fo | Windelein , darauf du König fo 
zart und fein, das ſoll eur Freud groß und reich herprangſt, als 
und Wonne ſeyn. : wärs dein Himmelreich. 

3. Es iſt der HErr Chri un. 12. Das hat alfo gefallen dir, 
fer GOtt, der will euch fuͤhrn die Warheit anzuzeigen mir, wie 
aus aller Noth, er will eur Hey⸗ aller Welt Macht/ Ehr und ut, 
land ſelber fenn, von allen Suͤn⸗ | für dir nichts gilt, nichts hilſt 
den machen rein. noch thut. 

4. Er bringt euch alle Selige | z. Ach mein hertzliebes JE- 
keit, die GOtt der Vater hat] ſulein, mach dir ein rein ſanft 
bereit, daß ihr mit uns im Him⸗ Bettelein, zu ruhn in meines 
melreich, ſollt leben nun und | Hersens Schrein, daß ich nim⸗ 
ewiglich. mer vergeſſe dein. 

5. So mercket nun das Zei⸗ 14. Davon ich allzeit frölich 
chen recht, die Krippen, Win | fey, zu Springen, Singen im⸗ 
delein ſo ſchlecht, da findet ihr mer frey, das rechte Suſanin⸗ 
das Kind gelegt, das alle Welt ne ſchon, mit Hertzens⸗Luſt den 
erhält und trägt. ſſuͤſſen Thon. 

6. Des laßt uns alle frolich! 15. Lob, Ehr ſey GOTT 
ſeyn, und mit den Hirten gehn im höchſten Thron, der uns 
hinein, zu ſehn was (Ott uns ſchenckt feinen eingen Sohn, 
hat beſchehrt, mit ſeinem lieben des frenet fich der Engel- 
Sohn verehrt. Schaar, und ſingen uns ſolch 

7. Merck auf, mein Hertz, und | neues Jahr. 

e 3 57. 


KHN F 
V m Himmel kam der Engel 
Schaar, erſchien den Hir⸗ 
ten offenbar, fie ſagten ihn'n: 
Ein Kindlein zart, das liegt dort 
in ber Krippen hart. 

2. Zu Bethlehem, in Da⸗ 
vids Stadt, wie Micha d das ver⸗ 
kündigt hat, es ift der HErre 
IJEſus Ehriſt, der euer aller 

ehland iſt. 

3. Des ſollt ihr billig frölich 
ſeyn, FGO mit euch iſt wor⸗ 
den ein, er iſt gebohrn eur Fleiſch 
und Blut, eur Bruder iſt das 
ewge Gut, 

4. Was kan euch thun die 2 
Suͤnd und Tod? Ihr habt mit 
euch den wahren GOtt, laß zuͤr⸗ 
nen Teufel und die Holl, ae 
Sohn iſt worden eur Geſell. 

ve; Er will und kan euch! laſſen 
nicht, ſetzt nur auf ihn eur Zuver⸗ 
ſicht, es mögen euch viel fechten 
an, dein fen trotz, ders nicht laſ⸗ 
ſen kan. ; 

6. Zuletzt muͤßt ihr doch ha⸗ 
len Recht, ihr ſeyd nun worden 
Gotts Geſchlecht, des dancket 
GoOtt in Ewigkeit, geduldig, 
feilich allezeit. 

58. 
ir fingen dir, Immanuel, 
du bebens⸗Fuͤrſt und Gna⸗ 
den⸗AJvell, du Himmels⸗Blum 
und Morgenſtern, du Jungfraun 
Sohn, Herr aller Herrn. 

2. Wir fingen dir in deinem 
Heer, aus aller Kraft, Lob, 
Preis und Ehr, daß du, o lang 
gewünſchter Gaſt, dich nun⸗ 
mehr eingeſtellet dat, 

3. Von Anfang, da die Welt 
gemacht hat ma inchHertz nach 
dir gewacht, dich hat gehoft fo 
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doch alles groß: 


viel Menſchen feind: 
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lange Jahr, der Vaͤter und 
Propheten = Schaar. 

4. Vor andern hat dein hoch 
begehrt der Hirt und König dei⸗ 
ner Heerd; Der Mann der dir 
fo wohlgefi el, wenn er dir fang 
auf Seiten⸗Spiel. 

5. Ach! daß der HERR aus 
Zion kaͤm, und unſre Bande von 
uns nehm! Ach daß die Hülfe 
brach herein, fo wuͤrde Jacob 
Fu ſeyn! ) 

6. Nun du biſt hier: da lie⸗ 
geſt du, haͤltſt in dem Kripplein 
deine Ruh: biſt flein und machſt 
bekleidſt die 
Welt und komimſt doch bloß. 

7. Du fehrſt in fremder Hatz 


| fung ein, und find doch alleHimz 
mel dein: 
deiner Mutter Bruſt, und biſt 
doch ſelbſt der Engel Luſt. 


trinckſt Milch aus 


8. Du haſt dem Meer ſein Ziel 
geſteckt, und wirſt mit Windeln 
zugebeckt, biſt (Ott, und liegſt 
auf Heu und Stroh; wirſt 


Menſch, und bit doch A und O. 


9. Ou biſt der Urſprung aller 


Freud, und duldeſt ſo vi iel Hertze⸗ ' 
leid; biſt aller Heyden Trof und 
Licht, ſuchſt ſelber Troſt, und 


ſindſt ihn nicht. 

10. Du biſt der ſuͤßte Men⸗ 
ſchen⸗Freund, doch find dir fo 
Herodis 
Heer hält dich für Greul, und 
biſt doch nichts als lauter Heyl. 

1, Ich aber, dein geringſter 
Snehi, ich Nag es frei) und megn 
es recht: Ich liebe dich, doch 


nicht ſo viel, als ich dich ai 
lieben will. 


12. Der Will iſt da, die Kraft 
iſt klein doch wird dirs nicht zu⸗ 
wider ſeyn, mein armes Van 

un 


$ 


{7 
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und was es kan, wirſt du ge⸗ 
wißlich nehmen an. i 

13. Haſt du doch ſelbſt dich 
ſchwach gemacht, erwehlet, was 
die Welt veracht, warſt arm und 
duͤrftig, nahmſt verlieh, da, wo 
der Mangel dich hintrieb. 

14. Du ſchlieſſt ja auf der Er⸗ 
den Schooß, ſo war das Kripp⸗ 
lein auch nicht groß, der Stall, 
das Heu, das dich umfing, war 
alles ſchlecht, und ſehr gering. 

15. Darum fo hab ich guten 
Muth, du wirſt auch halten 
mich fuͤr gut: o JEſulein! dein 
ſronnner Sinn, macht, daß 
ich ſo voll Troſtes bin. 

16, Bin ich gleich Suͤnd⸗und 
Laſter voll, hab ich gelebt nicht 
wie ich ſoll: Ey! fommi du 
doch deswegen her, daß ſich der 
Suͤnder zu dir kehr. 


Ahle 


59. Mel. freu dich ſehr o meine, 
bermal ein Jahr (Tag 
(die Nacht) verfloſſen, naͤ⸗ 
her zu der Ewigkeit, wie 
ein Pfeil wird abgeſchoſſen, ſo 
vergehet meine Zeit, o getreuer 
Zebaoth! Uuveränderlicher 
Gott! Ach mwas foll, was ſoll 
ich bringen? deiner Langmuth 
Dang zu ſingen. 
2. Ich erſchrecke, maͤchtigWe⸗ 
ſen! Angſt und Furcht bedecket 


mich, dann mein Beten, Sin⸗ 


gen, beſen, ach! das iſt fo ſchlaͤfe⸗ 
rig, heilig, heilig, Heiliger, 
dreſſer Seraphinen Err! Wehe 
mir, ich muß vergehen, dann 
wer kan vor dir beſtehen? 
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17. Hatt ich nicht auf mir 


Suͤnden⸗ Schuld, hått ich 
kein Theil an deiner Huld: ver: 
geblich wärft du mir gebohrn, 
wenn ich nicht waͤr in Gottes 
Zorn. 

18. So faß ich dich nun ohne 
Scheu, du machſt mich alles 
Jammers frey, du traͤgſt den 
Zorn, du wuͤrgſt den Tod, ver⸗ 
kehrſt in Freud all Angſt und 
Noth. 

19: Du biſt mein Haupt, hin- 
wiederum bin ich dein lied und 
Eigenthum, und will, ſo viel 
dein Geiſt mir giebt, ſtets dienen 
dir, wie dirs beliebt. 

20. Ich will dein Hallelujah 
hier, mit Freuden fingen für 

und für, und dort in deinem Eh⸗ 
| ven» Saal, ſolls ſchallen ohne 
Zeit und Zahl. 


— — —— — 


i 
i 
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3, Schrecklich iſt es ja zu fal⸗ 


len in die Hand von folkhem 


Ott, der rechtfertig zuruft 
allen, niemand treibe mit mir 
Spott, irret nicht, wo das ge⸗ 
ſchicht, ich Jehova leid es nicht, 
ich bin ein verzehrend Feuer 
ewig brennend Ungeheuer. 

4. Aber du biſt auch ſanſtmuͤ⸗ 
thig, o getreues Vater-Hertz! 
in dem Buͤrgen biſt du guͤtig, 
der gefuͤhlt des Todes Schmertz; 
ſteh ich nicht in deiner Hand anz 
gezeichnet, als ein Pfand, ſo 
du ewig willſt bewahren für des 
alten Drachen Schaaren. 

5. Auf, mein Hertz! gib dich 
nun wieder gantz dem Friedens⸗ 
4 Fuͤr⸗ 


* 


40 Neujahrs - Lieder. 
Fuͤrſten dar, opfre dem der See⸗ gar mit milder Hand, ſein Guͤ⸗ 
len Lieder, welcher kroͤnet Tag] ter ausgeſpendet, Verwuͤſtung 
und Jahr, fang ein neues Leben abgewendet, von dieſer Stadt 
an, das dich endlich führen kan und Land. 
mit Verlangen nach dem Ster⸗ 4. Er hat unfer verſchonet 
ben, da du wirft die Kron erer⸗ aus väterlicher Grad, wenn Er 
ben. ſonſt hätt helnhnet all unſer Miſ⸗ 
6. Soll ich dann in dieſer ſethat, mit gleicher Straf und 
Huͤtten mich einz Zeitlang plagen | Pein, wir waͤren laͤngſt geſtor⸗ 
noch? So wirſt du mich uͤber⸗ ben, in mancher 9 Roht verdor- 
ſchuͤtten mit Geduld, das weiß | ben, dieweil wir Sünder ſeyn. 
ich doch; richte dann dein Hers | 5. Nach Vaters Art und 
auf mich, Alu Chriſte! du Treuen, er uns ſo gnaͤdig iſt, 
und ich, wollen ewig treu verz | (wenn wir die Sind bereuen, 
bleiben, und von neuem uns glaͤuben an JEſumcChriſt, hertz⸗ 
. Fan ohn He eucheley, thut er all 
An dem Abend und dem | Sind vergeben, lindert die 
Morgen, o mein Rath! beſu⸗ | Straf darneben, ſteht uns in 
che mich: Laß der Heyden Nah- [Nöthen bey. 
rungs⸗Sorgen, nimmer ſchei-⸗⸗ 6. „All folch dein it wir prei⸗ 
den mich und dich, pruͤf in je- | fen, Vater ins Himmels Thron, 
dem Augenblick meine Nieren, die du uns thuſt beweiſen, durch 
und mich ſchick, Schick mich, dag | Chriftum deinen Sohn, und bit- 
ich wachend ſtehe, ehe dann ich ten ferner dich, gib uns ein fried⸗ 


ſchnell vergehe. ö lich Jahre für allem Leid bewah⸗ 
60. 


re, und naͤhr uns mildiglich. 
Hef mir GOttes Güte prei- | 61.HErr ich habe mißgehandelt. 
fen, ihr lieben Kinderlein, 


ilf, HErr ve $ laß gelin⸗ 
mit Gesang und andern Wei⸗ 


gen, hilf, das neue Jahr. 
fen, Ihm allzeit danckbahr! geht an, laß es neue Kräfte brin⸗ 
fem; Fuͤrnemlich zu der Zeit, 


gen, daß aufs neu ich wandeln 
da ſich das Jahr thut enden, die kan, neues Gluͤck und neues Le⸗ 
Sonn fich zu uns wenden, das ben, wolleſt du aus Gnaden gez 
Reu Jahr iſt nicht weit. ben. 
Ernſtlich laßt uns betrach⸗ 2. Alles, was ich autszurich⸗ 
iig des Herren reiche Gnad, 


ten und zu reden bin bedacht, 
und ſo gering nicht achten fein 


muͤſſe mich mein Gott, verz 
unzählich Wohlthat, ſtets fuͤh⸗ pflichten, deines theuren a: 
ren zu Gemuͤth, wie er dis Jahr 


mens Macht, daß auch das, 
hat geben, all Nohtdurft dieſem was ich gedencke, dich zu prei⸗ 
Leben „und uns fuͤr Leid behuͤt. 


fen ſtets ich lencke. 

Lehr⸗Ampt, Schul, Kirch | 3. Meine Hände Werck und 
erhalte in gutem Fried u Thaten, meiner Zungen Red 
Ruh, Nahrung ie Jung und und Wort, 1 
Alten, beſchehret auch dazu, und | gerathen, und gant g . 

en 


Neujahrs⸗ 


hen fort, neue Kraft laß mich er⸗ 


Lieder. 


10. 
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Salb, o Vater, meine 


fù fler, zu verrichten deinen Wunden, waſche mich mit Yip 


Willen. 


ab, zwar ich bin noch unverbun⸗ 


4. Was ich dichte, was ich 1, verlet set bis aufs Grab, 


mache, das geſcheh in dir allein, 
wenn ich ſchlaffe, wenn ich wa⸗ 
che, wolleſt du HErr bey mir 
ſeyn, geh ich aus, halt an zur 
S eiten, komm ich heim, ſo hilf 
mich leiten. 

5. Laß mich beugen meine 
Knie, nur. dun deines Namens 
Ehr, hilf, d daß ich mich ſtets be⸗ 
muͤhe, dich zu preiſen mehr und 
mehr, 
mein Flehen, doch im Himmel 
vor dir ſtehen. ) 

6. Laß mich, HErr, in deinem 
Namen, feilidh nehmen Speis 
und Tranck, Gu die von 
dir herkamen, 
mir den Danck, deine Weisheit 
kan mich ſtarcken zu der Lieb und 
guten Wercken. 

7. Meinöcheth das muß auf⸗ 
ſteigen, HErr, fuͤr deinen Gna⸗ 
den = Thron, denn wirſt du zu 
mir dich neigen, wie zu ehem 
lieben S —— HErr ich weiß es 
wird fuͤr allen, dis mein Opffer 
dir gefallen. 

8. Laß dis nan Jahr der 
Gnaden, laß mich buͤſſen meine 
Suͤnd, hilf, daß ſie mir nimmer 
ſchaden Ä — bald Verzei⸗ 
hung find, HErr, in dir; nur 
du mein! fe eben, kanſt die Suͤn⸗ 
de mir vergeben. 

9. Tröͤſte mich mit deiner fie: 
be, nimm, o Gott, mein Fle- 
hen hin, weil ich mich ſo febr | 
betruͤbe, ja voll Angſt und Za⸗ 
gen bin, ſtaͤrcke mich in meinen 
Nöthen, daß mich Suͤnd und 
Tod d nicht tödten. 


uter 
* 


laß mein Bitten und 


tilg, HEre, meine Miſſetha⸗ 
ten, fo Died meiner Noth gera⸗ 
then. 
| 11. Grofe Sünder kanſt du 
heilen, ach! ich bin in ihrer 
Ar Zahl, du, du kanſt mir Gnad 
er heilen, hilf mir doch aus die⸗ 
ſer Avaal, denn du kenneſt ja die 
Schwachen, die dein Geiſt kan 
| fâr cker machen. 
12,348 ple Ins mich Hochbetruͤb⸗ 
ten, der ich nicht bezahlen kan, 
liebe mich in dem Geliebten, dein 
Sohn IJEſus nimmt mich an, 


IR Ejus "laßt mich nicht verder⸗ 


ben, GE laͤßt mich nicht im 


fordern ja von Sterben. 


13. HErr, du wolleſt Gnade 
geben, daß dis Jahr mir heilig 
ſey, und ich Chriſtlich koͤnne 
leben, ſonder Trug und Heu⸗ 
cheley, daß ich noch allhier auf 
Erden, fromm und ſelig möge 
8 

Laß mich armen Günder 
abe deinen Weg der Froͤm⸗ 
migkeit, laß mich Stoltz und 
Hoffart fliehen, laß mich bethen 
jederzeit, laß mich Schand und 
Unzucht meiden „laß mich wil⸗ 
lig Unglück leiden. 

15. IEſus richte mein Begin⸗ 
nen, JEſus bleibe ſtets bey mir, 
Js zaͤume mir die Sinnen, 
“Ejus ſey nur mein Begier, 
Eins ſey mir in Gedancken 

IEſus laſſe nie mich wancken 

16. JEſu, laß mich feölich en⸗ 
den, dieſes angefangne Jahr . 
trage mich auf deinen Haͤnden, 
halte bey mir in Gefahr freudig 
e5 will 
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will ich dich umſaſſen, wenn ich 
ſoll die Welt verlaſſen. 

62. Mel. Wach auf mein Hertz. 

un laßt uns gehn und tee- 
& ten, mit Singen und mit 
Beten, zum Haren, der un⸗ 
8 Leben, bis bicher Kraft ge⸗ 
geben. t 

2. Wit gehn dahin und wan⸗ 
dern, von einem Jahr zum an⸗ 
dern, wir leben und gedeyen, 
vom Alten bis zum Neuen. 

3. Durch ſo viel Angſt und 
Plagen, durch Zittern und durch 
Zagen, durch Krieg und groſſe 
nat die alle Welt bede⸗ 

en. 

4. Denn, wie von treuen 
Müttern, in ſchweren tinge- 
wittern, die Kindlein hie auf 
Erden, mit Fleiß bewahret 
werden. i 

5. Alſo auch, und nichts min⸗ 
der, laͤßtcs Ott ihm feine Kinder, 
wann Noth und Truͤbſal blitzen, 
in ſeinem Schooſſe ſitzen. 

6. Ach! Hüter unfers Lebeng, 
— 9. es tft vergebens mit un: 
erm Thun und Machen, wo 
nicht dein Augen wachen. 

7. Gelobt ſey deine Treue, die 
alle Morgen neue; Lob ſey den 
farden Händen, die alles Hert- 
leid wenden. 

8. Laß ferner dich erbitten, o 
Vater, und bleib mitten, in un⸗ 
ſerm Creutz und Leyden, der 
Brunnqvell aller Freuden. 

9. Gib mir und allen denen, 
die ſich von Hertzen ſehnen, nach 
dir und deiner Hulde, ein Hertz 
das ſich gedulde. 

10. Schleuß zu die Jammer⸗ 
Pforten, und laß an allen Orten, 
auf ſo viel Blutvergieſſen, die 
Freuden⸗Stroͤme flieſſen. 


Neujahrs 


= Sieber. 


u. Sprich deinen milden Ge- 
gen, zu allen unſern Wegen, laß 
Groſſen und auch Kleinen, die 
GEnaden⸗Sonne ſcheinen. 

J, 12 Sey der Verlaßnen Vater, 
der Irrenden Berather, der Un⸗ 
verſorgten Gabe, 


der Armen 
Gut und Habe. 

13. Hilf gnaͤdig allen Krancken, 
gib ſrolichechedancken, den hoch⸗ 
betruͤbten Seelen, die ſich mit 

Schmertzen quälen. 

1. Und endlich, was das meis 
fe, füll uns mit deinem Geile, 
der uns hier reichlich ziere, und 
dort zum Himmel fuͤhre. 

15. Das alles wollſt du geben, 
o meines bebens beben, mir, und 
der Chriſten⸗Schaare, zum ſel⸗ 
gen Neuen Jahre. i $ 
63. Mel. Ich danck dir lieber H. 
gyud Trauren und durch 

Plagen, durch Noth, durch 
Angſt und Pein, durch Hofnung 
und durch Klagen, durch man⸗ 
chen Sorgen⸗Stein, bin ich, 
Gott Lob! gedrungen: diß 
Jahr iſt hingelegt, dir GOtt fey 
Loh geſungen, mein Hertze wird 
erregt. ; 

2. Der du mich haft erbauet, 
in dit beſteht mein Heyl, dir ift 
mein Gluck vertrauet, du biſt 
und bleibſt mein Theil. Du haſt 
mich wol erhalten, du biſt mein 
fefter Troſt, dich laß ich ferner 
walten, wenn mich die Noth 
anſtoßt. ` 

3. Mein Gott, o meine Liebe, 

was du willſt, will auch ich, gib 
daß ich nicht veruͤbe, was irgend 
wider dich. Dir iſt mein Will 
ergeben, ja, er iſt nicht mehr 
mein, dieweil mein ganges tez 

ben dein eigen wünſcht zu ſeyn. 
4. Nach 


C — en m net — 
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Nach dir ſoll ich mich ſchi⸗[ 7. Heut il. das Jahr beſchloß⸗ 
cke, ind HErr, ich wills aue 0 ſen, Herr, d eine Gnade ky heut 
thun, ſoll mich die Armuth druͤ⸗ auf mich neu gegoſſen; mein 
cken, ich will darbey kerubi, Hertze werd auch neu. Leg ich 
Soll mich Verfolgung rlagen? die alten Suͤnden, fo werd ich, 
Ja, Heer, beſieble mir; ſoll Gott bey dir, auch neuen Gez 
ich Verachtung lr agen? Ach! gen finden, dein Wort verz 
ich gehorche dir. ſpricht es mir. 

5. Soll ich verlaſſen fisen? j 4. 

Herr Gott dein Wilke gilt. 6 ERN, nun läſſeſt du 
Soll ich in Aengſten ſchwitzen? * deinen Diener im Fri io 
mein Heyland, wie du wilt. fahren, mie du geſaget hatt. 
Soll ich denn Kranckheit leiden] 2. Denn meine Augen haben 
ich will gehorf kun arm Soll ich deinen Heland geichen welchen 
von binnen ſcheiden? HEHR, du bereitet haſt fuͤr allen Völ⸗ 
dein Will iſt auch mein. BEN: 

6. Soll ich zum Himmel drin⸗ 3 Licht zu erleuchten die 
gen? Gar gern o Gott mein i £ und zum Preiß deines 
Licht. Soll mich die Höll cin- | Be 
ſchlingen! Ach! dieses willſt du 1 Ehr bebe ben Vater und dem 
nicht. Ich habe zwar verdienet Sohn, und dem heilgen Gei⸗ 
die rechte Höllen⸗ Aut, du aber | fe, wie ces war im Anfang, jest 
biſt verſühnet dur ch deines Soh⸗ und immerdar, und von Ewig⸗ 
nes Blut. keit, zu Ewigkeit, Amen. 
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empfangen und gebeheen find, 
€ Oban Sites unſchuldig, hat gebracht uns alle in ſolche 
am Stamm des Creutzes | groffe Noth, daß wir unters 
geh chlachtet, a eit gefun | morffen find dem ewign Todt, 
den geduldig, wiewol du wareſt Kyrde eleiſon, Chriſte eleifon, 
verachtet: ad Sund haſt du ge⸗ Kyrie eleiſon. 
tragen, ſonſt muͤſten wir verza⸗] 2. Aus dem Tod wir kunten 
gen. Erbarın dich unſer oIEſu. durch unfer eigen Werd, nime 
2. O Lamm Gottes unſchul⸗ mer werden errettet, die Günde 
dig ꝛe. Erbarm dich unfer ieh, war zu ſtarck: Daß wir wuͤrden 
3. O Lamm Gottes unſchul⸗ erlöſet, fo konnts nicht anders 
dig ꝛe. Gib uns deinen Frieden, ſeyn, denn Gottes Sohn mußt 
o JEſu! leiden, des Todes bittre ein $ 
66. Kyrie eleiſen, Chriſte eleiſon, 
A* wir armen Suͤnder! unfer | Fyrir -gleifen, 
Miſſethat, darinnen wir! 3. So nicht wäre kommen 
Eiri: 
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Chriſtus t in dies Welt und an an fis | 
genommen, , unfer arm Grſtalt, fam, , J 
und fuͤr unſe r Sünde geſtorben rat 9 
williglich, haͤtt'n wir muͤſſen gen: i 
bleiben, berdammet ewiglich, ee — 9 id, ans E 
Kyrie eleiſon, Chriſte eleiſon, gen und erwürgt,dat oil 
Kyrie eleiſon. den dachten: In Simons! 
4. Solche groſſe Gnade und ein Fraue kam, viel ko 
väfeeliche Gunſt, hat uns GOtt Waſſer zu ihr nahm, thaͤls úse 
erzeiget, lauter gar umſonſt in Herren gieſſen: Etlich de 
Chrifto feinem Sohne, der ſich ger murrten bald, JeEſus die 
gegeben hat, in den Tod rd Fraue gar nicht ſchalt, das that 
n u unir Seligkeit, Judam verdrieſſen. 


* 


Kyrie e leiſon, Chrifte eleiſon, 3. Zum Hohenprieſter er ſich 
Sorie een.” ar den Herre a na 


6. Bam ai wir Toben | fe, er bil i j n vor r die de be 
und dancken allezeit, dem Vater ſchon, und wie fie ihn wuͤrden 
und dem Sohne, und dem beii- verlahn, mit Troſt that ers bez 
gen Geiſt, und bitten daß er wol: ſchlieſſen. 
le, behüten uns für G fahr, und J. Darnach er an den Oelberg. 
daß wir ſtets bleiben bey ſeinem trat, in Furcht und Zittern er 
heilgen Wort, Kyrie eleifon , da bat: Ach bethet und thut wa⸗ 
Chriſte eleiſon, Kyrie eleiſon. chen. Ein Steinwurf bald er 

67. fuͤrhin gieng 10 ſeinem Vater 

Menſch woei nn | auch anſieng, o Vater! thu 

de groß, darum Chriſtus hi e machen, daß dieſer Kelch jetzt 
feines Vaters Schooß, aufert | geh von mir, denn alle Ding ſind 
und fam auf Erden: von einer aoe h dir, doch es geſcheh dein 
Jungfrau rein und zart, fuͤr uns Wil le ſolchs er zum dr itten maz 
er hie gebohren ward, er wollt lebat, fo oft er ten = Jaͤngern 
der Mittler werden: Den'n trat, fie ſchlieffen all in Stille. 
Todten er das Leben gab, na 5. Er ſprach: Schlaft ihr in 
legt dabey all Kranckheit ab, bis meinem Leid, es it gung, die 
ſich die Zeit herdrange, daß er Stund ift bereit, des Menſchen 
für uns geopffert würd, trug un⸗ Sohn wird geben in die Hand der 
fer Sünden ſchwere Buͤrd, wol Suͤnder, ſtehet auf, der mich ver⸗ 
an dem Creutze lange. råbt der lauret drauf, nun 4 w 
ihr 


Paßions⸗ 


ih darnebenzals e: noch rede ſieh |f ſieh 
Judas kam, ein groſſe Schaar er 
mit ihm nahm, mit Spieſſen 


und mit Stangen, ein Zeichend der bihe: Er fprad: 


Verraͤhter gab, welchen ich kuͤß, 
merckt eben ab, den ſollt ihr 
weis lid h fangen. 

6. Als JEſus nun wußt alle 
Ding ga ir bald er ihn'n entgegen 


= Lied er. 
ſprach: 


1 5 

Daß er gelaͤſtert Gott 
Merckt auf, 
was wolln wir mehr, ſie ſpra⸗ 
chen: Er ſoll ſterben, und ſpey⸗ 
ten ihm ins Ongeficht, viel Ba⸗ 
ckenſtreich auf ihn gericht, mit 
Laͤſter⸗Worten herben. Verdeck⸗ 


45 
Ihr habts vernom⸗ 


gieng, und jprach zu ihn' un mt) iten ihm das Antlitz fein, und 


Gute: Wen ſuchti ihr hie mit ſol⸗ 
cher Gwalt; Ehm, ſprachn 
ſie, und fielen bald purig in ih⸗ 
rem Wuͤten. Judas gab ihm den 
Kuß behend, der grauſam Hauf 
an JEſum rennt, und engen 1j 
ihn mit Grimme, Petrus fein 
en e hieb 
ab ein Ohr des Biſchofs s echt, 
Efu. bald antwort't ihme. 

7. Ficht nicht, ſteck ein das 


| jagen. 


ſchlugen ihn mit Fäusten drein, 
ſagten: Wer het dich g'ſchlagen? 
Am Morgen fruͤh der Hauffe gar, 
fragten < Eſum mit mancher 

G' fahr, thaͤten mit ihm bald 


10. unig gaben ihn Pilato 
Whend, als Judas fab, wo naus 
es lend, chat ihm die Sach ge⸗ 
renen, das Geld er bald den Prie⸗ 
ſtern gab „und ſprach: Ich ſehr 


Schwerdte dein, ſoll ich den geſüͤndigt hab, erkannte fein Un⸗ 


Kelch nicht trincken mein, den 
Knecht macht er geſunde, der 


treue. Erhencket fich und ſchnellt 
entzwey, die Hohenprieſter bey⸗ 


Hauf JEſum zu Hannas führt, derley, rathi ſchlagten um das 


und auch zu Caiphas da ruͤhrt, 
gefangen und gebunden, Petrus 
folgt in den Hof, hinein, durch 
den bekannten J Juͤnger ſein, ver⸗ 
laugnet dreiſt den HErren, der 
Biſchof fraget IEſum hart, ſie 
ſuchten falſche Zeugn und Kath, 
ihn zu verdammen ‚führen. 

8. Chriſtus antwortet ihnen 
nicht, der Hoheprieſter zu ihm 
richt; Was thuſt du dazu ſa⸗ 
gen? Ich b'ſchwer dich bey dem 
GSA mein, ſag, biſt du Chriſt 
der Sohne ſein? IEſus ant- 
wort't ohn Zagen: Ich bins und 
fag zu dieſer Zeit, werdt ihr des 
Menſchen Sohne weit, in Wol⸗ 
cken ſehen kommen, ſitzen zur 

Rechten GOttes ſein, der Bi⸗ 
ſchof reiß das Kleide ſein, und 


Gelde, eins Toͤpffers Acker kauf⸗ 
ten fie, den Pilgern zum Be: 
graͤbniß hie, als auch der Pro⸗ 
phet meldet. 

II. Als JEſus fuͤr Pilato fund 
erhub ſich groſſe Klag ohn 
Grund, thaͤten ihn hoch verkla⸗ 
gen! dem Kaͤyſer hat er wieder⸗ 
gthon, und nennet fich ein GOt⸗ 
tes Sohn, verführt, das Volck 
all Tage. Pilatus i ihn viel fra⸗ 
gen thaͤt, JEſus aber kein Ant: 
wort redt das nahm Pilato 
Wunder, er ſchickt ihn zu He⸗ 

rodes hin, Herodes freuet ſich 
auf ihn, vermeynt zu ſehn was 
bſonder. 

12. Als JEſus nun kein Unte 
i verachtet ihn Hero⸗ 
des Drob ſchickt ihn Plate me 

er, j 
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der, Pilatus b'ruft die 
und ſprach: Den Rente M auch 
Herodes fah, und achtet ihn für 
bieder. Ein E Gebete it ihr all⸗ 
töege habt, darin ihr ein 'n Ge 
ſangnen labt, JEſum will ich 
loß geben, fie ſchrien all mi 
f titer Stimm, JEſum uns a 
das Creutze nimm, Barrabam 
laß uns leben. 
13. Pilatus IEſum geiſſeln 
ließ unter die Schaar ins 
Nichthaus Rieg, JEſum ein 
Purpur iruge, ans Dornen 
Ba ſie ein Kron, die mußte 
durch ſein Haupte gahn, mit 
einm Nohr ſie ihn ſch ligen, und 
— 5 ihn ein Koͤnig mit 

Spott, ſpeyten auch in jein An⸗ 
9 ſicht Koth, fein heiligs Haupt 
auch ſchlugen. Pi latus ſprach: 
Seht an den Mann, indem ich 
kein Args finden | kan, und hab 
nicht Straffens Fuge. 

14. Sie ſchrien all mit lauter 
Simm, ereutzige, © reutzge, den 
hin nimm, Poni bi iſt nicht Kay⸗ 
ſers Freunde, als num Pilatus 
hort das Wort, 1 5 t er ſich an 
des Nen Ort, wuſch die 
Haͤnd, wollt ſeyn ohn Suͤnde. 
Gab ihn'n den Mörder Barra⸗ 
bam, bald JEſum er zu ereutzign 
nahm, nach ihrem falſchen, Wil⸗ 
len, ſeingleider fie anlegten ihm, 
und führten ihn mit geoffer 
Stimm, das Creutz trug er mit 
Stillen, 

15. Als fie nun bok 


= Sider, 
forach; W. einet nicht über mich, 
ihr Toͤchter Zion, b’weine fi c 
ein jedes und ſein Kinde, ihr 
werdt noch ſprechen: Selig die 
Unfruchttarn und die ſaͤugten 
nie, für Furchk und Qvaal der 
t Suͤnde. 
16. Sie kamen bald zur — 

delſtatt, zween Uebelthater mat 

da hat, die man ans Creutz ins 
kblnge, zur lincken und zur rech⸗ 
ten Hand, wie es die Schrift 
Kängit bat tefonnt JEſus bald 
ſprach mit Fuge: Verzeih ihn'n 
Vater, dieſe That, keiner weiß 
was er gefh a 5765 Hiatus thaͤt 
auch ſchreiben, $ Debralſch, Grie⸗ 
chiſch undd ein: JIEſus ein Koͤ⸗ 
nig der Juͤden Ris; das thaͤt die 
Prieſter betruͤben. 


f 


| 


ejiet 

17. Als nun JEſus geereutzigt 
war, dein Kleider ſie bald nah- 
men dar, und ſpielten drüber 
A 7 h JEſus da fein 
Mutter ſah, dazu Johannem, 
bald er Bund: f IBA dieſen ich 
dir fende „dis iſt dein Sohn, 
zum Junger ſpricht: Das it, 
dein Mutter, laß fie nicht, bald 
er ſie zu chm nahme, die Ho⸗ 
henprieſter trieben Spott, auch 
andre viel laͤſterten GOtt, biſt 
du, der von GOtt kame. 

18. Wif du nn „G Ottes lieber 
Sohn, ſteig jetzt vom Creutz, 
hilf di bir! davon, das thuͤten auch 

die € Schachen „doch einer ſich 
115 andern kehrt, JEſu Un⸗ 
ſchuld er ihn da lehrt, ſprach: 


; 


mit ihm, zwungen Simon in FEfu berf mein nach her, ſo du 
ihrem Grimm, daß er ihıns kommſt in das Reiche dein, er 
Creus nachtruͤge, viel Volcks ſorach: Heut wirſt du bey mir 
und Frauen weinten da, bald ſeyn, wo zünden Paradeiſe, ein 
Gens frah: als er fie ſah, Finſterniß ward zur ſechsten 
ſhaͤt fich zu ihnen bietzen, und Stund, um neum JEſus ſchrey 

von 


— amener ta u — _ „mas mn — 
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von Grund, mit lauter Stimm fr 
und Weiſe. 

19. Mein GOttl mein G0 tt! 


fehinmer macht, und mit ihm in 
ſein Reiche bracht, aus der ſuͤnd⸗ 
pe Gſtalte. Darum wir fol: 
wie laßt du mich in Spott brach⸗ len frölich ſenn, daß unfer Ge- 
ten fie bald Ehia, und gaben ihm ligmacher fein, Cheiſtus hat 
zulrincken, als JEſus den ver- uͤberwunden, für uns der Suͤn⸗ 
ſuchet hätt, ſprach er: Voll⸗ den groſſe Noth, darzu die Hoͤl⸗ 
bracht iſt, das ich thaͤt, ſein le und den Tod und auch den 
Haupt ließ er da finden. O Das | Teufel bunden. 
ter, in die Haͤnde dein, beſehl ich. 23. So laßt uns nun ihm 
dir den Geiſte! mein, ſchrie er mit danckbar ſeyn, daß er fuͤr uns 
lauter Stimme, gab auf ſein'n leid ſolche Pein, nach feinem 
Geiſt, der Vorhang b'hend, im Willen leben, auch laßt uns ſeyn 
Tempel 1 Asha, caide u End, die der Sünden feind, weil uns 
Felſen wichen i ihme. Otis Wort fo helle feint, 
20. Das Erdreich auch erzit⸗¶ Tag und Nacht darnach ſtreben: 
tert war, die Graͤber wurden Die Lieb erzeigen jedermann, 
offenbar, der Hauptmann und wie Chriſtus hat an uns gethan, 
fem G finde, ſprachen fuͤrwahr mit ſeinm Leiden und Sterben, 
der Fromme was und GOttes o Menſchen⸗ Kind betracht das 
Sohn, dis zeiget das, ſchlugen recht, wie GOttes Zorn die 
ihr Hertz geſchwinde. Als ſie] Suͤnde ſchlaͤgt, thu dich dafuͤr 
den Schacher brachen die Bein, bewahren. imen! 
wor IEſus tod, brachen ihm 
kein, und ſtachen auf ſein Gei- I Deine ſelig macht, 
ten, es rann daraus Waſſer und kein Bös hat begangen, der 
Blut, ders hat geſehn, der zeu- | ward für uns in der Nacht, als 
gets gut, die Schrift zeugets | ein Dieb gefangen, geführt fie 
auch weiter. gottloſe Leut, und faͤlſchlich ver: 
21. Nachdem als nun der klaget, verlacht, verhoͤhnt und 
Abend kam, Joſeph der fromme, verſpeyt/ wie denn die Schrift 
IEſum 3 vom Creutz, ibm faget, 
zu begraben, Dargu auch Nico⸗] 2. In der erſten T ages⸗Stund, 
demus kam, viel Aldes und ward er unbeſcheiden, als ein 
Myrrhen nahm, damit fie JE | Mörder dargeſtellt, Pilato dem 
ſum haben gewickelt in ein Leine t Heyden, der ihn unſchuldig be- 
wand rein, da war ein Grab in fand, ohn Urſach des Todes, ihn 
einem Stein, in einem Felſen derhalben von fich fandt, zum 
neue, darein fie JEſum legten Koͤnig Herodes. 
fon, thaͤten ein Stein darüber] 3. itin dren ward der GOttes 
thun, und g giengen hin mit Reue. Sohn, mit Geiſſeln geſchmiſ⸗ 
Die Juͤden führten noch | ſen, und ſein Haupt mit einer 
ein Klag, verhütens G rab am Kron, von Dornen zerriſſen, ges 
dritten Tag, Sein Fund auf kleidet zu Hohn und Spott, ward 
n auf daß er uns ja er ſehr deſchlagen, und das Creutz 
zu 
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zu feinem Tod, mußt er ſelber nen Schmertz und Suͤnden⸗ 
tragen. Gicht; Anak, Noth und alle 
4. Um ſechs ward er nackt und Trauer⸗Wogen die haben, feine 
blos, an das Creutz geſchlagen, Seel umzogen. 
an dem er ſein Blut vergoß,betet| 2. Er klagt, er zagt, er betet, 
mit? Wehklagen: Die Zuſeher] trauret, und ruffet ſeinen S Juͤn⸗ 
ſpotten kin, auch die bey ihm gern zu: Bleibt hier, damit ihr 
hiengen, bis die Sonn auch ihren ji wachend dauret, was gebet ihr 
Schein, entzog ſolchen Dingen. euch jetzt zur Ruh! da jetzund 
5. JEſus ſchrey zur neunten eurer aller Günden mir Hertz 
Stund, klaget ſich verlaſſen, und Ruth und Seele binden. 
bald ward Gall in ſeinen Mund Z. Ach! meine Seel iſt hoch be- 
mit Ezig gelaſſen, da gab er auf truͤbet, betrübt bis in den bittern 
ſeinen Geiſt, und die Erd erbebet, Tod, ach! daß ihr Juͤnger mun⸗ 
des Tempels Vorhang zerreißt, ter bliebet, und wacht mit mir 
und manch Fels zerklebet. in dieſer Noth, ihr ſeyd ja wie 
6. Da man hatt zur Veſper⸗ verfrrte ©; haaſe, und übergebt 
Zeit, die Schaͤcher zerbrochen, wren doch dem Schlaſe. 
ward JEſus ins ſeine Seit, mit Ich, euer Hirt, werd jetzt 
einm Speer geſtochen, daraus gefehlagen,u nd euch, ihr Schaa⸗ 
Blut und Waſſer rann, die ſe meiner Heerd! euch wird die 
Schrift zu erfüllen, wie Jo⸗ | Angi zerſtrcuet jagen, wann 
hartes zeiget an, nur um Un⸗ ich von euch geriſſen werd. Ach! 
ſernt willen. wacht, daß eur Gebeth erſchalle, 


nahm, der Abend war kommen, 5. Es liegt mein JEſus auf 
ward JEſus vons Creutzes⸗ der Erden, ruft: Bater ! kan es 
Stamm, durch Joſeyh genom⸗ moglich ſeyn, To laß von mir ge⸗ 
men, herrlich nach Idiſcher; nommen werden des ſchweren 
Art, in ein Grab geleget, allda Creutz⸗Kelchs herbe Peim Doch 
mit Huͤtern verwahrt, wie Mat⸗ den Gehorſam zu. erfüllen, nach 
7 zeuget. , Peru mt nach meinem Wil⸗ 
O hilf Chriſte C Ott 1 hor en. 
Sohn! durch dein bitter beider Ich ſeh ihn mit dem Tode 
bag ar Di jet unterthau, "al einen, und matt in bicem 

Untugend meiden, deinen Tod Schpeiſſe ſtehn, ich ſeh Bluts 
und ſein Urſach, fruchtbarlich tropfen aus ihm dringen, und 
bedencken, dafür wiewol arm durch zerrißne Adern gehn, ſein 
und ſchwach, dir Danckopffer Angſtſch. veig will nicht. fille 
ſchencken. werden, er laͤuft wie Baͤche zu 

69. Mel. Wer nur den Lieben, der Erden. í 

5 ier liegt mein Heyland inf 7. Ach! meine Günd, ach 
Y dem Garten auf ſeinem mein Verüben, mein Unart und 
heilgen Angeſicht, bedraͤngt mit verboßte Schuld, die habens 
vielen Leydens⸗Arten, fuͤr mei⸗ leider! ſo getrieben, daß ich ent- 
fernt 


7. Da der Tag ſein em aati in Verſuchung falle. 
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fernt von Sonden im an⸗ Blut, und fuͤhlt fo viel neue 
dern Tode zu verderben, ſollt Wunden, als der Kriegsknecht 
ewig, ewig, ewig ſterben. Streiche thut. Seht, was ſei⸗ 
8. Mein treuer Heyland aber ne Liebe kan! und wir Denden 
wachet, und tilat die Handſchriſt, kaum daran, daß er wegen unz 
die mich bindt, die mich dem | frer Schulden, dieſes alles muß 
Tode zinsbar mahet, fo daß erdulden. 
mein Hertz nun frey ſich findt. 2. Da die Welt in Seide 
Dis thut er durch fein bittres pranget, ſteht ihr König nackt 
Leyden, das ihm will Leib und und blos, da er anders nichts 
Seele ſcheiden. verlanget, als uns in des Va⸗ 
9. Das Angſt⸗Bad, ſo mir ters Schoos dermaleins zu fuͤh⸗ 
war geſetzet, der Kelch, der mir ren ein, laſſen wir von eitlem 
war eingeſchenckt, hat ſeinen Schein lieber als von ſeinen 
heilgen Leib genetzet und feinen | Schlägen , unſern ſchnoͤden 
Geiſt mit Schmertz getraͤnckt, Sinn bewegen. 
weil er von mir der Seelen 3. Lehre mich, o Heyl der Ar⸗ 
Schaden und alle Laſt auf ſich men! deiner Streiche hohen 
geladen. Werth, was dadurch fuͤr ein 
10. Was Adam dort am Erbarmen und für Troſt mir 
Baum empfangen, das Suͤn⸗ widerfaͤhrt, daß dein Blut ſo 
den⸗Giſt, das uns anhaft, und von dir fleußt, ein bewaͤhrter 
das, was ich dazu begangen, Bal ſam heißt, deffen Kraft die 
ermattet hier des Heylands Suͤnden⸗Beulen, kan des alten 
Kraft: und das Verbotene ge: | Adams heilen. 
nieſſen, muß JEſus hier un] 4. Laß mich etwas mit eme 
Schweiſſe bufen. sfinden wie dich deine Geiſſe 
u. Hierdurch hat er des Zor⸗ſchmertzt, wann mein Hertz 
nes Feuer bey feinem Vater nun durch ſchwere Suͤnden, JEſu! 
gedaͤmpft, die Macht dem Holz deine Gunſt verſchertzt. Schone 
len⸗Ungeheuer in feiner Angſt meines Ruͤckens nicht, doch 
gantz abgekaͤmpft, und alfo mir verbirg nicht dein Geſicht, wann 
zum Seelen⸗ eben den Freybrief von deiner Straffe⸗Ruthen mir 
durch fein Blut gegeben. zu ſehr die Striemen bluten. 
12. Herr JEſu! laß dein F. Wann ich nach dem alten 
aͤngſtlich Schwitzen, und dei: | Bunde, und dem allgemeinen 
nen drauf erfolgten Tod, mich Schluß, endlich in der letzten 
fir der Macht der Suͤnden ſchuͤ⸗ Stunde mit dem Tode kaͤmpffen 
ten, in meiner lezten Seelen- muß, dann, o HErr! fo zeige 
Noth: Laß deinen Schweiß zum | bald mir die troͤſtliche Geſtalt, 
Troſtgenieſſen, fich fets in meiz | wie vom Scheitel bis zum FÜR 
ne Seel ergieffen. ſen, deines Blutes Stroͤhme 
70. Mel. Pſalm 42. flieſſen. j 
nſer Heyland ſteht gebunden, 6. Laß die Säule die dich hiel⸗ 
voller Striemen, voller te, als dein Leib von groſſer 
d Pein 
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Pein keine lebens seSiräfee fable, ſühlte, 
mir die Flammen ⸗Saule ienn, 
die mich durch! das todte Meer, 
und der Teufel finſtres Heer, 
wann ich ſoll mit ihnen ſireiten, 
mag bis in dein Reich begleiten. 
71. 

ertzliebſter IJEſu! was haſt 

du verbrochen, daß man ein 
ſolch ſcharf Urtheil hat geſoro⸗ 
chen! Was iſt die Schuld? In 
was fuͤr Miſſethaten, biſt du 
gerathen 3 2 

a. Du wirſt verſpeyt, geſchla⸗ 
ge n und verhöhnet, gegeiſſelt, 
und mit Dornen ſcharf gefrönet: | 
mit Eßig, als man dich ans 
Creutz gehencket, wirſt du ge⸗ 
trancket. 

3. Was iſt die Urſach aller ſol⸗ 
cher Plagen? Ach meine Suͤn⸗ 
den haben dich geschlagen. Ich, 
ach! HEr IEſu, habe dis 
verſchuldet, was du erduldet. 

4. Wie wunderbarlich iſt doch 
Sieh Straffe? Der gute Hirte 
leidet für die Schaaffe. Die 
Schuld bezahl, der HErre, der 
Gerechte fuͤr ſeine Knechte. 

st Der Fromme ſtirbt, ſo recht 
und richtig wandelt: der Boͤſe 
lebt, der wider GOtt mishan- 
delt. Der Menſch verwirckt 
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der. 


Freuden, und du mußt lei⸗ 


den! 


8. Ach! groſſer König, groß 
zu allen zeiten. wie kan ich gnug⸗ 
ſam ſolche Treu ausbreiten? 
Kein menſchlich Hertze mag ihm 
dis ausdencken, was dir zu 
Mena en. ; 

ich kans mit meinen Sin⸗ 
ita nicht err eichen, mit was 
doch dein Erbarmung zu „vers 
gleichen: Wie kan ich dir denn 
deine Liebes⸗Thaten im Werck 
ane 2 7 
10. Doch iſt noch etwas, das 
N angenehme: Wann: ich des 
Fleiſches Luſte daͤmpf und zaͤh⸗ 
me; daß ſte aufs neu mein Her⸗ 
be nicht entzuͤnden mit alten 
Sünden. 
u. Weil aber dis nicht ſteht in 


| eignen Kräften, dem Creutze die 


Begierden anzuheften: So gib 
mir deinen Geiſt, der mich re⸗ 
giere, zum Guten fuͤhre. 

12. Alsdann ſo werd ich deine 
Huld betrachten: Aus Lieb zu dit 
die Weltf für nichtes achten. Ich. 
werde mich bemuͤhen deinen 
Willen, ſtets zu erfüllen. 

13. Ich werde dir zu Ehren 
alles tragen, kein Creutz nicht 
achten, keine Schmach noch 


den Tod und iſt entgangen: Ott Plagen, nichts von Verfolgung, 


wird gefangen. 
6. Ich war von Fuß auf voller 


Schand und Suͤnden: bis zu 


der Scheitel war nichts Guts zu 

finden, Dafür haͤtt ich dort in 

85 Hollen müffen, ewiglich buͤf⸗ 
en. 


nichts von Todes⸗Schmertzen, 
nehmen zu Hertzen. 

14. Dis alles, obs fúr ſchlecht 
zwar iſt zu ſchaͤtzen, wirft du es 
doch nicht gar bey Seite ſetzen: 

InGnaden wirſt du dis von mir 
annehmen y mich nicht beſchaͤ⸗ 


7. O groſſe dieb! o Lieb ohn men 


alle Maaſſe, die dich gebracht 
auf dieſe Marterſtraſſe: Ich 


15. Wann dort, HErr JEſu, 
wird fuͤr deinem Throne, auf 


lebte mit der Welt in Luſt und | meinem Haupte ſtehn die Ehren⸗ 


Krone: 
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Krone: Da will ich dir, warn mit dem edlen Saft, des Purpur⸗ 
alles wird wol klingen, Lob und rothen Blutes, o ſuͤſſesbam, was 
Danck ſingen. ſoll ich dir erweiſen, dafuͤr, daß 
72. du mir erzeigeſt ſo viel Gutes. 
in baͤnmlein geht und trägt! . Meinbebetage will ich dich, 
die Schuld, der Welt und aus meinem Sinn nicht laffen, 
ihrer Kinder, es geht und buffer | dich will ich ſtets, gleich wie du 
in Geduld die Günden aller mich, mit Liebes⸗Armen faſſen: 
Günder: Es geht dahin, wird du ſollſt fem meines Haters 
matt und kranck, es giebt ſich Licht, und wann mein Hertz in 
auf die Wuͤrgebanck, verzeiht Stücken bricht, milk du mein 
ſich aller Freuden, es nimmet Hertze bleiben, ich will mich dir, 
an Schmach, Hohn und Spott, mein hoͤchſter Ruhm, hiemit zu 
Angſt, Wunden, Striemen, deinem Eigenthum, beſtaͤndig⸗ 
Creutz und Tod, und ſpricht: lich verſchreiben. 
ich wills gern leiden. 6. Ich will von deiner Lieb⸗ 
2. Dasvaͤmmlein iſt der groffe | lichkeit, bey Nacht und Tage 
Freund, und Heyland meiner | fingen, mich ſelbſt auch dir nach 
Seelen, den, den hat GOtt zum Moglichkeit zum Freuden⸗Opf⸗ 
Günden: Feind und Söhner | fer bringen, mein Bach des Lez 
wollen wehlen: Geh hin, mein] bens ſoll ſich dir, und deinem 
Kind, und nimm dich an der Namen, fuͤr und fuͤr in Danck⸗ 
Kinder, die ich ausgethan, zur barkeit ergieſſen: und was du 
Straf und Zornes⸗Ruthen: Die mir zu gut gethan, das will ich 
Straf iſt ſchwer, ber Zorn ift ſtets fo tief ich kan, in mein Ge⸗ 
groß: Du kanſt und ſollſt fie | daͤchtniß ſchlieſſen. 
machen loß, durch Sterben und! 7. Erweitre dich, mein Her- 
durch Bluten. tens = Schrein, du ſollſt ein 
3. Ja, Pater, ja, von Her: Schatz⸗Haus werden der Schaͤ⸗ 
ttengrund leg auf, ich will dis tze, die viel gröſſer fen, als Him⸗ 
tragen: Mein Wollen hangt an mel, Meer und Erden. Weg 
deinem Mund, mein Wuͤrcken mit dem Gold, Arabia! Weg 
iſt dein Sagen. O Wunderlieb! Calmus, Myrrhen, Caſia! 
H iebes⸗Macht! du kanſt, was | ich hab ein beſſers funden. Mein 
nie kein Menſch gedacht, Gt groſſer Schatz, HErr JE 
feinen Sohn abzwingen, oviebe, Thriſt, iſt dieſes, was geſtoſſen 
Liebe, du biſt ſtarck, du ſtreckeſt if, aus deines Leibes Wunden. 
den ins Grab und Sarg, fuͤr 8. Das ſoll und will ich mir 
dem die Felſen ſpringen. zu Nutz, zu allen Zeiten ma⸗ 
J. Du marterſt ihm amCreu⸗ chen, im Streite ſoll es ſeyn 
tzes⸗Stamm, mit Nägeln und mein Schutz, in Traurigkeit 
mit Spieſſen, du ſchlachteſt ihn, mein Lachen, inßrblichteit mein 
als wie ein Lamm, machſt Hertz Seitenſpiel, und wenn mir 
und Adern flieſſen: Das Hertze nichts mehr ſchmecken will, ſoll 
mit der Seufzer Kraſt,dieudern mich dis Manna ſpeiſen, im 
d 2 Durſt 
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Durſt ſolls ſeyn mein Waſſer⸗ 
Qvell, in Einſamkeit mein 
Sprach ⸗Geſell, zu Haus und 
auch auf Reifen. 
9. Was ſchadet mir des To⸗ 
des Gift? Dein Blut das iſt f 
mein beben: Wann mich der 
Sonnen Hitze triſt, fo kan mirs 
Schatten geben: Setzt mir dann 
Schwermut Schmertzen zu, ſo 
find ich bey dir meine Ruh, als 
auf dem Bett ein Krancker, und | s 
wann des Creutzes Ungeſtüͤm 
mein i Gehifein treibet um und 
uͤm, fo bijt du dann mein Ancker. 
10. Wann endlich ich foll tre⸗ 
ten ein, in deines Reiches Freu⸗ 
den, ſo ſoll dis Blut mein Pur⸗ 
pur ſeyn, ich will mich darein 
kleiden es foll ſeyn E 
tes Kron, in welcher ich will 
für den Thron des ren Baz 
ters gehen, und dir, dem er mich 
anvertraut, als eine wolge⸗ 
ſchmuͤckte Braut, an deiner 


Seiten Br 

Da Zeus an dem Creutze 
fund, und ibm f ſein Leich- 

nam ward verwundt, f ſo gar mit 

bittern Schmertzen, die ſieben 

Wort die JEſus ſprach/ betracht 

in deinem Hertzen. 

2. Zum erſten ſprach er füßig- 
lich, zu feinem Vat r im Him 
melreich, mit Kräften und mit 
Sinnen, vergib ihn'n, Vater, 
fe wiſſen nicht, was fie an mir 

egimen. 

3. Zum andern denck der grof- 
fen Gnad, die GOtt am Scha- 
cher bewiesen hat, ſprach GOff 
gar gnaͤdigliche/fuͤrwar du wirft 
heut bey mir ſeyn, in meines 
Vaters Reiche. 
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gr oſſen N dihp laß dir die Wort 

nicht ſeyn ein Spott, Weib ſ haut 

dein’ n Sohn gar eben, Johannes 

Ph dein'r Mutter wahr, du 
olit ihr eben pflegen. 

5. Nun mercket was das vier 
| te was: Mich duͤrſt f ſo hart ohn 

Unterlaß, ſcheeyt Gtt mit 

lauter Stimme; das menſch⸗ 
ich Heyl thaͤt er begehrn, der 
Naͤgl ward er empfinden. 

6. Zum fünften denck der 
Angſt dabey: mein Gott! mein 
Gottl am Creutz er ſchrey, wie 
haſt du mich verlaffen das Elend 
das ich leiden muß, das iff gantz 
úber die Maſſen. 

7. Das ſechste war ein kraͤf⸗ 
tigs Wort, das mancher Suͤn⸗ 
der auch erhört, aus feirm gött⸗ 
lichen Munde, es iſt vollbracht 
mein Leiden groß, wol hier zu 
dieſer Stunde. 

8. Zum ſiebenden: Ich meine 
Seel, o Vater! in dein’ Hand 
befehl an meinen letzten Zeiten, 
weil ſie itzt von mir ſcheiden wil, 
und mag nicht laͤnger beiten. 

9. Wer GGOttes Mart'r inEh⸗ 
ren 255 und oft gedenckt der ſie⸗ 
ben Wort, des will GOtt eben 
pflegen, wol hie auf Erdn mit 
ſeiner Gnad, und dort im 


ewig'n Leben. 
Os aupt wl Blut und 
unden, voll Schmertz 
und voller Hohn! O Haupt zu 
Spott gebunden, mit einer 
Dornen Kron! O Haupt ſonſt 
ſchön gezieret, mit hoͤchſter Ehr 
und Zier, jetzt aber hoch ſchim⸗ 

pfivet, gegruͤſſet ſeyſt du mir. 

2. Du edles Angeſichte, dafur 
ſonſt 


—— — 


Zum dritten denck fein Y 


| 


—— 
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Font ſchrickt und ſcheut, das] 8. Ich dande dir vonhertzen, 
gr roſſe Welt⸗ Gewichte, wie bit o JEſu, liebſter Freund, für 
du fo beſpeyt? Wie biſt du fo] deine Todes: Schmersen , daß 
erbleichet? Wer hat dein Anz dus fo gut gemeynt: Ach gib das 
Nb dem ſonſt kein Licht ich mich halte zu dir / und deiner 
nicht gleichet, fo ſchaͤndlich zuge: Treu, und wenn ich nun erfal- 
richt. le, in dir mein Ende ſey. 

3. Die Farbe deiner Wangen, 9. Wenn ich einmal ſoll ſchei⸗ 
der rothen Lippen acht, i ifebin | den, fo ſcheide nicht von mir: 
und gantz vergangen: der Dafen | wenn ich den Tod folk leiden, fo 
Todes: Macht hat alles hinge- tritt du denn herfuͤr: Wenn mir 
nommen, hat alles hingeraft, am allerbaͤngſten wird um das 


und daher biſt du kommen, von 
d ines Peibes Kraft. 

4. Nun was dit, Herr er⸗ 
duldet, if alles meine Laft! ich 
hab es ſelbſt verſchuldet, was 
du getragen haft; Schau her 
hier ſteh ich Armer, der Zorn 
verdienet hat, gib mir, o men 
Erbarmer, den Anblick deiner 
Gund. 

5. Erkenne mich mein Huͤter, 
mein Hirte nimm mich an: von 
dir Qvell aller Guter, iſt mir viel 
Guts gethan; dein M und hat 
mich gelabet, mit Milch und 
ſüſſer Koſt, dein Geiſt hat mich 
begabet, mit mancher Him⸗ 
e tuf. 

Ich wil hier bey dir ſtehen, 
Rai. mich doch nicht, von 
dir will ich nicht gehen, wenn 
dir dein Hertze bricht, wenn 
dein Hertz wird erblaſſen im 
letzten Todes⸗Stoß, alsdenn 
will ich dich faſſen, in meinen 
Arm und Schooß. 

7. Es dient zu meinen Freu⸗ 
den, und kommt mir herrlich! 
wol, wenn ich in deinem Leiden, d 
mein Heil, mich finden fol; ach 
möcht i ch, o mein Leben, an dei⸗ 
nem Creutze hier, mein Leben 
von mir geben, wie wol geſche⸗ 
he mir. 


Hertze ſeyn, ſo reiß mich aus 
den Aengſten, Kraft deiner 
Angſt und Pein. 

10. Erſcheine mir zum chil⸗ 
de, zum Troſt in meinem Tod, 
und laß mich ſehn dein Bilde, in 
deiner Creutzes⸗Noth, da will 
ich nach dir blicken, da will ich 
Guben vol, dich fet an mein 
| Sers druͤcken: Wer ſo ſtirbt, 
der ſtirbt 1 5 


EGIL, beine tiefe Wunden, 
deine Avaal und bittern 
Tod, geben mir zu allen Stun⸗ 
den, Troſt in beibs⸗ und See⸗ 
len⸗Noth. Fe allt mir etwas Ar⸗ 
ges ein, denck ich bald an deine 
Pein, die erlaubet meinem Her⸗ 
ken, mit der Suͤnde nicht zu 
ſchertzen. 

2. Will ſich denn in Wolluſt 
weiden, mein verderbtes Fleiſch 
und Blut; ſo gedenck ich an 
dein Leiden, bald wird alles micz 
der gut. Kommt der Satan 
ihm ſetzt mir heſtig zu, halt ich 
ihm für, deine (uad und Gnas 
den⸗Zeichen, bald muß er von 
dannen weichen. 

3. Will die Welt mein Hertze 
führen „auf die breite Wolluſt⸗ 
Bahn, da nichts iſt als Jubili⸗ 
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ren, alsdenn ſchau ſchemſig a ich emfig an, am í Creutz es es Stamm ge⸗ 
deiner Marter C Centner⸗Laſt, die lohnet. 

du ausgeſtanden haft, fo kan ich e. Schau! wie das Blut fo 
in Andacht bleiben, alle böfe Luft häͤuffig fleußt, das er fo willig- 
3 lich vergeußt för uns aus ſeinen 

Je, für alles das mich Wunden: Du armer Men ſch! 
trindt geben deine Wunden tritt frey herzu, hie hat ſchon 
Kraft, wann mein Hertz hinein mancher Suͤnder Ruh in Angſt 
fich ſencket, krieg ich neuen Per | und Noth gefunden. Der 
bens⸗Saft; deines Troſtes Suͤſ⸗ Strohm des Lebens labet dich, 
ſigkeit, wend in mir das bittre | es waͤſcht dis Blut gantz ſaͤuber⸗ 
Leid, der du mir das Heyl er⸗ lich dein ſündiges Gewiſſen. Du 
worben, da dr für mich biſt ge- | baft an dieſem Efu Theil, er 
ſtorben. if dein Heyland, deffen Heyl du 
5. Anf dich ſetz ich mein Ber kanſt umfon genteſſen. 8 

trauen; du biſt meine Zuvcr⸗ | 3. Er iſt es, der mit feinem 


ſicht, dein Tod hat den Tod zer Blut geloͤſchet hat der Hoͤllen 
hauen, das er mich kant tödfen Glut, und ihre Macht gedaͤm⸗ 
nicht, daß teh an dir habe Theil, | pie: Er iſts, der dich aus aller 
bringet mir Troſt, Schutz und Noth errettet, und bis in den 
Hehl, deine Gnade wird mir ge⸗ Tod ſuͤr dich allein gekaͤmpffet. 
ben, Auſerſtehung, Licht und Der 1 Treter hat ge⸗ 
Leben. | eat, und feinen Vater gantz 
6. Hab ich dich in meinem ee Den laſſet uns an⸗ 
Herten, du Brunn aller Guͤ⸗ ſchauen! Sein Anblick heilt das 
tigkeit: So empfind ich keine krancke Hertz viel beſſer, als die 
Schmertzen, auch im letzten Schlang von Erg; fo wir ihm 
Kampf und Streit. Ich verber⸗ ſteif vertrauen. 
g mich in dich; welch Feind! J. Wer feine Glaubens: Aus 
an verletzen mich? Wer ſich gen richt auf Chriſtam, den ver⸗ 
legt in deine Wunden, der hat laßt er nicht; Mein eit iges Ub- 
glücklich überwunden. ſehen, hab ich auf ihn bey Tag 
76. Mel. Pfalm 36. und Nacht, der meine Seele 
chau, liebe Seel! wie GOtt nimmt in Acht, daß ihr nichts 
dich liebt, und ſeinen Sohn kan geſchehen. Er ſoll mir ſtets 
in Tod hingiebt: Er wird ans vor Augen ſeyn, ja tief ſelbſt in 
Creutz geſchlagen, es wird ihm mein Hertz hinein gebildet und 
Marter angethan : Den nic- gedruͤcket: So bleibt er mein 
mand Sünde zeihen kan, der getreuer Hort, deb ich genieſſe 
muß fich laffen plagen. Du haͤt⸗ hier und dort zum Segen un⸗ 
teft ſolchen Tod verſchuld, wo verruͤcket. 
nicht GOtt deiner aus Geduld 
und Liebe ſelbſt verſchonet. So 
8 der Vater ohne Gnad, dein 
Sohn fuͤr unſre Miſſethat, 


77. 
Menn meine Suͤnd mich 
kraͤncken, o mein HErr 
Sein Chrif, fo laß mich wol 
heden⸗ 
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bebenen, wie du geſto ben biſt, 
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8. Laß en dlich deine Wunden 


und alle meine Suͤnden⸗Laſt, am mich troͤſten kraͤttiglich, in met- 
Stamm des heilgen Creutzes ner letz ten Stunden, und des ver⸗ 


auf dich genommen. haſt. 


2. O Wunder ohne Maſſen, V 


wer es betrachtet recht „es hat 


u mich: Weil ich auf dein 
uſt nur trau, du werbeſt 
mich annehmen, daß ich dich 


fici 


fich martern laſſen, der Herr | oviga ſchau. 


für ſeine Knecht; Es hat ſich 
ſelbſt der wahre GOtt, fir mich 
verlohrnen Menſchen, gegeben 
in den Tod. 

3. Was kan mir denn nun 
ſchaden der Suͤnden groſſe zahl? 
ch bin bey GOtt in Gnaden, 
die Schuld iſt allzumal bezahlt 
durch Chriſtt theures Blut, daß 
ich nicht mehr darf fürchten, d der 
Hollen Qvaal noch Glut. 


4. Drum ſag ich dir von Her⸗ | fuͤllt: 


78. Mel. O Welt ich muß dich. 
O Welt! fich hier dein beben 
am Stamm des Creutzes 

ſchweben, dein Heyl ſinckti in den 
Tod. Der groſſe Fuͤrſt der Eh- 
ren laßt willig fich beſchweren, 
mit Schlägen, Hohn und grof 
ſem Gre 

2. Tritt her, und ſchau mit 
glei iffe, fein Leib ift gantz mit 
Schweiſſe, des Blutes übers 
Aus ſeinem edlen Hertzen, 


ren jetzt und mein debenlang / fuͤr fuͤr unerſche pffen Sehnert en, 


fol che Pein und Schinerten, o 

IEſu, Lob und 2 Nach, für bei⸗ 
de Noth und Ang ige ſchrey j für 
dein unſchuldig Sterben, fuͤr 
deine Lieb und Treu. 

5. HErrllaß dein bittere Leiden 
mich reisen für und fi für, mit al⸗ 
lem Ernſt zu meiden die ſuͤndli⸗ 
che Begier, daß mir nie kom⸗ 
me auè dem Gin „ wie viel es 
dir gekoſtet, daß ich erloſet bin. 

6. Mein Creutz und meine 
Alagen, fol ls auch ſeyn Schmach 
und Spott, hilf mir geduldig 
tragen: Gib, o mein HErr imd 
Ott, daß ich verleugne dieſe 
Welt, und folge dem Exempel, 
das di 1 mir ſürgeſtellt. 

7. Laß mich an andern über, 
was du an mir gethan, und mei⸗ 
nen Nechſten lieben, gern die⸗ 
nen jedermann, ohn eigen Nutz 
und Heuchel⸗Schein, und wie 
du mir erwieſen, aus reiner 
Lieb allein. 


! unſre⸗ tinder, 


ein Seufzer nach dem andern 
goil 
3. Wer hat dich ſo geſchlagen, 


mein Heyl, und dich mit Plagen, 
ſo uͤbel zugerie cht? 2 Du bitja 
nicht ein Suͤnder, wie wir und 

von Miſſethaten 
weißt du nicht. 


4. Ich, ich und meine Suͤn⸗ 
den, die ſich wie Koͤrnlein fürs 
den, des & Sandes an dem Meer: 
Die Men dir erreget das Elend, 


das dich ſchlaget, und das be- 


ee Heer. 

Ich bins, ich ſollte blſſen, 
au Händen und an Fuͤſſen, g 
bunden in der Höll, die Geiſſeln 
und die Banden, und was du 
ausgeſtand en, das hat verdienet 
meine Seel. 

6. Du nummſt auf deinen Kite 
cken, diebaſten die mich drücken 
viel ſchwerer als ein Stein. 
Du biſt ein Fluch, dagegen 
verehrſt du mir den Segen, dein 

d 4 Schmer⸗ 
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AE na T SRRA a ZENTREN 
Schmertzen muß mein Labſal | chen, mir Glimpf und Nahmen 
ſeyn. i brechen, fo will ich zaͤhmen 
7. Du ſetzeſt dich zum Buͤr⸗ mich: Das Unrecht will ich dul⸗ 
gen, ja, laͤſſeſt dich gar wuͤrgen, den, dem Nechſten feine Ghul- 
für mich und meine Schuld: den, verzeihen gern und willig⸗ 
Mir laͤſſeſt du dich krönen mit lich. 
Dornen die dich höhnen, und 15. Ich will ans Creutz mich 
leideſt alles mit Geduld. ſchlagen mit dir, und dem ab⸗ 
8. Du ſpringſt ins Todes Ra- | fagen, was meinem Fleiſch gez 
chen, mich frey und loß zu ma- | tik, was deine Augen baffen, 
chen von ſolcheiningeheur:mein das will ich fliehn und laffen, fo 
Sterben mimmſt du abe, verz viel mir immer möͤglich if. 
grabſt es in dem Grabe, o uner⸗ 16. Dein Seufen und dein 
hörtes Liebes⸗Feur. Stehnen, und die viel tauſend 
9. Ich bin mein Heyl verbun⸗ Thraͤnen, die dir geſloſſen zu, 
den, all Augenblick und Stun⸗ die ſollen mich am Ende, in dei⸗ 
den dir uͤberhoch und ſehr, was nen Schooß und Hände, beglei⸗ 
deih und Seel vermögen, das foll ten zu der ewgen Ruh. 
ich billig legen, allzeit an deiz| 79. Mel. IEſu der du meine. 
nen Dienſt und Ehr. Cr&fu, meines Lebens Leben, 
10. Nun ich kan nicht viel ge⸗ $ IEſu meines Todes Tod, 
ben, in dieſem armen Leben; eins] der du dich für mich gegeben in 
aber will ich thun: Es ſoll dein die tiefſte Seelen⸗Noth, in das 
Tod und Leiden, bis Leib und aͤuſſerſte Verderben, nur, daß 
Seel ſich ſcheiden, mir fets in ich nicht möchte ſterben. Tau⸗ 
meinem Seesen ruhn. fend, tauſendmal fendir, lieb⸗ 
11. Ich wills fuͤr Augen ſetzen, ſter JEſu, Danck dafuͤr. 
mich ſtets daran ergetzen, ich ſey 2. Du, ach du! haſt ausge⸗ 
auch wo ich fen: Es ſoll mir ſtanden Läſter⸗Neden, Spott 
ſeyn ein Spiegel, der Unſchuld und Hohn, Speichel, Schlage, 
und ein Siegel, der bieb und une | Strick und Banden, du gerech⸗ 
verfülfihten Treu. ter GOttes Sohn, mich Elenden 
12. Wie haͤufig unſre Suͤnden, zu erretten, von des Teufels Suͤn⸗ 


den frommen Ott entzuͤnden, 
mie Rach und Enfer gehn: Wie 
grauſam feine Ruthen, wie zor⸗ 
nig ſeine Fluthen, will ich aus 
dieſem Leyden ſehn. 

13. Ich will daraus ſtudiren, 
wie ich meinertz ſoll zieren, mit 
ſtillem ſanften Muth, und wie 
ich die ſoll lieben, die iich fo fehr 
betrüben , 
Bosheit thut. 

14. 


mit Wercken ſo die 


cen- Ketten. 
ſendmal ꝛc. 
3. Du haſt laſſen Wunden 
ſchlagen, dich erbaͤrmlich richten 
zu, nur zu heilen meine Plagen, 
und zu ſetzen mich in Ruh! Ach! 


Tauſend, tau⸗ 


du haſt zu meinen Segen, laſſen 


dich mitßluch belegen; Tauſend, 
tauſendmal e. 

4. Man hat dich ſehr hart 
verhöͤhnet, dich mit groſſem 


Waun böſe Zungen ſte⸗ Schimpf belegt, und mit Dor- 


nen 
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nen gar gekroͤnet, was hat dich 

dazu bewegt? Daß du mi ochteſt 
mich ergetzen, mir die Ehren⸗ 
Kron auſſetzen. Tauſend, tau- 
ſendmal ꝛc. 

5. Du haft wollen ſeyn ge- 
ſchlagen, zu Befreyung meiner 
Pein, ſälſchlich laſſen dich an⸗ 
klagen, daß ich fonte ficher 
ſeyn, daß ich möchte troſtreich 
prangen, biſt du ſender Troſt 
gehangen. Tauſend, tauſend⸗ 
mal ꝛc. 

6. Du haſt dich in Noth geſte⸗ 
cket, haſt gelitten mit Geduld, 
gar den herben Tod geſchmecket, 
tun zu büffen meine Schuld: daß 
ich wuͤrde loßgezaͤhlet, haſt du 
wollen ſeyn geqvaͤlet. Tauſend, 
tauſendmal ꝛc. 

7. Deine Demuth hat gebüſ⸗ 
ſet, meinen Stoltz und Ueber⸗ 
muth, dein Tod meinen Tod 
verſüiſſet, es kommt alles mir zu 
gut, dein Verſpotten, dein Ver⸗ 
fre ehen, muß zu Ehren mir ge- 
denen. Tauſend, tauſendmal ꝛc. 

g. Nun ich daucke dir vonHer⸗ 
sen, JEſu, für geſammte Noth, 
für die Wunden, fur die Schmer⸗ 
gen, für den herben bittern Tod: 
Kür deingittern, fuͤr deinZagen, 
für dein tauſendſaches? Plagen; 
für dein Ach und tieffe Pein, will 
ich ewig danckbar ſeyn. 

90. Mel. Pſalm 42. 
Ser mir tauſendmal gegruͤſ⸗ 

ſet, der mich je und je ge⸗ 
liebt, JEſu, der du ſelbſt ge 
buͤſſet, das, womit ich dich be⸗ 
geübt. Ach wie iſt mir doch ſo 
wol, wenn ich knien und liegen 
ſoll, an dem Creutze da du ſtir⸗ 
bes und um meine Seele wir: 
est. 
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2. Ich umfange, hertz und kuͤſ⸗ 
ſe der gekraͤnckten Wunden⸗ 
Zahl, und die Purpur⸗ rothen 
Fl u deiner Fuͤß und Naͤgel⸗ 
mal: O wer kan doch ſchoͤnſter 
Fuͤrſt, den ſo ſehr nach uns ge⸗ 
dürft, deinen Durft und Liebs⸗ 

Verlangen, vollig faſſen und 
umfangen. 

Heile mich, o Heyl der 
Seel en, wo ich kranck und trau⸗ 
rig bin, nimm die Schmertzen 
die mich quälen, und den ganz 
tzen Schaden hin, den mir 
Adams Fall gebracht, und ich 
ſelbſten mir gemacht: Wird, o 
Artzt, dein Hiit mich netzen, 
wird ſich all mein Jammer ſe⸗ 
tzen. 

4. Schreibe deine blutge 
Wunden, mir HErr, in das Hertz 
hinein, daß fie mögen alle Stun⸗ 
den, bey mir unvergeſſen ſeyn, 
du bitt doch mein liebſtes Gut, 
da mein gantzes Herse ruht: Laß 
mich hier zu deinen Fuͤſſen, beiz 
ner Lieb und Gunſt genieſſen. 

5. Dieſe Fuͤſſe will ich halten, 
auf das Beſt ich immer kan, 
ſchaue meiner Hände Falten, 
und mich ſelbſten freundlich an 
von dem hohen Treutzes⸗Baum, 
und gib meiner Bitte Raum, 
ſprich: Laß all dein Trauren 
ſchwinden, ich, ich tilge deine 
Suͤnden. 


O Trat tigni! o Herzeleid t 
iſt das nicht zu beklagen? 
Gotte⸗ Vaters einigs Kind wird 
ins Grab getragen. 

2. O groſſe Noth! der HErr 
liegt tod, am Creutz iſt er geſtor⸗ 
ben, hat daburch das Himmel⸗ 
reich uns aus Lieb erworben. 

d 5 3.O 
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3. OMenſchen⸗Nindl nur dei- 
ne Gund hat dieſes angerichtet, 
wie du durch die Miſſethat, 
wareſt gantz vernichtet. 

4. Dein Bräutigam, das 
GoOttes⸗Lamm, liegt hier mit 
Glut befloſſen, welches er gantz 
. hat für dich vergof 
en 


5. O ſuͤſſer Mund! o Glau⸗ 
bens⸗Grund, wie biſt du ſo zer⸗ 
ſchlagen? Alles was auf Erden 
lebt, muß dich ja beklagen. 


— 


E 


Lieder. 
— ——ẽ— 

regt, ſo werd, o Menſch! hier⸗ 
durch bewegt: Zerreiß ein Fels, 
und dn wirſt nicht durch dis Ge- 
richt bewogen, daß dein Hertze 
bricht? i 

5. Du biſt die Schuld, nimm 
dis in Acht, daß JEſus iſt ans 
Creutz gebracht ja gar zum Tod 
und in das Grab, weil er auf⸗ 
gab den Geiſt, und mit Geſchrey 
ſchied ab. f 

6. Drum folge J Eſu nach ins 
Grab, und ſtirb den Suͤnden⸗ 


6.O lieblichs Bild, ſchön, zart Greuel ab: Gehſt du nicht mit 


und mild, du Söͤhnlein der 
Jungfrauen, niemand kan dein 
heiſſes Blut ohne Reu anſchau⸗ 
en. 

7. O felig iſt, zu dieſer Grif, 
der dieſes recht bedencket, wie der 


| 


ihm in den Tod, vom Suͤnden⸗ 
Koth, fo mußt du fühlen Höl⸗ 
len⸗Noth. f 
7. Ach! Vater ach! dein 
einger Sohn erbleicht am Creutz 
mit Spott und Hohn; Nun dis 


S ee det wird ins geſchicht für meine Schuld, 


rab geſencket. 
8. O Efun du mein Huͤlf und 
Ruh, ich bitte dich mit Thraͤnen, 


drum hab Geduld, und zeig in 
IEſu Gnad und Huld. 
FB. Ich will mit ihm zu Grabe 


hilf daß ich mich bis ins Grab, gehn, und wo die Unſchuld 


nach dir möge ſehnen. 
82. Mel. Ich hab mein Sach. 
un iſt es alles wohlge⸗ 
A macht, weil JEſus ruft: 
Es iſt vollbracht! Er neigt ſein 
Haupt, o Menſch! und ſtirbt, 
der dir erwirbt das Leben, das 
niemals verdirbt. 
2. Erſchrecklich! das der 


bleibet, ſehn: Ich will mit dei⸗ 
nem Sohn allein begraben ſeyn, 
fo ſchlaf ich mit ihm felig ein. 
9. Ertödt, o Efu! ſelbſt in 
mir die bife Luſt und Suͤnd⸗Be⸗ 
gier, des alten Menſchen Ty⸗ 
ranney, damit ich ſrey, und 
nur dir, IEſu! eigenfey. 
10. Sollt ich mit ſchaͤndli⸗ 


HeErr erbleicht der debens⸗Fuͤrſt, chem Bemuͤhn noch an dem Joch 


dem niemand gleicht, die Erde, 
bebet, reißt und kracht, und es 
wird Nacht, weil GOttes Sohn 
wird umgebracht. 

3. Die Sonn verlieret ihren 
Schein, des Tempels Vorhang 
reiſſet ein, der Heilgen Gräber 
öfnen ſich gantz wunderlich, ſie 
ſtehen auf gar ſichtbarlich. 

4. Weil dann die Creatur fich 


der Suͤnden ziehn? Ach drückt 
mich nicht ſchon allzulang, ihr 
Dienſt und Zwang, der mir 
mußt machen angſt und bang? 
1, Ich will heut abgeſtorben 
ſeyn der Suͤnd, und leben dir 
allein! Es hat dein Tod das 
Leben mir gebracht herfür, 
und aufgethan des Himmels⸗ 

Thuͤr. 
12. O 
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"2.9 AENG, hriſte! ſtärcke] 13. So will ich lich dich, Herr 
mich in meinem Bor at; kräftig: IEſu Chriſt! daß du für mich 
lich: Laß mich den Kampf | gelte oben biſt⸗ von Hertzen prei⸗ 
fo Ais fort, nach deinem ker i in der eit 14 und nach dem 
Wort, daß ich die Kron erlan⸗ Streit, voll Freud und Wonn 
ge dort. in Ewigkeit. 
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lieben Sohn. Hall. Hall. Dem 
H eut unh Gottes peilgen Oeiſt in gleicher Weis, 
y) Sohn, der von dem Tod in 1 ſey Lob und Preis, 
erſtanden ſchon, Hallelu⸗ | San. Hall. 
ja, Hallel. Mit groſſer Macht 
und Herrligkeit, des danckn wir Crit las in Eodes Banten, 
ihm in Ewigkeit, Halleluja, für unive Günd gegeben, 
Halleluja. der iſt wieder erſtanden, und hat 
2. Dem Teufel hat er ſeinſze⸗ uns bracht das Leben: Des wir 
walt, zerſtort, verheert in aller | ſollen frölich ſeyn, Gott Toben 
Geſtalt, $ Hall. Hall. Wie pflegt und ihm dauckbar ſeyn, und finz 
zu thun ein ſtapcker Held, der ſei⸗ gen Alleluja, Alleluja. 
nen Feind gewaltig fallt, Hall. 2. Den Tod niemand bezwin⸗ 
Hallel. gen kunt, bey allen Menſchen⸗ 
3. O ſuͤſſer HErre en Kindern, das machet alles unſer 
Chriſt, der di der Suͤnder Hey- | Günd, kein Unſchuld war zu finz 
land bit, Hall. Hall. Fuͤhr uns den, davon far n der Ted fo bald, 
durch dein Barmhertzigkeit, mit und nahm über uns Gewalt, 
Sr in dein Herrligkeit, hielt uns in ſeinm Reich gefan⸗ 
Hall, Hall. gen, Alleluja. 
4. Drum kan uns kein Feinde 3. JEſus Chriſtus wahr 'r 
fiba den mehr, ob er gleich trotzt Gottes⸗Sohn, an unſer Statt 
iſt ohn Gefahr, Hall. Hall. Er iſt kommen, und hat die Sünde 
liegt im Koth der arge Feind, abgethan, damit dem Tod ge⸗ 
dagegen wir G tis Kinder nommen, all fein Recht und ſein 
ſeynd, Hall. Hall. Gewalt, da bleibet nichts denn 
5. Dafür dancken wir alle Tods Geſtalt, den Stachel hat 
gleich, und ſehnen uus ins Du | er verlohren, Alleluja. 
melreich. Hall. Hall. Es iſt | 4. Es war ein wunderlicher 
am End, Dt helf uns alln, Krieg, da Tod und beben runs 
ſo ſingen wir mit groſſem gen, das Leben das behielt den 
Schall, Hall. Hall. Sieg, es hat den Tod verſchlun⸗ 
6. GOH Baker | in dem hoͤch⸗ den, die Schrift hat vertänbigt 
fen Thron, ſaint Chriſto feinem dab, wie ein Tod den moen 
raß, 
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fraß, ein Spott aus dem Tod iſt e. und war er nicht erſtanden, 
worden, Alleluuja. Hallel. So war die Welt ver⸗ 
5. Hier iſt das rechte Oſter⸗ gangen, Hallel. 
Lamm davon Gott hat gebo⸗ 3. Und feit er nun erſtanden 
ri das iſt hoch an des! Ereu⸗ it, Hallel. Lohn wir den HErrn 
s⸗Stamm, in heiſſer Lieb ge: IEſum Chriſt, Hall. 
we des Blut zeichnet un⸗ | 4. Es giengen drey heilige 
ſer Thür, das hált der Glaub | Frauen, Hallel. Des Morgens 
dem Tode für, der Muͤrger kan früh im Thauen, Halle. 
nicht rühren. Alleluja. 5. Sie ſuchten dend Err E; 
Gò feyren wir das hohe fum Chriſt, Hall. Der von dem 
gest mit Hertzens Freud und Tod erſtanden if, Danel. 
Wonne, das uns der Herr erz 6. Sie funden da zween engel 
ſcheinen läßt, er iſt ſelber die ſchon, Hallel. Die troͤſtn die 
Sonne, der durch feiner Gna⸗ Frauen Lobeſan, Hall. 
den⸗Glantz erleuchtet unſreher⸗ Engel. 
ken gantz, der Suͤnden Nacht 7. Erſchrecket nicht und fend 
iſt vergangen. Alleluja. all froh, Hallel. Denn den ihr 
7. Wir eſſen und leben wol in ſucht, der iſt nicht do, Hall. 
rechten Oſter⸗ Fladen, der alte Maria. i 
Sauerteig nicht ſoll, ſeyn beni 8.O Engel lieber Engel fein, 
dem Wort der Gnaden, Chri⸗ Hallet. Wo find ich denn den 
ftus will die Köfte fenn und Herren mein, Hall. 


—— 


ſpeiſen unſer Seel allein, der Engel. 
Glaub will keins andern leben. 9. Er iſt erſtanden aus dem 
Alleluja. Grab, Hallel. Heut an dem 
he ilgen Oſter⸗Tag⸗ Haller, 
Hit iſt erſt fanden, von der Maria. 
Marter alle, des ſolln wir 10. Zeig uns den HErrenJe⸗ 


alle froh fenit, Christus will un⸗ fum Ehriſt, Hallel. Der von 
ſer Troſt fenn, Kyrie eleiſon. dem Tod erſtanden iſt, Halll, 
Dieſer Vers wird dreymal Engel. 
geſungen. NACH) trett persu und ſeht die 
122 Wit er nichterfanden, fo] Statt, Hallel. Da man ihn 
waͤr die Welt vergangen, feing hingeleget hat, Sall 


daß er erſtanden tik, Lohn wir Marta. 
den Herren JEſum Chriſt, 12; Der Herr iſt hin, er iſt 
Kyrie eleiſon. nicht dd, Hall. Wenn ich ihn 
3. Halleluja, Halleluja, Halle⸗ haͤtt, fo; rich froh, Hall. 
luja! Des ſolln wir alle froh Engel. 
ſeyn, Chriſtus will unfer Troſt . z. Seht an das Tuch, darin er 
ſeyn, Kyrie eleiſon. lag, Hall. Gewickelt bis an 
66 Ideitten Tag, Hall. 
Erkanden iſt der heilge Chriſt, Maria. 
Halleluja. Der aller Welt| 14. Wir ſehens wol zu dieſer 


ein Troͤſter iſt, Hallel. Friſt, 
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gift, Salle, Weiß uns den |C den Schlang, da Chriſtus mit ihr 
Herren JEſum e Hall. kämpfte mite iſt und Macht fie 
En 


auf ihn drang, jedennoch er fie 
15. Geht in 155 Galilaͤiſch dampfte. Ob fie ihn in die Gerz 
Land, Hallel. Da findt ihr 


fen ſticht, fo ſieget fie darum 
ihn, ſagt er zu hand, Hall. doch nicht, der Kopf iſt ihr zer⸗ 


Maria. = 


* 


16. Habt Dank ihr lieben En⸗ 
gel fein, Hall. Nun wolln wir 
alle frölich fenn, Hallel. 


Lebendig Chriſtus koͤmmt 
berjir, die Feind nimmt er ges 
fangen, zerbricht der Hoͤllen 
Schloß und 2 Thur, traͤgt weg 
den Raub mit Prangen: Nichts 
iſt, das in dem Sieges⸗ uf den 
farden Held kan halten auf, als 
liegt dan uͤberwunden. 

4. Des Todes Gilt der öl len 


Engel. 

27. Geht hin ſagt das ſanetpe⸗ 
tro an, Hall. Und ſeinen Juͤngern 
Lobeſau, Hallel. 

Maria zum Volck. 

18. Nun ſinget all zu dieſer 
Friſt, Hall. Erſtanden iſt der Peſt, iſt unfer Heyland worden: 
heilge Chriſt, Hallel. Wenn Satan auch noch ungern 

Gemeine. laßt von Wuͤten und von Mor: 
9. Des ſolln wir alle ſrölich dens Und da er font nichts ſchaſ⸗ 
fehl, Hall. Und Chriſt fol um | fen kan, nur Tag und Nacht 
fe Tröſter wn Hallel. uns 899 an, ſo iſt er doch ver⸗ 
worffen 
ces Ehriflus unter Hey⸗⸗ F. Dis HErren Rechte die bez 
B. land, der den Tod úber- | hält den Sieg / und iſt erhöhet: 
wand iſt Fauferfkanden, die Suͤnd 
hat er gefangen, Kyrie eleiſon. 
2. Der ohn Suͤnd war geboh⸗ 
ven, trug für, uns Gottes Zorn, 
hat uns verſoͤhnet, daß uns GOtt 
ſein Huld gönnet, Kyrie eleiſon. 
Tod, Suͤnd, Teufel, Leben 
und Gnad /a Is in Händen er hat, 
er kan erretten alle, die zu ihm 
treten, Kyrie eleifon, 


Des Herren Rechte mächtig 
fallt, was ihr entgegen feet. 
Tod, Teufel, Holl und alle 
Feind durch Chriſti Sieg ge⸗ 
daͤmpffet ſeynd, ihr Zorn iſt 
Kraftlos worden. 

6. Es war getoͤdtet JESUS 
Chriſt, und fieh, er lebet wieder. 
Weil nun das Haupt erſtanden 
iſt, ſtehn wir auch auf, die Glie⸗ 
der. So jemand Chriſti Wor⸗ 
ten glaͤubt, im Tod und Grabe 
der nicht bleibt: Er lebt, ob er 
gleich ſtirbet. 

7. Wer täglich hier durch 
wahre Reu mit Chriſto aufer⸗ 
ſtehet, iſt dort vom andern To⸗ 
de frey, derſelb ihm nicht ange⸗ 

het! Genommen iſt dem Tod 
H Macht, Unſchuld und Leben 

wie⸗ 


88. 

Tod! wo iſt dein Stachel 

nun? Wo iſt dein Sieg, 
o Holle? Was kan uns jetzt der 
Teufel thun, wie grauſam er 
fich fele? Gott fey gedanckt 
der uns den Sieg fo herrlich hat 
nach Scan durch JEſum 
Chriſt gegeben. 

2. Wie ſtreubte ſich die alte 
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wiebderbracht, und unvergaͤng⸗ 
lich Weſen. 

8. Das ift die rechte Oſter⸗ 
Beut, der wir theilhaftig t 
werden, Fried, Freude, Heyl, 
Gerec 
auf&rden. Hier ſind wir ſtill 
und warten fort, bis unſer Leib 
wird ahnlich dort des HErrn 
verklaͤrtem Leibe. 

I Der alte Drach mit feiner 
Rott, hingegen wird zu 
Schanden, erlegt iſt er mit 
Schimpf und Spott, da Chri⸗ 
ius if erſtanden: Des Hatip- 
tes Sieg der Glieder iſt, drum 
kan mit aller Macht undhi uns 
Satan nicht mehr ſchaden. 

10. O Tod! wo iſt dein Stachel 
nun? Wo iſt dein Sieg, o Hölle? 
Was kan uns itzt der Teufel 
thun, wie grauſam er ſich felle? 
Gott ſey gedanckt, der uns den 
Sieg ſo herrlich hat in dieſen 
Krleg durch JEſum Chriſt ge⸗ 


Pe 
9. Mel. Pſalm 42. 
gjel GoOtt in allen fia anden! 
jauchze du erlöste Schaar! 
dann der HErr iſt auſerſtanden, 
der fuͤr „und geſtorben war. 
Herr! du haſt durch deine 
Macht, das Erlkoͤſungs⸗Werck 
vollbracht, du biſt aus der Mng | a 
geriſſen, das wir ewig Ruh ges 
nieſſen. 
Dann du haſt die Gruft 
vkaſfelt da der Sabbath war 
vorbey; daß wir wohl zu Her⸗ 
Ben faſſen wie der Tod der From⸗ 
nen ſey Ruhe nach vollbrachtem 
Lauf: Dann ſchleußt du die 
Graͤber auf, und wann ſie dar⸗ 
aus erſtanden, iſt ein Sabbath 
noch vorhanden. 


tigkeit im Himmel und n 


— T 
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3. Muß ich gle aich von pinen 
fahren, ſchadet mir der Tod doch 
Hot: Deine Macht wird mich 
zewahren, und du bleibſt mein 
Lebens⸗ki cht: Sterben it mit 
ur Gewinn, alfo fahr ich freu⸗ 
dig hin: Ewigs beben follen ha- 
ben, die mit Chriſto ſind be⸗ 
graben. 

4. Laß mich heut und alle Ta⸗ 
ge, durch dich geiſtlich aufer⸗ 
ſtehn, daß ich micht Gefallen 
trage mit der boͤſen Welt zu 
gehn; ſondern krachte immensu 
einzugehn zu deiner Ruh; daß 
mein Leben ſich verneue, und 
ich mich in ber erfreue. 

F. J ins mein Erlöser lebet⸗ 
welches ich gewißſich weiß. Ge⸗ 
bet, ihr Erlöste! gebet feinem 
Namen Danck und Preis: Kon- 
met her zu feiner Gruft, hort 
die Stimme die da ruft: eins 
unſer Haupt lebt wieder! durch 
ihn leben ſeine Glieder. 


90. „ei Mel. Allein Ott in ber. 
ach auf, mein Hertz! die 
I Nacht iſt hin, die Senn 
iſt aufgegangen, ermuntre beiz 
nen Geiſt und Sinn, den Hey⸗ 
land zu uimnfangen; der heute 
du. des Todes Thür gebrochen 
us dein Grab herfuͤr, der gan⸗ 
ken e zur Wonne. 

2. Steh aus dem Grab der 
Suͤnden auf, und uch ein neues 
Leben: Dollführe d einen Glau⸗ 
bens⸗Lauf, und laß dein Hertz 
fich heben gen Himmel da dein 
IEfus iſt, und ſuch, was dro⸗ 
ben, als 
auferfia 


3 V 


ten iſt, 


— — 


ein Chrif der geiſtlich 

den. 

giß nur, was dahin⸗ 

und tracht nach 
dem, 


dem, was dr oben; d amit dein 


Se zu jeder Grig zu JEſu ſey 
rooter Zeit terdi ch die bi- 


1 eich 
4. Qvält dich ein schwerer 
Sorgen Stein, 
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das du auſſtehſt, und in ein 
neues Leben gehſt, und Gott 
im Glauben dieneſt. 

7 NS heit ER enf 55 en 


: Dein d 


bat ein Noth, er 10 — — den 


dein „Eins Schwachen und den Elenden in 


wird ihm heben, es kan ein der Welt, als ein gekrönter Sie⸗ 


Chriſt bey Creutzes⸗ Pein in 


ges⸗Held, drum wirſt du uͤber⸗ 


Freud und Wonne leben: Wirf winden. 


dein Anliege m auf den HErrn, 


8. Ach! mein HErr JEſu! 


und ſor ge nich ht, er iſt nicht ſern, der du biſt vonzohien auferſtan⸗ 


weil er iſt auferſtanden. 


den, rett uns aus Satans Macht 


5. Es hat der Löw aus Juda und Liſt, und aus des Todes 
Stamm heut ſiegreich über: | Banden, daß wir zuſammen 


wunden, und das erwuͤrgteGot⸗ 
tes⸗Lamm hat uns zum Heyl ge⸗ 
funden das Leben und Gerechtig⸗ 
keit, weil er nach uͤberwundnem 

treit, die Feinde Schau ge⸗ 
tragen. 


| 


ihögemein en neuen Leben ges 
hen ein, das du uns haſt erwor⸗ 
ben. 

9. Sey hochgelobt in dieſer 
Zeit von allen Gottes⸗Kindern, 
und ewig in der Herrlichkeit von 


6. Drum auf, mein Hertz! allen Ueberwindern, die uͤber⸗ 


fang an den Streit, weil JEſus] wunden 


überwunden: Er 
überwinden weit in dir, weil er 
gebunden, der Feinde Macht, 
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0 hriſtus fi gen Himmel, 
was ſandt er uns hernie⸗ 
der? Den Zrößer den 
heilgen Geiſt, zu Troſt der ar⸗ 
men Chriſtenheit, Kyrie 
eleiſon. 
Dieſer Vers wird dreymal 
geſungen. 

2. Halleluja, Halleluja, Halle⸗ 
Kujas des ſolln wir alle froh ſeyn, 
Chriſtus will unfer Troſt ſeyn, 
Kyrie eleiſon. 


durch dein Blut: 


wird auch HErr Teint gib uns Kraft 


| 


XV. Himmelfahrts⸗ 


und Muth daß wir auch über: 
winden. 
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Leder. 


Nin freut Er GHttes Kin: 
der all, der DE fährt 
auf mit gro fem Schall: Lobſin⸗ 
get ihm, lobſinget ihm, lobſinget 
ihm mit lauter Stimm, Hallel. 

2. Die Engel und all Hime 
mels⸗Heer, erzeigen Chriſto 
göttlich Ehr, und jauchzet mit 
ſehlichem Schall, das thun die 
lieben Engel all, Hall. 


3. Das unſer Hehland IJEſus 
Christ, wahr 


Gites Sohn 
Menſch 
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Menſch worden iſt, des freuen 
fich die Engel fepe, und goͤnnen 
uns gern ſolche Ehr. Hall. 

4. Der HErr hat uns die Staͤtt 
bereit, da wir ſolln bleibn in 
Ewigkeit. Lobſinget ihm, lob⸗ 
ſinget ihm, lobſinget ihm mit 
lauter Stimm, Halleluja. 

5. Wir ſind Erben im Him⸗ 
melreich, und ſind den lieben 
Engeln gleich, das ſehn die lie⸗ 
ben Engel gern, und dancken 
mit uns GoOtt dem HErrn, 
Hallel. j 

6. Es hat mit uns nun nim- 
mer Noth, der Satan, Suͤnd 
und ewge Tod, aſlſammt zu 
Schanden worden ſind, durch 
Gottes und Marien Kind, Hall. 

7. Den heilgen Geiſt ſendt er 
herab, auf daß er unſre Hertzen 
lab, und tröſt uns durch das 
göttlich Wort, und uns behuͤt 
firs Teufels Mord, Hall. 

8. Alſo baut er die Chriſten⸗ 
heit zur ewgen Freud und Se⸗ 
ligkeit. Allein der Glaub an 
IJEſum Cheit, die recht Er- 
kenutniß GOttes iſt, Hall. 

9. Der heilge Geiſt denczlau⸗ 
ben ſtaͤrckt Geduld und Hofnung 
in uns wuͤrckt, erleuͤcht und 
macht die Hertzen feft, und uns 
in Truͤbſal nicht verlaßt, Hall. 

10. Was uns die göttlich Ma⸗ 
jeſtaͤt am heilgen Creutz erwor⸗ 
ben hat, das theilet aus der heil⸗ 
ge Geif, darum er unfer Lehrer 
heißt, Halleluja. 

11. Der Vater hat den Sohn 
geſandt, der Sohn wird an- 
ders nicht erkannt, ohn durch 
den heilgen Geiſt allein, der muß 
bie Hertzen machen rein, Hall. 


16. So manche ſchoͤneottes⸗ 
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Gab, bringt uns der Heilge Geiſt 
herab, und uns fuͤrm Satan wol 
bewahrt, ſolchs ſchaft des HEr- 
ren Himmelfahrt, Hall. 

13. So dancket nun dem lie⸗ 
ben HErrn, und lobet ihn von 
Hertzen gern, lobſinget mit der 
Engel Chör, das man es in dem 
Himmel hr, Hall. 

14. Gott Water in der Ewig- 
keit, es faat dir deine Chriſten⸗ 
heit, groß Ehr und Danck mit 
hoͤchſtem Fleiß, zu allen Zeiten 
Lob und Preiß, Hall. 

15. HEr q Eſu Chrif GOt⸗ 
tes Sohn, gewaltig, herrlich, 
prachtig ſchon, es danckt bir dei⸗ 

ne Chriſtenheit, von nun an bis 
in Ewigkeit, Hall. 

16. O heilger Geiſt, du wah⸗ 
rer Gott, der du uns troͤſt in 
aller Noth, wir ruͤhmen dich, 
wir loben dich, und. ſagen dir 
Danck ewiglich, Hall. 

93. Mel. Wie schon leuchtet der. 
A= Wunder groſſer Sieges⸗ 

Held, du Suͤnden⸗Traͤger 
aller Welt! heut haſt du dich 
geſetzet, zur Rechten deines Va⸗ 
ters Kraft, der Feinde Schaar 
gebracht zur Haft, bis auf den 

Tod verletzet: Maͤchtig, praͤch⸗ 
tig, triumphireſt, jubilireſt, 
Tod und beben, iſt HErr Christ! 
dir untergeben. 

2. Dir dienen alle Cherubim, 
viel tauſend hohe Seraphim, 
dich Sieges⸗Fuͤrſten loben, weil 
du den Segen widerbracht, mit 
Majeſtaͤt und aroffer Pracht, zur 
Freude biſt erhoben: Singet, 
klinget, ruͤhmt und ehret, den, 
fo faͤhret, auf gen Himmel; mit 
Poſaunen und Getuͤmmel. 

3. Du biſt das Haupt, hingegen 

wir, 
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wir, find Glieder, ja es kommt | mels= Heiden kommen ſchnell, 
von bir, auf uns Licht, Teoh | und blaſen die Poſaunen hell, 
und Leben, Heyl, Fried und . Geberden. 
Freude, Staͤrck und Kraft, Er⸗ Vor Freuden alles wieder 
qvickung, Labſal, Hertzens⸗ ruſt, es kommt der HErr gefah⸗ 
Gart irb uns von dir gegeben; | ven auf einer Wolcken in der 
Bringe, zwinge meincemüͤthe, h Ihr himinliſchen Heer⸗ 


mein Gebluͤte, daß es preiſe, Schaaren, die Himmels⸗ Tho⸗ 
dirdob, Ehr und Preiß erweiſe. re machet weit, zu unſers Ki- 

4. Zeuch, Tel! uns, euch | nias Herrligkeit iſt keine Pracht 
uns nach dir, hilf, daß wir zu ſparen. 
kuͤnſtig für und für, nach deinem Der HErr in feiner Herrlig⸗ 
Reiche trachten. Laß unſer Thun 
ohn Wandel ſeyn, daß wir mit 

Demuth gehn herein, all Uey⸗ 
pigfeit verachten: Unart, Hof 
fart, laß uns meiden, Chriſt⸗ 
lich leiden wol ergruͤnden, wo 
die Gnade ſey zu finden. 

5. Sey JEſu! unfer Schug 
und Schatz, ſey unſer Ruhm und 
feſter Platz, darauf wir uns ver⸗ 
kaſſen; laß ſuchen uns was | Gott zur Rechten hat geſetzt, an 
droben if, auf Erden wohnet] dem der Himmel fich ergetzt, vor 


| keit fahrt auf nach vierzig Tagen, 
Trug und Liſt, es iſt auf, allen feinem Stuhl zu ſtehen. 


zu ſeinem Dienſte ſind bereit, viel 
tauſend GOttes Wagen. Der 
Sohn zuꝛ rechten dotkes finder 
hier auf Erden Blut geſchwitzt, 
und aller S chuld getragen. 

4. Das iſt derſelbe Menſchen⸗ 
Sohn, den Daniel geſehen, zum 
Alten vor den Ehren⸗Thron, ins 
Himmels Wolcken gehen. Den 


Straſſen, Süden, Truͤgen, 5. Der Vater hat ihm alle 
Angſt und Plagen, die da Macht, und Ehr und Reich ge⸗ 
nagen, die da quälen, ſtuͤndlichſ geben. Ein jedes Volck ol ſeyn 
arme Chriſten⸗ Seelen. bedacht, nach ſeinem Wort zu 
6. HErr IEſu komm, du leben. Sein Reich if ewig; die 
Gnaden: Thron! du Sieges⸗ Gewalt ift groß, daß weder] jung 
Fuͤrſt, Held, Davids Sohn! noch alt dem HErrn kan wider⸗ 
komm Rille das Verlangen Du, | Reeben. 
du, biſt allen uns zu gut, o Set] 6. Von dieſem HErrn der al: 
durch dein theures Blut, ins les tragt mit ſeinem Wort, man 
Hefligthum gegangen: Komm | mife, daß Gott die Feinde hat 
ſchier, hilf hier! Denn ſo fokken, gelegt, zum Schemel feiner Fuſ⸗ 
denn fo wollen, wir ohn Ende, ſe. Das fich für ihur des Him⸗ 
frdlich klopfen in die Hände. mels⸗Heer, und jeder N Nenſch zu 
94. Mel. Nun freut euch lieben. Gottes Ehr, aus Demuth 
Nin iſt vollbracht der Sebens- beugen. muͤſſe. 

Lauf mit Creutz, Angſt und 7. Hoch über alle Himmel if 
S „mein Gott und der Ke pnia aufgefahren, und kan 
HErrder faͤhret auf, mit Jauch⸗ | fein Volck zu ieder Grik, für 

zen von ber Erden. Die Him⸗ eee Tod bewahren. Er 
Va: 
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Vaters Zorn hat er gestillt, it in 
allen alles er erfüͤllt ihm dienen 
die 3 i 

8. Die Welt, den Teufe 
Sind und god, fuhrt unſer Err 
gefangen. Denn er iſt der HErr 
Zebaoth, der alles kan erlangen. 
Er iſt der Kirchen groſſer 
Schutz, der zu der Menſchen⸗ 
Kinder Nutz, viel Gaben hat 
empfangen. 

9. Er fennet feine Heiligkeit, 
als er mit ſeinen Fůſſen, am Oel⸗ 
berg ſtund, iſt zu der Zeit der 
grüne Berg zerriſſen. Gott hat 
das Wunderwerck geſchaft von 
dieſem Oel die Lebens⸗Kraſt in 
alle Welt foll flieſſen. 

10. Der HErr die Predigt wol 
beſchleußt init einem Prieſter⸗ 
Segen, und ſeiner Juͤnger S Schar 
verheißt den Geiſt, als einen die 
gen, der feuch chtbar macht die 
ganze Welt. „Das Predigt⸗Amt 
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iſt wol beſte ff, der den Glaubens⸗ 
Grund zu legen. 

u. O füffer Heyland IEſu 
Chriſt, von meinem ieiki ſch und 
Se der du z ur Rech ten 
Gottes biſt, vergiß doch nicht der 

Deinen: Du Mrieſter bif 92990 nz 
gen ein, in Himel durch die T 
93 mit Oyſer zu asche wn. 

12. Dein Opfer uns verſöhnet 
hat, o groſſer Ueberwinder! Wi 10 
ſind loß von der Miſſethat, und 
durch dich Ottes Kinder. Wi 
habengkecht zumHimmels⸗Gut, 
HEr Efu durch d dein theures 
Blut vertritt uns arme Suͤnder. 

13. Oui biſt mein HEr, ich 
bin dein Knecht, mein HErr 
hat eingenommen, den Him⸗ 
mel und das Bürger = Recht, 
erlanget uns zu frommen. Da iſt 
mein Hertz, da din ich gantz, bis 
du mit neuem Himmelsglantz, 


wirſt wieder zu uns kommen. 
* N X X X N N N N X N * a 
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kommen in feiner groffen 
Herrlichkeit, zu richten Bös 
und! Fromme en. Denn wird das 
Lachen werden theur⸗ wenn al 
les wird yergehn im Feur, wie 
parue davon ſchreibet. 

2. Moſaunen wird man hören 
gehn „an aller Welt ihr Ende, 


darauf bald werden d. d 5 


ben; da denn gewiß ein jeder⸗ 


if gewiſlich an der 3 eit, mann wird hoͤren, was er hat gez 
daß Gottes Sohn wird than in feinem gangen Leben. 


3. O weh demſelben, welcher 
hat, des HErren Wort verach⸗ 
tet, und nur auf Erden früh und 
ſpat nach groffe Gut getrach⸗ 
tetlder wird fuͤrwahr gar kahl bes 
ſtehn, und mit dem Satan mhi 
5 geht, Leong hriſto i in die Hölle. 

O STERBEN zur ſelben geit, 
von a deiner Wunden, daß 


all Todten gar behende, die aber] ich im Buch der Seligkeit werd 


noch das Leben han, die wird 


der HErr von Stunden an ver⸗ 
wandeln und verneuen. 

3. Dar nach wird man ableſen 
Bald, ein Buch arinn geſchrie⸗ 
ben, was alle 

unt alt, auf Erden han getrie⸗ 


Menſchen jung 


angezeichnet funden; daran ich 
denn auch zweifle nicht, denn du 
haſt ja den Feind gericht, und 

meine Schuld bezahlet. 
6. Derhalben mein Fuͤrſpre⸗ 
cher ſey, wann du nun wirſt erz 
ſchei⸗ 
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feheinen, und lies mich aus dem] 6. Die Schatz det Kirchen 
Buche frey, darinnen ſtehn die nimmt man hin, das wird ihn' n. 
Deinen, auf daß ich ſammt den bringen kein Gewinn: Die Ar⸗ 
Brüdern mein, mit dir geh in men laͤßt man leyden Noth, und 
den Himmel ein, den du uns nimmt ihn'n aus dem Mund 
haßt ertvorben.. das Broß. Das iſt ein Zeichen 
7. O JEfu Chrif! du machſt vor dem; juͤngſten Tag, 5 
es lang mit deinem juͤngſten Ta⸗ 7. Die Schatz der Kirchen ſind 
ge, den Menſchen wird auf Er⸗ 45 Gift, ſie find von ihnen nicht 
den bang von wegen vieler Pla⸗ geſeift; noch nehmen ſie das Kir⸗ 
g Kom doch, kom doch du Rich⸗chen⸗Gut; fich was der leidge 
ter groß, und mach uns Gena: | Geit nicht thut! das iſt ein Zei⸗ 
den loß, von e chen vor dem juͤngſten Fag. 
8. Man fragt nach h Ott dem 

| HEren nicht mehr, die Welt 

ſtinckt gantz nach eitel Ehr, die 
Hoffart nimmt gantz uͤber hand 5 
Betruͤgen R Lügen iſt kein 
Schand. Das iſt ein Zeichen 


Gore bald Evangelium 
8 „daß wir werden 
fromm; die Welt acht ſolchen 
Schatz nicht hoch, der mehrer 
Theil fragt nichts darnach. 
Das if ein Zeichen vorm junge vor dem juͤngſten Tag. 

ften Tag. 9. Wo bleibt die brüderliche 

2. Man fragt nicht nach der Nied 2 Die gantze Welt iſt voller 
guten Lehr; der Geitz und Wu⸗ Dieb. Kein Treu noch Glaub iſt 
cher noch vielmehr hat uͤberhand in der Welt, ein jeder ſpricht: 
genomen gar, noch ſprechen ſie: Se nur Geld. Das ift ein 
Es hat kein Gfahr. Das if ein | Zeichen vor dem juͤngſten 175 
Zeichen vor dem juͤngſten Tag. 10. Die Welt will ihr ni iak 

3. Täglich erdenckt man neue 
Netz, daß ſind der Gottloſen Ge⸗ 
ſetz, damit ſie alles gut zu ſich 
gern wolten reiſſen gewaltiglich. 

Das iſt ein Zeichen vor dem 
jungſten Tag. 

4. Man ruͤhmt das Evange⸗ 
lium, und will doch niemand 
werden fromm. Fuͤrwahr man 
ſpott den lieben GOtt, noch 
ſprechen fie: Es hat kein Noth: vor dem juͤngſten Tag. 

Das iſt ein Zeichen vor dem e. Die liebe 8 kan nicht 
juͤugſten Tag. = zuſehen , und ent ſetzt ſich 


fen wehrn, an GOtts Wort will 
ſich niemand kehren. Sie haben 
nichts gelernet mehr, denn nur 
Fꝛeſſen und Sauffen febr: Das iſt 
ein Zeichen vor dem juͤngſte Tag. 
11. Ihr größte Kunſt iſt pan⸗ 
EA und in der Büberey ſtu⸗ 
diren, das kan fie. aus der maſſen 
wol; die Welt iſt aller Schalck⸗ 
heit voll Das iſt ein Zeichen 


5. Es iſt doch eitel Buͤberen, ſehr; darum verleurt fie ihren 
die Welt treibt groffe Schinde⸗ Fahl das mag ein groſſe 
deren., als ob kein GO im Truͤbſal ſeyn. Das iſt ein 2 Zei⸗ 
sec la war, bie: eArmuth muß | chen vor dem m jüugiien e Tag. 

ch leiden ſehr, Das iſt ein Zei⸗ Der Mond und Sternen 
chen vor dein juͤngſten Tag. e een Air 
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aͤngſten ſich, und ihr Geſtalt voll Schande, und ſpott mit 
ſieht jaͤmmerlich, wie gern fie | Gottes Wort. O weh dem groſſn 
wollten werden frey, von ſolcher | Elende ſein Seel iſt ewig emd. 
groſſen Buͤberey. Das iſt ein 6. Die Armn die bey euch 
Zeichen vor dem jüngften Tag. wohnen, wollt da eur Augen auf⸗ 
14. Darum komm, lieber ſchlan, fie werden euch beſchaͤ⸗ 
HErreChriſtdas Erdreich uͤber⸗ men, wenn ihr faem Gericht 
druͤßig ift zu tragen ſolche Hoͤl⸗ müßt ſtahn. Das ſollet ihr wohl 
lenbränd; drum machs einmal wiſſen, daß Gott vergelte 
mit ihr ein End, und laß uns theuer, dem der ſich hier bez 
ſehn den lieben juͤngſten Tag. fliſſen, daß er den Armen ſteuer. 
; 98. Mel. Hertzlich thut mich. 


97. 
Wacht auf ihr Chriſten alle, Itch denck an dein Gerichte, du 
— wacht auf mit gangem N) Richter aller Welt! das nur 
Fleiß, in dieſem Jammerthale, fuͤr ein Gedichte manch rohes 
wacht auf, es if nun Zeit. Der Welt⸗Kind haͤlt: Dein Wort 
Erre wird bald kommen, der | und mein Gewiſſen zeigt mir es 
Tag will Abend han, die Suͤnder deutlich an, daß du wirſt richten 
wird er verdammen, wer mag muͤſſen, was jede: Men ſch gethan. 
vor ihm heſtahn. ; 2. Du haſſeſt gottlos Weſen, 
2. Geld, Gut kan uns nicht und laͤſſeſt zu dir nicht, den der 
rathen, uns hilft kein hoher ſich hat erleſen zu fliehen vor 
Muth, du mußt es kurtz verlaſ⸗ deinm Licht: Es werden Satans 
ſen, wenn kommt der bittre Tod. Knechte vor dir gar ſchlecht be⸗ 
Biſt du gleich ſchoͤn von Farben, ſtehn; hingegen die Gerechte 
biſt du gleich jung und reich, zu deiner Freude gehn. 
Ott kan dich bald verderben, 3. Bleibt hier noch unbeloh⸗ 
im Augenblick der Zeit. net fo manches gutes Werck? 
3. Darum, ihr Chriſten alle, Wird hier die Sind verſchonet, 
die ihr zuſammen ſeyd, laßt eu⸗ ſo daß man nicht vermerck, wie 
ren Hochmuth fallen, und wars zwiſchenczut und Boͤſe, ein grofe 
tet auf die Zeit. Wollt ihr bey ſerlinterſcheid: fo wird des Suͤn⸗ 
Gotte leben, fo ſucht das ewig ders Bloͤſſe, fish zeigen mit der 
Gut, er wirds euch reichlich ge⸗ Zeit. 17 
ben, und helfn aus aller Noth. 4. Laß, JEſu! dein Gerichte 
4 GoOtts Wort iſt uns gege⸗ mir Rets vor Augen ſeyn, und 
ben, aus groſſer Barmhertzig⸗ ſoll dein Angeſichte mich derz 
keit, daß wir darnach ſolln leben, maleins erfreun; ſo führ mein 
und machen uns bereit; -fo laßt gantzes heben durch deinen guten 
uns das nun falten‘, und kleben Geiſt, laß mich dahin beſtreben, 
feſt daran, wolln wir das nun wohin dein Wort uns weiſt. 
verlafen, fo iſts mit uns gethan. F. Gib daß ich mich recht ſchi⸗ 
5. Ach! waͤr der nie gebohren, cke auf dieſen letzten Tag, und 
der GOttes Wort veracht, es iſt alle Augenblicke mich drauf bez 
mit ihm verlohren, er wandelt reiten mag, weil ſchon die Zei⸗ 
in der Nacht, voll Laſter und 25 — chen 


— — — — 
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chen wittern, die Welt zur Stra⸗ die Welt mit Schanden, vor deiz 
ſe reif; daß ich mit Furcht und nem Thron wird ſtehn; gib daß 
Zittern, die Seligkeit ergreif. mich von den Strafen dein theu⸗ 

b. Ind wann der Tag vorhan⸗ | res Blut beken und ich ben dein? 


den, das alles untergehn, und da | Schaafen zu deiner Rechten fen: 
N * Foy NN NN NN TIN 


XIX I N K „* * 
XVII. Ping - Lieder. f 
99. „  LOHTT, erfüll mit deiner 
Domm Ott Schöpfer heile | Gnaden Gut, deiner Gläubigen 
K ger Geiſt, beſuch das Hertz Hertz, Muth und Sinn, dein 
der Menſchen dein, mit bruͤnſtigbieb entzuͤnd in ihn'n. O 
Gnaden fie ful, wie du weißt, HErr, durch deines Lichtes 
daß fie dein Geſchdpf vorhin ſeyn Glantz, zu dem Slauben verſam⸗ 
2. Denn du bit der Zröfter let haft das Volck aus aller Welt 
genannt, des Allerhoͤchſten Habe | Zungen, daß ſey dir, HErr zu 
theur, ein geiſtlich Galban uns Lob geſungen, Halleluja s- 
gewandt, ein Lebens Brunn, 2. Du heiliges Licht, edler 
Lieb und Feur. Hort, laß uns leuchten desdebens 
3. Zuͤnd uns ein Licht an im Wort, und lehr uns Gott recht 
Verſtand, gib uns ins Hertz der er keunen, von Hertzen Vater ihn 
Rebe Brunſt, das ſchwach Fleiſch nennen. O Herr behuͤt für 
in uns dir bekannt, erhalt durch fremderbehr, daß wir nicht Mei⸗ 
dein Kraft und Gunſt. iſter ſuchen mehr, denn JEſum 
J. Du biſt mit Gaben mannig⸗ Chriſt, mit rechtem Glauben, 
fallt der Fingr an G Ottes rech⸗ und ihm aus ganzer Macht ver⸗ 
ter Hand, des Vaters Wort trauen, Halleluja : 
gibſt du gar bald mit Zungen in 3. Du heilige Brunſt, ſuͤſſer 
alle Land. i Troſt, nun hilf uns frolich und 
5. Des Feindes eiſt treib von | getroſt, in deinem Dienſt beſtan⸗ 
uns fern, den Fried ſchaf bey uns dig bleiben, die ⁊ruͤbſal uns nicht 
deine nad, daß wir deinm Leis] abtreiben. O HErr, durch dein 
ten folgen gern, und meiden un⸗Kraſt uns bereit, und ſtaͤrck des 
fer Seelen Schad. Fleiſches Bloͤdigkeit, daß wir 
6. Lehr uns den Vater kennen hier ritterlich ringen, durch Tod 
wol, dazu JEſum Chrift feinen | und Leben zu dir dringen Halle⸗ 
Sohn, daß wir des Glaubens | Tuja : 
werden voll, dich beyder Geiſt 
recht zu verſtahn. 101, 
7. Gott Vater fen bob und Komm heitigerGeift, e GO- 
dem Sohn, der von den Todten tes Salb, erfülldie Hertzen 
auferſtund, dem Troͤſter iey daik | allenthalb mit deiner Liebe 
ſelb gethan, in Ewigkeit alle Brunſte: : Von dir allein muß 
Stund. ' ſeyn gelehrt, der fich durch Buß 
u ARARA, li Gott bekehrt, gib uns des 
Gomin heiliger Geiſt, HErre! Glaubens Kunſte: h 
— e 3 i 
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lich Menih ſich nicht verfkaht | (hab de der Feind Ungeheur, fo 
auf göttlich Ding, drum gib gpi von binnen fahren. 
dein Rath, in Wahrheit wollſt Laß uns nicht ſünden wiber 
uns leiten, und uns erinnern al⸗ dich „uns dir zu einem Tempel 
ler Sehr, die uns gab Chriftus weih, lehr uns mit Glauben bie 
unſer Herr, daß wir fein Reich ten : daß IEſus Chriſtus hie 
ausbreiten. alf Erd durch dich in uns ver 
2, Dem Vater und dem Sohn klaͤret werd, all Schwachhei 
bik mein, in dir kommen fie wollſt vertreten: Der Welt Art 
überein, du biſt ihr ewigs Ban noch ſtarck in uns iſt, und un⸗ 
de :,: Alſo mach uns auch alle N erm Fleiſch gar viel gebriſe, 
eins, daß fich abſonder unfer drum wollt uns täglich, ſtraffen 
keins, nimm hin der Secten um die Gnd und Gerechtigkeit, 
Schande: Und halt zuſammen ums Grichts willen mit Gütig⸗ 
Gottes Kind, die in der Welt keit, daß wir in GOtt entſchlaf⸗ 
zerſtreuet find: durch falſchen | fen, 
Gwalt und Lehre, daß ſie am 102, 
Amt ſteif halten an, loben Ehriz | N un bitten wir den heilgen 
jum mit jedermam ſuchen allein A Geht, um den vehten 
ſein Ehre. Glauben allermeiſt, daß er uns 
3. Durch dich b'ſteht das neu behuͤte an unſerm Ende, Tea 
Teſtament, ohn dich wird GOtt wir heimfahren aus dieſem 
nicht recht erkennt, du neureſt Elende, Kyrie eleiſon. 
unſreHertzen: z und rufſt darinn 2. Du werthes Licht gib uns 
dem Vater zu, ſchaſſt uns viel deinen Schein, lehr uns JEſum 
Fried und geoff Ruß, tröſtſt Chriſtum erkennen allein, daß 
uns in allen Schmerzen: Daß wir an ihm bleiben, dein treuen 
uns auch denden ehrlich ifef bu Hehland, der ums bracht hat zu 
durch Lieb ausgoſſen bit in un- dem rechten Vaterland, Khrie 
ſer Hertz ohn Klage: Du leiteſt eleiſon. 
uns auf ebnem Weg, und treibſt 3. Du füffe dieb, ſcheuck uns 
uns hie den re echten Steg, weck dene Sant, laß uns empf nden 
uns am júngfen age. ; der Picbe Brunſt, daß wir uns 
J. Du biſt der lebend Brun⸗ $ von „Herten einander lieken ad 
nen⸗Qvall, der GOtts Statt tin Fried auf einem Sinne blei⸗ 
durchſſeußt überall,eravicEi das ben, Kyrie eleiſon. 
daͤrſtig Gmuͤte:, : durch dich bez] 4. Du hoͤchſter Troͤſter in aller 
ſteht des Vaters Bau, du wilt Noth, hilf, daß wir nicht fuͤrch⸗ 
und gibſt, daß man dir trau, du ten Schand noch Tod, daß in 
bif- die GOttes Güte; Ein irr⸗ uns die Sinne nicht verz zagen, 
diſch Geſchirr find wir weich, wann der Feind wird das Leben 
brechen gar leicht von jedem verklagen, Kyrie eleifon. 
Streich, du ſelöſt wollſt uns be⸗ 103. Mel. Wie ſchoͤn leuchtet. 


wahren, und brennen wol in heilger Geif , kehr bet uns 
deinem Feur, daß uns man ein, und laß wS deine 
Woh⸗ 
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daß wir! wieder Trof empfinden, 
Her tzens⸗ Sonne! Du himm⸗ alles Unglück uͤberwinden. 
lich Licht, laß deinen Schein bey 6. O ſtarcker Fels undrebeus⸗ 
uns und in uns kräftig ſeyn, zu | Hert! lat uns dein Hunmel⸗uuͤſ⸗ 
ſteter Freud und Wonne. Sen⸗ ſe 5 Wort in unſerns Hertzen bren⸗ 
ne,; Won me, himmliſch Leben, nen, daß wir uns möge n nini- 
wilſt du geben wann wir beten, mermehe von deiner Weisheit⸗ 
zu dir kommen wir getreten. | reichen 4 Lehr, und reiner Liebe 
2. Gib Kraſt und Nachd ruck trennen. Flieſſe, gieſſe deine tt: 
fi Wort, laß es wie Feuer, teile Gemöͤͤthe, daß wir konnen 
immerfort in unſern Hertzen Chriſtum unſern Herland nen⸗ 
brennen, W e Date : den. 
ſeinen S hu, dich keyder Geiſt! 7 ee immels: Th 
in —.— Th on für wal hren bel Ging in ) 
Goit be? enn en. aiy trer ibe li ich, IREN Ki Nells t Uns deine ! 1 ebe, 
und be huͤte das Genit he, daß daß unſer Sim verbunden fey 
wir glauben, und im Elauben dem Nechſten He mit Lichese 
ſtandhaft bleiben. Treu, und fich darinnen übe, 
Due, draus alle Weis⸗ Kein Neid, kein Streit Dich ber 
heit fleußt, die fich in fromme | übe, Fried und Liebe muͤſſe 
Seelen geußt, laß deinen Troſt ſchweben, Fried und Freude 
uns hören, daß wir inchlaubens wege 
Einigkeit auch konnen aller 8. Gab, daß in reiner Heilig- 
Chriſtenheit dein wahres Zeug⸗ e ive Lebenszeit, 
niß lehren. Höre, lehre, daß | fen unſers Geiſtes Staͤrcke, daß 
wir können Hertz und Sinnen uus ſorlhin fen uinbewuſt die Ei⸗ 
dir ergeben, dir zu Lob, und uns telkeit des 5 Fleiſ ſchet uſt und ſeine 
zum Leben. todte Wercke. ihre, führe 
4. Steh uns feder nien unsre Sinnen und Beginnen 
nem Rath, und fuͤhr uns ſelbſt von der Erden, daß wir Hr 
den rechten Pfad, die wir den mels⸗Erben werden. 
Weg nicht wiſſen: gib uns Be⸗ 104. Mel. Aus meines Hertzens. 
ſtaͤndigkeit, daß wir getreu dir Seu ch ein zu deinen Thoren, 
— iben fuͤr und für, wenn wir ade) meines Hertzens Gaß, der 
leiden muͤſſen. Schaue, du, da ich gebohren, mich neu ge⸗ 
ku, was zerriſſen, und geſtiſſen bohren haſt, o hochgeliebter eit 
dich zu ſchauen, und auf deinen des Vaters und des Sohne 8, mit 
Troſt zu bauen. beyden gleiches Thrones, mit 
5. Laß uns dein edle Balſam⸗ = | benden gleich gepreißt. 
Kraſt empfinden, und zur Ritz | 2. Zeuch ein, laß mich empfi Ile 
terſchaſt dadurch geſtärcket, wer⸗ den und ſchmecken deine Kraft, 
den, auf daß wir unterd deinem die Kraft, die uns von Suͤnden, 
Schutz begegnen aller Feinde | Half und Errettung ſchaft. Ent: 
Trutz, mit freudigen Geberden. ſuͤndge meinen Sinn, daß ich mit 
Laß dich reich lich auf uns nieder, reinem Geiſte dir Er, und 
t4 Dien⸗ 


Wohnung ſehn! O komm du 


os 
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Dienſte leiſte, die ich dir khul | bes⸗Banden, verknuͤpf in allen 
dig bin. Landen, was ſich getrennet hat. 

4. Ich war ein wilder Reben, 9. Erhebe dich und ſteure dem 
du hatt mich gut gemacht, der den ee, bring wie⸗ 
Tod durchdrang mein Leben, du der und erneure, die Wolfahrt 
haſt ihn umgebracht, und in der — Heerd! Laß blühen wie zu⸗ 
Tauf erſtickt, als wie in einer vor die zander, fo Bet, Die 
Flute, mit defen Tod und Blu: Kirchen fo zerſtbret, durch 
te, der uns im Tod ergvickt. Krieg und Feuers⸗Zorn. 

4. Du biſt das heilig Oele, 10. Beſchirm die Policeyen, 
damit geſalbet iſt mein Leib und bau unſers Koͤnigs Thron, daß er 
meine Seele dem HErren JE: und wir gedeyen, ſchmuͤck, als 
ſum Chriſt, zum wahrenEigen⸗ mit einer Kron, die Alten mit 
thum, zum Prieſter und Prophe⸗ Bertand; mit Froͤmmigkeit die 
ten, zum König, den in Noͤthen Jugend, mit Gottesfurcht — 
Gi e en Heede Tugend das Bolt im gang 

Du biſt ein Geiſt, derleh⸗ Land. 
Be man recht beten foll,dein | . Erfuͤlle die Gemuͤther, mit 
Beten mirdcrhörer dein Singen reiner (glaubens⸗ Zier, die Haͤuſer 
klinget wol, es ſteigt zum Him⸗ und die Guͤther, mit Segen für 
mel an, es feigt und laßt nic Htl und fuͤr: Vertreib den boͤſen 
abe, bis der geholffen habe, der Greif, der dir ſich wiederſetzet, 
allen Helfen fan. und was dein Hertz ergetzet, aus 

6. Du tbii ein Geif der Greu- unſeru Hertzen reißt. 
den von Trauren haͤlſt du nicht, n. Gib Freudigkeit und Staͤr⸗ 
erleuchteſt uns im Leiden, mit cke zu ſtehen in dem Streit, den 
deines Troſtes Licht. Ach, ja, wie Satans Reich und Wercke uns 
manches mal haſt du mit ſüſſen taglich anerbeut. Hilf kaͤmpſen 
Worten mir aufgethan diepfor⸗ ritterlich, damit wir uͤberwin⸗ 
ten, zum guͤldnen Himmels: den, und ja zum Dienſt der Suͤn⸗ 
Saal. den kein Chriſt ergebe ſich. 

7. Du biſt ein Geiſt der Liebe, 13. Richt unfer gantzes Leben 
ein Freund der Freundlichkeit, allzeit nach deinem Sinn, und 
wilſt nicht, daß uns betrübe, wenn wirs follen geben, nach dei⸗ 
Zorn, Zauck, Haß, Neid und nem Willen hin, wenns mit uns 
Streit. Der Feindſchaſt hiſt du hier wird ans; ſo hilf uns froͤlich 
feind, wilſt, daß durch Liebes⸗ ſterben, und nach dem Tod erer⸗ 
Flammen ſich wieder thun zu⸗ ben, des ewgen Lebens Haus. 
fammen, die voller Zwietracht 105. Mel. Zion klagt mit Angſt. 
ſeynd. Dit allerſuͤßte Freude! o du 

8. Du Err Haft ſelbſt in Haͤn⸗ allerſchönſtes Licht! der du 
den die gantze weite Welt, kanſt uns in Lieb undveide, unbeſuchet 
Menſchen Hertzen wenden, wie laͤſſeſt nicht; Geif des en 
dir es wolgefaͤllt. So gib doch hoͤchſter F Fuͤrſt, der du haltſt un 
deine G nad zum Fried⸗ und Lic- halten wirſt, ohn Aufhören ale 

Din⸗ 
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Dinge, höre, höre was th} alles Guts. Ach verleih und 
ſinge. gib mir auch dieſen edlen Stun 
2. Du biſt ja die beſte Gabe, und Brauch, daß ich Freund 
die ein Menſch nur nennen kan: und Feinde liebe, keinen den du 
Wann ich dich erwünſch und iR betruͤbe. 
habe, geb ich alles Wuͤnſchen 7. Mein Hort, ich bin wohl 
an. Ach! ergib dich, komm zufrieden, wenn du mich nur 
zu mir, in mein Hertze, daß nicht verſtößſt: Bleib ich 
du dir, da ich in die Welt ges von dir ungeſchieden, ey! f 
bohren, e ich anug gedi. Laß 


erfohrem. mich ſeyn dein Eigenthum 
3. Du wirft aus des Him⸗ich verſprech himwiederum, 
mels-Throne, wie ein Regen | hier und dort all mein Werz 
ausgeſchutt, bringſt vom Vater mögen, dir zu Ehren anzu: 
und dem Sohne, nichts als lau⸗ legen. ; 
ter Segen mit: laß doch, o du 8. Ich entſage alle deme, was 
werther Gaf! Gottes Segen, dir deinen Ruhm benimmt: 
den du haſt, und verwaltſt nach] Ich will, daß mein Hertz -ans 
deinem Willen, mich an Leib nehme nur allein, was von dir 
und Seele füllen. flkoͤmmt. Was der Satan will 
4. Du biſt weis und voll Ver. und ſucht, will ich halten als 
ſtandes, was geheim if, it verflucht, ich will feinen ſchno⸗ 
dir fund; Zaͤhlſt den Staub den Wegen, mich mit Ernſt 
des kleinen Sandes, grind | zuwider legen. 
des tiefen Meeres Grund. 9. Nur allein, daß du mich 
Num du weißt auch zweiffels ſtaͤrckeſt, und mir treulich ftes 
fres, wie verderbt und blind ich heſt bey. Hilf, mein Selfs 
fen: Drum gib Weisheit und | fer, wo du merckeſt, daß mir 
für allen, wie ich möge Gott Huͤlffe nöthig ſey! Brih 
gefallen. 250 des böſen Feindes Sinn; 
5. Du biſt heilig laßt dich fin- | nimm den alten Willen hin, 
den, wo man rein und ſauber mach ihn allerdinges neue, 
iſt; fleuchſt hingegen Schand daß ſich mein GOTT meiner 
und Suͤnden, haſſeſt alle fal | freue. EEE 
fche fit, Mache mich o na-] . Sey mein Retter, halt 
den⸗Jvell, durch dein Was mich eben: Wann ich fintes fen 
ſchen rein und hell: Laß mich mein Stab: Wann ich ſterbez 
fliehen was du flieheſt; gib mir] ſey mein Leben: Wann ich lie⸗ 
was du gerne ſieheſt. ige, ſey mein Grab: Wann ich 
6. Du biſt wie ein Schäflein | wieder auferſteh; ey! fo hilf 
pfleget, frommes Hertzens, ſanf; mir, daß ich geh hin, da du in 
ten Muths, bleibſt im Lieben ewgen Freuden, wirſt die Aus: 
unbeweget, thuſt uns Böfen erwehlten weiden. 
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106. Mel. Pilea 42. 6. Du biſt mir ſtets für den 
ion klagt mit Angſt und Augen, du liegſt mir in meinem 

Schmertzen, Zion Gottes Schooß, wie die Kindlein, die 

wekthe stadt die er fr: igt in noch f ſaugen, meine Treu zu dir 
feinen Hertzen, die er ihm sr il groj, Siih und bisp fol Feine 
wehlet hat. Ach! ſoricht fie, | Zeit, keine Noth, Gefahr 
wie hat mein Gott mich verial noch Streit, ja der Satan ſelbſt 
ſen in der Nolh, und laͤßt mich nicht ſche iden; bleib getreu in 
ſo harte preſſen, meiner hat er allem Leiden. 
gan gz vergeſſen! i 07. 

2. Der Ott, der mir hat Evers Ein veſte Bi AE 
ſorochen ſeinen Beyſlanb jeder- ein gu hr U nd Te 
zeit, der ‚läßt ſich vergebens ſu⸗ er hilſt un aller Noth, 
Genießt in mei ger Traurigkeit die uns jetzt hat betroffen. Der 

Ach! will er denn fór und für alte böͤſcßfeind mitEmni ers jet 

grauſam zörnen über mir? Han | men It, groß bund vielbiſt, 
— will er fich der Armen jetzt fein gralſam Kakuna ik, auf 
ni cht wie vorhin erbarmen? Spd iſt nicht feng gleichen, 

37 Zion, o du vielgeliebte! Mit unſer Macht iſt nichts 
forach zu ihr des HErren Mund, gethan, wir Kind gar bald ver⸗ 
dwat du biſt jest die Betruͤbte, lohren, es ſtreitt für uns der 
Seel undeit iſt dir verwundt; rechte Mann, den (Ott hat 
doch ſtell alles Trauren ein! Wo ſelbſt erkohren: Fragſt bu, wer 
mag eine Mutter ſeyn, die ihr der iſt? Er heißt JEſus Christ, 
eignes Kind kan haſſen, und aus | der HErre Zebaoth, — 11 5 
rer Gorge laffen, ander Gt; das Feld muß er, 

4. Ja, wenn du gleich möͤchteſt behalten, ; 
finden einen ſolchen Mutter: Und wenn die Welt voll 
Sinn, da die Siehe kan ver⸗ dal waͤr, und woltn uns gar 
ſchwinden; s: fo bleib ich doch wer Ah) Kae wir uns 
ich bin. Meine Treu bleibt ge⸗ nicht fo ſehr, es ſoll uns doch ge⸗ 

en dir , Zton , o du meine Zier! lingen. Der Fust dieſer Welt, 

that mir mein Hertz beſeſſen, — ſaur er ſich fellt, thut er uns 
deiner kan ich nicht vergeſſen. doch nicht, das macht, er iſt ge⸗ 
J. Laß dich nicht den Satan richt, ein Wortlein kan ihn 
kenden, der fong nichts als fallen. 
ſchrecken kan; ſiehe hier in mei⸗ J. Das Wort ſie ſollen laſſen 
nen Haͤnden hab ich dich ge ſchrie⸗ ſtahn, und kein'n Danck dazu 
ben an. Wie mag es denn an⸗ haben, er iſt bey uns wol auf dem 
ders ſeyn? Ich muß ja geden⸗ Plan, mit feinem Geiſt und a⸗ 
cken dein; deine Mauren will ben. Nehmen fie uns den Leib, 
ich bauen, und dich fort und fort Gut, Ehr, Kind und Weib, 

anschauen. laß fahren dahin, ſie habens 
. 8 3 kein 'n 
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keinen Gewinn, dae Reich GOt⸗ eiche t- The f ſteht nimmer zu, Ver: 
res muß an i nunft kan das nicht faſſen; ſte 
f ſpricht: Es iſtun Nals verlobt, 
5 derb Ert nicht bey da doch das Ereni achat neu ge⸗ 
uns haͤl wenn unſregein⸗ bohrn, die del era ferwarten. 
de toben, und er 1 mie Sach 7. Die Feind ſind ailin deiner 
nicht zufaͤllt, im Summe! ot | Or, ee Gedancken, 
dort obenz wo er Israels Schutz ihr Anſchlag iſt dir wol bekannt, 
nicht iſt, und ſelber bricht der bil nur, d * wir nicht wancken. 
Feinde Liſt, fo iſts mit uns ver⸗Bernunft wider den Glauben 
Loh ren, ficht, aufs kuͤnftig will ſie trauen 
Was Menſchen Kraft und nicht, da du wirſt ſelber tröſten. 
anin oufe, ſoll uns billig nicht 8. Den: nmel und auch die 
ſchrecken; Er ſitzet an der höch⸗ Erden; hast du, Herr GLi, 
fen Statt, 4 d ihrn Rath gegruͤndet, dein Licht laß une 
alifdecken; 15 wenn fies aufs kluͤg⸗ ' helle werden, das Hertz in uns 
fie greiffen an, fo geht docht tt entzuͤndet, in rechter di eh des 
ein ander Bahn, es ſteht in ſei⸗ Gl! ukens rein, bis an das End 
nen Händen. beſtandig ſeyn; die Welt laß in: 
3. Sie wůten faſt und fahr en mer murren. 
her, als walten fie Uns freſſe Ei | 10935 N 
seirgen feht all ihr Beg „ Ds ſyricht der nweiſen Mund 
GOtis iſt bey ihnen vergeſſen: welz den rechten GOtt wir 
Wie Meeres + Wellen einher meinen; doch iſt ihr Hertz Un⸗ 
ſchlan, nach feib und beben fie glaubens voll, mit That ſie ihn 
uns ahn, des wird ſich GDE verneinen. Ihr Weſen iſt ver⸗ 
erbarmen. derbet zwar, Fir G Ott iſt es ein 
4. Sie ſtellen uns wie Ketzern Greuel ga */ cò thut ihr keiner 
nach, nach unferm Blut fie lein gut. 
trachten; noch ruͤhmen fie ſich 2. Gott ſelbſt vom Himmel 
Chriſten auch, die ( Ott allein ſah herab, auf aller Meuſchen 
groß achten. Ach Gott! der Sider au ſchauen ſieſ er ſich 
theure Name dein muß ihrer | begab, oh er jemand möcht fine 
Schalckheit Deckel ſehn, du den, der ſein u Verſtand gerich⸗ 
ſbirſt einmal aufwache! n. tet hätt, mit Ernſt nach GOt⸗ 
5. Aufſperren ſie den Rachen tes Worten ‚ia und fragt nach 
Pisi und moke: Hun verſchlin⸗ ſeinein Willen. 
gen. Lob und Dand ſey Gott z. Da war niemand auf rech⸗ 
allezeit; es wird ihn nicht gelin⸗ ter Bahn, fie warn all ausge⸗ 
gen, er wird ihrn! Strick zerreiſ⸗ ſchritten, ein jeder ging nach ſej⸗ 
fen gar, und ſtuͤrtzen ihre falſche | nem Wahn, und hielt verlohrne 
Lahr, ſie werdens Gott nicht Sitten. Cs thät ihr keiner doch 
wehren, kein gut, wiewol gar viel betrog 
6. Ach HErr Gott!. wie der Muth, ihr Thun pit Git 
reidh Gene TOR die gäntzlich gefallen. 
ſind verlaſſen! Die Giaden: 4 Wie 


6 


4. Wie lang wollen unwiſſend 
ſeyn, die ſolche Muh aufladen, 
und freſſen dafur das Volck 


mein, und nähren ſich mit d 


Schaden? Es ſteht ihr Trauen 
nicht auf Gott, fie ruffen ihn 
nicht in der Noth, ſie wolln fich 
ſelbſt verſorgen. IR 
5. Darum iſt ihr Hertz nim⸗ 
mer ſtill, und ſteht allzeit in 
Furchten. GOtt ben den From⸗ 
men bleiben will, die ihm im 
Glaubn gehorchen. Ihr aber 
ſchmäht des Armen Rath, und 
höhnet alles, was er ſagt, daß 
Gott ſein Troſt iſt worden. 
6. Wer ſoll Iſracl, dem Ur- 
men zu Zion Heyl erlangen? 
Gott wird ſich ſeins Volcks er⸗ 
barmen und löſen die Ge 
fangnen. Das wird er thun 
durch ſeinen Sohn, davon wird 
Jacob Wonne han, und Iſrael 
ich freuen. 
ö 0. j 
SH nicht mit uns Die: 
fe Zeit, ſo foll Iſrael fagen: 
Waͤr Gott nicht mit uns diefe 
Zeit, wir hätten muͤſſen verza⸗ 
en, die ſo ein armes Haͤuflein 
ind, veracht von ſo viel Men⸗ 
ſchen⸗Kind, die an uns ſetzen alle. 
2. Auf uns iſt ſo zornig ihr 
Sinn, wo Gott das hatt zuge⸗ 
ben; verſchlungen Hätten fie uns 
hin, mit gangen ferb und beben: 
Wir waͤrn, als die ein Fluth 
erſaͤuft, und Über die groß Waf- 
ſer laͤuft, und mit Gewalt ver⸗ 
ſchwemmeet. 

3. Gott Lob und Danck! der 
nicht zugab, daß ihr Schlund 
uns möcht fangen. Wie ein 
Vogel des Stricks kommt ab, 
if unſre Seel entgangen. Stick 
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iſt entzwey, und wir find frey, des 
Herren Name ſteh uns bey, des 
Gottes Himmels und der Erz 
en. 
ui. Mel. Malm ug. 

O felig iſt das Volck das G Ok⸗ 

tes Sohn aus aller Welt 
zu feinem Theil erſehen! Beh 
welchem er den Heyl- und Gna⸗ 
den⸗Thron gebauet hat und de⸗ 
me fuͤrzuſtehen er ſich entſchloß 
vor allen Zeiten ſchon, und laßt 
zu ihm den Gnaden⸗Ruf geſche⸗ 
en. 

2. Von Anbeginn bis zu dem 
End der Welt, will er durchs 
Wort undGeiſt zuſammen brin 
gen, ſein Volk daß er beyin@laus 
ben ſchüͤtzt und halt: Der Hollen 
Macht wird ſolches nie veꝛſchlin⸗ 
gen, ſein Auge wacht daß ihm 
nicht einer fehlt, und niemand 
kan ausChriſti Hand fie ringen. 

3. Dis iſt der Leib bauon der 
Herr das Haupt, wird jemand 
hier ein lebend Gliedmas blei⸗ 
ben, daß nur geſchicht, wann er. 
an Chriſtum glaubt, und was 
er glaubt, im Leben ſucht zu treiz 
ben ſo wird ihm nie der Seil 
gen Theil geraubt, ben die er ſich 
darf in Gemeinſchaft ſchreiben. 

4. Dann alle die in Einigkeit 
und Fried im Glauben ſtehn, an 

Chriſti Gnaden⸗Gaben, die er 
erwarb, als er aun Creutz vers 
ſchied, zu ihrem Troſt Gemein⸗ 
ſchaft konnen haben: Doch je- 
der ſoll als wahres Kirchen⸗ 
Glied mit ſeiner Gab die an⸗ 
dern Glieder laben. $ 

5. Sd mache dann o meiner 
Seelen Licht! mich duͤrres Reis 
zu einer edlen Neben, damit ich 
being viel ſuͤſſe Glaubens⸗ 
Brüchts 
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Fruͤchtz ſo werd ich als ein Glied 
der Kirchen leben: Ich werde 
ſehn dein holdes Angeſicht, wann 
du mich wirſt zur Himmels⸗ 
Stadt erheben. a 
112. Ach GOtt· vom Himmel. 
O Vater der Barmhertzig⸗ 
keit! der du dir deine Heer⸗ 
den geſammlet zur Apoſtel Zeit, 
dein Volck zu ſeyn auf Erden: 
Du haſt durch deines Geiſtes 
Kraft die groſſe Schaar der Hey⸗ 
denſchaft zu deinem Reich beruf⸗ 


en. 
i 2. Aus ihrer Mannigfaltig⸗ 
keit des Streits und vieler Spra⸗ 
chen, dadurch fie in der Welt ger- 
ſtreut, fich voneinander brachen, 
hat fie dein guter Geiſt geführt, 
und fie mit Herrlichkeit gegiert 
in Einigkeit des Glaubens. 
3. Ach! ſey doch auch zu die⸗ 


ſammen eintraͤchtiglich in ei⸗ 
nem Haus, und ſtehn in Liebes⸗ 
Flammen, wann fic im Geiſt 
zuſammen gehn, zu GOttin eis 
nem Sinne flehu, und halten 
an mit Bethen. 

7. Gleich wie ein Thau und 
Balſam fleußt, fo kommt vom 
Haupt hermeder , die Gnade 
Gottes und jeinGeift, aufChri⸗ 
ſti wahre Glieder: Das iſt die 
Frucht der Einigkeit, Heyl, Se⸗ 
gen, Leben allezeit, und alle 
Himmels⸗Guͤter. 

13. O GYtt du frommer Gott. 
Du ſagſt: Ich bin ein Chriſt. 

TWohl dir! wann Werck 
und Leben dir deſſen, was du 
ſagſt, Beweis und Zeugniß gez 
ben, nur zeige wie du kanſt durch 
Gottes Kraft und Geiſt daß du 
von Tag zu Tag im Guten veſter 


fer Zeit uns, Vater! wieder gnaͤ⸗ ſeyſt 


dig, und mach uns von Unei⸗ 
nigkeit hinwieder frey und ledig; 
gib daß dein Haͤuflein für und 
für in einem Geiſte diene dir, in 
deiner Liebe lebe. 

4. Ach! ſchaue wie des Sa⸗ 
tans Liſt fie jaͤmmerlich zertren⸗ 
net, wie man der Liebe ſo ver⸗ 
gift, im Unverſtande brennet; 
wie alles in Verwirrung geht, 
da eins das andre nicht ver⸗ 
ſteht, und ſich unnoͤthig zweyet. 

5. Ach, HErr! hilf ſolchem 
Uebel ab, verſamimle deine Herr- 
de, daß unter deines Wortes 

Stad fie wieder einig werbe; 


und das Band der Vollkom⸗ da 


menheit, die Liebe, uns aus 
allem Streit in deinem Geiſte 
bringe. 


eyſt. 

2. Du ſagſt: Ich bin einChriſt. 
Der iſts, der JEſum kennet, und 
feinen Gott und HErrn zwar 
offentlich ihn nennet, doch aber 
auch das thut was fordert fein 
Geboth; thuſt du nicht auch 
alſo, iſt, was du ſagſt ein 
Spott. nn, 

3. Du ſagſt: Ich bin einChriſt; 
wer ſichs will nenen laſſen, muß 
leben wie er glaubt, mit Ernſt 
das Boͤſe haften; der liebetc hri⸗ 
ſtum nicht / der noch die Suͤnden 
liebt, iſt auch kein Chrif; od er 
fich gleich den Namen giebt. 
4. Du ſagſt: Ich bin einc hriſt, 
un ich bin ja getauffet auf 
Chriſti⁊ od / der mich mit feinem 
Blut erkauffet: Ja wohl! haſt 
aber du gehalten auch den Bund, 


6. Wie ſchön und lieblich ſieht den du mit Gↄtt gemacht in jez 
es aug, wann Brüder find bep- | ner Enaben⸗Stund. 


5. Haſt 


ij 
| 


Won der Chriſtlichen Kirchen. 


J. Haſt du! on nicht vorkangſt gleich wie er, ka ‚rührt ſein 
gar oft und viel gebrochen? Haſt gantzer Ruhm aus falſchem 
du wie GOttes Lind dich wie bu Grunde her. 
ihm verſerochen, in allem Thun n. Viſt du ein ſolcher Chrift 
erzeigt, meien nachgeſtrebt? ſo mußt du ſeyn geſinnet, wie 
hat nicht der alle x tech bisher IEſus Chriſtus war: Wann 
in dir gelebt. keine Liebe rimet aus deines 

6. Du sagt: Ich bin ein Hertzens Qvell, wann du dez 
Cheit, weil Gottes Wort und müthig bif von Hertzen wie 
kehre, ohn allen — der HErr, ſo ſag du ſeyſt ein 
Zand, ich fleißig les und hoͤre: Chriſt. x 
Ja, dieber! thuſt du auch, — 12. So lang ich aber noch an 
dieses Wort dich lehrt? Nicht] dir erſeh und ſpuͤhre, daß Stoltz 
ders hört, danch, der iſt und Uebermuth dein Sinn und 
bey Gott geehrt. Hertz regiere: Wann an der 

7. Du ſagſt: Ich bin ein Sanfemuh Stell ſich zeiget 
Chr, ich laß mich bfters fü: Haß und Neid, ſo biſt du gantz 
den beym heilgen Ab Abendmal zur gewiß vom Chriſtemt hum fehe 
Suam meiner Günden; finde weit. 
aber ſich, mein Freund, ich . Sagſt du: Ich bin — 
hitte, ſag es mir, nach ſolchem Christ, und rühmt dich d 
heilgen Brauch, die Beßrung mit Freuden: Thuſt aber 5 ; 
ayo) bey dir. auch mehr, als andre kluge 

8. Du bteibefi nach wie vor, Heyden? Ach doͤſters nicht ſo 
in Worten, Werk und Sin: viel als Gutes ſie gethan, ſie 
nen wirſt du oft ärger noch, dein werden dorten dich gewißlich 
Vorſat und Begimen geht nach klagen an. i 
dem alten Trieb: und was noch 14. Sag ı nicht.: Ich bin 
gut ſoll ſeyn, iſt, wann mans ein Chriſt; bis daß dir. 
becht beſieht, nur lauter Heu- -Werck und Leben auch deſſen, 
chel⸗ Schein. was du- fag, Deweiß und 

9. Du ſägſt: Ich bin ein Zeugniß geben. Die Wort 
mif: Ich bethe, les und fine! ſeynd nicht genug: Ein Ehriſt⸗ 
ge, ich geh in GOtles Haus, muß ohne Schem, das was 
find das nicht gute Dinge? Sie er wird genannt, im Weſen 
an es, aber wann ſie wer⸗ ſelbſten ſeyn. 

nfo verricht ; das Gott auch . Ach mein Got! gib Ge⸗ 
fiets. dabey ein reines Hertze nad, weben 2u beſzeiſſen, 

zu ſeyn ein wahrer Chriſt, und 

10. Du ſagſt: Ich bin ein nicht nur ſo zu peifen; dam 
Chrif: Ich kan dirs nicht ge: | welcher Nahm und That nicht 
frehen,, man könne ſolches dann hat und führt zugleich, der kom⸗ 
aus deinem Wandel ſehen: Wer met nimmermehr zu dir ins 
Ehriſti Junger it, EN re Net St i 
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XIX. Von der Beruffung und Bekehrung 
des Suͤnders. 
114. Mel. Unſer Vater im imm. nun ſtirbeſt ohne Buß, dein Leib 
Do wahr ich lebe, ſpricht und Seel dort brennen muß. 
dein GOtt, mir iſt nicht 7. Hilf, o HErr JEſu! hilf 
lieb des Suͤnders Tod, du mir, daß ich etzt komme hald 
vielmehr iſt dis mein Wunſch zu dir, und Buſſe thu den Augen⸗ 
und Will, daß er von Sünden blick, eh mich der ſchnelle Tod 
halte ſtill, von feiner Bosheit hinruͤck, auf daß ich heut und 
kehre fich, und lebe mit mir jederzeit zu meiner Heimfahrt 
ewiglich. ſey bereit. 

2. Dis Wort bedenk, o Men- | ns. Mel. Erhalt uns HErr bey. 
ſchen⸗Kind! verzweiſte nicht in O ehucbelſte wahresftcht: 
deiner Suͤnd: Hier ſindeſt du erleuchte, die dich kennen 
Trof Heil und Gnad, die GOtt nicht, und bringe ſie zu deiner 
dir zugeſaget hat, und zwar mit Hrerd, daß ihre Seel auch felig: 
einen theuren Eyd, O ſelig, werd. 
dem die Suͤnd iſt leid! 2. Erfuͤll mit deinem Gnaden⸗ 

3. Doch, huͤte dich fůͤr Sicher⸗ Schein, die in Irrthum verfuͤh⸗ 
heit, nicht denck: Es iſt noch gute ret ſeyn, auch die, ſo heimlich 
Zeit, ich will erſt feölich ſeyn auf ſichtet an, in ihrem Sinn, ein 
Erd, und wenn ich Lebens muͤde falher Wahn. 
werd, alsdenn will ich bekehren 3. Und was fich ſonſt verlauf⸗ 
mich, GOff wird wol mein er⸗ fen hat von dir, das ſuche du mit 
barmen ſich. | Gnad/ und fein verwundtGGewiſ⸗ 

4. Wahr iſts, Gott iſt zwar | fen heil, laß ſie am Himmel has 
ſtets bereit dem Suͤnder mit ben Theil. h 
Barmhertzigkeit; doch wer auff 4. Den Tauben Hine das Gez 
Gnade ſuͤndigt hin, fährt fort in hör, die Stummen richtig reden 
feinem boͤſen Sinn, und feiner lehr, die nicht bekennen wollen 
Seelen ſelbſt nicht ſchont, der | fren was ihres Hertzens Glau⸗ 
wird mit Uungnad abgelohnt. be ſey. A 

5. Gnad hat dir zugeſaget . Erleuchte, die da find ver: 
Gott, von wegen Chriſti Blut blendt, bring her, die ſich von 
und Tod: Doch ſagen hat er uns gewendt, verſammle, die 
nicht gewollt, ob du bis Morgen zerſtreuet gehn, mach feſte, die 

leben ſollt. Daß du mußt ſter⸗ im Zweiffel ſtehn. j 
ben iſt dir kund; verborgen iſt 6. So werden fie mit uns zu⸗ 
des Todes Stund. gleich auf Erden und im Himel- 

6. Heut lebſt du, heut bekehre reich, hier zeitlich und dort ewig⸗ 
dich, eh Morgen kommt, fans | lich für ſolche Gnade preiſen dich. 
andern ſich, wer heut iſt friſch us. Mel. Tren dich ſehr o meines 
geſund und roht, if morgen Schaffer, ſhaltermenccher⸗ 
Erand ja wol gar tobt. So du] = Kinder, one taff Gips 
igkeit: 


’ imb Lachen, ſchwaͤcht den Geiſt, 


ligkeit: Dale nie nicht, wie freche 
Sünder, nur auf gegenwaͤrtge 
Zeit; ſondern ſchauet über euch, 
vinget nach dein Himmelreich ’ 
und bemuͤhet euch auf Erden, 
wie ihr möͤget ſelig werden. 

2. Daß nun dieſes moͤg ge⸗ 
ſchehen „ muͤßzt ihr nicht nach 
Fleiſch und Blut, und deſſelben 
Neigung gehen; ſondern, was 
Gott will und thut, das muß 
ewig und allein eures Lebens 
Richtſchnur ſeyn, es mag Fleiſch 
und Blut in allen, uͤbel oder 
wol gefallen. 

3. Ihr habt Urſach zu beken⸗ 
nen, daß in euch noch Suͤnde 
ſteckt: daß ihr Fleiſch von Fleiſch 
zu nennen, daß euch lauter Elend 
deckt; und daß GOites Gna⸗ 
= ei nur allein das Gute 

5 ja, daß auſſer feiner 
Gnade, in euch nichts denn See⸗ 
len⸗Schade. 

4. Selig! wer im Glauben 


kbämofft, ſelig! wer im Kampf 


beſteht, und die Suͤnden in ſich 
daͤmpffet, ſelig! wer die Welt 
ver ſchnäht. Unter Chriſti Creu⸗ 
Be: Schmach jaget man dem 


Frieden nach: Wer den Himmel 


will ererben, muß zuvor mit 
Chriſto ſterben. 

5. Werdet ihr nicht treulich 
zingen, ſondern traͤg und laͤßig 
ſeyn, eure Neigung zu bezwin⸗ 
gen, ſo bricht eure Hofnung ein! 
ohne tapffern Streit und Krieg, 
folget niemahls rechter Sieg: 
wahren Siegern wird die Krone 
nur zum beygelegten Lohne. 

6. Mit der Welt fich luftig 
machen, hat bey Chriſten keine 
ſtatt: Fleiſchlich Reden, Thun 
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gelegt. 
ab, was euch aͤrgert, ſenckt ins 


Su In I ann 
A 


Ach! bey 

Chriſti Creutzes⸗Fahn geht es 
wahrlich niemals an, daß man 
noch mit frechem Hernen, ficher 
ver thun und ſchertzen. 

Furcht muß man vor 
ost ſtets tragen, denn er kan 
mit Leib und Seel, uns zur Höl⸗ 
len niederſchlagen: Er ifs, der 
des Geiſtes Oel, und nachdem 
es ihm beliebt, Wollen und 
Vollbringen giebt. O! ſo laßt 
uns zu ihm gehen, ihn um Gna⸗ 
de anzuflehen. 
8. Und denn ſchlagt die Suͤn⸗ 
den⸗ Glieder, welche Adam in 
euch regt, in dem Creutzes⸗Tod 
darnieder, bis ihin feine Macht 
Hauet Haͤnd und Fuͤſſe 


und macht ih wacht ihn matt. 


Grab, und denckt mehrmals an 
die Worte: Ringet durch die 
enge Pforte. 
9. Jittern will ich für der 
Suͤnde, und dabey auf JEſum 
ſehn, biß ich ſeinen Beyſtand 
de, in der Gnade zu beſtehn. 
Ach! mein Heyland, geh doch 
nicht mit mir Armen ins Ges 
richt! gib mir deines Geiſtes 
Waffen, meine Seeligkeit zu 
ſchaffen. 
10. Amen es geſchehe / Amen! 
— verſiegle dies in mir; auf 
daß ich in JEſu Namen, fo den 
Glaubens⸗Nampf ausführ. Er, 
er gebe Kraft und Starck, und 
regiere ſelbſt das Were, daß ich 
wache, bethe, ringe, und alſo 
zum Himmel dringe. 

117. Mel. Pſalm 77. 
at der Suͤnder misgehan⸗ 
delt, und den breiten Weg 
gewandelt, welcher zum Ver⸗ 
derben fuͤhrt? So er ſich N 


ren wird, ſteht der Himmel wie⸗ 
der offen, Friede wird mit GOtt 
getroffen, Buß und Glaub an 
Chriſti Blut, machet alles neu 
und gut. 

2. Doch der alte Menſch der 
Sünden muß fich abgelodtet 
finden, und der neue Meuſch 
auſſtehn: Schmertzlich muß zu 
Hertzen gehn was man je lit 
rechts begangen: Um dem Gu- 
ten anzuhangen muß man ſich 
der Suͤnd entziehn, ſie wie Gift 
und Schlangen Hichn. 

3. Seine Sünden fo bereuen, 
fich in GOtt durch Chriſtum 
freuen; ohne Zwang und Hen⸗ 
chelen, was der Wille GOties 
fen, taglich prüfen, frolich üben, 
Gott und Menſchen heilig Lie: 
ben/ und damit in Gott beruhn, 
iſt des neuen Menſchen Thun. 

4. Dich zu dieſem Stand der 
Gnaden ſehr nachdruͤcklich ein⸗ 
zuladen, brauchet GOLTZ der 
Stimmen viel: Haſt du davon 
kein Gefuͤhl? Siehſt du nicht, 
o Menſch! die Wercke feiner 
Langmuth, Guͤt und Staͤrcke, 
der dir bis zum Lebens⸗Reſt, ſich 
nicht unbezeuget laßt. 

5. Doch viel heller it die lar⸗ 
heit, die man ſieht im Wort 
der Wahrheit, komm, 9 Guit- 
der! und vernimm deines treuen 
Schoͤpffers Stimm: Dielen 
Worte beyzupflichten, und daß 
Gott darnach wird richten, teh- 
ret des Gewiſſens Trieb, ſo du 
haſt der Wahrheit lieb. 

6. Efnt ſprich in unſern 
Seelen was du willt uns anbe⸗ 
ſehlen, felber Hertz, beweglich 
ein, daß wir dir gehorſam ſeyn: 
Schlag auf uns beym Suͤnden⸗ 


und Bekehrung des Suͤnders. 


ER A — — 


I 
f 


D 


81 


Jammer, HErr! mit des Ge⸗ 
ſetzes Hammer, bis die Hertzen 
recht gerührt, und man wahre 
Bu ſpührt. 9 
118. Mel. Pſalm 32. 
bethörte blinde Suͤnder! 
wer bezaubert eurenGGeiſt? 
Mennt ihr, daß ihr GOttes Sin: 
der bey dem Dienſt der Günden 
heißt? Irret euch, ihr Traͤumer, 
nicht! Gott das allerreinſte 
Licht, kan zu euch, o Brut der 
Hollen! nimmer, nimmer fid, 
geſellen. 

2. Seyd ihr denen Finſterniſ⸗ 
fen, und der ſchwartzen Sun: 
den⸗Nacht, durch des Glaus 
bens Kraft entriſſen, und zum 
wahren Licht gebracht! nimmt 
es eure Seelen ein? Wandelt 
ihr in deſſen Schein? Folget 
ihr dem Licht der Erden? Su⸗ 
chet ihr ihm gleich zu werden? 

3. Iſt die Suͤnde euer Meiſter, 
oder herrſcht ihr über fie? Reiſ⸗ 
fen euch die bbſen Geiſter mit ge- 
ringer leichter Muͤh zu verbot 
nen Dingen hin? Herrſcht die 
Welt in eurem Sinn? Laßt ihr 
euch von ihr betriegen, oder 
könnt ihr ſie beſiegen? 

4. Wohnt in euch der Geif 
der Liebe und dertzeiſt der Zucht 
und Kraft? Fuͤhlt ihr ſeine 
ſanften Triebe? Dringt in euch 
ſein bebens⸗Saſt? Macht er 
euch den Bänınen gleich, die an 
guten Früchten reich, die zum 
Heyl des Nachſten dienen, deren 
Blaͤtter immer grünen. f 

5. Sind euch Chrifti debens⸗ 
Worte, und Gebote lieb und 
leicht? Thut ihr fie an jedem 
Orte, nach der Kraft die er euch 
reicht? Habt ihr GOttes 1 5 
f er 
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der lieb? Laſſet ein geheimer 
Trieb ſich in eurer Bruſt em⸗ 
pfinden, euch mit ihnen zu ver: 
binden.? 

6. Chriſti Freundſchaſt und 
das Leyden iſt ein unzertrennlich 
Paar: Sucht ihr ſeine Schmach 
zu menden? Bietet ihr den Ku: 
cken dar, wann er euch mit 
Creutz belegt, wann die Welt 
euch kraͤnckt und ſchlaͤgt? Wolt 
ihr lieber alle Plagen, als die 
Scheidung Chriſti tragen? 

7. Brennet wol in eurem Her⸗ 
tzen ein Verlangen, ihn zu ſehn, 


und durch alle Todes⸗ Schmer⸗ 
tzen zu dem Vater hinzugehn? 2 
Achtet ihr in eurem Sinn Tod 
und Sterben fuͤrcgewinn? Wolt 
ihr gern von hinnen ſcheiden aus 
Begierde jener Freuden? 

8. Findet ihr von dieſen Zei⸗ 
chen in der Pruͤſung feine Spur, 
ach fo laßt die Traume weichen! 
glaubt ihr Thoren, glaubet nur, 
daß ihr fern von Chriſto ſeyd. 
Auf! und braucht die Gnaden⸗ 
Zeit, auf! verlaßt den Stand 
der Sünden, fo wird er ſich 
euch verbinden. 
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XX. Von der Rechtfertigung. 


s iſt das Sal uns kommen 
her von Gnad und lauter 
Güte, die Werd die helf- 

fen nimmermehr ‚ sie mögen 
nicht behuͤten. Der Glaub ſieht 
IJEſum Chriſtum an, der hat 
genug fuͤr uns gethan, er iſt 
der Mittler worden. 

2. Was Gott im Gſetz gebo⸗ v 
de hat „ da man es nicht konnt 
halten, erhub ſich Zorn und arof- 
ſe Noth, fuͤr Ott fo mannigfal⸗ 
te, vom leiſch wollt nicht her- 
aus der Geiſt, vom Gſetz erfor: 
dert aller meiſt, es war mit uns 
verlof en. 

3. Es war ein falſcher Wahn 
daben, Gott hått feinGeleg drum 
geben, als ob wir möchten ſelber 
frey nach feinem Willen leben. 
So iſt es nur ein Spiegel zart, 
der uns anzeigt die ſuͤndig Art, 
in unſerm Fleiſch verborgen. 
4. Nicht moglich war dieſelbe 


Art, aus eignen Kräften laſſen, 
wiewol es oft verſuchet ward, 
doch mehrt ſich Suͤnd ohn Maf- 
ſen. Denn Gleisners Werck 
Gott hoch verdammt und jez 
dem Fleiſch der Suͤnden Schand 
allzeit war angebohren. 

5. Noch mußt das Geſetz er⸗ 
fuͤllet ſeyn, ſonſt waͤrn wir all 

verdorben. Darum ſchickt 
Gott ſein'n Sohn herein, der 
ſelder Menſch iſt worden: Das 
gantz Geſetz hat er erfuͤllt, damit 
feines Vaters Zorn geſtillt, der 
über uns ging alle. 

6. und wenn es nun erfuͤllet 
ift; durch den, der es konnt hal⸗ 
ten, ſo lerne jetzt ein frommer 
Chriſt, des Glaubens recht Ge⸗ 
Kalte: Nichts mehr denn lieber 
HErre mein, dein Tod wird mir 
das beben ſeyn, dur haft fúr mich 
bezahlet. 

7. Daran ich keinen Zweifel 
trag, dein Wort kan nicht betruͤ⸗ 

gen; 


Sm 
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gen; Nun ſagſt du, daß kein 
Menſch verzag, das wirſt du 
nimmer luͤgen. Wer glaͤubt an 
dich, und wird getauft danſelben 
iſt der Himm'l erkauft, daß er 
nicht werd verlohren. 

g. Er if gerecht vor G Oft al- 
lein, der dieſen Glauben ſaſſet. 
Der Glaub gibt aus von ihm 
den Schein, ſo er die Werck nicht 


laͤſſet: Mit GOtt der Glaub it | N 


wol daran, dem Nechſten wird 
die Lieb guts thun, biſt du aus 
Gott gebohren. 

9. Es wird die Suͤnd durchs 
G'ſetz erkannt, und ſchlaͤgt das 
G'wiſſen nieder; Das Evange: 
tium kömmt zur Hand, und 
ſtaͤrckt den Suͤnder wieder, es 
ſpricht: Nur kreuch zum Creutz 
herzu, im G'ſetz iſt weder Raſt 
noch Ruh, mit allen ſeinen 
Wercken. ; 

10. Die Werck die kommen 
gwißlich her, ans einem rech 
ten Glauben, wenn das nicht 
rechter Glaube waͤr, wolltſt ihn 
der Werck berauben; doch 
macht allein der Glaub gerecht, 
die Wercke find des Nechſten 
Knecht, dabey wirn Glauben 
mercken. 

11. Die Hofnung wart der 
rechten Zeit, was SOttes Wort 
zuſaget, wenn das geſchehen ſoll 
zur Freud, fegt Gott kein ges 
wiſſe Tage: Er weiß wol, wenns 
am beſten iſt, und braucht an 
uns kein arge Liſt, des ſolln wir 
ihm vertrauen. 

12. Ob ſichs anließ, als wollt 
er nicht, laß dich es nicht erſchre⸗ 
cken, denn, wo er iſt an beiten 
mit, ba will ers nicht entdecken; 
Sein Wort laß dir gewiſſer 
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ſeyn, und ob dein Hertz ſprech 
lauter Nein, ſo laß doch dir 
nicht grauen. ; | 
13. Sey Lob und Ehr mit ho⸗ 

hem Preis, um dieſer Wolthat 
willen, GOtt Vater, Sohn, hei⸗ 
ligem Geif, der woll mit Gnad 
erfuͤllen, was er in uns angefan⸗ 
gen hat, zu Ehren ſeiner Maje⸗ 
ſtaͤt, das geheiligt werd fein 
nee.. 2 
14. Sein Reich zukomm, fein 
Will auf Erd geſcheh, wie ins 
Himmels⸗Throne, das taglich 
Brodt ja heut uns werd, wollſt 
unſre Schuld verſchonen, als 
wir auch unſern Schuldgern 
—— laß uns nicht in Verſu⸗ 
hung kahn, los uns vom Uebel, 
Amen. 


us 

A dir, Herr Gott! erhor 

mein Ruffen, dein gnaͤdig Ohr 

neig her zu mir/ und meiner Bitt 

fie offen: denn fo du willt das 
ſehen an, was Suͤnd und un⸗ 
recht iſt gethan, wer kan, HErr, 
fuͤr dir bleiben. 
2. Bey dir gilt nichts, denn 
Gnad und Gunſt / die Suͤnde zu 
vergeben, es iſt doch unſer Thun 
umſonſt, auch in dem beſten Lez 
ben, vor dir niemand ſich ruͤh⸗ 
men kan, es muß ſich fuͤrchten 
jedermann, und deiner Gnade 


b 
3. Darum auf Gott will hof⸗ 


20. j 
lieffer Noth ſchrey ich zu 


leben. 

fen ich, uuf mein Verdieuſt nicht 
bauen, auf ihn mein Hertz foll 
laſſen ſich und feiner Güte 
trauen, die mir zuſagt ſein wer⸗ 
thes Wort, das iſt mein Troſt 
und treuer Hort, des will ich 


4 Und 


allzeit harren! 
f 2 
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4. Und ob es wahrt bis in! die]. 
Nacht und wieder an den Mor: 
gen, doch ſoll mein Hertz an 
Gottes Macht ver zweiffeln 
nicht noch ſorgen. So thuJſrael 
rechter Art, der aus dem Geif 
erzeuget ward, und ſeines S Otts 
erharre. 

5. Ob bey uns iſt der Sünden 
viel, bey H Ott iſt vielmehr Gna- 
de, ſein Hand zu helffen hat kein 
Ziel, wie groß auch ſey der Scha⸗ 
de: Er iſt allein der gute Hirt, 
der Israel erlöſen wird aus ſei⸗ 
nen Suͤnden allen. 

121. Mel. Alif meinen liebenchott 
We ſoll ich fliehen hin? weil 

ich beit weret bin mit viel 
und groſſen S zünden? Wo kan 
ich Rettung finden? Wenn alle 
Welt herkaͤme, mein Angſt ſie 
nicht wegnaͤhme. 

2. OJEſu, voller a, auf 
dein Geboth und Rath, kommt 
mein berribt@emnüthe zu deiner 
groſſen Güte: Laß du auf mein 
Gewiſſen ein Gnaden⸗Troͤpflein 
flieſſen. 

3. Ich, dein betruͤbtes Kind, 
werf alle meine Suͤnd, ſo viel ihr 
in mir ſtecken, und nich ſo heftig 
ſchrecken /in deine tieffe Wunden, 
da = ſtets Heyl gefunden. 

4. Durch, dein unſchuldig 
Blut, die fhine rothe Fluth, 
waſch ab all meine Günde, mit 
Troſt mein Hertz verbinde, und 
ihr nicht mehr gedencke, ins 
Meer v fie tief verſencke. 

F. Du bif der, der mich teik, 
weil du mich bağ erlöft. Was 
ich geſuͤndigt hate, Hast du ver⸗ 
ſcharrt im Grabe; da haſt du es 
verſchloſſen, da wirds auch blei- 
ben mifen. 
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6.5 6. Iſt meine Bosheit groß; ſo 
werd | ich ihr doch loß, wenn ich 
dein Blut auffaſſe und mich 
darauf verlaſſe. Wer ſich zu 
dir nur finder, all Angſt ihm 
bald ver ſchwindet. 

7. Mir mangelt zwar ſehr 
viel; doch was ich haben will, 

| if alles mir zu gute, erlangt mit 
deinem Blute, damit ich übers 
winde Tod, Teufel „Holl und 
Side, 

8. Und wenn des Satans 
Heer, mir gang entgegen waͤr; 
darfich doch nicht verz sagen, I mit 
dir kan ich ſie ſchlagen. Dein 
Blut t Darf ich nur zeigen, fo muß 
ihr Trutz bald ſchweigen. 

9. Dein Blut, der edle Saft, 
hat ſolche Staͤrck und Kraft, daß 
ſoches nur alleine, die gan⸗ 
tze Welt kan reine, ja gar 
aus Teufels Rachen frey, tog 
und ledig machen. 

10. Darum allein auf dich, 
Herr Chriſt, verlaf ich mich. 
Jetzt kan ich uicht Br derben, 
dein Reich muß ich ererbenz denn 
du haſt mirs erworben, da du 
fuͤr mich geſtorben. 

u. Fuͤhr aueh mein Hertz und 
Sinn durch deinen Geiſt dahin, 
daß ich mög alles meiden, was 
dich und mich kan ſcheiden und 
ich an deinem Leibe ein Glied⸗ 
maß ewig bleibe. 

122. Mel. Paim 8. 
Ae ſchone doch! o groſſee 

Menihen = Hüter! Ach 
ſtraffe müßt! l barmi hertziger Ge⸗ 
bieter! Ach rechne nicht! awer 
kan vor dir beſtehn? Ach zoͤrne 
nicht! ich will doch zu dir gehn. 

2. Ach zorne nicht! in JEſu 
will ich kommen; hat der nicht, 

HErr 


j 


| 
| 
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Herr! die Strafe weggenom⸗ „weiß nichts darauf zu ſagen; 
men? Er iſt am Creutz ein Fluch dann ein Zeuge giebt ſich an, der 
für mich gemacht, au meiner geſehn, was ich gelhan. 
Statt hat er es vollenbracht. 3. Wehe mir, ich muß verder⸗ 
3. Ach rechne nicht! auf tau⸗ ben! ich ſeh nichts als Holen: 
fend muß ich ſchweigenz ich will Pein: Frecher Sünder du mußt 
mich vor dem Gnaden ⸗Seepter ſterben! wird mein ſtrenges tir- 
beugen, auf meinen Mund die | theil ſeyn: Es er zittert meine 
Hand ich legen will, und wie ein Seele fuͤr des onen Abart inds⸗ 
Kind geduldig halten ſtill. Hole: Es erſtarret Geiſt und 
4. Ach ſtraffe nicht! du ſonſt Blut fuͤr der ewgen Flammen⸗ 
verzehr end euer! ich muß ver⸗ Glut. 5 — 
gehn, die Flamm brennt unge 4. Doch, GOtt Lob! die Furcht 
geheuer; da ft dei in Sohn, der | verk: windet, well ent Bürg ins 
ſtehet in den Riß: Da iſt der Mittel tritt, weil fich ein Ber: 
Burg: Ach meiner Sund ver- treter findet, der für den Ver⸗ 
giß. klagten bitt. A bigi uͤckte theu⸗ 
5. Ach ſchone doch! ich bin ve Stunden GOttes Sohn hat 
giter Aſch und Erden, ein 5 feine Wunden und fein blutig 
tes Blat, das hald zu Staub Peregefd meinem Richter dar råe- 
wird werden: i Dh will ich f peen 
ſeyn, o HErr! dein Eigenthum, Richter! fiche meinen 
ach nimm mich auf, gedenck an Bürgen, ſiehe die Bezahlung 
deinen Ruhm. an! dieſer ließ fuͤr mich ſich 
6. Ich hoff, du wirſt mich wuͤrgen, dieſer hat genug ge⸗ 
nicht, mein Gott! verlaſſen! than: Der hat dein Geſetz er 
ich aber will das was du haſſeſt, fuͤllet, der hat deinen Zorn ge⸗ 
bafi en. Bin ich erkauft durch | Hiller: Herr! ich glaube, fich 
deines Sohnes Blut fo bin ich mir bey ſprich nN Straf und 
dein und habe guten Muth. Se ram mich frey. 
123. Mel, Alle Menſchen muͤſſen. 6. Ach was hör ich! Gnade! 
Sr aller Menſchen⸗ Gnade! Gnade schallt in meiz 

Kinder groſſer Richter nem Ohr: Ach mich Hoͤllen⸗ 
aller Welt! ſieh hier wird ein Brand, mich Made, hebt ein 
armer Suͤnder HErr! vor dein ſaufter Zug empor ; GOTT 
Gericht geſtellt, der in Suͤnden spricht: Günder, du ſollſt le 
iſt gebohren, der dein Ebenbild ben! deine Schuld iſt dir verge⸗ 
verlohren, der mit Laſtern ſich ben; Sey getroſt mein lieber 
befleckt, der in tieffen Schule | Sohn! komm zu meinem Gna⸗ 
den ſteckt. den⸗Thron. 

Mein erwachendes Gewiſ⸗ 7. Geht, wie ſich der Abgrund 
ken, deine Steal Gerechtigkeit, ſchlieſſ ci! ſeht, wie fich der Him- 
dein Geſetz, das ich zerriſſen, mel freutl da bas Blut desdam⸗ 
nebſt dem Satan, ſtehn bereit, mes ſlieſſet, da mich die Gered- 
meine Seele zu verklagen. Ich | tigkeit des vollkominnen * 
13 ers 
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lers decket? Wer iſt, der mich 
ferner ſchrecket? Wer iſt, der 
ſich an mir wagt, und ein Him⸗ 
mels⸗Kind verklagt? 

8. Richter, der mich losge⸗ 
ſprochen; Vater! der mich 
zärtlich liebt! Mittler, der, 
was ich verbrochen, und ge⸗ 
raubt, Gott wieder gibt! Geiſt, 
der mir den Glauben ſchencket, 
der mich in den Mittler ſencket! 
Gott der Gnaden! dir fey 
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Ruhm, und mein Hertz dein 
Eigenthum. 

9. Laß mich nun die Suͤnde 
haſſen, die mein Hertz mit 
Angſt beſchwert: Laß mich 
alles unterlaſſen, was den 
neuen Frieden ſtöhrt: Reinge 


täglich mein Gewiſſen: Laß 
mich eifrig fem befliſſen, 


mit Verleugnung dieſer Welt, 
das zu thun, was dir ge⸗ 
füllt, 


ET EN EEE RE 


XXI. 
124. Mel. Was mein Ott will. 
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4. Behuͤte mich fuͤr Grimm 


ilf mir mein Gott! hilf daß und Zorn, mein Hertz mit Se vits 


nach dir von Hertzen mich muth stere „ reiß aus den ſchnö⸗ 
verlange, und ich dich ſuche mit | den Hoffarts⸗Dern, zur Demuth 
Begier, wenn mir wird angi | mich anfuͤhre. Was ich noch 
und bange. Verleih, daß ich | find von alter Suͤnd, durch deis 
mit Freuden dich in meiner nen Geiſt ausſege; gib, daß all⸗ 


Angſt bald finde, gib mir den 
Sinn, daß ich ſorthin meid al⸗ 
le Schand und Sünde, 

2. Hilf daß ich ſtets mit Ren 
und Schmertz, mich deiner 
Gnad ergebe, hab immer ein 
zerknirſchtes Hertz, in wahrer 
Buſſe lebe; für dir erſchein, 
hertzlich bewein all meine Miſ⸗ 
ſethaten; die Haͤnde mein laß 
milde ſeyn, dem Duͤrftigen zu 
rathen. 


zeit Troſt, Fried und Freud ſich 
in mir Armen rege. 
5. Den Glauben får, die 


Lieb erhalt, die Hofnung mache 
feſte, daß ich von dir nicht wan⸗ 
cke bald, Beſtaͤndigkeit tits befte, 


Den Mund bewahr, daß nicht 
Gefahr durch ihn mir werd er⸗ 
wecket; ſpeis ab den Leib, doch 
daß er bleib von Geilheit unbe⸗ 
flecket. 

6. Gib, daß ich treu und ſleiſ⸗ 


3. Die Luft des Fleiſches | fia fen in dem, was mir gebuͤhret: 


dampf in mir, daß ſie nicht 
überwinde; rechtſchafne dieb und 


Luſt zu dir im Deren mir anzuͤn⸗ 


de, daß ich in Noth, bis in den 


Laß durch Ehrgeitz und Heuche⸗ 
ley mich werden nicht verfuͤhret, 
Leichtfertigkeit, Haß, Zanck und 


0 . Neid, laß in mir nicht verblei⸗ 
Tod dich und dein Wort beken⸗ ben. 


Verſtockten Sinn und 


ne, mich auch kein Trutz, noch Diebsgewinn wollſt du von mir 
e von deiner Wahrheit abtreiben. 
Aenne. 


7. Hilf daß ich folge treuem 


aht, 


Raht, von falſcher Meynung 
trete, den Armen helffe mit der 
That, fuͤr Freund und Feinde 
bete, dien jedermann, ſo viel ich 
ken, das Boͤſe haß und meide, 
nech deinem Wort, an allem 
Ort, bis ich von hinnen ſcheide. 
125. Mel. HErr Chriſt der einig. 
Err JEſu Gnaden⸗Sonne, 
wahrhaftes Lebens⸗vicht! 
Laß Leben, Licht und Wonne 
mein bloͤdes Angeſicht nach dei: 
ner Gnad erfreuen, und meinen 
Geiſt erneuen: Mein GOtt, 
verſag mirs nicht. 

2. Vergib mir meine Sünden, 
und wirf fie hinder dich laß allen 
Zorn verſchwinden, und hilf ge⸗ 
naͤdiglich: Laß deine Friedens- 
Gaben mein armes Hertze la⸗ 
ben: Ach HErr! erhöre mich. 

3. Vertreib aus meiner See⸗ 
len des alten Adams Sinn, nnd 
laß mich dich erwaͤhlen, auf daß 
ich mich forthin zu deinem 
Dienſt ergebe, und dir zu Eh⸗ 
ren lebe, weil ich erlöfet bin. 

4. Befördre dein Erkenutniß 
in mir, mein Seelen⸗Hort, und 
oͤſne mein Verſtaͤndniß durch 
dein wahrhaftes Wort: Daß 
ich mich dir verſchreibe, und in 
dem Glauben bleibe, zu Trutz 
der Hoͤllen⸗Pforrt. 

J. Wollſt mich mit Kraft aus- 
ruͤſten, zu creutzgen mein Bez 
gier ſaint allen böſen Luͤſten, auf 
daß ich fir und fúr der Günden- 
Welt abſterbe, und nach dem 
Fleiſch verderbe, hingegen leb 
in dir. 

6. Ach! zuͤnde deine Liebe in 
meiner Seelen an, daß ich aus 
innerm Triebe dich ewig lieben 
kan, und dir zum Wohlgefallen 


Von der Heiligung. 


87 


beſtaͤndig möge wallen auf red- 
ter Lebens⸗Bahn. 
7. Nun HErr! verleih mir 
Staͤrcke, verleih mir Kraft und 
Muth, dann das ſind Gnaden⸗ 
Wercke, die deinGdeiſt ſchaft und 
thut; hingegen meine Sinnen, 
mein Laſſen und Beginnen iſt 
bife und nicht gut. 
8 Darum, du Gott der Gna⸗ 
den, du Vater aller Treu! wend 
allen Seelen : Schaden, und 
mach mich taglich neu: gib daß 
| ich deinen Willen beſtaͤndig mög 
N und ſteh mir kraͤftig 
beh. 

| 126. Mel. OG Ott du frommer. 
Ich dancke dir, mein 60tt! 
m. daß du mir haf gegeben den 
Sinn, der gerne dir will hier zu 
Ehren leben: Regier nun auch 

mein Hertz: feh mir ben früh 
und ſpat; in allem meinem Thun 
gib ſelber Rath und That. 

2. Laß mein Fuͤrhaben fets auf 
beine Augen ſehen, die alles ſe⸗ 
hen, was ich thu, was ſoll geſche⸗ 
hen: Laß die Gedancken fiet auf 
dieſer Probe fehu: Gott fiehts, 
GOtt hoͤrts, Gott ſtrafts, du 
kanſt ihm nicht entgehn. 

3. Lehr mich bedencken wohl 
in allen meinen Sachen: Iſts 
dann auch recht, wann ichs der 
Welt gleich wollte machen? 
Iſts dann auch recht, obs gleich 
die Menſchen ſehen nicht? Iſts 
recht vor GOtt, Iſts recht vor 
feinem Angeſſcht? ; 

4. Ach führe mich, mein 
Gott! und laß ja nicht geſche⸗ 
hen, daß ich ſollt ohne dich auch 
einen Schritt nur gehen: Dann 
wo ich ſelbſt mich fuͤhr ſo ſtuͤrtz 

ich mich in Tod; fhri du mich 
f 4 aber, 


| 
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ee wai nn 
aber, HErr! ſo hat es keine] Pflicht, genau durch dich erz 
Noth. full. 

5. Laß mich verlafen mich, | 3. Diedehr entſpringt von dir; 
und von mir ſelbſt entbinden, ſo ſen du ſelbſt der Lehrer: Biſt 
nicht ſuchen mich, nur dich; fo | du der Weisheit ell, fo fey 
werd ich mich doch finden an ei: | auch ihr Vermehrer: Was hilft 
nem beſſern Ort: Sucht ich mich mein Bemuͤhn? Thu ichs 
mich ohne dich, fo würd ich wie ſichs gebuͤhrt, fo biſt dus 
doch gewiß, niemals recht fin⸗ doch ber mich zur wahren Weis⸗ 
den mich. heit führt. 5 

6. Laß deine Gnad an mir 4. Mein Dencken und mein 
doch ja nicht ſeyn vergebens! Er- | Wort, mein Thun und auch 
fuͤlle mich vielmehr mit Kräften mein Laſſen regiere gantz nach 
deines Lebens, ſo daß dich mei- dir; ſoll ich was weiters faffen , 
ne Seel in Ewigkeit erhöͤh, und | fo gib, daß dirs allein zu bob und 
ich ſchon jetzt in dir geh, ſitze, Ruhm gelang, und ich nur dei: 
lieg und feh. nem Sohn und dir allein an⸗ 

127, In voriger Melodey. hang. ; 
O Waiheitausder Hoh! gib! 5. Sinck ich unachtſamlich 

du mir zu erkennen bey etwann in Suͤnden nieder, 
meinemlünverſtand, was Weis⸗ſo richte mich bald auf durch 
heit fey zu nennen; fúr allem deine Hälfte wieder; gib 
gib, mein G tt! daß ich dich daß ich allezeit auf dich mein 
recht verehr, aus deines Geiz | Angeſicht, und nimmer weg von 
ſtes Kraft, nach meines Hey⸗ dir auf dieſe Weltbahn richt. 
lands Lehr. | 6. Zum theurenꝙfand ſey dir 

2. Ich leb im Chriſtenthum; | jamt meinem Leib und Leben, 
laß mich durch chriſtlich Leben meinGeift,oHErr! allein in dei⸗ 
auf deines Sohnes Pfad, nach nen Schutz gegeben. Mein Hoͤch⸗ 
reiner Tugend ſtreben, weil ich ſterlwas ich bin, werf ich in deine 
dir zugeſagt ich wollte deinen Hand: weil du mein Anfang biſt, 
Willn, kraft meiner Bundes⸗ ſo bleib auch tets mein End. 
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XXII. Ven der Gluͤckſeligkeit des 
Gnadenſtandes. 


128. Mel. Pſalm. 1, 
N er HErr iſt gut, in deſſen 


duͤrffen wir im Kampffe Troſt 
und Muth ? So gibt es uns dis 
Dienſt wir ſtehn, wann Wort: Der HErr iſt gut. 

wir nur treu auf feinen | 2. Der HErr iſt gut und hat 
Wegen gehn, fo duͤrffen wir ihn mit uns Geduld, if reich von 
Abba Vater nennen, und ſehen Gnad, und will der Suͤnder 
ihn fuͤr zarterbiebe brennen. Be⸗ Schuld uicht U nee 
nach 


des Gnadenſtandes. 


nach höchſter Strenge rãchen, er 
W er Irrenden Verbre⸗ 
chen, er iſt Baden durch ſei⸗ 
nes Sohnes Blut, was will ich 
mehr zum Troſt? Der HErr iſt 
gut. 

3. Der HErr iſt gut und theilt 
fi EEN lig mit, er geht uns nach, 
und fragt bey jeden Schritt: Ob 
wir nicht was von ihm au bitten 
haben. Er fuͤhrt uns ſelbſt zum 
Brunnen guter Gaten, wo iſt 
ein HErr „der ſo mit Knechten 
thut? Ja wohl iſt dis gewiß: 
Der! HErr iſt gut. 

4. Herre fan t, fein ſtar⸗ 
eker Liebes⸗Schoos umfchlieffet 
uns; und iit das Elend groß, ſo 
hat er Kraft und? Neigung uns 

zu ſchüͤtzen, es kan der Geiſt im 
fit len Frieden ſitzen, weil unter 
ſeinem Schutz man ſicher ruht, 
und fich an ihm ergoͤtzt: Der 
Here iſt gut. 
5. Der HErr iſt gut, wer dis 
fin Glauben ſchmeckt, dein wird 
eri recht was Freyheit fen, ent⸗ 
deckt; Er wird aus ſeinen Dien⸗ 
ſten nimmer gehen, die Seele 


kan im rechten edel ſtehen, nichts 


iſt umſonſt, was hier der Glau⸗ 
be thut, der immer beffer ſieht: 
Der HE rr iſt gut. 

6. Der HErr iſt gut, er ſieht 
in Gnaden an, und gibt mehr 
Lohn als man erwarten kan, 
vom ſchlechten Dienſt der Knech⸗ 
te die ihn lieben: Kein kalter 
Trunck if unvergolten blieben; 
er gibt dafuͤr die gantze Gegend: 
Fluth, und bleibet ewig wahr: 
Der HErr iſt gut. 

129. Mel. Mal. 42. 
Sela Weſen' hoͤchſte Won⸗ 
ne! Abgrund der voll⸗ 
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kommnen fui! ewge Klarheit, 
ſchönſte Sonne, der kein Wech⸗ 
fel nie bewuſt! Loben will ich 
dich mein Hert, bis ich komme 
an den Ort, wo verflärte 3 Zum: 
gen fingen, und in deinem Lob 
erklingen. 

2. Gib mir deine Gnaden⸗ 
Blicke, laß mich ſeyn mit dir 
vertraut, bis ich meine Seel 
hinſchicke, da fie ſelig dich be⸗ 
ſchaut, da das Hertz in deiner 
Neeb befer noch wie hier ſich ub, 
und mit freudigem Gewiſſen, 
ewge Wonne wird genieſſen. 

3. Du biſt in dir durch dich fes 
lig, eh die Welt geſchaffen ward, 
was du ſchaffeſt, machſt du frå- 
lich, und erqvickſts nach ſeiner 
Art, was durch ſich nicht leben 
kan thuſt du ſelbſt mit zierde ans 
ach belebe mein Gemuͤthe, mich 
zu ſreuen deiner Guͤte. 

4. Schweb ich in den Finſter⸗ 
niſſen? O fo biſt du doch mein 
Licht: Muß ich mich in Schwer⸗ 
muth wiſſen? Du verſaͤumſt 
die Deinen nicht, endlich wann 
ich sterben muß, nach dem vefte 
geſetzlen Schluß, komm ich doch 
zum beſſern Sehen, daß das hoͤch⸗ 
ſte Gut wird geben. 

5. Bebt die Erde, blitzt der 
Himmel tobt und ſchnaubt die 
tolle Welt? Bleibt mir doch in 
dem Eetuͤmmel meine Ruh gar 
wohl beſtellt: Daun was man 
nicht findet hier, findet ſich al⸗ 
lein bey dir; wer nur dich, das 

ſeligſt Weſen, ſich zum Fels und 
Nuß erleſen. 

6. Du biſt felia, und macht 
ſelig und erlaubeſt keinem Ding, 
obwohl die Gefahr unzehlig, daß 
esChriſten Schaden bring: Wer 

f 5 kan 
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fan einen Chriften ſehn ſehn, ſollt er meines Vaters Will: Deg- 
auch die Welt durchgehn, der Ereutes Zucht und Geiſſelſtrei⸗ 
nicht felig und in (znaden, oder | chen find ſeiner Liebe Spuhr, ‚fie 
dem ein Feind könnt ſchaden? muͤſſen durch die lznad gereichen 
7. Bin ich felig, laß mich zu meiner Seelen Cur. 
mercken, ſchreib es mir in mei⸗ 5. Es fey das Creutze noch N 
nen Sinn; nimm mich in den herbe, ich halte veſten Stand, 
Glaubens: Werden wann du weil ich auf Gottes Reich und 
wilt, vom Eiteln hin, wo man Erbe, bab Chriſti -Geit zum 
freudig ſingen wird: Seht wie Pfand, der mich in feinem 
Gott die Seinen fuͤhrt! Seht Dienſt zu leben macht willig 
wie er elende Suͤnder bringt zur und berei t, und allem Guten 
Freyheit ſeiner Kinder! nachzuſtreben gibt Luſt und Lieb 
330. Mel. Palin 65. allzeit. 
as iſt, o Menſch! in bic 6.0 IJEſu! laß uns doch er⸗ 
ſem beben dein d Trok und ſcheinen dein holdes Gnaden⸗ 
Zuverſicht? Kan dir die Welt Licht! ſo wird die kleine Heerd 
Ergvickung geben, wann dich der Deinen des Zwecks verfehlen 
der Tod anficht? Ach nein! die nicht: Hier bin ichl nimm mich 
Welt kan mir nicht reichen des dir zu eigen, ſo wird ſich Leib 
Troſtes ſuͤſſe Frucht, vergeblich und Seel in reiner Liebe zu dir 
man bey Diſtelſtraͤuchen fo edle neigen, o mein“ Immanucl. 
Trauben ſucht. 131, Mel. Wie ſchön leuchtet. 
2. Nun dann, ich will getroſt 5 Wie groß iſt deine Herrlich⸗ 
verlaſſen das Dorngehuͤſch der keit, o Chriſten⸗Menſch! 
Welt, den Baum des Lebens hie in der 3 zeit, und noch viel⸗ 
zu umfaſſen hab ich mir feftger | mehr dort oben; wann andere, 
felt! ich will mich J Je, gantz was dein Name heißt, dein We⸗ 
ergeben, er iſt mein grof und ſen und die That beweiſt, und 
Ruhm; mit Leib und Seel, im deine Werck dich loben; Chriz 
Tod und Leben, bin ich fein Ei- ſtus JEſus ſalbt mit Oele deine 
genthum. Seele! Geiſtes Gaben ſinds die 
3. Mein Heyland hats um | dich fo hoch erhaben. 
mich verdient, der durch fein! 2. Du biſt ſelbſt goͤttlichesche⸗ 
theures Blut die Sünde völlig ſchlechts, der Kindſchaft und des 
ausgejühner, in heiſſer Liebes- | Kinder⸗Rechts aus lauter Gnad 
Glut: Dis Löſgeld hat mich los⸗ theilhaftig. Sieh welche Lieb 
geriſſen von Satans Selaverey: und Ehr iſt dis! die Welt haͤlts 
Der Suͤnden Bande ſind zer⸗ zwar nicht fuͤr gewiß: Doch 
ſchmiſſen, nun bin ich Kum⸗ ob fie gleich geſchaͤftig, im⸗ 
mers frey. mer, ſchl immer es zu ma⸗ 
4. Die Schutz⸗Hand IEſu chen mit dem Lachen und dem 
wird mich fuͤhren, gantz ficher, | Haſſen, muß fie dir die Ehre 
ſauft und kill: Kein Haar wird laſſen. 
ſich vom Haupt verlieren, A. 3. Du biſt ein Prieſter e 
çoz 
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Prophet, der vor d Bürde. bebe, ſtrebe, daß dein 
Throne ſteht, und wird ven Adel ohne Tadel immer bleibe 
Gott gelehret. Du biſt ein und dich Ice ſu gantz ver ſchreibe. 


König, deffen Macht weil ardß⸗ 132. Mel. gial 80. 
fer iſt, als man gedacht, ob dich. ie für iſt boch ein gut Gez 
gleich niemand ehret. Freylich, wife! Wer dieſes hat, 


heilig, und ſo herrlich biſt du] der kan genteſſen des Himmels 
ſchwerlich ohne Glauben den dir auf der & Erden en hier; weil er mit 
auch kein Feind kan rauben. täglicher Begier die Sinnen 
4. Du biſt auch deines Efu zu dem Hi mmel lenckt, und imz 
Braut, hat er ſich nicht mit dir merzu dahin geden ckt. 
vertraut, und dich ſelbſt Khan! 2. Gott leuchtet uns im Le⸗ 
geſchmſicket! Hat er dir nicht bene Woete, daß man erblickt 
des Geiſtes Pfand von feinem die Himmels⸗Pforte: ImGlau⸗ 
Thron herabgeſandt, damit dir ben ſetzet er uns hier den Vor⸗ 
uunver ruͤcket ſtündlich, gruͤnd⸗ſchmack zu genieſſen für; dah 
lich init dem Herten unter man de Zenuben Cauaan auch 
Schmertzen ihm 3 und in der Wuͤſten fchinecken kan. 
nach ihm allein verlaugeſt? 3. Wem er ung feine Lieb er⸗ 
5. Diu ſtehſt, bedencks! mit welſet, und ſelber unfre Seelen 
Gotti im Bund, ſein Thron iſt feet, mit feinem wahren 
deines Her — darin] Fleiſch und Blut; fo iſt das 
er Wohnung machet. Aus dir ſchon ein himmlisch! Gut, man 
macht er ſich einen Ruhm, du Dur ſchon im Thraͤuen⸗ 
bit ein beſtes Eigenthum, dar⸗ Thal, des Lammes ſuͤſſes Hod- 
über er ſtets wachet. Was zeit⸗Mahl. 
mehr? Daß er aus Erbaf⸗ men 4. Den Himmel fang auf Et- 
in den Memen dich Rets traͤget, den geben, fo wir in lauter Liez 
und wie eine Mutter heget. be leben; es werden an der Lieb 
6. Wer it, der alles ſagen erkennt die JEſus feine Jünger 
kan, was dir für Ehre angethan neunt, ſie gehen zu dem Him⸗ 
ſchon hier auf dieſcr Erden? So wel ein, da wird ihr Lieben ewig 
iſts auch noch nicht offenbahr, | feon, 
doch bleibts gewiß und ewig] s. Im Creutze ſelbſten iſt zu 
wahr, daß du Gott gleich wirſt haben der Trot, womit er den 
werden. Deine reine Liebes- will laben, der fich an ihn zu 
Augen werden taugen, Gott zu halten lernt, und ſich von ihme 
fechen, wann du wirſt verklärt nicht entfernt, Oft wird das 
auſſtehen. Ereng vom Kummer leer, als 
7. O Chriſten⸗Meuſch! be⸗ ob er ſchon im Himmel wär. 
denck den Stand, darin dich 6. Sol mir, HErr Himmels 
Gottes Gnaden⸗Hand geſetzt, und der Erben! der Himmel 
und feine Wurde: Rühm deine einſt zur Wohnung werden? 
Höhe jederzeit in aller deiner Durch Hoſuung wird er mir ſo 
Niedrigkeit, trag aber auch die nah, als wär die Seele: nur 
fi 


nn nee 
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lich da: und muß ich hier noch 
Pilgrim ſeyn, ſo geh ich dort 
als Burger ein. 

. Laß mich den Wandel alſo 
führen, wies Himmels⸗Bür⸗ 
gern will gebühren, daß mir 
noch immer ſüſſer werd, des 
Himmels Freude hier auf Erd: 
So kehrt mein Hertz zum Him⸗ 
mel ein, wo Freude wird die 
Fuͤlle ſeyn. 


luͤckſeligkeit des Gnadenſtandes. 


wo kein Fluch treffen kan; Tritt 
alles wider mich zuſammen, du 
biſt mein Heyl, wer will ver⸗ 
dammen? Die Liebe nimmt 
ſich meiner au. ; 
4. Fuͤhrſt du mich hier in 
Creutzes⸗Wegen? Ich folg, 
und lehne mich auf dich, ſie en⸗ 
den ſich in lauter Segen, du 
fommi mit Droſte mir entge⸗ 
gen, mit deiner Liebe labſt du 


133. Mel. Pſalm 4. mich. Sollt ich ſo bald nicht 
Nie wohl iſt mir, o Freund dein Heyl ſpuͤren? Guug, wann 
der Seelen! wann ich in ich dich nur bey mir hab. Ich 
deiner Fiebe ruh, ich ſteige aus weiß, wen du wilt herrlich zie⸗ 
der Schwermuths⸗Hölen, und ren, und über Sonn und Giers 
eile wo mir nichts kan fehlen, zu | nen führen, den fuͤhreſt du zus 
beinen Vaters Armen zu, wo ich vor hinab. 
mit aller Frommen Heerden, die 5. Der Tod mag andern duͤſter 
diebe ſeh aus deiner Bruſt: Hier ſcheinen, mir nicht, weil See⸗ 
iſt mein Himmel ſchon auf Er⸗ le, Hertz und Muth in dir, der 
den, wer wollte nicht vergnüget du verläſſeſt keinen, und bleibeſt 
werden, der in dir ſuchet Ruh immer bey den Deinen, o aller⸗ 
und Luſt? liebſtes Lebenl ruht. Mich wird 
2. Die Welt mag meine Fein⸗ der Tod und alles Leyden verie- 
din heiſſen, es ſey alſo, ich trau | Bein in die Sicherheit: Mein 
ihr nicht, wann fie mir gleich Licht! fo wil ich auch mit Freu⸗ 
will Lieb erweiſen, und ihre den, aus dieſer finſtern Wild⸗ 
Gunſt weiß anzupreiſen, mit ei⸗ nig ſcheiden, zu deiner Ruh in 
nem freundlichen Geſicht: Zu Ewigkeit. 3 
dir will ich mich nun geſellen, 6. Wie iſt mir dann, oFreund 
du bleibſt mein Freunb, wann der Seelen! fo wohl, wann ich 
Freundſchaft weicht, der Welt vertrau auf dich; mich kan Welt, 
Haß kan mich doch nicht fällen „| Noth und Tod nicht quälen, du 
well in den ſtärckſten Ungluͤcks⸗ heiſſeſt mich dich ſelbſt erwaͤhlen, 
Wellen, mir deine Treu den du ſelbſt, mein GOtt! vergnuͤ⸗ 
Ancker reicht. ; geſt mich: Zu deinem Wort gib 
3. Will mich des Moſis Eyfer | dein Gedeyen, laß mirs des 
drucken, blitzt auf mich des Ge⸗ Himmels Vorſchmack ſeyn: 
ſetzes Weh, droht Straf und | Weg Welt mit allen Schmei⸗ 
Hölle meinem Ruͤcken, muͤßt cheleyen, nichts kan als 
ich für Furcht mich drunter IESUS mich erfreuen. O 
huͤcken? So ſteig ich glaͤubig deicher Troſt! mein Freund iſt 
in die Hoh, und fieh zu deinem mein. 
heilgen Namen, zum Schloß 
134. 


2 ie fhòn k inbtet der Mor⸗ 
gen⸗Slern, voll nad und 
Wahrheit von dem 9E ern, die 
ſuͤſſe Wurtzel Jeſſe, du Sohn 
Davids, aus 8 Jacobs Stamm, 
mein König und mein! Braͤuti⸗ 
gam, haſt mir mein Hertz beſeſ⸗ 
fen, lieblich, freundlich, ſchön 
und herrlich, groß und ehrlich „ 
reich von Gaben, hoch und ſehr 
praͤchtig erhaben. 

2. O meines Hertzens werthe 
Kron, wahr'r Gottes und Maz 
rien Sohn, ein Sen een 
Koͤnig! er. Freuden ruͤhm ich 
deine Ehr, deins heilgen Wor⸗ 
tes ſüſſe Lehr, iſt über Milch 
und Honig. Hertzlich will ich 
dich drum preiſen, und erwei⸗ 
ſen, daß man mercke, in mir 
deines Geiſtes Wercke. 

3. Geuß ſehr tief in meiner 


hinein, o du mein HErr und 


GoOtt allein! die Flamme dei⸗ 
ner liehe: Daß ich in dir noch 
immer bleib, und mich kein un⸗ 
fall von dir treib, nichts kraͤncke 
noch betruͤbe: In dir laß mir 
ohn Aufhören fich vermehren 
Lieb und Freude, daß der Tod 
uns ſelbſt nicht ſcheide. 

4. Von Gott kommt mir ein 
Pr Licht, wann du mit dei⸗ 
nem Angeſicht mich gnaͤdig 
magſt anblicken: 


* A N RN NN X X K X N 


XXIII. 


Do wahr ich leb, 
Git der HErr, 


Vom Amt der Schluͤſſel. 


OIE, S 
mein trautes Gut! dein Wort N 
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dein Geiſt, dein Leib und Blut 
mich inniglich ergvicken ; : Trbſt 
mich freundlich, hilf mie Ar⸗ 
men, mit Erbarmen, hilf in 
Gnaden, auf dein Wort komm 


ich geladen. 

HErr Gott Vater, mein 
ſtarcker Held! du haſt mich ewig 
vor der Welt in deinem Sohn 
geliebet, dein Sohn hat mich 
ihm ſelbſt vertraut, er iſt mein 
Schatz, ich ſeine Braut, drum 
mich auch nichts betruͤbet. Ey 
ja! Ey ja! Himmliſch Leben 
wird er geben, mir dort oben 
Pe ſoll mein Hertz ihn lo⸗ 

en 

6. Singt unſerm Gott ſehr 
oft und viel, und laßt andaͤchtig 
Saͤytenſpiel gantz. ſreudenreich 
erſchallen: Dem liebſten J EU 
nur allein, dem wunder⸗ſchoͤnen 
Braͤutgam mein, zu Ehren und 
Gefallen; ſinget, ſpringet, ju⸗ 
biliret, triumphiret, danckt dem 
Herren, groß if der Koͤnig der 
Eh ven. 

Wie bin ich doch fo hertz⸗ 
lich froh, daß mein Schatz iſt 
das A und O, der Anfang und 
das Ende, er wird mich doch zu 
ſeinem Preis gufnehmen in das 
Paradeis „deß klopf ich in die 
Hände „Amen, Amen, komm 
du ſchöne Freudenkrone, bleib 
nicht lange, deiner wart ich 
mit Verlangen. 
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Vom Amt der Schluͤſſel. 


5. Mel. Wann wir in hichten | begehr, fondern daß er bekehre 
ferne, fich, thu Buß und lebe ewiglich. 

es 

Sünders Tod ich nicht ſein Juͤnger ſand, geht bin, pee 
igt 


2. Drum Chriſt der HErr 


w 
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digt in alle Land, Vergebung noch fo groß, ſo werden wir der- 
der Günd jedermann, dems ſelben loß, durch Kraft der Ab⸗ 
leyd iſt,glaͤubt, und will ablahn. ſolntion, die verordnet hat 
3. Wem 3 77 Suͤnd verge- Gottes * 
ben werd, ſoll ihr'r loß ſeyn auff 8. Wem der Prieſter auflegt 
dieſer Erd: Wem ihr fiebebaltt | fein Hand, den loft Chriſt aus 
im Rahmen mein, dem ſolln fie | der Suͤnden⸗Band, und entbin⸗ 
auch behalten fenn. det ihn durch ſein Blut, wers 
4. Was ihr bindt, ſoll gebun⸗ glaͤubt aus Gnad hat ſolches 
den ſeyn, was ihr aufloßt, das Gut. ' 
ſoll loß ſeyn. Die Schluͤſſel zu | 9 Das ift der heilgen Schluͤſ⸗ 
dem Himmelreich, hiemit ich | fel Kraft, ſie bindt und wieder Te- 
euch geb allen gleich. dig macht, die Kirch traͤgt ſie 
5. Wem ihr verkuͤndigt dieſen | a ihrer Seit, die Haus⸗Mut⸗ 
Troſt, daß er durch mein Blut | ter der Chriſtenheit. 
fen erloͤſt, behält dies Zeugmiß | 10. Wen nun fein Gewiſſen 
im Hertzen fern, derſelb iſt loß / beiſt und nagt, die Suͤnd quält, 
von Schuld und Pein. daß er ſchter verzagt, der halt 
6, Wann uns der Prieſter ab- | fich zu dein Gnaden⸗Thron, zum 
ſolvirt, fein Amt der HERR Wort der Abſolution. 
Chrift durch ihn führt, und u. Lob ſey dir wahrer GOttes 
ſpricht uns ſelbſt von Günden | Sohn, für die heilge Abſoku⸗ 
rein, ſein Werckzeug iſt der tion, denn du uns zeigſt dein 
Knecht allein. Gnad und Guͤt fuͤr Ablaß⸗Brief 
7. Und wann die Sind wär | HErr uns behuͤt. i 
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36. Mel. Pſalm 30. 3. Was du perheiſſeſt in den 

Tie hoch iſt deine Guͤt zu Schriften, darüber haft du wol- 

preiſen, HErr Gott! len ſtiften die Denckmal deiner 

daß du dich willſt erwei⸗ Wuonderthat: Wie deine Guͤt 

„fen als einen treuen Bundes: auch ehmals hat dergleichen Zei: 

Gott, der nicht allein uns aus | chen eingeſetzt, die Gottes 
der Noth geriſſen, und das wah⸗ Polck hat hochgeſchaͤtzt. 

re Heyl uns durch den Glauben 4. So lang wir noch nicht 

gibt zu Theil. aufgenommen, zu jenem Stand, 

2. Du thuk noch mehr; wle] da wir vollkommen im Schauen 

fehe du liebeſt, zeigſt dei im Gottes werden fatt, da haben 

Wort, da du uns giebeſt Berfi | diefe Zeichen ſtatt: So hilft du 

cherung auf alle Reis von beiz unſer Schwachheit auf, fo lang 
ner Güte hohen Preis, durch. wir führen dieſen Lauf. 

ſolche Zeichen die daben, auch] 5. Durch dieſelsnadenbundes⸗ 

Siegel find von deiner Treu. Zeichen, IAPR du uns aaa ~ 

ie⸗ 
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Siegel reichen, daß unſre ganse | Schenck mir die Frucht von 
Seligkeit in Opfer Chrifti fen deinem Tod, und ſtaͤrcke mich, 
bereit? Sie werden wie das du Lebens⸗Brod. 
Gut genannt, wovon ſie ſind 7. Erhalt in mir des Glau⸗ 
ein ſichres Pfand. bens Leben, ohn den das Siegel 
6. O Gott! dein Graden nichts kan geben: Weil Tauf 
Bund beſtehet, auch wenn dis und Abendmahls Geluͤbd mir 
alles hier vergehet! Ach nimm meine Pflicht zu mercken gibt: 
mich auch zu Gnaden auf, laut Verleih mir deinenGeift daß ich 
deiner Zuſag in der Tauf! als Bundsgenoß leb heiliglich. 
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137. 4. Auch GOttes Sohn hier 
hriſt unfer Here, zum Yor- | ſelber ſfeht in feiner zarten 
C dan kam, nach feines Bas -Menſchheit: Der heilge Geiſt 
ters Willen, von ſanet Fo- hernieder faͤhrt in Tauben⸗Bild 
hann die Tauffe nahm, ſein verkleidet; daß wir nicht ſollen 
Werck und Amt zu erfuͤllen, da zweiffeln dran, wenn wir getauf⸗ 
wolt er ſtiften uns ein Bad, zu | fet werden, all drey Perſon 'n ge⸗ 
waſchen uns von Suͤnden, er⸗ tauffet han, damit bey uns auf 
ſaͤuffen auch den bittern Tod Erden zu wohnen fich begeben. 
durch fein ſelbſt Blut und Wun⸗ F. Sein Juͤnger heiſt der 
den, es galt ein neues beben. | HErre Chrif: geht hin all Welt 
2. So hört und mercket alle zu lehren, daß fie verlohrn in 
wol, was G Ott ſelbſt heiſt die Sünden iſt, fich ſoll zur Guffe 
Tauffe, und was ein Chrifte | kehren. Wer glaͤubet und fich 
glauben foll, zu meiden Ketzer⸗ tauffen laͤſt, ſoll dadurch felig 
Hauffe: Gott ſpricht, und will, werden: Ein neu gebohrner 
daß Waſſer fen, doch nicht allein | Menſch er heift, der nicht mehr 
ſchlecht Waſſer, fein heilges konne ſterben, das Himmelreich 
Wort iſt auch dabey mit rei⸗ ſoll erben. ER 
chem Geiſt ohn maſſen, der iſt 6. Wer nicht glaͤubt diefer 
allhier der Taͤuffer. I cgroſſen Gnad, der bleibt in feinen 
3. Solchs hat er uns beweiſet Sünden, und il verdammt zum 
klar mit Bildern und mit Wor⸗ewign Tod, tief in der Hollen 
ten, des Vaters Stimm man of⸗ Gründen. Nichts hilft fein eigne 
fenbar daſelbſt am Jordan hoͤr⸗ Heiligkeit, all fein Thun ift vers 
te. Er ſprach: Dis if mein Lie- | lohren, die Erbſuͤnd machts zur 
ber Sohn, an dem ich habcgefal⸗ Nichtigkeit, darin er if uche 
len, den will ich euch befohlen ren, vermag ihm ſelbſt nicht 
han, daß ihr ihn hoͤret alle, und helffen. : 
folget feiner Lehre. 7. Das Aug allein das er 
ieht, 
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ſieht, wie Menſchen Waſſer giek | wehren, denen die die zum Bund 


ſen; der Glaub im Geiſt die 
Feast verſteht des Blutes JEſu 
Chriſti, und iſt fuͤr ihm ein ro⸗ 
the Fluth mit Chriſti Blut gez 
farbet, die allen Schaden heilen 
thut, von Adam her geerbet, 
auch von uns ſelbſt begangen. 


Gebet für ein Kind, das 
getauft ſoll e erden. 
138. Mel. biebſter JEſu, wir ſ. 

Err! wir fichon thier vor dir; 

nimm dis Pfand von un⸗ 

ſern Armen, tritt mit deine en 

Glantz herfuͤr, und erzeige dein 

Erbarmen, baß dis Kind dein 

Kind, auf Erden und im Him⸗ 
mel mòge werden. 

2. Laß die angeerbte Suͤnd 
durch dein Blut ſich von ihm 
ſcheiden; durch den Geiſt es dir 
verbind, daß ſichs moͤg in dir 
verkleiden und den Namen 3 
den wir geben, ſchreib ins Le⸗ 
bens⸗Buch zum Leben. 

3. Hirte! nimm dein Schaf 
lein an, Haupt, mach es zu 
deinem Gliede, Himmels⸗Weg! 
zeig ihm die Bahn, Friede⸗Fuͤrſt! 
ſchenck ihm den Friede, Wein⸗ 
ſtock! hilf daß Diere Rebe auch 
im Glauben dich umgebe. 

4. HErr! erhöre dieſe Bitt, 
bien wir thun nach deinem Wil⸗ 
lenz theile uns und Kindern mit, 
was du kanſt und willſt erfüllen: 
Dann ſie ſind mit dir im Bun⸗ 
de, ſtehn mit uns auf einem 
Grunbe. 

5. Nahmeſt du die Kinder 
auf, als des Himmelreichs⸗Ge⸗ 
ofen, ſollten wir fie von der 
Tauf, weil fie Kinder find, verz 
Hoffen ? Sollten wir die Siegel 


gehören 3 
6. Ach! daß alle die getauft, 
haͤtten EChriſtum angenommen, 
der uns inne hat erkauft, deffen 
Namen wir bekommen: Delz 
nen Geiſt laß uns regieren, 
dieſen Namen recht zu fuͤh⸗ 
ren. i 
7. Laß uns hier in dieſer Welt 
als rechtſchaf ne Chriſten leben; 
Endlicha uch, wann dirs gefaͤllt, 
chriſtlich unſern Geif aufgeben; 
auch im Himmel zu den From⸗ 
men und den wahren Chriſten 
kommen. 
139. Mel. Chrif unſer HErr z. 
welch ein egen 
Gut, gibſt du, HErr, dei⸗ 
nen Kindern! Das Wafer und 
zugleich dein Blut verehreſt du 
den Suͤndern 5 drey Dinge find, 
welch aliermeiſt auf Erden 
Zeuggiß geben, das Blut, das 
Waſſer und der Geif, die kon⸗ 
nen uns erheben zu deinem 


Dis Saerament iſt ſelbſt 
durch dich geheiligt und beſchloſ⸗ 
ſen, daß wie du, HEer, biſt 
ſichtbarlich mit Waſſer gantz be⸗ 
goſſe nám: Jerdan durch! Johan⸗ 
nis Hand; ſo ſoll auch ins rein 


machen dein heilges Blut, das 


theur e fand „daß lauter Him- 
mels⸗ Sachen kan wuͤrcken in 
uns Schwachen. 

3. Du haſt uns durch Se: 
crament der Kirche einverleibet, 
alſo, daß man uns Ebvilten 
neunt, und in dein Buch jetzt 
ſchreihet: Dis Wafer- Bad hat 
uns im Wort auch rein ge⸗ 
macht von Suͤnden, dein guter 
Geiſt der woll hinſort bien Her⸗ 
ken 
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hen recht entzuͤnden, und Lieb noch Mund zu ſchmaͤhen ihn 
in ihnen gruͤnden. f vermeſſen. Die Tauffe muß in 
4 Wir ſind, HErr, in das Angſt und Pein, ja, wenn wir 
Gnaden-Reich durch dieſen gehn von hinnen, HErr, unfer 
Bund geſetzet, der uns an Leib | Trok und Freude fenn, das heift 
und Seel zugleich recht innig | der Welt entrinnen, den Him- 
lich ergetzet: Du haſt uns, Durch | mel zu gewinnen. 
diß reine Bad fo treflich ſchon 140. In voriger Melodey. 
bekleidet, daß auch hinfort von OS da ich gar keinen 
deiner Gnad uns ſelbſt der Tod Rath, für meine Seel 
nicht ſcheidet, noch alles, was konnt finden, haſt du mich durch 
uns neidet. Idas Waſſerbad, gewaſchen rein 
5. Aus Hoͤllen⸗Kindern find | von Sünden, dabey du Elärlich 
wir ſchon der Gnaden- Kinder | haft erweiſt, durch ein ſichtbares 
worden, dis if der Chriften | Zeichen, o Vater, Sohn und 
ſchoͤnſte Kron und Schmuck in heilger Geif! es fen nichts zu 
ihrem Orden: Ja Chriſtus fel; vergleichen, mit deiner Grad 
ber und ſein Blut, fein Tod und und Liebe. 
Sieg daneben, if nunmehr un- 2. Denn willig und von Herz 
jer eignes Gut, das er uns hat tzen⸗Grund, fo bald ich zu dir 
gegeben, mit ihm dadurch zu kommen, haſt du mich auf in 
leben. I deinen Bund, zum Kind auch 
6. Er hat uns auch das Kin) angenommen: Du hatteſt tr- 
des⸗Recht der Seligkeit geſchen⸗ſach mich vielmehr, zu ſtraffen 
et, durch folches ift die Gün- | und zu haſſen, und haft, o grof- 
de ſchlecht ins tiefe Meer verz] fer Gott fo ſehr herunter dich 
ſencket. Was können Teufel, | gelaffen, den Bund mit mir zu 
Holle, Tod, welch uns ſtets roi- ſtiſten. De 
derſtunden, weil JEſus Chri⸗ 3. Dadurch bin ich nun als 
ſtus alle Noth, ſammt ihnen dein Kind, verſichert deiner 
überwinden? Nun iſt das Heil Gnaden, was ſich für Schwach⸗ 
gefunden! heit an mir findt, das laͤßt du 
7. HErr, laß uns doch den Re⸗ mir nicht ſchaden. Den Geif 
ben gleich, auch gute Fruͤchte der Kindſchaft gibſt du mir, und 
bringen, und aus der Welt nach wenn ich vor dich trete, mein 
deinem Reich im Glauben ey⸗ Hertz ausſchütte, EOtt vor dir, 
frig ringen, laß uns durch wahre nach deinem Willen bete, werd 
Reu und Buß, auch taͤglich mit | ich allzeit erhörett. 
dir ſterben, demnach der alte] g. Hingegen hab ich mich ver- 
Adam muß big auf den Grund pflicht, ich wolt ein gute hewiſſen, 
verderben, ſoll man dein Reich fort bey des Glaubens Zuver⸗ 
ererben. fit, zu halten ſeyn befliſſen; 
8. Hilf, daß wir dieſen Gna⸗ dich, Vater, Sohn und Gei 
den-Bund der Tauffe nie vergeſ⸗ allzeit, fir meinen GOtt erken⸗ 
fen, und fich kein freches Hertz nen, und ſamt der a = 
8 ſtenheit, 
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ſtenheit, mit Ehrerbietung nen⸗ | fer fleußt; der Seelen bebens⸗ 


92905 den eingen HErrn und 

Vater. 

Ich hab dem bfen Feind 
entſagt, auch allen feinen Wer⸗ 
cken, und dieſer Bund, der ihn 
verjagt, kan gegen ihn mich 
ſtaͤrcken. Ich bin, o GOtt! dein 
Tempel nu, und wieder neu ge⸗ 
bohren, e zuf daß ich rechte Wer⸗ 
cke thu, dazu ich bin erkohren, 
und die du ſelbſt befohlen. 

6. Der alte Menſch muß ſter⸗ 


I 


013 


Avelle if Chri Blut und 
Geif. 

3. Durchs Blut ſind all 

Schulden der Suͤnden ausge⸗ 
and daß man i wied rem in 
Hulden bey GOTT gelangen 
kan: Der Geiſt gibt neues 
Lehen um fich i in Heiligkeit dem 
HErren zu ergeben, zu dienen 
allezeit. 

4. Daß wir nun ſolche Gaben 
von Chriſti Blut und Geif, ben 


ben ab, der neue Not leben, den 
bölen lüften , die ich hab, muß ſelbſt verheißt: Wer glaubt, der 
ich ſtets wiederſtrebenz i ich muß wird bedecket mit Heyl als ei⸗ 
den Guten hangen an, verrichten nem Kleid, der Geil dadurch 
deinen Willen, mit Fleiß und er wecket in ih. Nroſt, Fried und 
Sorgſalt deucken dran, daß ich Freud. 
ihn mög erfüllen , durch deine 5. Sich in dem He Erren ruͤh⸗ 
Kraft und Staͤrcke. men bey dieſer Lebens⸗Qvell, kan 
7. EOtt Vater, Sohn und nur allein fich ziemen dem veche 
Geist verleih, daß ich fetan dich ten Iſrael daß GOTT im Geiz 
glaube, mich meines Taufbunds | fie dienet: Das hat Verſiche⸗ 
tröſt und freu, darin beſtaͤndig rung GOTT ſey mit ihm verz 
bleibe: Als dein Kind, Teufels ſuͤhnet; und ruͤhmts mit feiz 
Wercke haß, die bojen Lůſte ner Zung. 
daͤmpſe, das Gut zu thun nie 6. Hat JEſus ae 
werde laß, bis an das End hier die er ſeloͤſt Kinder h fo 
kaͤmpffe, und dort bein Reich kan zu ihm nur kennen, der 
ererbe. ſich als Kind beweist, der da 
141. Mel. Hertzlich do bezeugt mit Wercken, daß ev feing 
E fein if Die Geele, b die d da in Junger ſey, und ſtets darin 
Chriſti Blut, ſuͤr ihre laßt mercken die Willigkeit und 
Suͤnd und Fehle Verſohnung Treu. 
hat zu gut! und wann ihr SO | 7. O Freund der Men- 
noch defen Verſicherung bes ſchen⸗ Seelen! der in der heil⸗ 
ſchehrt, fo iſt nicht zu ermeſſen gen Tauf, mit mir dich zu 
wie ſich ihr Troſt vermehrt. vermahlen, mich nahmeſt 
2. Das erste pſand und Siegel treulich auf! Wie kan ich 
befindt fich in der Tau; die deckt dirs verdancken? Ich bitt von 
uns als ein Spiegel, das Werck Hertzen Grund, laß mich doch 
der Gnaden auf; der Leib wird niemals wancken, von deinem 
rein und helle, wo ſriſches Waſ⸗[Gnaden⸗Bund. 


unſrer Tauffe haben, iſt was er 
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142. Mel. Pſalm 91. neuen Bund zu ſchlieſſen, daß 
Als JEſus jetzund ſterben ihr nicht mehr an feiner Huld 
wollt, fr unſre Miſſe⸗ doͤrft zweifel im Gewiſſen. 

thaten, die Nacht, da er 6. Den Brauch halt oft mit 
um ſchnoͤden Sold von Judas Brodt und Wein, auf daß ihr 
ward verrathen, ſatzt er fich imit | mein gedencket, wie ich euch 
den Juͤngern fein, in einem durch das Leyden mein geſpeiſt 
groſſen Saale, den ihm der hab und getraͤncket; dann wann 
Wirth bereitet fein zum oſterli⸗ ich nicht geſtorben wär, fo haͤtt't 
chen Mahle. ihr muͤſſen ſterben, gleich wie 
2. Und ſprach: Mich hat ver⸗ der, der nicht iſſet mehr, noch 
fanget ſehr dis Oſter⸗Lamm zu trincket muß verderben. 
eſſen, dann ich werd keines ; 7. Ihr wißt wies geht dem reiz 


fen mehr, bis daß ich fep geieflen | chen Mann: Die Pein doͤrſt ihr 
auf meinem Stuhl in meinem | nicht leyden, wann ihr nur 
Reich, das mir der Vater glaubt und hebet an die Suͤnd 
giebet, und dem, der hier mit forthin zu meyden: Wer an 
mir zugleich in ſeiner Lieb ſich mich glaubt, als der ich hab den 
uͤbet. Menſch mit GOtt verſoͤhnet, der 
3. Nahm drauf das Brodt hat allein Theil an der Gab, und 
und danckt darbey alſo, daß fies | nicht wer mich noch hoͤhnet. 

all horten, und brachs, und 8. Die Welt die folches nicht 
hieß fies effen frey, ſprach mit | verſteht, bleibt an den Zeichen 
Geheimniß⸗Worten: Das if | hangen, und will damit wanns 
mein Peib, der durch viel Ovaal | übel geht, meinGnad undcgunſt 
jetzt wird für euch gebrochen, auf erlangen: Nun aber hilft kein 
daß eur Suͤnd und Adams⸗Fall, | Brod und Wein vor Gottes 
nicht werd an euch gerochen. ſtreng Gerichte, wer darauf ſetzt 
4. Bald grif er auch zum die Hofnung ſein, dem wird ſein 

Trinck⸗Geſchirr, und danckt mit Troſt zunichte. 
Wohlgefallen, und daß ſie dean 9. Mein Blut der rechte Lab⸗ 
nicht giengen ire, ſorach er zu Tranck ift, mein Fleiſch die rech⸗ 
ihnen allen: Nehmt hin und te Speiſe: Wer jenes trinckt, 
trinckt, das iſt mein Blut, das und dieſes ißt, und zwar geiſtli⸗ 
für euch wird verſchuͤttet, auf | cher Weiſe: Das iſt, wer glaubt, 
daß ihr fúr der Höllenglut werdt | daß ichs im Tod hab für ihn hin⸗ 
ewiglich behuͤtet. gegeben, iſt frey von Durſt und 
5. Das Blut, das in dem al⸗[Hungers⸗Noth, und hat das 

ten Bund in Opffern ward ver⸗(ewge beben. 
ofen, das konnt nicht hei⸗ 10. Ich bleib in ihm, und er 
len eure Wund; drum hats in mir, ich treib ihn mit meinm 
Gott f beſchloſſen, daß ich | Geiſte, und mach, daß er Gott 
mein Blut vergieſſen ſollt, den] fein Gebuͤhr von Hertzen ID 
9 2 eiſte: 
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leiſte: Er iſt ve Glied, mein | bezahle, was unſrer Sünden 


Eigenthum, ich kan ihn nicht wegen Gott uns aufgelegt den 
verlafen, ich will ihn, wann ich | bittern Tod, der Höllen⸗Angſt 
wiederkomm, mit meiner Gnad und Ovaale. 
umfaſſen. 3. Dann weil kein Menſch zu 
II. O JEſu Chriſte! Gottes ſinden war, der tilgen konnt der 
Sohn / laß uns den Troſt beklei⸗ S Sünden⸗Schaar, dadurch wir 
ben, 0 wollen wir vor deinem all verlohren, nahmehriſus an 
Thron wol ungerichtet bleiben. menſchlichen Leib, ohn eg tn 


Und ob die Welt uns richten 
will, hilf, daß wir nicht drum 
ſorgen, wir haben dort ein an⸗ 
der Ziel, das iſt uns unverbor⸗ 

en. 
0 12. Dein Wort das wird uns 
fehlen nicht, das glauben wir 
von Hertzen: Nur gib, daß wir 
nach unfrer Pflicht, bedencken 
deine Schmertzen, und dir zu 
Lieb auf rechter Bahn nach dein 
Geboten wandeln, und alfo, 
wie du uns gethan, mit unſern 
W handeln. 

3. Mel. Pſalm 36. 

Tü ich Kent ihr Chriſten⸗ 
N Leut, die hungrig ihr und 
düͤrſtig ſeyd, begehrt erqvickt zu 
werden, die Mahlzeit wird euch 
zugericht, allhier vor eurem An⸗ 
geſicht, vom HErrn Himmels 
und Elden. Zugegen ſeht ihr 
Brod und Wein, die auf den 
Tiſch geſtellet ſeyn, und zeitlich 
Nahrung geben: So nahret 
GOttes Sohn die Seel mit ſei⸗ 
nem Fleiſch und Blut ohnßehl, 
zum ewgen ſelgen Leben. 

2. Dann wie der leere Leib be⸗ 
gehrt ſein Nahrung, daß er hie 
aufErd erhalt das zeitlichleben: 
Alſo, wann wegen unſer Suͤnd 
die Seel fich kranck und matt be: 
findt, ſoll fie nach Cheiſto fre- 
ben. Der Sohn des Hoͤchſten, 
IEſus Cheit drum unſer Bru⸗ 
der worden iſt, daß er vor uns 


Zuthun von einem Weib, un 
war ohn Suͤnd gebohren. und 
ob er wol blieb wahrer GOTT, 
ſetzt er fich doch in groſſe Noth, 
ſein Leib aus Creutz ließ ſchlagen 
auf daß er die, ſo da verlohrnte r⸗ 
ledigt von des Vaters Zorn, den 
niemand ſonſt konnt tragen. 

4. Alfo hat an des Creutzes 
Stan um Chriſtus das rechte 

Oſterlamm die Suͤnd der Welt 
getragen, und mit Bezahlung 
unſer Schuld erworben uns 
feing Vaters Huld: Wer wolf 
nunmehr verzagen? Wann 
dich nun druͤckt der Suͤnden 
Laſt, und laͤßt dem Hertzeu kei⸗ 
ne Raſt, ſo denck an Chriſti 
Leyden: Wie er mit ſeinen 
Wunden roth dich hab errett 
aus aller Noth, die ſonſt nicht 
war zu meiden. 

5. Glaubſt du? fo kommt dir 
auch zu gut des HErren Chriſti 
Leib und Blut, bey dem wird 
Heyl gefunden. Und wird dein 
Seel an ſeinem Leib und Blut 
genaͤhret, daß ſie bleib mit ihm 
allzeit verbunden. Die rechte 
Syeis der Seelen if das Fleiſch 
des HErren JEſu Chriſt, da- 
durch wir ewig leben. Der rechte 
Tranck der Seelen iſt das Blut 
des Herren JEſu Chriſt, das 
gleiche Kraft kan geben. 

6. Weil du nun wert, daß mit 
der 
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der Seel wir Chriſti Leib und ein Saerament ſetzt ein, fein 


Blut ohn Fehl im Glauben 
recht genieſſen: So ſollt du auch, 
das Brod und Wein feins Leib 
und Blutes Zeichen ſeyn im heil⸗ 
gen Nachtmahl wiſſen: Das 
Brod ſein Leib bedeutet gut, 
durch Wein gebildet wird fein 
Blut, die fuͤr uns ſeynd gege⸗ 
geben: Wann nun der Mund 
die Zeichen nimmt, die glau⸗ 
bend Seel Chriſtum bekömmt, 


nach ſeiner Zuſag eben. 


— 


Red muß ſacramentlich ſeyn, 
des kan niemand verneinen: 
Nun iſt die Art der Saerament, 
daß die ſichtbahren Element ein 
hoͤhern Namen tragen, und 
zwar des Guts deß Zeichen ſie 
und Siegel ſeynd verordnet hie, 
ſolchs pflegt die Schrift zu ſagen. 

10. Begehr nicht mit des lei- 
bes Mund den Leib und Blut des 
HErrn zur Stund des Nacht⸗ 
mals zu empfangen: Er wird 


7. Wem aber wahrer Glaub dir nicht auf diefe Weis, dann 
gebricht, empfaͤngt den HErren] Chriſtus if der Seelen Speis, 
Chriſtum nicht, und nur die die muß nach ihm verlangen: 


hoffen Zeichen: Des HErren Verlangſt du ihn und traueſt 
Leib, des HErren Blut kan Gott, ſo iſt er ſelber Wein und 
man allein init yeten Muth Brod, um deine Seel zu naͤh⸗ 
und Glauben nur erreichen. renz und ſo gewiß als du nimmſt 
Darum, wie du die Augen dein ein, mit deinem Munde Brod 


und lene ; 
Prod und Wein, damit der 


Leib fich nahret: Alſo, wann du 
zum Himmel hebſt dein Hertz, 


und an dem 
dir fich ſelbſt beſchehret. 

8. Gib ferner Acht, daß nicht 
allein den HErren Chriſtum 
Brod und Wein als Zeichen blos 
bedeuten: Es ſind auch Siegel 
in der That von dem was Gott 
nach ſeinem Rath verſprochen 
hat vor Zeiten. Daß im Brod 
ſollt verborgen ſeyn des HErren 
Leib, fin Blut im Wein, die 
Schriſt ſolchs gantz verſchwei⸗ 
get. So glaub auch die Ver⸗ 


wandlung nicht; dann ſolches 


iſt nur ein Gedicht, fo Gottes 
Wort nicht zeiget. } 

9. Das Brod ſein Leib der 
Herr ſelbſt nennt, den Wein 
fein Blut im Saerament; was 
iſt dauon zu meynen? Weil er 


Herren klebſt, er 


Mund lenckſt nach dem und Wein, wird er ſich dir be⸗ 


| 


ſchehren. 

1. HErr Chriſte wahrer 
Menſch und SOHN der bu uns 
haſt, die ſonſten tod, durch dei⸗ 
nen Tod ergoͤtzet; und daß wir 
dieſer Wohlthat dein gewiß und 
ſicher möchten ſeyn, das Nacht⸗ 
mahl eingeſetzet: ermuntre uns 
durch deinen Geiſt, daß unſre 
Seelen allermeiſt, o JEſul dein 
begehren, und laß uns dieſe 
Mahlzeit dein zu unſerm Heyl 
erſprießlich fenn, zu deinem Lob 
und Ehren. 
mMorgen⸗Lied eines Comz 

municanten. 
144. Mel. HErr JEſuchriſt du. 
Au ! auf! mein Geiſt ermun⸗ 
tre dich! die Nacht iſt nun 
vergangen, mein JEſus kommt 
und wecket mich, er ruft mir mit 
Verlangen: Mit ſeinemveib und 
theuren Blut, das gnug fuͤr mei⸗ 
9 3 ne 
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ne Suͤnde thut, will er mich 
heut erqvicken. 

2. Steh auf und iß das debens⸗ 
Brod, wird dir heut aufgetra⸗ 

gen: Der ſelge Franck, ſo Ro: 
roth, und heilet alle Plagen, 
den bent mir JEſus ſelber dar, 
trinck frblich, To kan die Gefahr 
der Dillen dir nicht ſchaden. 

Doch wirf zuvor das Suͤn⸗ 

br Kleid yon? ir, das fe hr befle⸗ 
ckel, ninum teno ber GGerech⸗ 
tigkeit, der deine Schande deckel: 
Den heilgen Geif ruf eifrig an, 
der deine Seele heilen kan, da 
er dich wohl bereite. 

4 So wird alsdenn das Gok 
tes⸗bamm auch ger ne bey dir 
wohnen, und als ein treuer 
Praͤutigam dich „ feine Braut, 
belohnen. Du ſollſt, mein 
Hertz, ſein Himmel ſeyn, da will 
er prächtig ziehen ein, und ewig 
in dir bleiben. 

5. Nun HErr! der du mein 
Herte weißt zn dir komm ich ge 
ſchrit ten, du woll cf nebſt dem 
heilgencheiſt den Nate für mich 
bitten, daß ja mein Glaub auf⸗ 
hoͤre nicht, und ich dis Mahl 
nicht zum Gericht unwuͤrdig 
N mige. 

6. Ihr Engel, 8 und 
führet mich z zu Dielen n Tiſch der 
Gnaden. Troß da $ Sind, Tod 
und Oele fich hett regen mir zu 
ſchaden! Mein IEſus bol 
zuruͤcke prallt! Er eilt zu mir, zi zu 
Boden failti ihr Teufel! hier iſt 


Jefus, 

Wos Gottes Wort uns thut 
verkünden, d daß vom Teu⸗ 

ſel Tod unnd Suͤnden, wir durch 

Chriſti Tod allein loß und ledig 
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worden ſeyn; eben das glaͤubi⸗ 
gen Leuten bende Saerament 
andeuten, die im neuen Teſta⸗ 
10 05 er geſtift hat zu dem End. 

2. Für das erſt, die Tauf an⸗ 
fehe, und daraus irg lich ver ka 
he, daß der HErr mit feinen 
Blut dir die Suͤnd Ahy 
thut. Wie der beib mit Waſſer⸗ 
baden wird der Unreinheit ent⸗ 
laden, Chriſti Blut demnach 
bedeut, das dich macht die Suͤn⸗ 
den qveit. 

3. Bey des HEr? Tiſch thut 
desgleichen Brod und Wein der 
Diener reichen, bricht das Brod, 
geußt aus den Wein: Dis ſoll 
e eng Chriſtus 

ah fein Leib lan brechen, das if, 
geen, ſchlagen, ſtechen: 
Daß er bu urch feins Blutes Flut 
dir erwuͤrb das ewig Gut. 

4. Dann wie unſre Leib auf 
Erden, wann fie matt und kraft⸗ 
los werden, mercklich ſtercket 
Brod und Wein, wann man 
ll inlish fie nimi } 
ünfre Schwache Seelen, wani 
die Günde fie hart guitar, ſtar⸗ 
cket Chrifi Leib und Blut, und 
erweckt getroſt den Muth. 

5. Aber hie wiß und ge⸗ 
dencke, daß dich Chriſtus f ſreis 
und traͤncke mit ſeinm Leib und 
theuren B lut welche der Diener 
gar nicht thut. Dann d ber? Die⸗ 

ner nur die Zeichen, das iſt 

Brod und Wein kan reich 8 
Aber feinen beib und Blut Chri⸗ 

Ji ſtus ſelbſt darreichen thut. 
| 6. Wie gewiß du nuns Brod 
eh hlingeſt un 15 mündlich den 
Wein ei inbringeſt, ſo gewiß und 
ohne Fehl Chriſtuim ſelbſt er- 
greiſt dein Seel. Wann du auf 
ſein 


| 
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fein Zuſag fe hanch, und mit ve⸗chem Verlangen durch den 
fen Glauben baueſt: was uns Glauben zu empfangen: Iſt das 
Gottes Sohn ere er nicht ein Gabe groß, les dann 
uns auch gewißlich leiſt. die Zeichen bloß. 

7. Und kan dot e 12. O HErr Chrif meinHert 


chen kein Verhinderung nicht erhe be, daß es nicht an Zeichen 
machen, daß der Sohn GONS klebe, fondern ſich zn dir auf⸗ 
Seins heist mit ſeinm! Leib im richt, ſtell auf dich ſe in Zuver⸗ 
Himmel iſt. Und die | ſicht. Wolleſt mir die 6 Gnad be⸗ 
hie auf E den bey dem Ziki ) ger | weilen, mit dem Leib mein Seel 
geben werd 1 durch dess sieben | zu ſpeiſen, und zu traͤncken mit 
Diener „gleich wie 1 dein Bi ut, ſolchs ich bitt mit 
gewif Hertz und Muth. 

g. ut den bed deuten 13. Lob ſey dem Vater und 
Gaben d ein RR Seel kan Sohne, und des heilgen Geiſts 


laben, welche ohn Heu⸗ | Serfo ne. Einem lt der alls 
cheley da ge en Chrifti gemacht und ins Weſen hat ge⸗ 


ſeh. uc cht ikus bat er⸗ bracht: Daß er nde wigen be⸗ 
en u weiſet ſo eben 


worben, als er iſt am Creutz Ò 
Kork h en 1 nemlie h GOtt des 2 Dur 9 ini Wor Í und Garraz 
etzt und ohn 


ters Huld, und Vergebung un⸗ m 
d. 
9. Wem der Glaub nicht iſt 14 TEINE 
beſcheret, deſſen Seel wird n icht Sch mide dich, o liebe Seele! 


ſer Schuld. x pa E 


genehret mit des 9E ern Leib, laß die dunckle de Eden. 
noch ſein Blut in dem Nacht⸗ H ble, komm ans helle dicht ge⸗ 
mal trincken thut. Sondern gangen, fange herrlich an zu 
fiur die bloſſen Zeichen mag 518 sangen. Denn der: N voll 


= 


mit dem Mund erreichen: Doch Heyl und @nabeit, will dich jetzt 
zur Seeln⸗Eravickung nicht, zu Gaſte laden, der den Himmel 
ſondern vielmehr zum Gericht. kan verwalten, will jetzt Herberg 
10. Ob wol auch, wer Eheiſto in dir halten. 
trauet und auf deß Verheiſſung 2. Eile, wie Verlobte pflegen, 
bauet, wircklich Chr ti Leib und deinem Bräutigam en gegen, 
Blut feine Seclen empfaͤht zu der da mit dem Gnaden⸗Ham⸗ 
gut: Doch geſchicht in dieſer mer klopft an deine Hertzens⸗ 
Handlung, keines Brods⸗ und Kammer; öfn ihm bald die 
Being + Berivand! ung: Noch Gale orten, red ih n an mit 
auch in dem Brod und Wein ſchönen Worten ; komm, mein 
C hriſtus ſelhſt verborgen f ſehn. liebſter, laß, dich kü fen, laß mich 
II. Der ninme auch kein bl of- | deiner nicht mehr miſſen! 
ſe Zeichen dem ſich Chriſtus felbft | 3. Zwar in Kauffung theurer 
thut reichen, der ein Schatz der Waaren, pflegt man ſonſt kein 
Seligkeit iſt von Ott ſeinm Geld u ſparen, 5 
Volck bereit. Mit unzweifli⸗ die Gaben deiner Huld keincheld 
9 4 nicht 
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nicht haben; weil in allen Berge Leben in den Tod fúr uns gege⸗ 
wercks⸗Gruͤnden, kein ſolch Klei⸗ ben, und darzu gantz unverdroſ⸗ 
nod iſt zu finden, das die Blutge⸗ | fen, HErr, dein Blut für uns 
füllten Schaalen und dis Manz | vergoffen, daß uns jetzt kan kraͤf⸗ 
na kan bezahlen. : tig traͤncken, deiner Liebe zu ge- 
4. Ach! wie hungert mein Gez dencken. 

müthe, Menſchen⸗Freund, nach 9. JEſu, wahres Brod des be⸗ 
deiner Güte! Ach! wie pfleg ich | bens hilf, daß ich doch nicht ver- 
oft mit Thraͤnen mich nach die- | gebens, oder mir vielleicht zum 
fer Koſt zu ſehnen! Ach wie pfle⸗¶ Schaden fen zu deinem Tiſch ge⸗ 
get mich zu duͤrſten, nach dem cen! Laß mich durch dis Geez 
Trauck des Lebens⸗Fuͤrſten! len⸗Eſſen deine diebe recht ermeſ⸗ 
Wuͤnſche ſtets das mein Gebei- | fen, daß ich auch wie jetzt auſckr⸗ 
ne, ſich durch GOtt mit Gott den, mög ein Gaſt im Himmel 
vereine. werden. i 

5. Beydes, Lachen und auch | 147. Mel. Pfalm 42. 


Zittern, laͤſſet fich in mir jetzt Ach Gnad über alle Gnaden, 
wittern. Das Geheimniß dieſer heiſſet das nicht Guͤtigkeit, 
Speiſe, und die unerforſchte daß uns JEſus ſelbſt geladen zu 
Weiſe machet, daß ich früh verz | dem Tiſch, den er bereit. Er iſts, 
mercke, HErr, die Gröffe deiner der uns ruft zu Gaf, daß wir al⸗ 
erde, Iſt auch wohl ein ler Sorgen⸗Laſt, aller Sund und 
Menſch zu finden, der dein All⸗ Noth entnommen, in den Him⸗ 
macht ſollt ergründen? mel moͤgen kommen. 


6. Nein, Vernunft die muß 2. Er, der Heyland will uns 


hie weichen, kan dis Wunder ſpeiſen, und auch ſelbſt die Spei⸗ 
nicht erreichen, daß dis Brod ſe ſeyn. Heiſſet das nicht nad 
nie wird verzehret, ob es gleich | erweiſen? Iſt er nun nicht dein 
viel tauſend naͤhret, und daß mit und mein? Sollten wir an ſei⸗ 
dem Saft, der Reben uns wird nem Heyl nun hinfort nicht haz 
Chriſti Blut gegeben. O der ben Theil, da er unfer fo geden⸗ 
groſſen Heimligkeiten, die nur | det, daß er fich uns ſelber ſchen⸗ 
Gottes Geiſt kan deuten! ket. REN 

7. IEſu meine Lebens⸗Son⸗ 3. HErr! du haſt dich pinge- 
ne! JIEſu meine Freud und geben unſertwegen in den Tod, 
Wonne! JEſu du mein gantz Laß wir möchten wieder leben 
Beginnen, bebens⸗Qvell und frey von Suͤnden⸗Straf und 
Licht der Sinnen! Hie fall ich Noth: Aber deiner Lieke Macht 
zu deinen Fuͤſſen, laß mich múr- | hat dich auch dahin gebracht, 
diglich genieſſen dieſer deiner daß du ſelbſt wirft Tranck und 
Himmels⸗Speiſe, mir zumHeil Speiſe, older nie erbörten Weiſe! 
und dir zum Preiſe. 5 4. Hier ſieht man dein treu 

8. Err, es hat dein treues | Gemuͤthe, ſonſt it einer Artzt 
Lieben, dich vom Himmel abge⸗ allein; Doch willſt du aus lau⸗ 
trieben, daß du willig haſt dein] ter Guͤte auch die Artzeney ſelbſt 
ſeyn. 


— ——— — 
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ſeyn. Du gibſt dich uns ſelbſt 
zu Theil, daß wir möchten wer⸗ 
den heil an den tiefen Geelen- 
Wunden, die ſonſt blieben un⸗ 
zerbunden. i 

5. Nun zu dir komm ich ge⸗ 
ſchritten, o mein Heyland, YE- 
ſu Chriſt! laß dich jetzt von mir 
erbitten, weil fuͤr mich bereitet 
iſt dein fo theurer Fnaden⸗Tiſch, 
daß ſich meine Seel erfriſch: Du 
wollſt ihren Hunger Allen, und 

in ihrem Duri fie füllen. 

6. Ach! du wolleſt mich bega⸗ 
ben mit dir ſelbſt, o Himmel⸗ 
Brod! und mit reichem Troſt 
mich laben, wider alle Suͤnden⸗ 
Noth. Ach! laß deine Lebeng 
Qvell mich auch machen weiß 
und hell; Traͤncke mich, daß 
ich nicht ſterbe, ſondern mit dir 
ewig erbe. 

Dir will ich anjetzs ſchicken 
mein gantz müd und mattes 
Hertz, ach! das wolleſt du er⸗ 
guicen, und beſaͤnſtgen meinen 
Schmertz: Nimms zu deiner 
Wohnung ein, laß es deinen 
Tempel ſeyn, du wollſt ſelbſt 
darinnen leben, HErr! dir ſey 
es gantz ergeben. 

148. Mel. Pſalm 10. 
Efu! du mein Brauti⸗ 
gam, der du aus Lieb ans 

Creutzes Stamm, für mich den 
Tod gelitten haft, „genommen 
weg der Suͤnden Laſt. 

2, Ich komm zu deinem 
Abendmal perderbt durch mans 
chen Suͤnden⸗ Fall, ich bin 
kranck, unrein, nackt und blos, 
blind und arm, ach! mich nicht 
verſtoß. 

3. Du biit der Artzt, du biſt das 
Licht, du biſt der HErr, dem 
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niches gebricht, du biſt der Brun 
der Heiligkeit, du biſt das rech- 
te Hochzeit⸗Kleid. = 

4. Darum, HErr Efu! bitt 
ich dich, in meiner Schwachheit 
heile mich: was unrein iſt, das 
mache rein, durch deinen hellen 
Gnadenſchein. 

5. Erleuchte mein verfinſtert 
Hertz, zuͤnd an die ſchoͤne Glau⸗ 
bens⸗Kertz, mein Armuth in 
Reichthum verkehr, und mei⸗ 
nem Fleiſche ſteur und wehr. 

6. Löſch allebaſter aus in mir: 
Mein Hertz mit Lieb und Glau⸗ 
ben zier, und was ſonſt iſt von 
Tugend mehr, das pflantz in mir 
zu deiner Ehr. 

7. Gib was uns nutzt, zu Seel 
und beib: Was ſchaͤdlich iſt, ſern 
von uns treib, komm in mein 
Hertz, laß mich mit dir verei⸗ 
niat bleiben für und fuͤr. 

8. Hilf, daß durch deiner 
Mahlzeit Kraft, was bös in mir 
werd abgeſchaft, erlaſſe allen 
Suͤnd und Schuld, und ich er⸗ 
lang des Vaters Huld. 

9. Vertreibe alle meine Feind 
die ſichtbar und unſichtbar 
ſeynd: Den guten Fuͤrſatz, den 
ich führ, durch deinenGeiſt mach 
veſt in mir. f 

10. Meinbeben, Sitten, Sinn 
und qſticht nach deinem heilgen 
Willen richt; ach! laß mich 
meine Tag in Ruh und Friede 
chriſtlich bringen zu. 

u. Bis du mich, o du Lebeng- 
Fuͤrſtl zu dir in Himmel nehmen 
wirſt, daß ich bey dir dort ewig⸗ 
lich, an deiner Tafel freue mich. 
149. Mel. Nun laßt uns Gott. 
g Efu meine Wonne, du 
> reiner Seelen Sonne, du 
9 5 freund⸗ 
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freundlichſter auf Erden, laß laß 3. J Im Handeln, Wandeln, 
mich hir danckbar werden. Eſſen / laß nummer mich vergeſ⸗ 
2. Wie kan ich anugk am ſchaͤ⸗ fen, wie freilich ich begluͤ⸗ 
gen, dies Himmeleſuß Ergöͤtzen, def, und hin nliſch bin erqvi⸗ 
und bieſe theure Gaben, welch | det. 
uns geſtaͤrcket haben. 14. Nun kan ich nicht verder⸗ 
3 2. Wie fol ichs dir verdancken, ben, drauf will ich ſelig ſter⸗ 
0 Herr, daß du mich Krancken, ben, und ſreudi gauſerſtehen, o 
geſpeiſet und getraͤncket, ja ſelbſt 3 IEſu, dich zu ſehen. 


1 150, Mel. Wie ſchön leuchtet. 
geh lobe dich von Hertzen, f Err ee ee und 
für alle e dein ‚ für a) Dan fuͤr dieſe Seelen: 


deine Schlag und Qt unde en, der So cis unè Tra nd damit d ung 
du fo viel empfunden. od und Wein 

5. Dir dauck ich für dein Pe d eib uind Slut kommt uns 
den, den krſprung meiner Freu: I wahrhaftig febr zu gut, und un- 
dei 1 dir danck ich fuͤr dein Seh: ertzen lahet. Daß wir, in 


e vergoßne ? hraͤnen. dir,! uns erfreuen, wol gedeyen, 
I pr 
Si 


6. Dir danck ich für dein ic: ewig leben; ſolches wolleſt du 
ben, das fi andhaft if geblieben, uns geben. 
dir danck ich fuͤr dein Sterben, 2. Ach HErr! laß uns boch 
is mich dein Reich laßt erben. nehmen nicht, dein werthe 
i UE A biaia . et zum RN: Eine 
he, dein uͤbergroſſe Gu is der recht bedencke, daß er mit dies 
ee an Ber Gaben ig ſembebensdrod im(lauben fille 
allen meinen Schaden fein Noth de. Gels des Heils uns 
8. Herr laß miche nicht ver- ke; züͤchlig, tüchtig, dich 
geſſen, de aß du mir zuigemeſſen, die dort oben, gets zu loben, bis wir 
| 
| 


från 
kraͤfge Himmels⸗Spe a „zu dir kommen von der 
mein Hertz dich preiſe. 


9. Du wolleſt ja die Suͤnde, Sı daß wir ſolche Seligkeit 
welch ick annoch empfinde, aus erwarten möchten allezeit in 
meinem Fleiſche treiben, und Hefnung und Pert rauen; und 


1 i mir bleiben. i 1 fot nds aus benr’ Jammerthal, 
Nun bin ich losgezaͤhlet, celm l enSimmels-Caat 
von Sünden, und ve let: mit t werden ſchau en; 
dir, mein liebſtes Leden, was Hi, un g als Säfte, 
kanſt du wehrters geben? das beſte bey ihm laben, 
u. Laßt Schönster, meine See⸗ und gantz ele Enuͤge ha⸗ 
e, doch ſtets in dieſer Höhle des ben. 
Celte mit Berlangen, an deiner isr, Mel. N 


* 


pir 35 
tro 


N zun lob mein Seel. 

Liebe hangen Weewahl haſt du gelabet, o 
12. ae die Suͤnde mei > liebſter Sein, deinen 
den, laß mich gebuldin leiden aß Gaſt, ja mich To reich begabt, 
mich mit Andacht bethen, und daß ich jetzt fühle Freud und 
von der Welt abtreten. Rast, 
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Raft, o wunderſame Speiſe! Himmels⸗Saal herab zu mir? 
o ſuͤſſer lebens-Tranck! o Liebs⸗ Du Schoͤpffer aller Dinge, ver: 
Mahl, daß ich pr reife, mit einem ſucheſt deinen Knecht, acht hilf, 
Lobgeſang! indem es hat erqvi⸗ daß ich dir bringe, ein Hertz das 
cket meindeben, Hertz t und Mulh, feor und fhlech f, das glaͤubig 
mein Geiſt ber hat erhlicket, d das dir vertraue, damit nach — 
allerhoͤchſte Gut. Zeit, ich ja dein Antlitz ſchaue 
2. Du haſt mich jetzt gefuͤhret, dort in de Ewigkeit. 

0 HE rr! in deinen Gnaden⸗] 6. Du biſts, der ewig beibet, 
Saal, daſel bſt hab icf j terúbret, ſich aber bin dem Schafen gleich 
dein edle Güter nt da den bald ein Wind vertreibet, 


hefi dit gar genen geſchen⸗ 

cket mildig lich d as werthe Brod 
des Lebens, das ſehr ergetzet 
mich, du haſt mir zugelaſſen „daß 
ich den Sec len⸗Wein, im Glanz 
ben möchte faſſen, und dir ver⸗ 
maͤhlet ſeyn. 

5 „Bey dir hab ich ger eſſen, die 
Grife d der Unſterblichkeit, du 7. Ein Hertz durch Neu get- 
hast! nir 3 den edlen] ſchlagen, ein Hertz das gantz zer⸗ 


5 Err, ich bin arm, und dubi 
Kelch der mich erſreut, E das weiß ich, wird 


leich, du biſt ſehr groß vonGüke, 

keinunrecht gilt bey dir, ich boß⸗ 
haft von @cmüthe , kan fehlen 

fie und für, noch kommeſt dit 

hernieder, zu mie dein Suͤnden⸗ 

Mau was geb ich dir do h wie⸗ 
der, das dir gefallen kan? 


60 te dn haft erzeiget, mir A ve | behagen mein u Heylaud, dir iu 
menfi solche Gi i $ billig jetzt jeder Friſt: Du wirſt es nicht 
ſich neiget, mein Hertz für Diez verachten, pe ene 
beẽ⸗Brunſt, du haſt mich laffen bin, nach deiner Gunſt; tirah: 
ſchmecken, das koͤſtlich Engel: len, nimm doch in den hin, 
Brod, hinfort kan mich nicht | das Opffer meiner guti gen, denn 
ſchrecken, Welt, Teufel, Suͤnd billig wird jetzund, dein theurer 
und Tod. Ruhm beſungen, HEr GO ft 
4. So lang ich Te sauf Erden, durch meinen Mund. 
er: ich dich liebſter Je 8. Hilf, ja, daß dis Genieſſen, 
du mich laͤſſeſt werden, von des edlen Schabs ſchaf in nur, 
pis mnb barh D ich ſatt und voll, ein unaufhörlich Buͤſſen, daß 
du haſt mich ſelbſt getrancket ich mich wende ſtets zu dir. 905 
mit deinem theuren Blut, und mich hinfuͤhro ſpuͤhren kein anz 
dich zu mir galencket, o unver⸗ | dre Fichltafett, als weiche pflegt 
gleichlichs Gut! Nun werd ich zu rühren, von dir in dieſer Zeit, 
ja nicht ſterben, weil mich geſpei⸗ f laß imich ja nick pes begehre a, als 
fet hat, der nimmer kan ver⸗ eine Lieb und Gunſt, denn nie⸗ 
derben, mein Troſt, Schutz, mand kan onfbehten, hie deiner 
Huͤlf und Rath. Liebe Brunſt. 
ER Wie kan ichs aberfaffen,| 9. Wol wirlich bin verſehen, 
"fit, daß du mite Begier, mithimmels⸗Speis und En 
dich haft ſo tief gelaſſen, vom] Tranck, nun will ich ehi 
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hen, su fingen bir, © ob, Ehr und |d 
Danck; Ade du V Weltget! ammel, 


du bif ein eitler Tand, ich ſeuße 
nach dem Himmel, dem rechten 
Vaterland, ade, dort werd ich 
leken, ohnlinglück und Verdruß, 
mein Gott, du wirft mir geben, 
der Wollt überfiuß. 
172. 
Gott ſey gelobet und gebene⸗ 
deyet, der uns ſel ber hat ge⸗ 
ſpeiſet in mit feinem gie iſche und 
mit ſeinem Blute, das gib uns 
Herr GO gate Kyrie eleiſ. 
HErr, durch deinen heiligen 
Leichnam „der von deiner Mut⸗ 
ter Maria kam: und das heilige 
Blut, hilf uns Herr aus aller 
Noth. Kyrie elei fon. 
2. Der heilge Leichnam if für 
uns gegeben zum Tod, daß wir 
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und ſchwer, find: mein 

begangne Suͤnden, da iſt g 

niemand, der helfen kan, in 
dieſer Welt zu finden. 

2. Lief ich gleich weit zu dieſer 

Zeit, bis an der Welt ihr Ende, 


wenden. 

3. Zu dir fieh ich, verſtoß mich 
nicht wie ichs wol hab verdie- 
net: Ach GOtt zuͤrn nicht, geh 
nicht ins Gericht! dein Sohn! 
hat mich verſuͤhnet. 


und ein, auf Sünde felgen muͤſ⸗ 
ſen; b fahr hier fort, nur ſchone 
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Von 


As Gott = HErr! wie ſen. 
groß 


und wollt loß ſeyn, des Creutzes cket dir, 
mein, wuͤrd ich doch ſolchs nicht ichs leben. Laß 
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dadurch leben: nicht gröf ſſer hl 2 
te könte er uns ſchencken, darbey 
wil. ein ſolln gedencken, Kyrie 
eleiſon. 

Heer! dein dieb fo groß dich 
gezwungen hat, daß dein Blut 
an uns groß Wunder that, und 
bezahlet i unſer Schuld, daß uns 
GOtt iſt worden huld, Kyrie 
eleiſon. 

3. Gott geb uns allen feinen 
Gnaden⸗ Segen „daß wir gehn 
auf feinen Y Wegen in rechter F Lieb 
und bruͤderlicher ande uns 
die Speis nicht gereue. Kyrie 
elciſon. 

HErr! dein'n heilgen Geiſt 

ins immer laß, der uns geb zu 
halten rechte Maaß, daß dein ar⸗ 
me Chriſtenheit, leb ingried und 
Einigkeit, Kyrie eleiſon. 


der Buſſe. 
dort, und laß mich hier wol búf 


ER Gib HErr! Geduld, vers 
ib die Schuld, verleih ein ge 
boram Hertze. Laß mich nut 
nicht, wies oſt geſchicht, mein 
Heyl murrend verſchertzen. 

6. Handle mit mir, wies duͤn⸗ 
urch dein Gnad will 
aß mich nur nicht, 
dort eig, — dir ſeyn abge⸗ 
ſcheiden. 

7. Gleich wie ſich fein ein Vd⸗ 


gelein in hole Baͤum verftecket , 


wenns trúb hergeht, die Luſt 


unſtet, Menſchen und Vieh er- 
4. Sols ja fo ſeyn, daß Straf ſchrecket: 


8. Alſo, Herr Chriſt, mein 


Zuflucht ik, die Hofe deiner 


Wun⸗ 
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WI nden, wenn Suͤnd Sund und Tod, Weg, 
mich bracht in Noth, hab ich 
mich drein gefunden. 

9. Darinn ich bleib, ob hier 
der Leib und Seel voneinander 
ſcheiden: So werd ich dort, bey 
dir mein Hort, ſeyn in ewigen 
Freuden. 

10. Ehre fey nun, Gott Vater 
und Sohn, dem heilgenGeift mit 
Namenz zweifel auch nicht, weil 
Chriſtus ſpricht: Wer glaͤubt, 
wird felig, 1 
Ertan dich! mein ; 0 HErre 

GoOtt! nach deiner groſſen 
Barmhertzigkeit. Waſch ab, 
mach rein mein Miſſethat, ich 
erkenn mein Suͤnd und iſt mir 
lend, allein ich bir geſuͤndigt hab, 
das iſt wider mich ſtetiglich, das 
Bös für dir mag nicht beitahn , 


bin ich gebohrn „in Suͤndn em: 
pfing mich meine Mutter; die 
Warheit liebſt, thuſt offenbahrn 
deiner Weisheit heimlich Guͤter. 
Beſpreng mich, HErr, mit Iſo⸗ 


po, rein werd ich, ſo du waͤſcheſt ; 


mich, weiſſer denn Schnee, mein 
G. hör wird froh, all mein Ge- 
bein wird freuen ſich. 

3. Orr fieh nicht an die Suͤn⸗ 
de mein, thu ab all ungerechtig⸗ 
keit, und mach in mir das Hertze 
rein, ein neuen Geiſt in mir be⸗ 
reit. Verwirf mich nicht von 
deinm Angeſicht, dein 'n heilgen 
Geiſt wend nicht von mir, die 
Freud deins Heyls, HErr, zu 
mir richt, der willig Geiſt ent⸗ 
halt mich dir. . 

4. DieGGottloſn will ich deinen 


1 gerecht, ob du urthei⸗ 
eſt m 
2. Sieh, HErr, in Suͤnden 
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Weg, die Sünder auch darzu 
lehren, daß fie vom böfen fal 

ſchen Steg, zur dir, durch dich 
ſich bekehren. Beſchirm mich, 

Herr, meins Heyls ein Gott! 
für demurtheil durchs Blut be⸗ 

deut, mein Zung verkuͤndigt dein 
rechts Gebot; ſchaf daß mein 
Mund dein Lob ausbreit. 

5. Kein leiblich Opffer von 
mir heiſcht, ich hätt dir das auch 
gegeben, ſo nimm nun den zer⸗ 
knirſchten Geiſt, betruͤbts und 
traurigs Hertz darneben. Ver⸗ 
ſchmaͤh nicht Gott, das Oyffer 
mein, thu wol in deiner Guͤtig⸗ 
keit dem Berg Zion, da Chriſten 
v „die opffern dir Gerechtig⸗ 
eit 


Hein zu iie, Herr JEſu 

Chriſt, mein Hofnung ſteht 
auf Erden; Ich weiß, daß du 
mein Troͤſter! diſt, kein Troſt mag 
mir font werden. Von Anbeginn 
iſt nichts erkohrn, auf Erden 
war kein Menſch gebohrn, der 
mir aus Nöthen helffen fan: Ich 
ruf dich an, zu dem ich mein 
Vertrauen han. 
2. Mein Suͤnd ſind ſchwer 
und übergroß, und reuen mich 
vonHertzen, derſelben mach mich 
quit und loß, durch deinen Tod 
und Schmertzen, und zeig mich 
deinem Valer an, daß du haſt 
gnug für mich gethan, fo werd 
ich quit der Suͤnden⸗Laſt. HErr! 
halt mir fef, weg du dich mir 
verſprochen haſt. 

3. Gib mir nach deiner Barm⸗ 
hertzigkeit, den wahren Chriſten⸗ 
Glauben, auf daß ich deine Gúf- 
ſigkeit mig inniglich anſchauen: 
Fuͤr allen Dingen lieben ich, 

und 
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und m einen Naͤ 
mich. Am letzte 
mir ſend, damit nd deg! 
fe 15 ich venani ir wend. 

4. Ehr ſey GOtt in dem hör 
fengi jron, dem Vater gllercgü 
te, ud IJEſu Chrifi ſeium ligb- 
ſten Sohn, der uns allzeit behuͤ⸗ 
te und Gt dem heilgen Geiſte, 
der uns ſein Huͤlf, allzeit leiſte, 
damit wir ihm gefallig ſeyn, hie 
in dieſer 3 Zeit, und folgends in 
der Ewigkeit. 

156. 

HE IEſu Chriſt, du hoͤch⸗ 

ſtes Gut, du Brummgvell 
aller Gnaden! ſieh doch wie ich 
in meinem Muth, mit Schmer⸗ 
tzen bin beladen, und in mir hab 
der } Beile viel, die im Gewiſſen 
ohne Ziel, mich armen Suͤnder 
drucken. 

2. Exbarm dich mein in fol- 
cher Bafi, nimm fie aus meinem 
Hertzen, dieweil du ſie gebäfiet 
haſt am Holtz mit Todesſchmer⸗ 
gen; auf daß ich nicht mit grof 
ſem Weh in eee un⸗ 
tergeh; noch ewiglich verzage. 

3. Fuͤrwahr, wenn mir das 
kommet ein, was ich mein Tag 
begangen; ſo fällt mir auf mein 
Hertz ein Stein, und bin mit 
Furcht umfangen: Ja ich weiß 
weder aus noch ein, 7 muͤßt 
ewig verlohren ſeyn, wenn ich 
or Wort nicht hätte, 

4. Aber dein heilſam Wort 


ten gleich als 


Teu⸗ 


715 
ghz! 
4. 


das macht mit finem ſüſſen Flehen? 2 


Singen, daß mir das Hertze 
wieder lacht. als wenns beginnt 
zu ſpringen, dieweil es alle Gnad 
verheißt denen, die mit 


Sein kommen. 


d dein Hul nem Sinn, (wie ich zuvor 


Freuden; 
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5. Und weil ich denn in meiz 
gekla⸗ 


get) auch ein betruͤbter 
bind den ſeinlzewiſſen naget, und h) 
gerne möcht im Blute dein, vòn 
Sünden loßgeſprochen ſeyn, wie 
Doy; d und Manaſſe; 

6. Als fomm ich auch zu dir 
allhie in meiner Noth geſchrit⸗ 
ten, und thu dich mit gebeugtem 
Snie von gantzen Hertzen bitten: 
Vergib mir, HErr! doch gnaͤ⸗ 
diglich, was ich mein lebtag wie⸗ 
der dich auflerden hab begangen. 

7. Ach Herr, mein GO: 
— — mirs doch, um deines Na⸗ 
mens wi len, und thu in mir das 
ſchꝛwere Jos ch der llebertretung 


ſtillen, das ſich mein Hertz zufrie⸗ 
den geb, u nd dir hinfort zu Ehren 


„in kindlichem Gehorſam. 
8. Stärck mich mit deinem 
geiſt, bel mich mit deis 
nen Wunden. Waſch, mich mit 
deinem Todes ſchweiß in meiner 
letzten Stunden: Und nimm 
mich einſt, wen n dies gefaͤllt, in 
wahrem Glauben von der Welt, 
zu deinen Au r ehlten. 


Err, ich pate mifocbants elk, 

han lich druͤckt der Suͤnden 
Laſt; Ich bin nicht den Weg ge⸗ 
wandelt, den du mir gezeiget 
haſt; ind jetzt wollt ich gern 
Zune chrecken mich fuͤr deinen 

Zorn verſtecken. 

2. Doch, wie könt ich dir ent⸗ 
Du wirſt alle! th alben 
kun: Wollt ich ul 
ziehen, ſtieg ich n 


8 


ein, hatt ich Fluͤgel gleich den 
zer⸗ Winden, gleichwol wuͤrdeſt du 
knirſchtem Geif, zu dir Herr mich ſinden. 


s nur bes 


3. Drum ich muß er 
kennen, 
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kennen, Der i 
than, darf mich nicht dein. Kind e 
mehr nennen. Alch nimm mich 
zu Gnaden an! La aß die Meng ge 
meiner Suͤnden s deinen Zorn 
nicht gar entzuͤnden. 

4. Kont ein Menſch den Sand 
gleich zehlen an dem weiten 
Mittelmeer; dennoch wurd es 
ihm wol feh len, daß er meiner 
Suͤnden Heer, daß er alle mein 
Gebrechen, ſollte wiſſen auszu⸗ 
ſprechen. 

5. Wein, ach! wein jetzt um 
die Wette, meiner beyden Augen 
Bach, o! daß ich gung Zaͤhren 
hätte, zu betrauren meine 
Schmach! O! daß gs dein 
Thraͤnen⸗ Beumen, fan. ein 
Bach er Strohm gerunnen! 

6. Ach! daß doch die ſtrenge 
Fluthen uͤberſchwemmten mein 


abe misge⸗ 


Geſicht, und die Augen möchten | 


bluten, wei il mir Baier ſonſt ge⸗ 


res⸗Wellen, möchten in die Hi- 
he ſchwellen! 1 
7. Aber, Chrifte ! deine Bets 
I, ja, ein einig, Trdpffein Bl i, 
das kan meine Wunden heilen, 
tokien meiner Suͤnden⸗ Gluth. ji 
2 1 wil ich mein Angſt zu fiil- 
f len, mich in deine Wunden huͤl⸗ 
en. 

8. Dir will ich diebaſt aufbin⸗ 
den, wirf ſie in die tiffe See, wa⸗ 
ſche mich von meinen Suͤnden, 

mache mich ſo weiß als Schnee: 
905 dein guter Geif mich trei⸗ 
ben, einzig ſtets bey dir zu blei⸗ 

1 


bricht! Ach! daß ſie wie Mee⸗ f 


ben. 


Ache 91 wasili Sünder ma: 
chen? Ach! was ſoll ich 
fangen an? Mein Gewiſſen klagt 


mich an, es beginnet auſzuwa⸗ 
chen. Dis iſt meine Zuverſicht, 
meinen IEſum laß ich nicht. 

2. ZK ar es haben meine Suͤn⸗ 
den, meinen JEſum oft betruͤbtz 
doch! de eiß ich, daß er mich liebt „ 
und er ia; t fich gnaͤdig finden: 
drum ob mich die Sud anficht, 
meine en! JEfum la aß ich nicht. 

3. Ob gleich ſchweres Creutz 
und Leyden, ſo bey Cheiſten at 
entſteht, mit mir hart darnieder 
geht; fall 0 927 ch von ihm 
nich t ſcheiden. iſt mir in 8 
Hertz gericht, 5 5 Serum 
laß ich nicht, 

4. Ich weiß wol, daß unſer Le⸗ 
ben ichs, als nur ein Nebel iſt, 
denn m r bier zit jeder grifi mit 
dem Tad ind uungeben; drum 
abs eule Bihi SANDE weinen 


IeEſum laß ich nicht. 


Fa Sterbi ich bald, fo komm ic ch 
abe von der Welt Beſchwerli b 
keit f, ruhe biz zur voll en Freud, 
und w eiß daß im finſtern Gra be 
IEſus iſt mein helles Licht, mei⸗ 
nen JEſunm las ich nicht. 

6. Dur ch ihn will ich wider le⸗ 
ben, denn er wird zu rechter Zeit 
wecken mich zur Seligkeit, und 
ſie mir aus Gnaden geben. Muß 
ich khon erf für Gericht; meiz 
nen JEſum laß ich nicht. 

7. Du, o, IEſulſolt mein bleiz 
ben, bis ich komme an den Ort, 
welcher iſt des Himmels Pfort. 
Darum th auch einverleiben 
meine Seele deinem Licht: Milz 
nen JEſum laß ich nicht. 

159. 

C2 Efu, der du meine Seele þak 
N durch deinen bittern Tod, 
aus des Teuſels finſtern Hohle 
und der ſchweren Suͤnden⸗ 1 5 ‚he 

raͤf⸗ 


— — 
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kraͤſtiglich h heraus geriſſen, und 
mich fof ches laffen t viſſen, durch 
dein angeneh mes Wort; fen doch 
jetzt, EHI mein Hort. 

2. Treulich haſt du ja geſuchet 
die verlohrne Schaͤffelein, als fie 
lieffen gantz verſtuchet, in der 
Hollen⸗Pful hinein. Ja, du Sa⸗ 
tans⸗leberwinder, h alt die hoch⸗ 
betrübtenSuͤnder, jo geruffen zu 
der Buß, daß ich billig kommen 


3. Ach! ich bin ein Kind der 
Suͤnden, a ch! ich tere weit und 
breit: Es iſt nichts an mir zu 
finden, als nur Ungerechtigkeit. 
All mein Tichten, all meing rah- 
ten, heiſſet infern Gott verach⸗ 
ten. Boͤßlich leb ich gantz und 
gar, und ſehr gortles immerdar, 


W geil nich auch der Hillen 
Schrecken, und des Satans 
Grimmigt eit, vielmal. pflegen 
aufzu wecken, und zu führen in 
den Streit, daß ich ſchier muß 
unterliegen: Ach! fo hilf, HErr 
IEſu, jiegen ! o du meine Zus 
verſicht: Ya f mich; ja verzagen 
nicht. 

8. Deine eorfiefäthre Wun⸗ 


bunden, wenden alle Plagen ab. 
Deine Pein und blutigs Schwi⸗ 
gen, deine Striemen, Schlaͤg 
und Ritzen, deine Mar ter, Anaſt 
und Stich, o HErr JEſu! trb⸗ 
ſten mich. 

9. Wenn ich fuͤr Gericht ſoll 
treten, da man nicht entfliehen 


den, deine Naͤgel, Kron und 
muß. = deine Schenckel feſtge⸗ 


4. HErrlich muß es ja beten: 
nen, daß nichts Gutes wohnt in 
mir, das zwar, was wir wollen 
nennen, halt ich meiner Seelen 
fuͤr: Aber Fleiſch und Blut zu 
zwingen, und das Gute zu voll- 
bringen, folget gar nicht wie es 
Ku was ich nicht will, thu ich | 


5. Aber, HErr! ich kan micht 
wien, wie viel meiner Fehler 
ſenn; mein Gemüth if gantz zer⸗ 
Bu „durch der Suͤnden 

Schmertz und Pein, und mein 
Hertz ift matt von Sorgen. Ach 
vergib mir was verborgen; rech- 
ne nicht die Miſſethat, die dich, 
Orr. erz finet hat. 

6. Eh, du haft weggenom⸗ 
men meine Schulden durch dein 
Blut. Laß es, o Erlöfer kom: 
men, meiner Seligkeit zu gut! 
lind dieweil du, fo uſchlagen, 
haſt die Suͤnd am Creutz getra⸗ 
gen, ey, ſo ſprich mich endlich 
fren, daß ich gang dein eigen fey, 


kan, ach! ſo wolleſt du mich ret⸗ 

ten, und dich meiner nehmen an. 

Du allein, HErr kanſt es tih- 

ren, daß ich nicht! den Fluch darf f 

hören: Ihr zu meiner lincken 

Hand, ſeyd von mir noch nie 
erkannt. 

10. Du ergruͤndeſt meine 
Schmertzen, du erkenneſt meine 
Pein, es iſt nichts in mein pu 
Hertzen, als dein herber Tod al- 
lein. Diß mein Hertz mit Lend 
vermenget, daß dein theures 
Blut b beſprenget, ſo am Creutz 
vergoſſen! uf geb ich dir Herr 
IEſu Chr 

n. Nun i ih weiß, du wirſt mir 
ſtillen mein Gewiſſen das mich 
plagt, es wird deine Treu erfuͤl⸗ 
len was du felter haft geſagt;daß 
alif di up weiten Erden, Feiner 
ſoll verk ohren werden, ſondern 

ewig leben ſoll, wenn er nur iſt 

Glaubens voll. Ein” 
12, Herr, ich glaube, hilf mir 
She: 
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Schwachen, laß mich ja verder⸗ den, weil er noch dein Vater 


ben nicht. Du, du kanſt mich 
ſtärcker machen, wenn mich 
Suͤnd und Tod anſicht. Deiner 
Güte will ich trauen, bis ich 
froͤlich werde ſchauen, dich, 
Herr AE, nach dem Streit, 
in der ſuͤſſen Ewigkeit. 


160. 

Isch! wie will es endlich wer⸗ 
den, ach! wie will es lauffen 
ab, daß ich ſtets hang an der Er⸗ 
den, und ſo wenig Andacht hab? 
Ja, daß ich im harten Sinn oh⸗ 
je Buß g 
mir mein Hertze ruͤhre, mich 
zur wahren Buſſe führe. 

2. Achl ich fühle keine Reue, 
und mein Suͤnden⸗Hertz iſt kalt! 
ich erkenne ohne Scheue meine 
Fehler mannigfalt, und doch 
fondee Traurigkeit, lebe ich in 
Sicherheit, JEſu, mich doch 
ſo regiere, daß ich wahre Buſſe 
ſpuͤre. ; 

3. Ach! ich kan an Ott nicht 
dencken, wie ich folt und gerne 
wollt, denn mein Geiſt der laßt 
fich lencken dahin, wo er fliehen 
ſollt, und klebt dem ſo feſte an, 
was zum Abgrund ziehen kan. 
IEſu hilf mein Hertz aus Gna⸗ 
den, dieſeꝛ ſchwerenbaſt entladen. 

4. Ach! weil dann mein Geiſt 
erſtorben, und mein Fleiſch halt 
überhand, ſeh ich kaum was ich 
erworben, da ich mich von Ott 
gewand, mein Verderben merck 
ich kaum, weil ich geb dem Fiet 
ſche Raum. JEſu mir die Gna- 
de goͤnne, daß ich die Gefahr 
erkenne. 

5. Ach! fo wache doch von 
Suͤnden auf, o du mein ſichrer 
Ger, ſuche GS Ott, weil er zu fin⸗ 


eh immer hin, JEſu, 


heißt. Komme, weil die Gna⸗ 
den⸗Thuͤr nun noch ſtehet offen 
dir, JEſu, zu fo guten Werde, 
mich mit Hersens - Andacht 
ſtaͤrcke. 

6. Ach mein Hertz, bedenck die 
Schulde, ſchau, wie weit du biſt 
von GOtt, wie du feine Gnad 
und Hulde haſt verworffen und 
verſpott, und wie du aus feiner 
Ruh, ſelbſt der Hollen eileſt zu, 
JEſu, mir mein Hertze lencke, 
daß ich Diele Noth bedencke! 

7. Ach! weil dann noch Zeit zu 
kehren, ſo verlaß ich dieſen 
Stand, du, mein JEſu, wollſt 
mich hören, und mir bieten dei⸗ 
ne Hand, hilf mir Schwachen, 
hilf mir auf, ſteure meinem 
Suͤnden⸗Lauf, HErr um deiner 
Marter willen, wirſt du mei⸗ 
nen Wunſch erfüllen, 

8. Ach! ich kan ſchon troͤſtlich 
finden, JEſu, hier in deinem 
Blut, die Abwaſchung meiner 
Suͤnden, dieſes ſtaͤrcket meinen 
Muth, dies erfriſchet meinen 
Sinn, ob ich gleich ein Suͤnder 
bin. JEſu mich foͤrthin regiere, 
daß ich ein fromm Leben fuͤhre. 

161. Mel. Palin 77. 

Err! nicht ſchicke deine Ra⸗ 
ce uͤber meine bife Sache, 
ob fie wol durch lebelthat grof 
fen Zorn verdienet hat. —— 
muß ich es bekennen, urſach ha 
du ſehr zu brennen; doch du 
wolleſt jetzt allein Vater, und 
nicht Richter ſeyn. 

2. Schicke lieber, o! mir Ar⸗ 
men, fuͤr dem Eifer dein Erbar⸗ 
men: Heile mich, dann ich vor⸗ 
hin ſchwach und lagerhaſtig bin. 
Siehe, wie ich ab ſey kommen 
þh mig 


t 
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wie mir alle Kraft benommen. 


Mache HErr, es ja nicht lang, und S S und mich aͤdert auf. 


Marck und Bein iſt Sterbens⸗ 
kranck. 

3. Sùr der Sorgen Pein und 
Schmertzen, iſt kein Hertz in 
meinem Hertzen; mein Gemi- 
the, das dich liebt, ift bis auf den 
Tod betruͤbt. Mein Troſt, kanſt 
du noch verweilen? Hates keine 
Roth zu eilen? Macht denn deiz- 
ne Huͤlffe fich ſchwaͤcher, als der 
Kummer mich? 

4. Kehre wieder, wieder kehre 
eh ich mich in Angſt verzehre; 
reiche deine Hand, o Ott mei: 
ner Seelen in der Noth. Zwar 
du moöchteſt ſie wohl haffen, weil 
fie ſelber dich verlaſſen: Doch be⸗ 
trachte dis darbey, was dein 
Heyl und Güte fen. 

5. Menſchen, die nicht mehr 
im beben, die denGeift ſchon auf 
gegeben, wiſſen nichts von 
Schuld und Pflicht, und geden⸗ 
cken deiner nicht. Denn wer kan 
dir Ehr erweiſen; wer vermag 
dich HErr zu preiſen, wenn er 
ſchon liegt ausgeilreckt, und im 
tieffem Grabe kett? 

6. Meine muͤden Genfer faz 
e. der Mund nicht weiß zu 
lagen. Durch mein Weinen alle 

Nacht wird mein Bette naß ge⸗ 
macht. Meiner Augen heiſſeZaͤh⸗ 


ren, die mir Ruh und Schlaf be- 
ſchweren, quellen als ein Waffer: | Wunderthat, nimm von mir, 


Fluß daß mein Lager ſchwim⸗ 
men mus. i 

7. Von der Pein, die ich em⸗ 
paitda iſt mein Antlitz abge⸗ 
ſchwunden. Ungeduld macht die 
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ten, n, der mi mir v antput € Schmach 
den 

8. Num, ihruebelthaͤter ziehet, 
ihr Tyrannen, auf und fliehet, 
geht ihr Volck der Eitelkeit hin, 
woher ihr kommen ſeyd. Denn 
der HErr ſieht, wann ich weine 
daß ich dis mit Treuen meine; 
meine Thraͤuen flieſſen hin in 
ſein Hertz und beugen ihn. 

9. Er, der HErr, hat ſchon 
mein Flehen mit Genaden ange⸗ 
ſehen. Mein Gemuͤthe, das mich 
regt hat ihm feines auch b 
Alſo hald ich ihn gebeten, ihm 
vor Augen bin getreten, hat auch 
ſeine Guͤte ſich, ausgebreitet 
über mich. 

10. Vor der gantzen Welt auf 
Erden ſollen die nun ſchamroth 
werden, zittern auch vor GOtt 
und mir, die mich haſſen fuͤr und 
fuͤr. Weichen muͤſſen ſie zuruͤcke 
plötzlich, und im Augenblicke, 
und doch ſehen auch darbey, daß 
der HErr mein Heyland ſey. 

162. Mel. Ach Ott vomHimel. 
O Pater der Barmhertzig⸗ 
keit! ich falle dir zu Fuſſe: 
Verſtoß den nicht, der zu dir 
ſchreyt, und thut rechtſchafne 
Buſſe: Was ich begangen wider 
dich, verzeih mir alles gnaͤdig⸗ 
lich, durch deine groſſe Guͤte. 
2. Durch deiner Allmacht 


was mich quälet, durch deine 


Weisheit ſchaffe Rath worinnen ; 
mirs ſonſt fehlet: 


Gih Willen, 
Mittel, Kraft und Stärk, daß 


ich mit dir all meine Werd an⸗ 


Geſtalt, mir vor meinen Jahren fange und vollende. 


alt. Denn ich muß auf allen Sei⸗ 


3. O JEſucchriſtel der du haſt 
ten, mit dem loſen Hauffen ſtrei⸗ am Ersune für mich Armen gez, 


fragen 


wegt. 
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tragen inter Sundendaſt wo M res Licht, Regierer der Gedan⸗ 
meiner dich erbarmen. O wah- cken! Wann mich die Suͤnden⸗ 
rer GOtt, o Davids Sohn! er⸗ | Luft anficht, laß mich von dir 
barm dich mein, und mein ver⸗ nicht wancken: verleih, daß nun 
ſchon: Sieh an mein Eläglich | noch nimmermehr Begierd nach 
Ruffen. Wolluſt, Gut und Ehr in mei⸗ 
4. Laß deiner Wunden theures nem Hertzen herrſche. 

Blut, dein Todespein und Ster⸗⸗ 6. Und wann mein Stuͤndlein 
ben, mir kommen kraͤftiglich zu kommen iſt, fo hilf inir treulich 
gut, daß ich nicht muͤß verder kaͤmpffen, daß ich des Gatang 
ben; bitt du den Vater, daß er Trutz und Liſt durch Chriſti Sieg 
mir, im Zorn nicht Lohne nach mig daͤmpffen: Auf daß mir 
Gebuͤhr, wie ich es hab ver⸗ Kranckheit, Angſt undd roth und 

ſchuldet. , dann der letzte Feind der Tod, 

5. O heilger Geiſt! du wah⸗ nur fen die Thür zum Leben. 
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XXVIII. Vom wahren Glauben. 


163. Mel. O Gott du frommer. in mir Schwachen fråftig: Ach! 
Ç Err allerhöchſter Gott! zeuch mich hin zu dir, HExr! 
3) von dem wir alle Gaben, meine Zuverſicht: Auf daß ſich 
und was uns nuͤtzlich if, en in mir des wahren Glau⸗ 
durch Chriſtum muͤſſen haben: bens Licht. 
Ich Sünder klage dir, daß leye) 5. O frommer Gott! der du 


Glaubens, blas es auf, daß, 
wann ſich Noth einfindet, ich 
wohl geruͤſtet fey, und gute Rit⸗ 
terſchaft gusuͤbe jederzeit, durch 
dieſes Lichtes Kraft. i 
6. HErr JEfu! blicke du 
mich an aus lauter Gnaden, wie 
dort das arme Weib von Ca⸗ 
nan, das beladen mit vielem lin: 
glück war: Vertritt du mich bey 
deln Gnaden⸗Haͤnde, hilf mei⸗ Gott, damit mein ſchwacher 
ner Schwachheit auf, und Staͤr⸗ 8 nicht werde hier zu 
ckung mir zuſende: Ob ſchon Spo j 
dern Senf⸗Korn gleich, mein 
Glaube iſt ſehr klein, fo laß ihm fie Petrum haft gebeten, daß er 
doch bey mir im ſteten Wachs⸗ nicht mochte ab vom wahren 
thum ſeyn. Glauben treten: So bitte auch 
4. Ich bin zwar ſchwach, doch | fie mich, der du mein Mittler 
feni der Glaub in mir geſchäftig, biſt, weil es dein Wille ja, und 
und deine Staͤrck und Kraft ſey Kar erſprießlich iſt. : 
2 


gerne wollt, im Glauben beten 
Ah 
Ich glaube ja zwar wohl, 

doch mit ſehr ſchwachem Glau⸗ 
ben, den mir noch will darzu der 
arge Feind wegrauben: In ſol⸗ 
cher Noth, o GOtt! weil ich auf 
dich allein vertraue, wolleſt du 
mein treuer Helffer ſeyn. 

3. Ach! recke du zu mir doch 


ih! lieber HErr! wie du 


der! ich nicht kan dich, wie ich | dr Füncklein angezündet des 
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8. Erhöre mich, mein ON la ſan, „dadurch er ſtaͤrcker werden 
Mein Gott, mich doch erhoͤre! kan. Er hungert nach dem Le⸗ 
Merck auf meinßflehen, und der bens⸗Wort und waͤchſet dadurch 
Bitte mich gewahr e, daß ich des immerfort: Er duͤrſtet nach 
Glgubens Ziel, der Seelen Se: | dem Liebes⸗Mahl, und ſeufzt 
ligkeit, erlange dort einmal bey | um Kraft unzehlig mahl. 
dir in Ewigkeit. 7. Er ſchaͤtzet ſeinen Heyland 
164. Mel. Unſer Vater im Hii. hoch, verſteckt er ſich, er ſucht 
Jer Glaub iſt oft fo klein und ihn doch, er achtet alle Welt für 

matt, daß er gar wenig Koth, er dringt zu Gott durch 
Kraͤfte hat. Bald mangelt ihm Noth und Tod, er kaͤmpft, bis 
genugſam Licht; bald fehlt dem in des Mittlers Blut fein lech⸗ 
Beyfallſ ſein Gewicht; bald wird z 2 * Verlangen ruht. 
die Zuverſicht ge lähmt, und das Mein Heyland! wird mein 
Vertrauen ſteht beſchaͤmt. Glaube ſchwach, ſo ſtaͤrcke ihn, 

2. Er ſieht in Cheiſto En: sad und hilf ihm nach. Ach blas das 
und Heyl, und wuͤnſcht: Ach kleine Fuͤucklein an, damit es ane 
haͤtt ich daran Theil! Doch, (ders leuchten kan; Ja mache ei⸗ 
wann er barnach greiffen Soll, p ne Flamme draus, die auch ers 
bebet er, und zittert wohl, diewell] greif des Nachbars Hats. 
ihn Finſterniß bedeckt, und die] 9.Gib Oel, gid el, meinHey⸗ 
Unwürdigkeit ihn ſchreckt. land, her! wann meine Lampe 

3. Doch wann der Glaub auch dire und leer. Befoͤrdre durch 
noch fo ſchwar b, fo wohnt doch dein himmliſch Licht, Erkaͤnnt⸗ 
unter einem Dach ihm nie Be⸗ nig, Beyfall, Zuverſicht. Laß 
trug und Heücheley, noch ſonſt | mich getreu im Venden ſeyn, und 
ein bereichenblafter ben. Er rer ſprich mir M n 
niget die aanse Bruſt vonHoch⸗ 165. Mel. Yalin 46. 
muth, Geiß und Fleisches Lu. RN hon nach dieſer 2 Welt Ge⸗ 

4. Er ruͤhmt ſich ſeines Zu⸗ brauchen, nanFreundſchaft 
ſtands nicht. Er mercket wohl ſucht mit ſeines Gleichen, iſtJE⸗ 
was Sipin gebricht. Er klagt ſich ſus doch mein beſter Freund mit 
ſelbſt voll Wehmuth an. Er dem mein Glaube mich vereint: 
weint und ruft, fo laut er kan. 3 Iſt er fo mächtig, ich ſo blöde? 
Ach lieber HErr! ich glaubte Iſt er fo heilig, ich fo ſchnoͤde? 
gern, ach ſey mir Schwachen Iſt er fi 0 groß, und ich ſo klein? 
1 10 fo fern. Mein Freund iſt mein und ich 

Iſt er ſchon einem Fuͤnck⸗ bin fein. : 
kin gleich o it er doch an Wär⸗ 2. Mein Mittler konnt ein 
me reich: Er uͤberwindet Sund Mittel finden, fich meiner Seele 
und Welt, ob gleich der Kampf zu verbinden; Mein Salomo, 
ihim ſchwerer fallt: Er uͤbet gute mein Jonathan, mein Braͤuti⸗ 
Ritter ſchaft, und ſiegt auch mit gam, mein GOtt und Mann 
der kleinen Kraft. kam von dem Himmel auf die 
6. Er legt die Mittel treulich] Erden, wollt Goel . 

uts⸗ 
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Bluts⸗Freund werden, mit Leib iſt ihm ergeben, von ihm kommt 
und Seel, mit Fleiſch und Bein: was ich laß und thu, und geht 
Mein Freund iſt mein und ich ihm alles wieder zu: Sein ſind 
bin ſein. , auch alle meine Schmertzen, die 
5. GOtt ſchenckt mir alles mit er ihm zärtlich zieht zu Sergen, 
dem Sohne, daß ich ererb die fer fühlt und ändert meine Pein: 
Himmels: Krone: Was JEſus Mein Frcund if mein und ich 
redet, was er thut, ſein Wort, bin ſein. 
fein Geiſt, kin Fleiſch und Blut, z. Man nehme alles was ich 
was er gewonnen und erſtritten, habe, man laſſe nichts das ſonſten 
was er geleiſtet und erlitten, das Tabe, man nehme ſelbſt das beben 
räume er mir alles ein: Mein hin, fo iſt der Tod mir ein Ger 
Freund iſt mein und ich bin fein. | wien: Ich kan den Raub gar 

4. Er heiſcht den Glauben, ich leicht erlauben, wann man mir 
nur Gnade, ſo find ich was im laͤſſet meinen Glauben, fo bleibt 
höchſten Grade gerecht und felig | mit ihm doch alles mein: Mein 
machen kan, allein und gantz Freund iſt mein und ich bin ſein. 
nehm ich das an was er mir gibt, | 166. Mel. O G Ott du frommer. 
und bin zufrieden: Drum bleibt Nerſuchet euch boch ſelbſt, ob 
bey beyden ungeſchieden ein Hertz iht im Glauben ehet, ob 
und Mund, ein Ja und Nein: Chriſtus in euch iſt, ob ihr ihm 
Mein Freund iſt mein und ich | auch nachgehet in Demuth und 
bin ſein. $ pir | GednidinSanftnuth, Freund⸗ 

5. Das Gut ſo ich ergreif im lichkeit, in Lieb dem Naͤchſten 
Glauben, kan auf der Welt mir; ſtets zu dienen ſeyd bereit. 
niemand rauben; wers hat im 2. Der Glaube iſt ein Licht im 
völligſten Genuß, erſchöͤpſt doch | Herpen tief verborgen, bricht als 
nie den Ueberfluß; fo will ich ein Glantz hervor, ſcheint als der 
zwar es keinem leugnen, doch helle Morgen, erweiſct ſeine 
mir für allen andern eignen; Kraft, macht Chrifto gleich ge 
Welt, reite nur ums Mein und | ſinnt, verneuert Hertz und 
Dein! Mein Freund iſt mein Muth, macht uns zu Gottes 
und ich bin ſein. (Kind. 

6. Ohn ihn iſt mir der Him⸗ 3. Setzt uns Gott auf die 
mel truͤbe, mit ihm hab ich an Prob ein schweres Creutz zu tra- 
feiner Liebe was mir die Wuk! gen? Der Glaube bringt Ge⸗ 
zum Eden macht, da mir in| e „ erleichtert alle Plagen: 


Himmel wieder lacht: Ich bin, Statt Murren, Ungeberd, wird 
wann alle Freunde fliehen, wann das Gebeth erweckt, weil aller 
fich die Engel ſelbſt entziehen, Angſt und Noth vor GOTT ein 
zwar einſam, aber nicht allein: Ziel geſteckt. 
Mein Freund iſt mein und ich! 4. Man lernet nur dadurch 
bin ſein. ſein Elend recht verſtehen, wie 
7. Sein iſt mein Sterben und auch des Hoͤchſten Guͤt; halt an 
mein beben, mein Leib und Seel! mit Bitten, Flehen, ve 0 
3 te 
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fich ſelbſt, und tranet Chriſti Chriſti Leben a wornach' der 
Kr saft, vernichtet fich zu Grund, Glaube ſtrebet: Erſt machet er 
ſaugt nur aus JEſu Saft. gerecht } hi bei ia, wircket 
5. Durch fein Verdienſt der Luſt zu allem guten Werckz fich 
Glaub erlanget Geif und Staͤr⸗ ob du auch ſo thuſt? 
cke, in ſolcher n uüben 7. O Herr! fo mehre doch in 
gute Wercke, ſteht ab vom Et- mir den wahren Saute; ſo kan 
genſinn, flieht die Vermeſſen⸗ mich, ven Macht der guten 
heit, hält fich in Gottesſurcht, Werk berauben: wokicht iſt geht 
im Gluͤck und ſchwerer Zeit. 0 900 geymtleig davon aus 
6. Sd prüfe dich dann wohl, Du biſt mein GOtt un Herr, 
ob Chriſtus in dir lebet? Dann dee hr mich als dein Hans. 
* X * N N N N N N N SE SE N N N N N N N N N N NT ** 


XXIX. Von der Verleugnung alles andern 
und Nachfolge Chriſti. 


167 Mel. Bon oft wil ich nicht ich dir folgen kan: Drum, wann 
ich GOZZ! in was fúr | ich hören muß, was manche bey 
A Schmertzen bringt ‚mich | den Sünden für breite Wege 
die Miſſethat! weil fie finden, fo hab ich keinen Fuß. 
mit Mund und Hertzen dich oft . Wein (5 tt! hier find die 
verleugnet hat: Ach nimm Dich | Augen laß fie auſ Dinge ſehn, die 
meiner an, damit ich nach der mir zur Hilfe taugen, und dir 
Hufe, dem Satan zum Verz zum ya geſchehn; ong 
druſſe, mich ſelbſt verleugnen | winih ich mir kein Licht. Will 
kan. mich die Welt verkehren, und 
2. In dieſem hohen Wercke durch ein Bild lethören, ſo ſeh 
bin ich allein zu ſchwach: Komm mein Auge nicht 
mir mit deiner Staͤrcke zu Huͤlf 6. Mein Gott! hier ſind die 
in dieſer Sach: Schrey mem Oh zren, behalt ſie unverſchrtz die 
Grifte zu, daß ich mein Heyl be⸗ Zeit if dorh ve! ohren, da man 
dencke, den alten Menſchen kran⸗ dein Wort nicht hoͤrt: Drum 
cke, und deinen Willen thu. wann die Welt verſpricht von 
3. Mein GOtt! hier ſind die ihren eiteln Dingen was fú fes 
Hände, weil dn ihr Schoͤpffer vorzubringen, ſo hoͤr mein Oh⸗ 
biſt; daß ich damit volſende was re nicht. 
dir gefällig iſt: 6 Sonſt fey mir 7. Nimm unter meinen Glie⸗ 
nichts bekannt: Will mich die] dern die Zunge gleichfals anz die 
Melt verführen, was ſchnödes mit Gebet und Liedern dir Opf⸗ 
anzurühren, ſo hab ich keine fer bringen kan, und macht den 
Hand. HOR Glauben kund: Soll ich von 
4. Mein (Ott! hier find die andern Sachen vergebne Worte 
Fuͤſſe, zeig mir die rechte Bahn; machen, ſo hab ich keinen Mund. 
und mir die Gnab eingieſſe, daß 8. Mein GOtt! hier 5 755 
Hertze, 


und Nachfolge Chriſti. "eTO 
Hertze, das fich in dir verlicht, Z. Laſſet uns mit JEſu ſterben, 
das weit vom eiteln Schertze, | ar Tod uns vom andern Tod 
ſich deiner Gunſt ergiebt: Bleib rettet, und vom Seel verderben, 
meine Zuverſicht. Will mich die von der ewig⸗langen Noth Laßt 
Welt verkehren, was ihr iſt, zu uns toͤdten, weil wir leben, un⸗ 
begehren, fo leb mein Hertze fer Fleiſch ihm ſterben ab; ſo 
nicht. wird er uns aus dem Grab, in 
9. Hier Find auch die Gedan⸗ das Himmel⸗beben heben. JE- 
cken, A fie zur Wohnung | fr! ferh ich? ſterb ich d dir, daß 
ein, und laß ſie N ich lebe fur und fuͤr. 
cken, wofern fie göttlich ſenn; 4. Laſſet uns mit JEſu leben: 
die Welt fahr immer hin! $ Will Weiler auferſtanden iſt, muß 
ſie mit ihren Traumen mich lo⸗ das Grab uns wiedergeben: IE 
cken und verſaumen, fo hab ich | fut unfer Haupt du bit, wir find 
keinen Sinn. deines Leibes Glieder, wo du 
10. Ach JEſul nimm die az lebſt, da leben wir: Ach erkenn 
be gleich als dein ee dann | uns für und fúr; trauter Freund! 
alles, was ich habe, das koſt't | fúr deine Brüder: JEſu! dir 
bein theuree Llutund alfo bleib ich lebe hier, dorten ewig auch 
ich dein: Wohl dem, der dich bey dir. 
bekennet! was mit der Welt 10% Mel Wer nur den liebend. 
verbrennet, kan leicht verleug⸗ | Mein GOtt, ach! lehre mich 
net ſeyn. U erkennen den Selbſtbetrug 
168. und Heuchelſchein, daß tauſend, 
Kant. uns mit IEſu ziehen, die ſich Chriſten nennen, mit 
feinem Vorbild folgen nach, nichten Chriſti Glieder fen. Acht 
in der Bel t der Welt entfliehen, wuͤrck in mir zu deinem Ruhm, 
auf der Bahn, die er uns brach, mein GOtt! das wahre Chri⸗ 
immerfort zum Himmel reiſen, ſtenthum. 
irrdiſch noch, doch himmliſchſ 2. Hilf, daß ich dir allein erge⸗ 
ſeyn, glauben recht, und leben ben und mir gantz abgeſaget ſey, 
fein, in derbieb den Hlauben wei⸗ laß mich mir ſterben! dir zu le⸗ 
fer. Treuer JEſu, bleib bey ben, ach! mach in mir, Herr 
mir; gehe vor, ich folge dir! alles neu. Ach! wuͤrck in mir 
2. gaſſet uus mit: Jeu leyden, zu deinem Ruhm, ıc. 
feinem Vorbild werden gleich: 3. Reiß los mein Herke von 
Er wird uns mit Heyl bekleiden, der Erden, und nimm mich von 
und mit ihm dort machen reich: mir ſelber hin, laß einen Geiſt 
Freuden⸗Erndte folgt aufs Wei⸗ mit dir mich werden, und gib 
nen, Hofnung tröftet mit Ge⸗ mir meines Heylands Sinn. 
duld: Gottes Gnaden⸗Sonn Ach! wuͤrck in mir zu deinem 
und Huld wird nach Regen wic- | Ruhm ie. 
der ſcheinen. JEſu! hier leyd! 4. Ach! führe mir Hertz, Leib 
ich mit dir, dort theil deine und Seele, damit ich Chriſto fol- 
Freud mit mir. ge nach, daß ich den ſchmalen 
4 Weg 
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Weg erwaͤhle, und E Ehre fich in uns gebohren, und uns die Kind⸗ 
Chrifi Schmach. Ach wuͤrck ꝛc. ſchaft wiederbringt? Wann, da 
5. Hilf, daß i⸗ ch Fleiſch⸗ und dis ſchon yori länge verlohren, 
Welt⸗Geſchäfte, ertoͤdt, und dir man biert nach nicht im Glauben 
verbleibe feen, daß ich anChriſti ringt, wann nicht fern Geiſt uns 
Creutz mich befte, und mir die | ne ugebiert, und man kein gitt: 
Welt gecreutzigt ſey. Ach wuͤrck lich Leben fuhrt. 
in mir ic. 5. Was hilft den Menſchen 
6. Laß meinen Glauben Hof: Chri fti behre,; we mur ihr Sinn 
nung, Liebe, debendig, veſt und zur Regel dient? Wo eigne 
thaͤtig feon, d daß ich bis an mein Weisheit, Wahn unde hre, das 
Sterben übe das Chrif enthum | Hertz zu führen fich erkuͤhnt? Ein 
ohn Heuchlerſchein. Ach wuͤrck Chriſt, der die Verleugnung 
W ehrt, folgt dem nur, was uns 
So hab ich ſchon auf dieſer Ehriſtus lehrt. 
Eibe d den Himmel und das Ha: 6. Was hilft inschrifi 5 55 
rad es: 2 san ich mit GOTT und Leben, was Demuth, lieb 
vereinigt werde, Ichineck ich des und Freundlichkeit? W 
Himmelsduſtgenieß.! ch! wirt dem Stoltz und Haß ergeben, und 
in mir zu deinem Ruhm, mein ſchänden ſeine Heiligkeit: Was 
GOtlldas wahrehriſtenthum. hilets nur mit dem M nd allein 
170. Ju voriger Melodeg. und nicht im Werck ein Chriſt 
Mach dem, der ſich mit Ernſt zu fem. 
bemuͤhet, daß er ein Juͤn⸗ 7, Was hilft unsChriſtiAngſt 
ger Chrifi fen: Der Chriſtum |unb&epden won man nicht will 
als ein Kleid anziehet im Glau⸗ ans Leyden gehn? Nur nach der 
ben, und durch ihn wird frey, der | Bei in find ſuͤß die Freuden, und 
Chriſtum ſtets zum Zweck ihm | nach der Schmach ſteht Nurpur 
ſetz A ihm joer Welt und $ Him⸗ ſchoͤn: Wer hier nicht ſeinen 
mel ſchaͤtzt. Adam kränckt; dem wird die 
2. Wohl dem, der ihn zum] Krone nicht geſchenckt. 
Licht und Wege erwaͤhlet und | 8. Was hilft uns Chyiſti Tod 
ihm folget nach auf der Verleug⸗ 5 Sterben, wann wir und 
nung ſchmalen Stege, und auf flbi nicht erben ab? Du liebſt 
fich nimmet feine Schmach: der deinkeben zum Verderben, fuͤhrſt 
fich beſleißt an feinem Heyl im du die Luft nicht in fein Grab. 
Glauben ſtets zu haben Theil. Es bleibt dir Chriſti Tod ein 
3. Was hilft es ſonſt, daß er Bild, wann du dir ſelbſt nur 
empfangen und Fleiſch und leben wilt. 
Bluts the eilhaftig ward? Wann 9. Was hilſt fein Loͤſen und 
wir nicht auch dazu gelangen, Vefreyen, wo man nicht bleibt 
daß er ſich in uns offenbahrt; im Bunde ſtehn? Was hilft 
doch ioil er in dich kehren ein? ſo[ HErr! HeErr und Meiſter! 
muß dein erz rechtſchaffen ſeyn. ſchreyen, n man ſtete will 
4. Was hilfts, daß Chriſtus zuruͤcke ſehn? Was Hilf tam, 
aH 


tacho 


ach 


und N 


bis 


chen n cd du 
Noth? Was 
ph 5 ab Sieg, 
it dir ſelber 


k 


cie 
eien 


ſein d Tri tii 
t du nicht u 
vrieg 2 
1. Wolan ſo lebe, thut und 
le: 920 wie Chri ius dir ein Vor⸗ 
bild war; fich Das dich ſeine inte 
í auld k leide, ſo bleibt du in der 
Seinen Schaar; wer Chriſti 
ift, fest ſucht allein im Leben € 
Chriſto gleich zu ſeyn. 
71. Mel. URUN 46. 
Mell iter Stand! getreuer 
Bec „die Gott zu ih⸗ 
rem Z + cker vählen, zu ihrem 
Schatz, zu ihrem Theil, und nur 
in JEſu ſuchen ehl! Gluͤckſelig 
find fie in der Liebe, aus welcher 
ſie mit reinem Triebe, nach ih⸗ 
res treuen Meiſters Rath, ſich 
ſcloſt verleugnen in der That. 
„Ach! 0 man was mit 
SSH verlieren? Nein, Seele, f 
nein! du wirſt verot ren, daß er 
die Aveil des Lebens iſt, wann 
du nur deiner erſt vergißt, dich 
ihm mit Leib und E Seel a 
in feiner Liebe dich nur uͤbeſt, 
if und wird dir GOtt allein 
Gut, Ehre, Luſt und alles ſeyn. 
3, Betrogne Welt, verblendte 
Sünder „die ihr euch eg und 
eure Kinder betruͤgt, und eilt dem 
Schatten nach! Wie ſtuͤrtzt ihr 
euch in Weh und Ach? Kan 
Welt wol geben was vergnuͤget, 
da fie doch ſelbſt im Argen lieget? 
Ihr tappt im Zinſtern ohne 
icht, ihr ſorgt, ihr ſucht und 
findet nicht. 


olge! heit i. 124 
Put! die der em⸗ 
pfiudet der it: bim ann dem 
verbindet, und nur zu dem dag 
Hertze leuckt, der ſich uns ſelbſt 
AN eigen ſchenekt: Er fd hned 
die Freundlie hleit des; Heizen, 
der ihm no ch mehres will ge⸗ 
W. ahren, er ſchaut darauf, er 
dene dahin, vergiſſet allen 


4. OiR 
2 


JEſu! mich den Schlus 
1 1 T die Suͤnd und arge 
Weltz u haſſen a alles w as nur 
bindern kan, zu folgen dir auf 
deiner Bahn, wohl ch di e volle 
Gnüͤge findet, und ſich die Hof- 
jung auf dich geuͤndet zum be⸗ 
ben, wo man dein genießt, und 
du in ah alles biſt. 
172. Mel. Pfſalm 77. 
Gen und Welt „ und bender 
Glieder, ſind einander ſtets 
zuwider; 0 Ott lobt, das 
ſchilt die Welt, und er ſchilt, was 
ſie hoch halt: Klugheit nach des 
Fleiſches Ginet, Kunſt⸗ge⸗ 
ſchickliches Beginnen, irrdiſch 
Reichthum, Hoheit, Macht, if 
ihr . t den ſie bewacht. 

2. Aber Gott hat an dem als 
len, ſo mans lieket, ein Mißfal⸗ 
len: Und hält hoch das, wa asdi e 
ZB elt thöricht, ſchwach und nie⸗ 
drig haͤlt was willt du dich kann 
erheben, o du Staub in ſolchem 
Leben! du betruͤgſt dich uberall, 
ſolch Erheben iſt der Fall. 

3. Wilt du recht erhaben wer⸗ 
den Laß das Weſen dieſer Er⸗ 
den; IEſum! JEſunm laß al: 
lein alles dir in allem ſeyn: Was 
dein Hertz, o Menich! begehret, 
wird in zEſu dir gewähret. Gyz 
che JEſtun nur allein, mit dem 
11 ibet alles dein. 


4. Sucht 
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10 4. Himmels⸗ Sonne, & Geelen: 
Wonne, unbegecktes GD tes⸗ 
Pamm! in der Höhle meine ce: 


4. Suchſt du wahrer Weis⸗ 
heit Gaben? Du fang fie in 
IEſu haben: Er hat mehr als 
man gedacht, iſt zur Weisheit | lefu chet dich, o Bräutigam! daß 

uns gemacht. Wüünſcheſ du Die Dich finden, laß dich finden, ſtar⸗ 
Kraft und Staͤrcke? Würck in der Held aus Davids Stamm. 
Efu deine Wercke; in dem s. Hör mie kläglich, wie be⸗ 
BErrn it Stärck und Mac t, weglich dir die fret e Seele ſingtz 
Sieg und Leben wiederbracht. wie benit big und wehmuthig 
5. Trachteſt du nach Gut und deines Kindes Pria ne klingt! 
Schäsen? daß dich zen en er⸗ Laß dich finden , 1 aß dich finden, 
gen: ISſu Liebe kan allein dann mein Herke zu dir dringt. 
kua Gieten Alles fenit. Keb in 6. Dieſer Zeiten Eitelkeiten, 
IEſul was du liebeſt: üb in | Reichthum, Wolluſt, Ehr und 
IEſu! was du uͤbeſt: Ich, | ſeyud nur Schmertzen, 


& Ef laß allein alles dir in al mein em Hertzen, welches ſucht 
fem ſeyn. Ewigkeit, la “p dich ft fü Aden, ! af 
6. Wer ſich JEſu gantz er⸗ die der tt! mach 
gie bet, ohne den nichts liebt noch mich bereit. 

uͤbet, an dem fein Vergnuͤgen 174. Mel. F Grend dich ſehr o meine. 
at, der if felig in der That. CLES meiner Freuden Freu⸗ 
ent gib mir ſolche Enade; — de, meines Glaubens ſüſſes 
daß ich dich nur zu mir lade: An Licht, meiner Seelen rechte 
dir habe meine Freud, IESn Weyde, JEſu, meine Zuverſicht! 
meine e, | O! wie kommt dein Name mir 
2 Wanna dl fo gewuͤnſcht und lieblich für, 
Sich hi en ich, Ehren⸗Kk⸗ dein Gedaͤchtniß, Eju! machet, 

nig! lege mich vor deinen daß mein traurigs Hertze Tachet. 
Thron, ſhwache Thraͤnen, finde | 2. JEſul dich lieb ich von Her⸗ 
lich Sehnen bring ich dir du ten, werd auch nie vendiebe fati: 
-Ment Hens oon aß did fi aden, Der iſt frey von allen Schmerz 
las dich finden, von mir, der ich | Ben, der dich, liebtter JEſul hat. 
Uih TE Thon! Du ſiehſt in mein Hertz hinein, 
3 Sieh boch auf mich, HErr!] dir kan . 

ich bitt dich, lencke mich nach weißt wohl, daß ich dich iche 
deinem Sinn; dich alleine ich und ſonſt alles von mir fhiche. 
nur meyne, dein erkaufter Erb 3. JEſul meine Lebens⸗Son⸗ 
ich! bin, laß dich finden, laß dich we,‘ Fern! meiner Sinnen Luſt: 
finden, gib dich mir, und Auſſer dir, o meine Wonne! iſt 
nümm mich hin. nichts liebera mir bewuſt. Kuͤſſe, 
Ich begehre nichts, o Herz ſchoͤnſter JEſul mich, werther 
re! als nur deine frene Gnad; Schatz! ich kuͤſſe dich, ich . 
die du giebeſt den du liebeſt, und ge dich iin Glauben, dich fol 

der dich liebt in der That. Laß mir kein Teufel rauben. 

dich finden, laß dich finden der 4. JEſul Schutzherr der Be⸗ 
hat alles, wer dich hat. zuwaͤng⸗ 


Er 
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und Nachfolge Chriſti. 


4 wängten ’ 
ben Schl de 
drängten, 0 D 
ich laß Erd und Himmel fem, 
wann nur JEſus b bleitbet mein: 
= gai Simmel würden Hölle, 
IEſus nicht zur Stelle. 
15 iſt ber mich kan la⸗ 
Eſus iſt der mich erhalt, |: 
werd ie ch meinen JEſum haben, 
ey ſo laß ich alle Welt. Wann 
der Tod mein Augen bricht, laß 
icht enn: och JEum nicht. Werd 
1 Geiſt aufgeben, iß er 
meine Lebens Leben. 
6. Wird gleich Gut und Blut 
fbninden: : Geht gleich, eib l 
ben hin, kan kh meinen 
x finden? 2 Ey ſo hab ich 
dochthewinn, teri fe 
IEſu! dich, Efu! du 
het mich. Eſu 0 leib du ewig 
meine, ich w 1 ewig kin der 


Deine. 


175. 

We mit atem was da ſchei⸗ 
et irrdiſch klug in bieſer 
Welt; was iz h nicht mit dem 
vereinet, dem der Kinder Hertz 
gefällt 8 ! welcher ift ein GOTT 
von Machten, unbegreiflich zu 

betrachten. 

2. u a5! mich, ſag ich ’ nicht 
hinſuͤhret zu dem allerhöchſten 
6 Ott, das iſt nichts, ja mir gez 
bühret dis zu nennen lauter 

Koth; es ſind andre Wiſſen⸗ 
ſchaflen, die mit JEſu mich 
verhalten. 

3. Fragſt du, worin dis beſte⸗ 
het, daß mein Hertz fo ſehr bezde 
gehrt? Wann ein Menſch in 
Furchten gehet, und den groſſen 
Gd hövffer ehrt, das iſt Weisheit, 
das find Gaben, die nur Him⸗ 
imels⸗Buͤrger haben. 
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4. Böſes meiden, Gutes fuz 


Hel jagen nach Gottſeligkeit, 


alle tuf der Welt verſtuchen, fo 
verſchw det mit der Zeit, das 
heißt recht Verſtand zu haben, 
welcherbeid und Seel kan laben. 

5. Wilt du dieſes jetzt nicht 
aten, od du fal Kb: berüh mte 

Kunſt! warlich, du wirſt doch 

perf ben; und wo bleibt dann 

7655 ſchen⸗ ain iſt? Ach lwie bald, 

vie bald verſchwindet, was ſich 
nicht auf Chr min gründet. 

176 

= mich, zeuch mich mit 

„ Aumen deiner groſſen 

rel dlc tel 7: Efu Chrifte, 

det in Erbarmen, helſſe meiner 

Blödigkeit. Wirſt du mich nicht 

nach dir zichen, ach! ſo muß 

ich von dir ſlüehen. 

2. O du Hirte meiner Seelen! 
fube bein veriretes@cheafteent 
ſoll ich mich fong befehlen? weck 
mich aus dem anvan Ohlas ; 
gurer | Meiſter, laß mich lauffen, 

nach dir und nach deinem Hauſ⸗ 
ſen. 

3. Wie ein Wolf den Wald 
erfuͤllet m it Geheul bey finſtrer 
Nacht; alſo auch der Satan 
bruͤllet, um mich wie ein Löwe 
wacht, HErrl er will dein Kind 
rerſchlingen, hilf im Glauben 
ihn bezwingen. 

4. Seclenmörder, alte Schlan⸗ 
ge,Tauſendkuͤnſtlerlſchaͤme dich, 
ſchaͤme dich, mir ift nicht bange, 
dann mein JEſus tröſtet mich: 
weil er ziehet, muß ich lauffen, 
er will mich ihm ſelbſt erkauffen. 

5. Zeuch mich mit den 3 
Seiten „euch mich kraͤftig, 
mein GOtt!l Ach wie lange, fut 
ge Weilen, machſt du . 

z 


| 
| 
| 
| 
| 


I 24 Bon der Berie 
Del aoth! Doch ſchhof ich hof in allen 
Nöthen „wann du mich gleich k 
wolltet ködten. 

$ Nutlerhe ertze wil zerbrechen 
Dier res Kindes e Schmerk, du 
wirſt Dich an mir nicht rauch 
du: ache ale mutkere e 2201 
mich von dem boͤſen Hauffen 
nach dir, JEſul will ich Lauffen. 

177. 

Ohr meine Freude, meines 

$ ger tz tens gbeide, Jin meine 
Zier! Ach wie lang, ach lange, 

iſt dem Hertzen bange, und ver⸗ 
fan igt nach dir! Gottes“ amm, 
Bräutigam, auſſer dir fol 
erden „nichts ſouſt lie⸗ 
ers werben. 

2. Unter deinen Schirm en, bin 
ich vor bein Stürmen aller Fein⸗ 
de fen E Laß den Satan wit tern, 
laß be gend erbittern, mir ſteht 

eins bey. Ob es ic Sin 

racht und blitzt, eb gleich Sund 
und Hölle ſchrecken, JEſus will 
mich decken. 

* Trotz dem alten Drachen, 

otz des Todes Rachen, trotz der 
garor darzu! Tobe We t und 
svinge ih ſteh hier un di nge, in 
gar ſichrer Ruh. Gottes Macht 
hält inich in Acht, Erd er Ab⸗ 
grund muß y erſtummen „ob ſie 
noch ſo brummen. 

4. 4. Weg mit allen Schätzen, 
Du biſt mein Ergen, Jen ‚ 
meine Luft : Wes ihr eitlen Eh: 
zen: Ich mag euch nicht hören, 
bleibt mir undewuſt. Elend, 
Noth, Creutz, Schmach und 
Tod, ſoll mich, ob ich viel muß 
leiden, nicht von JEſu ſcheiden. 

5. Gute Nacht, o Weſen, das 
die Welt erleſen, mir gef ft du 
gicht. Gute Nacht, ihr Suͤn⸗ 


ugn. alles andern u. Nachfolge C. 


den, bleibet weit bahinden 
unnt nicht mehr ans 
te (Nacht, 9i 
Dir ſey gantz du 
sine Nacht gegeben. 0 
Weicht, ihr Tratier⸗Gei⸗ 
ee Den mein Freuden⸗Mei⸗ 
lter, ss $, feitt herein. Denen 
die & Edit lieben, muß auch ihr 
Betruͤben lauter Zucker ſeyn. 
Duld ich khon hier Sport und 
Hohn; dennoch bleibſt du auch 
im Leide, JEſu, meine Freude. 


Lader ra , 


Eitler! € Giteiei! was wir 
hie ſehen? Eitelkeit! Ei- 
telkeitl was wir begehen? Kind⸗ 
liche d haten, kind li hes Spiel iſt 
alch der Alten ihr tägl iches ziel. 


2. Eitelkeit! Eitelkeit! köſtlich 
ſich geren; Eüelkeil, € Eitelkeit! 
trotzig praviren; prächtig fish 
kleiden, iſt liebe 85 Welt, maäſ⸗ 
ſig 115 ſchmuͤcken den Chriſten 
gefäll t. 

3. Eitelkeit! Eſtalkeit groſſe 
Halte; Eitelkeit! Eitelkeit! la⸗ 
chende Gaͤſte: Cheiſten die fuz 
chen ein ewiges Haus, ihre Ge⸗ 
Dancken ſind nimmer daraus. 

4 Eitelkeit! Eitelkeit Kriege zu 
fuͤhꝛenzEitelkeii!e Eitelkeiteſleiſch⸗ 
lich ſtudieren, Chriſten die ſtrei⸗ 
ten den geiſtl lichen S Streit, und 
fie ſtudieren, was Eſus gebeut. 

F. Eitelkeit! Sitelkeit niedliches 
Eſſen: Eitelkeit! Eitel keit! GOtt 
| zu vergeſſen; Chriſten genieſſen 

verborgenes Brodt, wel. ches iſt 
ihr hochgelobeter GOTT. 

6. Eitelkeit! Eitelkeit! Tantzen 
und Springen; Eitelkeit! Eitel⸗ 
keit! Spielen und Singe; ewig im 
Himel Hallelujaklingt, wan man 
auf Erden von Eitelkeit Pa 


` 


w 
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XXX. Vom Geſetz und guten Wercken. 


179. Mel. Pfalm 140. dann einig Metall: Würd in 
IYrheb dein Hertz, thu auf dein uns durch dein Gnad fo Fräftig, 
Ohren, du Volck, das du daß wir thun deinen Willen all. 
verſtocket hif! Merck auf 

und thu mit Fleiß anhören, was 180. Mel. Pſalm 42. 
GOtts Geboth und Willen ift. K „laßt euch den HEr⸗ 
2. Er ſpricht: Ich bin dein O ren lehren, kommt und ler⸗ 
GOtt und HErre, aus der net allzumal, welche die ind, die 
Egypter Land ich dich geführt gehören in der rechten Chriſten⸗ 
hab aus Gefängniß ſchwere: kein Zahl: Die bekennen mit dem 
' Mund, glauden veſt ven Her⸗ 


ander Götter hab dann mich. ) ven He 
rens Grund, und bemuͤhen ſich 


3. Kein Bildniß du dir machen y 
wblleſt, von allem, es ſey was da darnetden, Guts zu thun, fo 
woll, daſſelb auch nicht anbeten lang fie leben. i 
ſolleſt: Dann Gort der HErr 2. Selig ſeynd, die Demuth 
iſt Eyfers voll. haben, und ſeynd allzeit arm im 

4. Den Namen Gottes dei⸗ Geiſt, rühmen fich gans keiner 
nes HErren nicht führ noch Gaben, daß Ott werd allein 
brauch vergebelich: Dann mer | geure; dancken ihm auch für 
denſelben wird mehren, den und für: Dann das Himmel 
wird er ſtrafen haͤrtiglich. reich iſt ihr, Gott wird dort zu 

5. Sechs Tag zur Arbeit ſollſt Ehren feren, die fih ſelbſt ge 
du mercken, der ſtebend hört dem ring hier chatten. 

HErren zu: Dann Gott nach 3. Selig ſeynd, die Pende traz 
allen feinen Wercken, des Tags gen, da ſich goͤttlich Trauren 
genommen hat ſein Ruh. finde, die beſeufzen und beklagen 

6. Du ſollt Bater und Mat ihr und andrer beute Sind: Die 
ter ehren, die Fuͤrgeſetzte halten des halben traurig gehn, oft vor 
nerth, daß dir Gott wiedrum (Ott mit Thraͤnen ſtehn, diefe 
woll beſchehren, ein langes Per ſollen noch auf Erden, und dann 
ben hie auf Erd. dort getröſtet werden. 

7. Huͤt dich für Mord und 4. Selig ſeynd die frommen 
Blutuergieſſen, meid Ehbruch Herzen, da man Sanfunuth 
und unkeuſche dieb; ſtiehl nicht, ſpuͤhren kan, welche Hohn und 
noch wider dein Gewiſſen, von Trutz verſchmertzen, wei⸗ 
jemand falſche Zeugniß gieb. chen gerne jedermann: Die 

‚8. Deins Nachſten Haus dir nicht ſuchen eigne Rach, und 
nicht begehre, noch auch fein lie⸗ | befehlen Goit die Sach, dieſe 
bes Ehgemahl, Knecht, Magd, will der H Err beſchuͤtzen, daß fie 
Vieh, oder etwas mehre, aus noch das Land beſitzen. , 
dem was fein iſt uberall. 5. Selig ſeynd, die ipik d 

9. HEkr Gtt! dein Wort ge⸗ ſtreben nach Gerechtigkeit um 
ſtreng und heftig, klingt heilen Treu, daß an ihrem Thun und 


Leben 
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Leben fein Geval lt noch Uneecht 
ſey: 2 Die da lieben gleich und 
recht, ſeynd gi richtig, „fromm 
und ſchlecht, Geitz, Betrug und 
Unrecht haſſen, die wird Gott 
iatt werden laffen, 
Sem, die aus Er: 
tonnen i ſich annehmen fremder 

Noth, ſeynd mitleidig mit den 
Ar einen, bitten treulich für-fie 
EOtt: Die behul rce ON 
Rath, auch wo mogl ich mit der 
That, werden wieder Huͤlf em⸗ 
pfangen, und Bar mhertzigkeit 
eri ingen. 

7. Selig jeynd, die funden we er⸗ 
den reines Hertzens jederzeit, die 
in Werck, Wort und Geberden 
lieben Zucht und Heiligkeit; die: 
fe, welchen nicht gefallt die un⸗ 
reine Luſt der Welt, ſondern ſie 
mit Ernſt vermeiden, werden 
ſchauen GOtt mit Freuden. 

8. Selig ſeynd, dießriede ma⸗ 
chen, und drauf ſehn ohn unter⸗ 
laß, daß man mog in allen Sa: 
chen fliehen Hader, Streit und 
Haß; dieß da ſtiften Fried und 
Nuß rathen allerſeits dazu, ſich 
auch Friedens ſelbſt befleiſſen, 
werden GOttes Kinder heiſſen. 

9. Selig ſeynd, die muͤſſen 
dulden Schmach, Wa gets 7 
Angſt und Pein, da ſie es doch 
nicht verſchulden, und gerecht 
befunden ſeyn. Ob des Creutzes 
gleich iſt viel, ſetzet GOtt doch 
Maas und Itel, und hernach 
wird ers belohnen ewig mit den 
Ehren⸗Kronen. N 

10. HErr! regier zu allen Zei⸗ 
ten meinen Wandel hier auf 
Erd, daß ich ja der Seligkeiten 
aus Genaden fähig werd: Gib, 
daß ich mich acht gering, meine 
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Klag oft vor dich being: Sanft⸗ 
muh auch am einde uͤbe: Die 
Gerechtigkeit erg liebe. 

u. Daß ich Armen helf und 
diene, immer hab ein reines 
Hertz, die im Un fried ſtehn, ver⸗ 
ſohne, dir anhang in Freud und 
Schmertz, Vater! hilf von dei⸗ 
nem Thren, d aß ich glaub an dei⸗ 
nen Sohn, und durch deines 
Geiſtes Staͤrcke, mich befleiſſe 
rechter Wercke. 

181. Mel. Pſalin nö, 
Mein Bundes⸗GOtt! ! ach 
f unterweiſe mich, daß ich 
ingurcht, Vertrauen, Demuth, 
liebe, dir Ehre geb, Geduld 
und Hofnung nbe, und lieber als 
les fahren laß als dich. 

2. Gib, daß ich dir, du höch IE 
vollkommner Geist! den rechten 
Dienſt im Geiſt und Wahrheit 
bringe: Zeig mir wie ſolcher 
Dienſt gar nicht gelinge, der an⸗ 
ders iſt als es dein Wort uns 
heißt. 

3. Und wo ich deinen 1. 
fuhr im Mund, gib daß ich ihn 
mit Furcht recht moͤge ehren, 
mit Dencken, Thun und Reden 
dich verklaͤren, nd mein Geluͤbd 
dir halt nach deinem Bund. 

4. Die gantze geit iſt dein, vor⸗ 
ab den Tag da ich in Ruh dich 
ſuchen ſoll und loben: Laß mich 
jo leben hier daß ich dort oben in 
jüffer Ruh dich ewig loben mag. 

5. Verleyh, o Gottldaß ich und 
jedermann nach dem Beruf, dar⸗ 
innen wir geſtellet, in Demuth 
leben, wie es dir gefaͤllet, bis du 
in gibſt das Erbe Canaan. 

Erfuͤll mein Hertz mit 
ER Lieb, Geduld, ad 


Freundlichkeit und hertzliche! 15 
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Erbarmen, auch gegen Feind: 
wie koͤnten ſonſt wir Armen, 
die dich erzuͤrnt, uns troͤſten 
deiner Huld? 

7. Gib daß ich moͤg in Zucht 
RN: Ehrbarkeit ſtets leben, und 
unkeuſche Lieb vermeiden, auch 
mich von dem was darzu reitzet, 
ſcheiden: Mein Leib und Seel 
zum Tempel dir bereit. 

8. Fuͤr ungerechtem Gut be⸗ 
huͤte mich, daß ohne Geitz ich 
meinen Wandel führe: Auch 
jedem geb und laß was ihm ge⸗ 
buͤhre, mein Werck verricht 
ver range und emſiglich. 

9. O treuer Gott! regiere 

ai und Mund, daß ich, wie du, 

etrug und fügen haſſe, und 

jedermann in ſeinen Wuͤrden 

laſſe, auch Treu und Wahrheit 
lieb von Hertzen⸗Grund. 

10. Verleyh, daß ich die Suͤn⸗ 
den haß allzeit, daß keine Luft die 
irgend dir entgegen, ins Dere] 
fomm; erweck auf meinen We⸗ 
gen die Suf und Lieb zu aller 
Heiligkeit. 

182. In voriger Melodey. 


guten Werden. 127. 
des Feindes des Freund ? Menſch !. 


„ 


fich, es iſt dein Fleiſch und Blut, 
thi Hy als der Samariter thut. 
„Hat dich dan GOtt nicht 
E geliebt, ob du ihn hatteſt 
gleich betruͤbt? Er ließ ja 
schwinden Zorn und Rach. O! 
folge dieſem Beyſpiel nach. 

ó. Ein Heyde liebt nur, wer 
ihn liebt, und thut dem Guts, der 
ihm was giebt; allein ein € prif 
muß insgemein auch gegen ein⸗ 
de gütig ſeyn. 

7. Drum reicht in Bruder⸗ 
Liebe dar gemeine Lieb, auch lofa, 
fenbar ; fo werdet ihr viel Fein⸗ 
de los, und euer Lohn bey Ot 
iſt groß. 

A 8. Nun Gott! du Lieb⸗ und 
Friedens Herr, laß meine Liebe 
bruͤnſtigerf und mich darin unz, 
ſtraͤſtich ſeyn, nach rechter Art 
ohn Heuchel⸗ Schein. f 
9. Damit ich auf der Froiz. 
menpfad rechtſchaffen fep durch 
deine Gnad, 115 nehm im Gu⸗ 
| ten immer zu, bis daß ich komm 
zu meiner Ruh. 


183. Mel. Alen dot in der Hoͤh. 
e Zunge: HErr! iſt deine 


Die Liebe zeigt ohn Heucheley, Di 
ob einer neu gebohren ſey; Gab, ſo du mir haſt gege⸗ 
obGGott in ihm wohn oder nicht? ben; hilf daß ich fleißig Acht 
und ob er fep und bleib iim Licht? drauf hab, ſie bringt Tod oder 
2. Wer liebet, der iſt GOttes beben; man fluchet oder lobt daz 
Kind, in welchem fich das de⸗ mit, ach G Ott! erhoͤre meine 
ben findtz wer ohne Lieb ift bleibt Bitt, daß ich fie recht gebrauche. 
im 285 ift ohn Erkenntniß, 2. Du wollſt behuͤten meinen 
ohne Gott. Mund, und meine Zung kewah⸗ 
3. Schlecht muß es um den ren, daß ich gedenck an deinen 
Glauben ſtehn, wann man des Bund, und nicht komm in Ge⸗ 
Naͤchſten Noth geſehn, und wie fahren. Hilf daß den ſichern 
ein Bach vorüber fließt, da keine Weg ich waͤhl, und ja nicht 
Liebe ſich ergießt. Schiſbruch an der Seel, noch 
4. Sprichſt du von ihm: Es am Gewiſſen leide. ' 
if a wie kan inan ſeyn Dft wo man viele W En 
nacht, 
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mac ht, d 0 da its nicht ene Suͤnde; 
man redet, eh mans echt be⸗ 


ilſt Dura re Proben ſehn 
dacht, die ung e geht geii hwinde: Wi von der Art der guten 
Die Lippen aber welche klug die Werde? Was du thuſt das muß 
reden wenig, doch genug, laß geſchehn aus dem Glauben, doch 
mich dis wohl behalten. bemer So tes Ehr zu deinem 
4. Wann ie ia reden ſoll und Ziel: Nicht nach Menſchen 
es doch aek ehr mit Wort und Tichten, nur nach 
Porbedacht und ohn Verdruß: dem mußt du dich richten, was 
Kein Wort laß von mir gehen, im? Wort (B Ott haben will. 
meine. St! wodurch nichtmehr 2. Was Natur und Gnade 
und mehr des Nächſten Nutz und hei St lerne wohl zu unterſchei⸗ 
deine Ehr allzeit befor der gwerde, den: Dann nicht immer mirét 
Br Stchandbare Wort und derGgeiſt was wir thun und was 
Narren taid, laß mich ja nicht wir meiden: Mäßig, zuͤchtig, 
belieben: Es ziemet nicht dem liebreich ſeyn hat oſt Eigennutz 
Chriſtenſtand; es wird dadurch 5 zum Grunde, faat man anders 


vertriel ‚en ber heile geiſt drum mit deim? Munde? So iſts nur 
mich lewahr, damit mir nicht ein bloſſer Schein. 
ein Wort entſahr das deinen 3. Das worauf die Straf ge⸗ 
Geiſt betruͤbe. fest nur alleine wollen haft Ih, 
6. Was zuͤchtig, keuſch und 
ehrdar iſt, ſamt allem was wohl 
klinget, das redet billig jeder 
Chriſt, dieweil es Nutzen brin⸗ 
get. Man kan damit gar wohl then auch wol bie Heyden, wol: 
beſtehn, wann wir und andre teſt du darin beruhn. 


und was Ehrbarkeit verletzt ſich 
Sande ee was =) 4. Hertzen nur die fronin und 


begnügen zu verlaffen, 1 noch 
nicht des Chriſten Thun: Dann 
nur grobe l afier meiden y dieſes 


Einte fi chadet. rein, werden felig dort geprieſen: 
7. Zähm meinen Mund daß auſſerlicher bloſſer Schein hat 
kei zen Fluch man aus demſelben das Heyl nicht zu seniefftt, und 
höre: Daß ich vielmehr dein iſt lange nicht genug: Menſchen 
Ehre ſuch und mich nicht ſelbſt kan es wol hetruͤgen, will man 
bethöre: Dann Fluchen bringet aber GOtt beluͤgen? Gott ent- 
Fluch und Noth, und wo nicht decket den? Betrug. 
Hufe folgt, den Tod, dafür] s. Gute Wercke ſonder Lieb 
mich ja bewahre. koͤnnen nicht vor GOtt beſtehen: 
8. Die Fügen laß auch ſerne weil ſie nicht aus gutem Trieb, 
ſeyn, der Teufel iſt ihr Vater, noch aus reinem Hertzen geben: 
der bläſet ſelbſt dieſelben ein, und] Neine Piete macht bereit unge⸗ 
iſt der Luͤgner Father, ‘Die zwungen zu verrichten alle unſre 
Aan bringet Lob und Lebenspflſchten, und iſt voller 
Ruhm, und ziert das gantze Willie 
Chriſtenthum, darnach laß Halt dich ſelber nicht für 
mich Rets ſtreben. flag, pinke bich nicht ſelber 


weiſe, 


weiſe, huͤte dich für p für Selbſtbe⸗ 
trug, lebe dir nicht ſelbſt zum 
Preiſe, GOtt gebuͤtzrt der Ruhm 
allein: Wer fich ſelbſt und GOtt 
erkennet, von der Suͤnd und 
Thorheit trennet, der allein kan 
bar fenit. 

7. Vieles Wiſſen iſt ein 
Ruhm, doch es macht dich nicht 
begluͤckter, und kein beſſer Chri⸗ 
ſtenthum: Dann je groͤſſer und 
geſchickter deines Geiſtes Gaben 
find, defo ſchaͤrſer wird GOtt 
r ichten „wann er dich an Glau⸗ 
bens⸗Fruͤchten nicht um ſo viel 
reicher findt. 

3. Haſt du nun in deinem 
Stand fo ein herrlich Pfund 
empfangen? Dieſes Pfund iſt 
dir ein Pfand, das viel andre 
nicht erlangen: D ſo nimms mit 
Zittern an! Wer viel hat muß 
viel verwalten, Gott wird bald 
Gerichte halten r felig, wer be: 
ſte ja en kan. 

9. Tritt dein Naͤchſter aus der 
25 pur „und du haſt nach deiner 

Weiſe dich gerichtet nach der 
Schnur, deine Pflicht mit Treu 
und Fleiſſe beffer als er ausge⸗ 
richt? O ſo freue dich mit Zit⸗ 
tern, und vergiß bey fremden 
Splittern, deines eignen Bal⸗ 
ckens nicht. 

10. Hůte dich für Sicherheit, 
dann ſo ſchleichen ſich die Suͤn⸗ 
den in das Hertze, mit der Zeit: 
und wann ſie hernach befinden 
daß fie dir find angenehm, fo 
entzuͤnden ſie die Glieder, end⸗ 
lich liegt der Geiſt darnieder, 
wird zum Guten unbequem. 

11. Was du thut, fo dencke 
bald, ach! ich ſteh vor Gottes 
A ugen folt ich wol in der Geſtalt 
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vor dem 1 hellen Lie Lichte taugen? 
Auch wann ich was Gutes thir, 
muß ich doch mich ſelbſt verkla⸗ 
gen, wann ich denck, daß GOtt 
wird fragen: Wie? Womit? 
Warum? Wozu? 

12. Schicke dich auf jenen Tag, 
da du Rechenſchaft mußt geben j 
dann da kommt es auf die Frag, 
ob du haſt in deinem Leben nur 
gelebt nach deinem Wahn? Ob 
dein Zweck ift recht geweſen?Obs 
Geſetz zur Schnur erleſen, und 
im Glauben iſt gethan? 

13. Wünſcheſt du dir Hertzens⸗ 
Lut? In der That mußt du bez 

weiſen deine Pflicht die dir bes 
wuſt: Dieſes kan die Seele fpei- 
fen, alles andre macht nicht fatt; 
der allein kan G Ott vertrauen, 
und auf ſeine Gnade bauen, der 
ein gut Gewiſſen hat. 

14. Biſt du unvergnüͤgt in dir, 
und du wilt in diciem Leben nur 
erfüllen dein Begier, nur nach 
hohen Dingen fir chen, mit Ver⸗ 
luſt ſo vieler Zeit? ſo zerſtreueſt 
du die Sinne, und du wirſt noch 
endlich inne daß es nur ſey Ei⸗ 
telkeit. 

15. Ehre, Gluͤcke, Ruhm und 
Kunſt laͤſſet man der Welt daz 
hinden, dann es iſt ein eitler 
Dunis dorten aber wirft du fine 
den was du Gutes hier gethan, 
du wirſt erndten, was du ſaͤeſt: 
fiche, daß du richtig geheſt, die⸗ 


ſes iſt die 9 Bahn. 

Es ſeynd doch fig alle, die im 
rechten Glauben wandeln 

hie, im G'ſetze GOtts des HEr- 

ren: €$ ſeynd doch felig alle⸗ 

ſamt, die fein Zeugniß für Au: 


nen han, von Hertzen ihn begeh⸗ 
ren: 
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ten: Dann welches Uebelthaͤter ten allen:: hab ich von gansen 
find, die wandeln nicht als Ot- Hertzen mein geſucht, oHErr 
tes Kind, auf ſeine Weg nicht nicht laß mich hin von dein'n 
halten: Ach HErre Gott, vom | Gebothen fallen: So hab ich 
Himmelreich! du haſt gebothen doch die Rede dein verbergen in 
fleißiglich, ja dein Geboth zu inein Hertz hinein, daß ich für 
halten. dir nicht ſuͤnde. Gebenedeht du 
2. O Gott, daß alles beben HErre Gott, lehr mich durch 
mein gerichtet wuͤrd nach Gefal⸗ deine Gut und Gnad, daß ich 
len dein, zu halten deine Rech⸗ dein Rechte finde. 
te 2: dann wuͤrd ich nicht zu | J. Nun hab ich mit denbefzen 
Schanden gahn, wann ich gantz mein alle Gericht des Mundes 
fleißig ſchauet an deine Geboth dein bekennet und erzehlet: : im 
all ſchlechte: So danck ich dir Weg deiner Zeugniß, o HErr, 
mit Hertzlichkeit, der Gericht mit Luſt zu wandeln hab ich 
deiner Gerechtigkeit, die Du | mehr dann all Reichthum crz 
mich lehrſt mit Maſſen: Dann wehlet: In deinm Befehl red 
deine Recht ich halten will, nut ich allein, dann Menſchen G'ſetz 
deiner Gnad du zu mir epl, thu] find gar nicht vein; ich ſedau auf 
mich nicht gar verlaffen. deine Pfade, nach deinen Sech- 


3. Wo heſſert nun ein Juͤng⸗ ten hit mich viel, dein Wort ich 


ling zart feinn Weg, dann fo er nicht vergeſſen will: Verleyh 
ſich bewahrt nach deinen Wor⸗ du mir dein Gnade. 
* X * R * N * * * * r N K R R N N N X X „ N N * 
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186. Mel. Wenn wir in hoͤchſten ſtetiglich das Gluͤck der Stadt 
Mehl deim, der in Gottes Jeruſalem, für GOtt in Gna⸗ 
2 Furcht ſteht, und auch den angenehm. 
auf ſeinen Wegen geht:! F. Friſten wird er das Leben 
Dein eigen Hand dich naͤhren dein, und mit Güte ſtets hey dir 
ſoll, ſo lebſt du recht und gebt | ſeyn, daß du mirk ſehenKindes⸗ 
dirs wohl. Kind, und daß Iſrael Friede 
2. Dein Weib wird in deinm find. 
Hauſe ſeyn, wie ein Reben voll 8162 
Trauben fein, und deine Kinder uf meinen lieben GOtt, trau 


um den Tiſch, wie Oel⸗Pflantzen ich in Augſt und Soth; Er 
geſund und friſch. kan mich allzeit retten, aus Truͤb⸗ 


3. Sieh, ſo reich Segen hangt | ſahl, Augſt und Nöthen. Mein 
dem an, wo in Gottesfurcht lebt | Unglück kan er wenden, ſteht 
ein Mann: Von ihm laͤßt der alt alls in feinen Handen. 

Fluch und Zorn, den Menſchen⸗ 2. Ob mich mein Suͤnd als 
Kindern angebohrn. ſicht, will ich verzagen nicht, auf 
J. Aus Zion wird GOH ſeg⸗ Chriſtum will ich bauen und 
nen dich, daß du wirſt ſchauen ihm allein vertrauen. Ihm ac 
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ich mich ergeben, in Tod und Beinen. Wer fo viel thut, des 
auch im Leben. Ba: Hertz und Muth fang nimmer 
3. Ob mich der Tod nimmt boͤſe meynen. 
hin, iſt Sterben mein Gewinn, 4. Woher wollt ich mein Auf⸗ 
und Chriſtus if meindeben, dem enthalt, auf dieſer Welt erlan⸗ 
thu ich mich ergeben. Ich fierb | gen? Ich wäre laͤngſtens todt 
heut oder morgen, mein Seel und kalt, wo mich nicht GOtt 
wirder verſorgen. umfangen, mit ſeinem Arm, der 
4. O mein ErrJEſuChriſt! alles warm, geſund und frölich 
der du fo g'duldig diſt fuͤr mich machet. Was er nicht haͤlt, das 
am Creutz geſtorben, haſt mir | bricht und fallt, was er erfreut, 
das Heyl erworben, auch uns | das lachet. 
allen zugleiche das ewge Him- s. Zudem iſt Weisheit und 
melreiche. Verſtand bey ihm ohn alle Maſ⸗ 
5. Amen! zu aller Stund, | fen, Zeit, Ort und Stund iſt 
ſprech ich aus Hertzengrund, du ihm bekannt, zu thun und auch 
wolleſt uns thun leiten, HERR zu laffen. Er weiß, wenn Freud; 
Chriſt, zu allen Zeiten, auf daß er weiß, wenn Leid uns feinen 
wir deinen Namen ewiglich] Kindern diene: und was er 
preiſen, Amen. thut, iſt alles gut, obs noch io 
188. Mel. Was mein GOtt will. traurig ſchiene. 
Ich hab in GOttes Hertz und | 6. Du deuckeſt zwar, wenn du 
2 Sinn, mein Hertz und Sinn nicht haft, was Fleiſch und Blut 
ergeben. Was böſe ſcheint, iſt begehret, als fen mit einer groſſen 
mir Gewinn, der Tod ſelbſt iR | Pak dein Glück und Heyl bes 
mein beben. Ich bin ein Sohn ſchweret, haft ſpat und früh viel 
des, der den Thron des Himmels Sorg und Muͤh, an deinen 
aufgezogen. Ob er gleich schlägt , Wunſch zu kommen; und den⸗ 
und Ereutz auflegt, bleibt doch ckeſt nicht, das, was geſchicht, 
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ſein Hertz gewogen. : 

2. Das kan mir fehlen nim⸗ 
mermehr, mein Vater muß mich 
lieben. Wenn er mich auch 


geſcheh zu deinem Frommen. 


7. Fuͤrwahr der dich geſchaffen 
hat, und ihm zur Ehr erbauet, 
der hat ſchon laͤngſt in ſeinem 


gleich wirft ins Meer, fo will er Rath erſehen und beſchauet, aus 


inich nur uͤlen, und mein Gez 
muͤth in ſeiner Guͤt gewehnen 
fet zu ſtehen; halt ich denn 
Stand, weiß ſeine Hand mich 
wieder zu erhohen. 


3. Ich bin ja von mir ſelber 


nicht eutſprungen und ſormiret: 
Mein Gott iſts, der mich zuge⸗ 
richt, an Leib und Seel gezieret, 
der Seelen Sitz mit Sinn und 
Witz, den Leib mit Fleiſch und 


wahrer Treu, was dienlich ſey 
dir und den Deinen allen. Laß 
ihm doch zu, daß er nur thu, 
nach ſeinem Wolgefallen. 

8. Wenns Gott gefallt, Tb 
kans nicht ſeyn, er wird dich 
letzt erfreuen. Was du jetzt nen⸗ 
neſt Creutz und Pein, wird dir 
zum Heyl gedeyen. Wart in 
Geduld, die nad und Huld wird 
fich doch endlich finden; range 
i2 un 
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und Ovaal, wird auf einmahl, 
rege wie ein Dampf verſchwin⸗ 
en. 

9. Das Feld kan ohne Unge⸗ 
ſtuͤm, gar keine Früchte tragen; 
ſo fallt auch Menſchen Wohl⸗ 
fahrt uͤm bey lauter guten Za- 
gen. Die Aloe, bringt bittres 
Weh, macht gleichwol rothe 
Wangen; fo muß ein Hertz durch 
Angſt und Schmertz, zu ſeinem 
Heyl gelangen. 

10. Ey nun, mein GOtt, fo ! 
fall ich dir getroſt in deine Hân- 
de; nimm mich und mach es 
du mit mir bis an mein letztes 
Ende, wie du wol weiſt, daß 
meinem Geiſt dadurch ſein Nutz 
entſtehe, und deine Ehr, je mehr 
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Macht, daß ſein Rath werd ins 


Zune gebracht und ſeines 
Gangs fich freue. Des Hoͤchſten 

Rath der machts N daß 

Menſchen Rath gedeye. 

3. Oſt denckt der Menſch: in ſei⸗ 
nem Muth, dis oder jenes fen 
ihm gut, und if doch weit gefeh⸗ 
let. Oft ſieht er auch für ſchaͤd⸗ 

lich an, was doch Gott ſelbſt 
erwehlet. 

4. So fängt auch mancher 
weiſer Mann ein gutes Werck 
zwar fröfich an, und min 
doch nicht zum Stande. Er baut 
ein Schloß und ſeſtes Haus, doch 
nur auf lauter Sande. 

F. Wie mancher! ſt in feinem 
Sinn faſt uͤber Berg und Spi⸗ 


und mehr, ſich in ihr ſelbſt ers | Ben hin; und eh ers ſich verſie⸗ 


höhe. 


het ſo liegt er da, und hat ſein 


u. Wilſt du mir geben Gen: | Fuß vergeblich fich demüßet. 


nenſchein, ſo nehm ichs an mit 
Freuden; ſolls aber Creutz und 
Ungluͤck ſeyn, will ichs geduldig 
leiden. Soll mir allhier des Le- 
bensthuͤr noch ſerner offe n ſtehen 


6. Drum, lieber Vater der du 
Kron und Seepter traͤnſt in deiz 
nem Thron, und aus den Wol⸗ 
cken blitzeſt, vernimm mein 

Wert, und höre mich vom 


wie du mich führſt und führen Stuhle, da du ſitzeſt. 


wirſt, ſo will ich gern mitgehen. 


7. Verleihe imir das edlebicht, 


12. Soll ich denn auch des T To⸗ dat fich von deinem Angeſicht, in 


des Weg und finſtre Straſſen rei- | fromme Seelen ſtrecket, und da 
ſen; wolan ſo tret ich Bahn und der rechten Weisheit Kraft, 
Steg, deu mir dein Augen wei⸗ | durch deine Kraft erwecket. 

fen. Du biſt mein Hirt, der al- 8. Gib mir Verſtand aus beiz 
les wird zu folchemEnde kehren, ner Höh, auf daß ich ja nicht ruh 
daß ich einmal in deinem Saal, und ſteh auf meinen eignen 
dich ewig möge ehren. Willen. Sey du mein Freund 
189. Mel. In dich hab ich gehoff. und treuer Rath, was recht ifi, 
Cech weiß mein Gott, daß all zu erfüllen. 

. mein Thun und Werck in 9. Nruͤf alles wol, und was 
deinem Willen ruhn, von dir | mir gut, das gib mir ein: Was 
kommt Glück unde Segen, was Fleiſch und Blut erwehlet, dos 
du regierſt, das geht und ſteht verwehre. Der hoͤchſte Zweck, 
auf rechten guten Wegen. das bete Theil, fey deine Lieb 


2. Es ſteht in keines Menſchen und Ehre. à 
10, Was 


10. Was dir gefällt, das laß 
auch mir, o meiner Seelen Sonn 
und Zier! gefallen und belieben. 
Was dir zuwider / laß mich nicht 
im Werck und That veruͤben. 

1. Iſts Werck von dir, fo hilf 
zum Gluck; iſts Menſchen Thun, 
jo treib zuruck, und aͤndre meine 
Sinnen. Was du nicht wuͤrckſt, 
pflegt von ihm ſelbſt im kurtzen 
zu zer rinnen. 

12. Sollt aber dein und unſer 
Feind an den, was dein Hertz 
gut gemeynt, beginnen fich zu 
raͤchen; iſt das mein Troſt, daß 
feinen Zorn du leichtlich konneſt 
brechen. i b 

13. Seit du zu mir, und mache 
leicht, das, was mir ſonſt un⸗ 
möglich deucht, und bring zum 
guten Ende, was du ſelbſt ange- 
fangen haſt, durch Weisheit 
deiner Haͤnde. 

14. Iſt ja der Anfang etwas 
ſchwer, und muß ich auch ins 
tieffe Meer der bittern Sorgen 
treten, ſo treib mich nur ohn 
finterlaß, zum Geufgen und 
zum Bethen. ; 

15. Wer fleißig bethet und dir 
traut, wird alles, da ihm ſonſt 
für graut, mit tapferm Muth be⸗ 
zwingen, fein Sorgen⸗Stein 
wird in der Eyl in tauſend Stuͤ⸗ 
cken ſpringen. Ä 

16. Der Weg zum Guten iſt 
fait wild, mit Dorn und Hecken 
angefuͤllt; doch wer ihn freudig 
gehet, kommt endlich, HErr, 
durch deinen Geiſt, wo Freud 
und Wonne ſtehet. s 

17. Du biſt mein Vater, ich 
dein Kind, was ich bey mir nicht 
hab und find, haſt du zu aller 
Gnuͤge: So hilf mir, daß ich 
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meinen Stand wol halt, und 
herrlich ſiege. 

18. Dein ſoll ſeyn aller Ruhm 
und Ehr, ich will dein Thun hie 
mehr und mehr, aus höͤchſter⸗ 

freuter Seelen, vor deinem 
Volck und aller Welt, ſo lang 
ich leb, erzehlen. 

190. In Der 5 — 

erzage nicht, o frommer 
V Chriſt, der du von GOTT 


| erſchaffen biſt, ob gleich die Zeit 


iſt ſchwere, vertrau du deinem 
lieben GOtt, der wird dich wol 
ernahren. a 

2. Hat er dir doch zu ſeiner 
Zeit, im Augenblick dein Seel 
und Leib, auch das natürlich Lea 
ben, ohn all dein Muͤh, Sorg 
und Arbeit, im Mutter -Leib 
gegeben. 5 

3. Auch naͤhret GOtt die Vd⸗ 
gelein, die keinen Vorrath 
ſammlen ein, und in den Lüften 
ſchweben, fie ſaen nicht, fie 
erndten nicht, noch friſt ihn 'n 
Gott ihr Leben. 

4. Was find die klein Wald: 
Voͤgelein, die dir zu gut erſchaf⸗ 
fen ſeyn? Sind wir doch gar 
viel beffer. Wie ſollt denn GOtt 
vergeſſen dein, der nimmer dich 
verlaͤſſet. 

5. Sich an die ſchönen Bluͤm⸗ 
lein zart, im weiten Feld an 
manchem Ort, wachſen aus 
Staub und Erden, die doch ſo 
bald in ſchneller Fahrt, muͤſſen 
zunichte werden. £ 

6. Ob fie schon find dahin ges 
richt, daß fie nahen und ſpinnen 
nicht, doch ſchmuͤckt fie GOTT 
gar ſchöne, alſo, daß ihnen 
nichts gebricht, an Tugend, 
Kraft und Zierde. 1 
i 3 Weil 
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7. Weil denn Gott ſchmuͤckt 
das grüne Gras, und ziert es 
ſchön über die Maaß, das doch 
gar bald verdorret; wie viel⸗ 
mehr wird er uns das thun, die⸗ 
weil er fúr uns ſorget? 

8. Wie ein Vater fuͤr ſeinen 
Goin alſo wirdG Oft uns treu⸗ 
lich thun, wie Chriſtus uns thut 
ſagen; drum ſeyd getroſt ſpricht 
GoOttes Sohn, und laßt die 
Heyden zagen. 

9. Wer iſt, der ſeiner Laͤng ein 
ei, ob er fich gleich drum graͤm 
und qval, mit Sorgen kan zuſe⸗ 
gen ? Ob er gleich leidt groß itn- 
gemach „ und kuͤmmert fich im 
Hertzen. 

10. Laß fahren, was nicht blei⸗ 
ben will, denn Ott der HErr 
nach fi ſeinem Ziel hat allbereit ge⸗ 
meſſen dein Theil, und wird dirs 
geben wol, er wird dein nicht 
vergeſſen. 

u. Sprich nicht in Mangel 
und in Noth: Wo werden wir 
denn nehmen Brodt, daß wir 
nicht Hunger leiden? Wir haben 
einen klein'n Vorrath, womit 
ſolln wir uns kleiden? 

12. Denn der himmliſche Va⸗ 
ter dein, der für uns trägt die 
Sorg allein, weiß wol was wir 
beduͤrffen, ſieh nur, daß du die 
Sorgen dein im Glaubn auf ihn 
thuſt werffen. 

13. Such erſt fein Reich und 
Gerechtigkeit, und ſey in dem 
allzeit bereit, fleißig in allen Din⸗ 
gen, fo werden dir zu rechter Zeit 
all Sachen wol gelingen. 

14. Wenn ſichs anließ als 
wolltenu, Noth, Angſt und 
Mangel, auch darzu Unglück 
mit Hauffen kommen; ſo laß 
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dichs nicht erſchrecken thun, 


glaub es wird ſeyn dein Fromen. 

15. Wirſt du nun alle deine 
Noth, in dieſer Welt, bis in den 
Tod, nach Gottes Willen tra⸗ 
genz kommt Zeit, kommt Rath, 
der treue GOtt wird dich nicht 
laffır verzagen. 

16. Hilf, Helffer, hilf, aus 
Angſt und Noth, beſchehr uns 
auch das täglich Brodt; hilf 
allen glaͤubgen beuten, die jetzund 
leiden Angſt und Noth in dieſen 
ſchweren Zeiten. 

17. Verlaß uns nicht, HErr 

Ten Chrif, weil du auch arm 
geweſen bif, und in den Kunz 
mer ſchwere! ſo hilf uns auch 
zu jeder Friſt, den Leib und Seel 
ernaͤhre. 

18. Du gibſt allhier auf dieſer 
Welt, nicht allen gleichviel Gut 
und Geld, du weiſt die rechte 
Maaſſen: Jedoch wirſt du, wenn 
dirs gefällt, in keiner Noth uns 
laſſen. 

19. Denn Geld und Gut nicht 
allezeit, i in Noth, Angſt und Ge⸗ 
faͤhrlichkeit, den Menſchen kan 
erfreuen; vielmehr am guten 
Gewiſſen liegt, daß kan den 
Muth erneuen. 

20. Ein gut G'wiſſen nimmt 
man mit ſich, das glaub ein 
Chriſt gantz ſicherlich, wenn 
man ſcheidet von hinnen; ſonſt 
bleibet alles hinter fich, weun 
wir uns recht beſinnen. 

21. Darum halt immer feſt an 
Gott, es ſey fo groß, als woll, 
die Noth, laß dir nichts liebers 
werden. Wer G80tt vertraut, 
ihm gnuͤgen laͤßt, der iſt der 
Reichſt auf Erden. i 

22. Wenn nun zu uns ſich 
naht 


| 
| 
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naht der Tod, fo troͤſt du uns, of fahren: von David, Job, man 
HErre Gdtt! um deines Goh- leſen kan, wie fie im Unfall wa⸗ 
nes Namen: Hilf endlich uns ren, noch hat fie Gott in ihrer 
aus aller Noth, durch JEſum Noth genaͤdiglich behuͤtet; denn 


Chriſtum, Amen. wert Ott traut, hat wol gebaut, 
101. wenn noch der Feind fo wuͤtet. 


JNercgott vertraut, hat wohl! 3. Trotz fey dem Teufel und 

gebaut, im Himmel und der Welt, von GOtt mich abzu⸗ 
auf Erden; wer fich verläßt auf fuͤhren: Auf ihn mein Hofnung 
IEſum Chriſt, dem muß der ist geſtellt, ſein Gutthat thu ich 
Himmel werden. Darum auf ſpuͤhren. Denn er mir hat nad, 
dich all Hofnung ich gantz Keif | Half und Rath in feinem Sohn 
lind fef thu ſetzen, HErr TEE | verheiſſen: Wer ihm vertraut, 
Chriſt, mein Troſt du bit, inf hat wohl gebaut, wer will mich 
Todes⸗Noth und Schmertzen. anders weiſen? 

2. lind wenns gleich wär dem | 4. Wenn boͤſe Leut khon ſpot⸗ 
Teufel ſehr, und aller Welt zu⸗ ten mein, mich gantz und gar 
wider; dennoch fo biſt du, JEſu verachten; als wollt GOtt nicht 
Chriſt, der ſie all ſchlaͤgt darnie⸗ mein Helffer ſeyn, dennoch will 
der. Und wenn ich dich nur hab ich nichts achten: Der Schutz⸗ 
um mich; mit deinem Geiſt und | HErr mein iſt Gott allein, dem 
Gnaden, fo kan füͤrwahr mir hab ich mich ergeben, dem ich 
gantz und gar wed'r Tod noch | vertrau, feſt auf ihn bau, 
Teufel ſchaden. ) der Éan mich wol erheben. 

3. Dein troͤſt ich mich gang | F. Ob ſichs bisweilen ſchon 
ſicherlich, denn du kanſt mir wol | anließ, als wollt mich GOTT 
geben, was mir iff noth, du nicht ſchuͤtzen, als hatt die Welt 
treuer G Ott in dieſm und jenem] mein uͤberdruͤß, wollt mir auch 
Leben. Gib wahre Reu, mein dazu trotzen; ſo weiß ich doch, er 
Hertz eenen, errett mir Leib und wird mich noch zu feiner Zeit 
Seele. Ach höre, HErr! diß nicht laſſen. Wer Gott ver⸗ 
mein Begehr, und laß mein traut, hat wohl gebaut; wie 
Dirt nicht fehlen. kont er mich denn baffen? 

192. Mel. Wer GOtt vertraut. 6. Drum freu dich, meine lie: 
riſch auf, mein Seel! verzage | be Seel! es foll kein Noth nicht 
F nicht, Gott wird fich dein haben, Welt, Suͤnd, Tod, Teu⸗ 
erbarmen, Rath, Huͤlf wird er | ſel und die Holl, ſoll ewig dir 
dir theilen mit, er iſt ein Schutz nicht ſchaden. Denn Gottes 
der Armen; obs oft geht hart, | Sohn, der Gnaden⸗Thron hat 
im Roſen⸗Gart kan man nicht] ſie all uͤberwunden. Auf GOtt 
allzeit fisen. Wer GOtt ver⸗ vertrau, feſt auf ihn bau, der 
traut, hat wol gebaut, den will hilft zu allen Stunden. 
er ewig ſchuͤtzen. 7. Der keinen er verlaſſen hat, 

2. Das hat Joſeph, der from- die nach ſeinm Willen leben, um 

me Mann, ſehr oft und viel er⸗»Gnad, Hilf ſuchen früh ass 
ö 4 ý 
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ſpat, fich ganslich ihm ergeben. ihn er uns beſcheret, was Leib 
Glaub, Lieb, Geduld, bringt | und Seel ernaͤhret, lobt ihn ins 
Gottes Huld, dazu ein gut Ge⸗ une Thron. 
wiflen. Wer Gott vertraut, 5. Lobt ihn mit Hertz und 
feft darauf baut, der ſolls ewig. Munde, welchs er uns beydes 
genieſſen. ſchenckt. Das iſt ein felge Stun: 
8. Wer aber Huͤlf bey Men⸗ | de, darinn man fein gedenckt, 
ſchen ſucht, und nicht bey Git ſonſt verdirbt alle Zeit, die wir 
dem Herren, derſelb it gottloß zubringen auf Erden; wir folen 
und verflucht, kommt nimmer⸗ ſelig , und bleibn in 
mehr zu Ehren: Denn GOtt Ewigf eit. i 
allein will Helfer ſeyn, in? AN 6. Auch wenn die Welt verge⸗ 
Chriſti Namen. Ber folches het mit ihrem Stoltz und Pracht, 
glaubt, und GOtt vertraut, foll | weder Ehr noch Gut beſtehet, 
ſelig werden, Fk welchs vor war groß geacht. 
Wir werden nach dem Tod tief 
Ven SEHON Ball ich nicht Iaf- in die Erd begraben, wenn wir 
fen, denn er laͤßt nicht von geſchlafen . will uns er⸗ 
mir, 1 mich auf rechter wecken GOtt. 
Straſſen, da ich ſonſt irret ehr. 7. Die Seel bleibt unperloh⸗ 
Er reicht mir feine Hand, den ren, gefuhrt in Abrams Schooß; 
Abend als den Morgen, thut er der Leib wird neu gebohren von 
mich wol verſorgen, ſey wo ich allen Sünden loß, gantz heilig 
woll im Land. rein und zart, ein Kind und Erb 
2. Wenn ſich der Menſchen des HErren, daran muß uns 
Hulde und wolthat all verkehrt, nicht irren des Teufels liſtigͤrt. 
fo finde fich GOtt gar balde, fcin | 8. Darum ob ich schon dulde, 
Macht und nad gewehrtzhilfet | hier Widerwaͤrtigkeit, wie ichs 
aus aller Noth, errett von Suͤnd auch wol verſchulde komimt doch 
und Schanden, von Ketten und die Ewigkeit, iſt aller Freuden 
von Banden, und wenns auch voll; dieſelb ohn einigs Ende, 
war der Tod. dieweil ich Chriſtum kenne, mir 
3. Auf ihn will ich vertrauen, wiederfahren foll. 
in meiner ſchweren Zeit, es wird! 9. Das iſt des Vaters 2 Wille, 
mich nicht gerenen, er wendet der uns erſchaffen hat; ein Sohn, 
alles Leid. Ihm fen es heinge⸗ hat Guts die Fülle, erworben 
fellt, mein feib mein Seel, mein und Genad; auch GOtt der heil⸗ 
Leben, fey GOtt dem HErrn er- ge Geiſt im Glauben uns regie⸗ 
geben, er machs wies ihm ge⸗ ret, zum Reich des Himmels 
fällt. fuͤhret, ihm ſey Lob, Ehr und 
4. Es thut ihm nichts gefallen, Preiß. 
denn was mir nuͤtzlich iſt; Er 
meints gut mit uns allen, Worum folt ich mich denn 
ſchenckt uns den HErren Chriſt, graͤmen? hab ich doch Chri⸗ 
ja, kinen lieben Sohn, durch | Rum noch, wer will mir den nehe 
men? 
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men? Wer will mird dend emmel 9. Allda will in ſuͤſſen Shi: 
rauben, den mir ſchen G0ttes een, ich mein Hertz auf den 
Sohn beygelegt im Glauben? iert ewiglich ergetzen. Hier 

2. Nackend lag ich auf dem if kein re⸗ cht Gut; u finden; was 
Boden, da ich ka un, da ich nahm die Welt in fich Hält, muß im 
meinen erſten Odem, nackend Huy verſchwinden. 
werd ich auch hinziehen, wenn 10. Was find dieſesdebensGuͤ⸗ 
ich werd von der Erd, als ein [t ter? Eine Hand voller Sand, 
Schatten fliehen, Kummer der Gemuͤther. Dort, 

3. Gut und Blut, Leib, Seel dort, find die edlen Gaben, da 
und Leben iſt nicht mein, GOtt | mein Hirt, Chriſtus wird, mich 
alle in lt es, ders gegeben; will ohn Ende laben. 
ers wieder zu ſich kehren nehm u. OErr, mein Hirt, Brunn 
ers hin, ich will ihn dennoch aller Freuden, du biſt me: u, ich 
frölich ehren. bin dein, niemand kan uns 

4. Schickt er mir ein Crentz zu ſcheiden. Ich bin dein weil du 
tragen, dring herein, Munaf und deinbeben und dein Blut mir zu 
Pein, ſollt ich drum verzagen? gut in den Tod gegeben. 

Der es ſchickt, der wird es wen⸗ 12. Du biſt mein, weil ich dich 
den, er weiß wol, wie er fol | fafie, und dich nicht, o meinbicht 
all mein Ungluͤck enden. aus deim Hertzen laſſe. Laß mich, 

5. GOtt hat mich bey guten laß mich hingelangen, da du 

Tagen oft ergötzt, ſollt ich jett mich und ich dich lieblich werd 
auch nicht etwas tragen? 2 umfangen. 

Fro:nm iſtGOtt und ſchaͤrft mit 195. Mel. Pſalm 25. 

Maaſſen fein Gericht, kan mich Och will gantz und gar nicht 
nicht gang und gar verlaſſen. u zweiffeln i in der guten Zu⸗ 

6. Satan, Welt und ihre Rot⸗ verſicht zu dir, JEſu! trotz den 
ten konnen mir, nichts mehr hier Teuſeln! was mein Gott will, 
thun, als meiner ſpotten. Laß ſie das geſchicht: Wann die Him⸗ 
ſpotten, laß fie lachen; Gott mel ſchon vergehn? Dieſes Wort 
mein Heyl, wird in Eyl, ſie zu bleibt ewig veſte; folt die Erd 
Schanden machen. auch nicht beſtehn? Mein Er⸗ 

25 Unverzagt und ohnel Grauen, Täler b bleibt der beſte. 
fol ein Chriſt, wo er iſt, ſtets ſich“ 2. Laß die Elementen ſchmel⸗ 
laſſen ſchauen. Wollt ihn auch zen von des letzten Feuers Hitz; 
der Tod aufreiben, ſoll der Muht laß fich durcheinander weltzen 
dennoch gut und ſein ſtille blei⸗-⸗»Waſſer und der Berge Spitz! 
ben. wann mit Krachen alles fällt, 

8. Kan uns doch kein Tod nicht wann aus Furcht das Volck 
tödten, ſondern reißt unſerncgeiſt verſchmachtet, JEſus bey der 
aus wel tauſend Röͤthenzſchleußt Hand mich hält, wahl dem be 
das Thor der bittern beiden, und es recht betrachtet. 
macht Bahn, da man kan gehn 3. Du haſt mir ins Hertz ge 
zur Himmels⸗Freuden. e allerhochſter ein 

5 Sehn: 
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Sohn! daß du mich wilſt ewig feiner Sorg und Noth. Mich 
lieben, mich, mich, Aſchen, kan; auf Erden nichtes qva⸗ 
Staub und Thon? O du groſſe len, weil ich ſag ſtets zu 

Majeſtät! Wer fan deine Treu meiner Seelen: Ich trau 
ausſprechen? Nichts vor deine auf Gott. 

Liebe geht, die dein weiches Hertz 2. Ich trau auf Ott: wus 
kan brechen. bolt mr ſchaben? Mein Hof⸗ 

4. Deine Gnad hat angefan⸗ on ht mich nicht; zu Spott. 
gen dieſes gr ite Werck in mir, Sollt ſeyn mein Hertz mit Lend 
daß ich freudig kan gelangen zu beladen, wann cs ſich haͤlt an 
der ſchmalen Himmels⸗ Thür; Gottes Gnaden? Ich trau auf 
du wirſt mich auch laſſen ein, du, Gott. 
der Weg, die Thuͤr, das Leben, z. Ich trau aufſch Ott, und bin 
alles wirſt du mir dann ſenn, voll Freuden, ob gleich Welt, 
wann du dich mir ſelbſt wirſt ge⸗¶„Suͤnd und Hoͤllen⸗Rott geten- 
ben. } j cken mich von GOtt zu ſcheiden, 

s. Lab die ampe meiner Sec⸗ | fo muͤſſen ſie bis Wort doch Tet- 
le, ſchoͤnſter Himmels⸗Brautt⸗ den: Ich trat auf GOtt. 
gam! Brennen von dem Glau⸗] 4. Ich trau auf Gott, drum 
lens⸗Oele, wann du kommſt, o Wed ich bleiben, ob ich gleich 
Gottes- Lamm! in der letzen bin ein Suͤnden⸗Koth. Trotz, 
Mitternacht, da man wird Po⸗ Wer an mich ſich dörfte reiben! 
ſaunen hoͤren, felig, welcher Trotz, wer dis Wort von mir 
munter wacht, wann fidh alles wollt treiben: Ich trau auf 
wird verkehren. Gott. 

6. Nun ich weiß, Gott wird] F. ee des will 
vollführen , was er angefangen | ich faſſen mit treuer Lieb, bis in 
hat. IEſus wird mich auch den Tod. Ich weiß, er hilft mit 
regieren durch des Geiſtes Wun⸗ aller maſſeñ, werd dich dis Wort 
derthat bis auf den Tag, wann niemals verlaſſen: Ich trau 
allein das hochdreymal⸗ heilig auf GOtt. 

Bein nur wird mein Jehova 6. Ich tean anfODtE in allen 
ſeyn, dann wird meine Seel Dingen, ich trau auf GOtt in 
geueſen. aller Noth, ich trau auf G Ott in 
196. meinem Ringen, ich trau auf 
. Was molt Gott und will fets fingen: Ich 
mir fehlen? Ich weiß von trau auf Gott. 

X * N X K „ K* K N EEE * N * 
XXXII. Von der Zufriedenheit und 
Gelaſſenheit. 

; faſſen, auf alle Sal geruͤſt. 
8 er Me der Gott ge⸗ Kommt Boͤſes oder Gutes er iſt 

laſſen bleibt einmal wie fetë gleiches Muthes. 
er iſt, er kan fich immer | 2. Was andern ſchaͤdlich Sog 
net, 
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net, er ihm zu Nutten acht, er] acht, meine Seele, laß es ſtehen, 
weiß wie der es menet der alles wie es jero geht und ſteht; 
ſchaſt und macht: vom Guten liebſte Seele! halte pile, den- 
fan nichts kommen als was uns cke, daß es HOHES Wille. 
bringet Frommen. | 2. Iſt die Welt gleich dir zu⸗ 
3. Wann wir es nicht erſehen wider, und biſt deiner Freunde 
durch unſern Meuſchen⸗Witz] Spott, druͤcken dich die Feinde 
wie es doch wird erzehen: So | nteter ſo vertraue deinem Ott: 
kan, der ſeinen Sitz ſo hoch er Llebſte Seele ze. 
haben, schlichten, was wir] 3. Iſt in deines Hertzens Kam⸗ 
nicht konnen richten. mer nichts als lauter Hertzeleyd, 
4. Muß Armuth uns auch | placet dich ſehr groſſer Jammer 
druͤcken, der Mangel iſt uns gut, hier in dieſer Sterblichkeit: 
er macht uns Seufzer ſchicken zu Liebſte Seele ꝛc. 
dem, der gicbet Muth, und 4. Gott pflegt ein getreues 
ſtaͤrcket das Vertrauen, zu hof⸗ Hertze, wann es durch dasCreutz 
ſen ſonder Schauen. bewaͤhrt, wohl zu troͤſten nach 
F. Wie wenigs ik vonnoͤthen, dem Schmertze, und gibt, was 
das unſern Peib erhaͤlt, wie plötz⸗ f nur begehrt: Liebſte Seele ꝛc. 


lich kan G Ott tedten, haͤtt man F. Auf den Regen ſcheint die 
die gantze Welt, was ſoll das Sonne, alſo kommet Luſt auf 
Geld dann nuͤtzen, das uns nicht Leyd, auf die Angſt kommt lauz 
kan beſchuͤtzen. ter Wonne, Freude kommt auf, 

6. Wann Gott uns ſchickt 
Gebrechen: Es iſt nicht bos ge- 6 
meynt, es kan die Seel nicht ſcheiden, ſcheide nur getroſt zu 
ſchwaͤchen, die oft geſunder G Ott, Gott gibt auf das Schei⸗ 


| Traurigkeit; Liebſte Seele ꝛc. 
ſcheint und leucht in 85 en Freude, Freude gibt er auf 


6. Sollt du von der Welt ab⸗ 


Tagen als wann nichts wår zu die Noth. Liebſte Seele halte 
klagen. : ſtille, dende, daß es Gottes 
7. Esò komme dann was wolle, Wille. 
uns kommt kein Sorgen zus wir 199. Mel. JEſu meine Freude. 
ſtehn in GOttes Rolle: Der Menden if ſtille zu Ott, 
ſchaffe, ſchick und thu, was er 2 deſſen Wille mir zu helf 
will allermaſſen, wir bleiben 
Gott gelaſſen. 
8. Wird man verhoͤhnt, ver⸗ 


fen ficht. Mein Hertz if vergnuͤ⸗ 

get mit dem, wies Gott fuͤget; 

) nimmt an, wie es geht. Geht 

achtet, und gilt nichts in der es nur zum Himmel zu, und 

Welt, es nützet, weil man trach: bleibt JEſus ungeſchieden, fo 
tet dadurch ins Himmels ⸗Zelt, bin ich zufrieden. 

da Ehre ohn Verkehren wird 2. Meine Seele hanget an dir, 

lang und ewig währen: fund verlanget, Gott! bey dir zu 

198. Mel. Zeuch mich, zeuch mich fenn, aller Ort und Zeiten, und 

eine Seele! laß es gehen, mag keinen leyden, der ihr rede 

wie es in der Welt jest | ein: Von der Welt Ehr, 525 

i un 
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und Geld, wornach ſo viel ſind frißt; weil der Stifter unſers 
beftiſſen mag fie gar nicht wiſſen. Lebens, alles wie es muß ge: 

3. Nein, ach nein! nur einer, ſchehn, vorgeſehn. 
ſagt fie, und ſonſt feiner, wird! 3. Wann der Himmel dich 
von mir geliebt. JEſus, der Ge- | will ſegnen, ſo empoͤrt die Erde 
treue in dem ich mich freue, fich | fich, nur vergeblich wider dich; 
mir gantz ergiebt: Er allein er ſoll was Widrigs dir begegnen? 
ſoll es ſeyn, dem ich wieder mich Wirſt du ihm durch Wider⸗ 
ergebe, und ihm einzig lebe. ſtehn, nicht entgehn. 

4. GOctes Guͤt erwege, und! J. Geht dein zeitlich Heyl zu: 
dich glaubig lege ſauſt in ſeinen ruͤcke? Werde nicht ſo ſehr be⸗ 
Schdoß. Lerne ihm vertrauen, | megt: Der für alles Sorge trägt, 
fo mirk du bald ſchauen, wie die dieſer ſorgt auch fir deinGluͤcke; 
Ruh ſo groß, die da ſleußt aus deine Stunde kommt ja wohl, 
ſtillem Geit. Wer ſich weiß in wann ſie foll. 

Gott zu ſchicken, den kan er | 5. Iſt dir mancher überlegen, 


erqvicken. der es nicht verdienet hat? Glau⸗ 
s. Meine Seele harret und be, GOttes dunckler Pad, iſt gar 
fich gantz verſcharret tief in JE⸗ weit von unſern Wegen, und es 
ſu Bruſt. Sie wird ſtarck duech | if doch alles gut, was er thut. 
Hoſſen. Was ſie je betroffen,, 6. Haſt du Angſt von böſen 
tråget fie mit Luſt: Faſſet ſich Leuten? Ihre Bosheit die dich 
ſtandhaftiglich durch Geduld kraͤnckt, ift mit GOttes Macht 
und Glauben veſte; endlich umſchraͤnckt: Will dich Noth 
kommt das Beſte. und Tod beſtreiten? Wafnet 
6. Amen! es geſchiehet, wer Erd und Holle ſich wider dich? 
zu Efu fliehet, wird es recht 2. Wiſſe: wen die Allmacht 
gewahr, wie GOtt feinen Ein: ſchuͤtzet, den erſchlaͤgt kein Donz 
dern pflegt das Creutz zu min: | ner⸗Knall, ob der dicken Wolcken 
dern, und das Gluͤcke ſpar bis zu Fall, gleich mit Flamm undKei⸗ 
End; alsdann fich wendt das len blitzet; ja ob gleich die gan⸗ 
zuerſt = gekoſte Leyden, und tze Welt, bricht und fällt. 
gehn an die Freuden. 8. Fuͤhr dein Leben nur mit 
200. Freuden, warte von des Hoͤchſten 
Wehl dem Menſchen! der Hand, was er dir hat zuerkandt; 
von Hertzen, alles was ſchicke dich auch das zu leyden: 
ihn überfällt, in des Hoͤchſten | ſchweige gern zu allem fill, was 
Haͤnde ſtellt; der nicht mit ver⸗ Gott will. 
gebnen Schmertzen, ſeines 9. Gott weiß alles wohl zu 
Ungluͤcks trúbe Nacht truͤber machen; darum iwer fich ſteif 
macht. und veſt, auf des Hoche Huld 
2. Dann es iſt doch nur verge- | verläßt, und fich gern in allen 
bens, daß ein Menſch, der ferb- | Sachen, unter feinen Willen 
lich iſt, immer fich mit Sorgen biegt, lebt vergnuͤgt. 
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XXXIIL Von Treu und Beſtaͤndigkeit 
im Guten. 
201. fechtung her, ſo wehr, das fie 
SE ruf zu dir, Herr IEſu mich nicht tunſtoſſen, du fank 
Chriſt, ich bitt erhör mein maſſen, daß mirs nicht bringt 
Klagen, verleih mir & nad Gefahr. Ich weiß, du wirſts 
zu dieſer Friſt, laß mich doch | nicht laſſen. 
nicht verzagen. Den rechten 
Glauben HErr! n den ee IEſum laß ich 
wolleſt du mir geben, dir zu le⸗ nicht, weil er fich für mich 
ben, meinm Nechſten nuͤtz zu gegeben, ſo erfordert meine 
ſeyn, dein Wort zu halten eben. Pflicht, Klettenweis an ihm zu 
2. Ich bitt noch mehr, oHEr⸗ kleben. E Er iſt meinesdebensbichtz 
re Gti du kanſt es mir wol ge⸗ meir sen‘ IEſum laß ich nicht. 
ben / daß ich nicht wieder werd zu IEſum laß ich nimmer 
Spott, die Hofnung gib darne⸗ nicht, weil ich ſoll auf Erden le⸗ 
ben, voraus wenn ich muß hie ben, ihm hab ich vol! Zuverſicht, 
davon, daß ich dir moͤg ver⸗(was ich bin und hab ergeben. 
trauen, und nicht bauen auf al- Alles iſt auf ihn gericht: Mei- 
les mein Thun, ſonſt wirds nen YEr laß ich nicht. 
mich ewig reuen. 3. Laß vergehen das Geſicht, 
3. Verleih daß ich aus Her⸗ Heren, Schmecken, Fuͤhlen wei⸗ 
kensgrumd mein'n Feinden moͤg chen, laß das letzte Tages⸗ Licht, 
vergeben. Verzeih mir auch zu mich auf dieſer Welt erreichen. 
dieſer Stund, ſchaf mir ein neues Wenn der bebens⸗Faden bricht, 
Leben. Dein Wort mein Speis 155 inen? IJEſum laß ich nicht. 
laß allweg ſeyn, damit mein Seel | Ich werd ihn auch laſſen 
zu naͤhren, mich zu wehren, wenn nicht ich nun dahin geien- 
Unglück geht daher, daß mich get, wo vor ſeinem Angeſicht 
bald möcht abkehren. meiner Eltern Glaube pranget, 
4. Laß mich kein Luſt noch mich, erfreut fein Angeſichtz mei 
Furcht von dir in dieſer Welt ab- nen. Ehun lab ich nicht. 
wenden, beſtaͤndig ſeyn ans End | ß. Wicht nach Welt noch Him⸗ 
gib mir, du haſts allein in Hán- mel nicht meine Seele wuͤnſcht 
den, und wem dus giebſt, der hats und ſtehnet, JEſum wuͤnſcht fie 
umſonſt, es mag niemand erer⸗ und ſein bicht, der mich hat inii 
ben, noch erwerben durch Wer⸗ Gott verſöhnet, der mich ſreyet 
cke deine Gnad, die uns errett't vomthericht. Meinen JEſum e. 
vom Sterben. 6. IEſuim laß ich nicht ven 
5. Ich lieg im Streit und Wi⸗ mir/ geh ihm ewig an der Seiten. 
derſtreb, hilf, oh ErrChriſtidem Chriſtus laͤßt mich fuͤr und fir, 
Schwachen, an deiner Gnad al: zu dem Lebensbachlein leiten. 
lein ich kleb, du kanſt mich ſtaͤr⸗ Selig! der init mir fo spricht > 
cker machen. Kommt nun In: Meinen JEſum laß ich nicht i 
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203. will ſie Ehre, Luſt vnd Geld mir 
Magi i. chunglück nicht wider⸗ nach ihrer Artterhelſſen! FpD! 
ſtahn, mußt! ngnad han ſo ſprech ich bald zu ihr: Daß 
der Welt, für mein rec „Glan ich bleibe ſtet an dir. 
benz I je weiß ich doch, das if mein 4. Reitzet mich mein Fleiſch 
Kunſt, GoOtts Huld und Gunſt und Blut, meinen JEſum zu 
die muß man mir erlauben: Gott verlaſſen? So bekomm ich fri- 
iſt nicht weit, ein kleine Zeit er ſchen M uch, ihn noch feſter an⸗ 
fich verbirgt bis er er virat, die iufaſſen, und ich ſeufze für und 
mich feins Worts berauben. fuͤr: Dennoch bleib ich fets an 
2. Richt, wie ich wol jetzund dir. 
mein Sach, weil ich bin fhiach, * 5. Bricht bes Creutzes Sturm 
und GOtt mir Furcht laͤßt fin⸗ herein, uͤberſallt mich Angſt und 
den: So weiß ich, daß kein walt veden? So vermag doch keine 
bleibt felt, iſts allerdeſt, das Zeit: Pein, mich von meinem Haupt 
lich muß verſchwinden: Das ew⸗ zuſchedden, Und ich ſchreib in 
ge Gut nacht rechten Muth, da⸗ mein Lanier: Dennoch bleib 
bey ich bleib, wag Gut und Leib, ich fiets an dir. 
Gott helf mirs überwinden. 6. Gebi i m fink ern Todes: 
3. All Ding ein Weil, ein Thal bleibt die Freundſchaft un⸗ 
Sprichwort if, HErr Efu getrennet; ich empfinde keine 
Chriſt, du wirſt mir ſtehn zur Qvaal, wann der Frbens-Sürf 
Seiten, und ſehen auf das Un⸗ wich kennet. Sterbend ruf ich 
gluͤck mein, als wär es dein, mit Begier: Dennoch bleib ich 
wenns wieder mich thut ſtreiten. ſtets an dir. 
Muß ich benn dran, auf 3 7. Dennoch bleib ich ſtets ain 
Bahn, Welt wie du wilt, GOtt dir. Dabey ſoll es ewig bleiben, 
iſt mein Schild, e daß ich nieinals dich verlier will 
wol begleiten, ich mich dir gantz verſchreiben. 
204. Mel. Meinen JEſum laß. Darum ſing ich ſchon allhier: 
ennoch bleib ich ſtets an dir, Dennoch bleib ich ſtets an dir. 
mein Eridier, mein Berz 205. Mel. Freu dich ſehr o meine 
ginig W —. verlanget dort und ey getreu in deinem Leyden, 
hier nur an deiner Vruſt zu lie⸗ laffe dich kein Ungemach 
gen, meines Lebens ſch önſte ier! von derbiebeJEſu ſcheiden, mur⸗ 
weil ich b leibe ſtets an dir. re nicht mit Weh und Nr p! deu⸗ 
2. Deine ſtarcke Gnadenhand cke, wie er manche Zeit d dir zu 
hat mich 1 aufgenom⸗ helffeu war bereit, da du ihm 
men, als ich in das Vaterland | dein Hertz verſchloſſen, ob ihn 
derer Sterblichen gekommen. das nicht hab verdroſſen. 
Greift der Satan gleich nach e. Sey getreu in deinemGlau⸗ 
mir? Dennoch bleib ich ſtets an | ben, baue deiner Seelen Grund 
dir. nicht auf zweifelhafte Schrau⸗ 
3. Suchet die verderbte Welt ben, fage den gewiſſen Bund, fo 
mich aus deinem Arm zu reiſſen, geſchloſſen in der Tauf, Hean 
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Gott nicht wieder auf, fange an 
ein beffer beben, deinem GOT 
zum Dienſt ergeben. 

3. Seh getreu in deiner Liebe 
gegen Ott, der die ch geliebt: An 
dem Naͤchſten Gutes übe, ob er 
dich gleich hat betrübt. Dencke, 
wie dein Heyland e er fuͤr 
die Feinde bat, ſo mußt du ver⸗ 
zeihen eben, ſoll GOtt anders 
dir vergeben 

4. Seh getret in deinem Hof- 
fen hilft Dit gleich nicht, wie 
du wilt, vi hat bald ein IHRE 
tr offen, Da aß dein Wuͤnſchen wird 
erfüllt; Hoffe vet, Gott if üben |. 
hier, ſein Hertz bricht ihm gegen d 
dir. Hoffe nur, Gott iſt vor- 
handen, Hofnung macht dich 
nicht zu Schanden. 

5. Sey getreu in Todes ⸗ Nö⸗ 
then, fechte friſch den letzten Zug, 


folt dich gleich der HErr auch 
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töten ? Das iſt ja der letzte 
Druck. Wer da recht mit ee 
fu ringt, und wie Jacob ihn 
bezwingt, wird gewislich mit 
ibm ſiegen, und die Lebens⸗Kro⸗ 
ne kriegen. 

6. Sey getreu bis an das En⸗ 
de, daure redlich aus den Kampf 
Lei deſt du gleich harte Stände, 
duldeſt du leich manchen 
Dampf? Nf das enden dieſer 
Zeit doch nicht werth der Herr⸗ 
lichkeit, jo dir wird dein? Eins 
Aaen dort in jener Freuden⸗ 

eben. 

7; en ſo will ich ley⸗ 

den, glauben, lieben, hoffen vch, 
855 getreu ſeyn bis zum Schei⸗ 
den, weil mein JEſus nicht vers 
läßt den, der ihn beſtändig liebt, 
und im Creutze fich ergiel t ihm 
befehl ich meine Sachen, IEſus 
wirds zuletzt wohl machen. 

* * * * R NN 
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206. t 
nſer B Vater im Himmelreich 
der du uns alle heiſſeſt 
gleich Bruͤder ſeyn, und 

dich ruffen an, und wilſt das Be⸗ 
then von uns han? Gib, daß 


nicht beth allein der Mund, hilf, 


daß es geh aus Hertzengrund. 

2. Geheiligt werd der Name 
dein, dein Wort bey uns hilf hal⸗ 
ten rein, daß wir auch leben þet- 
liglich, uach deinem Namen 
wuͤrdiglich. Behuͤt uns, HErr, 
für falſcher kehr, das arm ver: 
führte Volck tetepe. 

3. Es komm dein eich zu die⸗ 
ſer Zeit, und dort hernach in 
Ewigkeit: Der heilge Geiſt uns 
wohne bey, mit ſeinen Gaben 


mancherley. Des Satans Zorn 
und groß Gewalt zerbrich für 
ihm dein Kirch erhalt. 

4. Dein Will geſcheh, Herr 
Gott zugleich, auf Erden wie im 
Himmelreich: Gib uns Geduld 
in Leidenszeit, gehorſam ſeyn in 
Rich und Leyd: Wehr und fi ieur 
alongiecifhunb Blut, das wie⸗ 
der deine n Willen thut. 

5. Gib uns heut unſer taglich 
Brod, und was man darf zur! ejz 
bes-Noth. Behüt uns HErr für 
Unſried und Streit,fürßenchen, 
und für theurer Zeit, dab wir in 
gutem Friede ſtehn, der Sorg 
un Geitzes muͤbig gebn. 

6. All unſer Schuld vergib 
ins, HErrl daß fie uns nicht bez 
trüben 
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truͤben tineher, wi wie wir and un⸗ gib den Worten. Fraft und Nach⸗ 
ſern Sch huldigern ihr Schuld druck ohn d Verdrus. 
und Fehl vergeden gern: Zu die⸗ 4. Findt fich Gefährlichkeif ſo 
nen inad uns all bereit in rech⸗ laß mich uicht verzagen, gib ei⸗ 
ter Vieb und Einigkeit. nen Helden⸗Muth, das Creutz 
7. gühr uns, HErrl in Ber hilſ fetber tragen: Gib, daß ich 
ſuchung ni ht, wenn: uns der bö⸗ meinen Feind mit Sanftınuth 
fe Seifkanficht, Jur Fin ken und uͤberwind, und wenn ich Rath 
zur rechten Hand, hilf uns thun bedarf, auch guten Rath erfind. 
ſtarcke: u Wider Hand, i im Glau⸗ Laß mich mit jedermann in 
ben feſt und wolger uit und durch Fried und Freundſchaft leben, ſo 
des heilgen Geiſtes Troſt. weit als ehriſtlich iſt: Wilt du 
8. Von allemnebel uns erlös, mir etwas geben andteichthum, 
es ind die Zeit und cage bös: Er: Guth und Geld; ſo gib auch dis 
lös uns von dem ewgen e daben daß von unrechtem Guth, 
lebſt uns in der festen Moth: Be⸗ nichts untermenget fep. 
ſchehr uns auch ein ſeligs End, | 6. Soll ich in dieſer Welt mein 


nimm unſer Seel in deine $ Hand. Leben höher bringen, durch 
9. Almen! das if, es werde manchen ſauren Tritt hindurch 
wahr! iie ck unſern Glauben im: | insulter dringenz ſo gib Geduld, 
merdar, auf daß wir ja nicht | für Suͤnd und Schanden, mich 
zweiffeln dran, was wir hiemit bewahr, auf daß ich tragen mag 
gebeten han: Auf dein Wort in mit Ehren graues Haar. 
den Nahmen dein, ſo ſprechen 7. Laß mich an meinem End 
wir das Amen ſein. auf Chriſti Tod abſcheiden, die 
207. Seele nimm zu dir hinauf zu 
O Gott du fi frommer Gott, deinen Freuden, dem Leib ein 
du Brunnavell aller Gas -Räumlein goͤnn bey deiner Chri⸗ 
len, ohn dem nichts iſt, was it, | fen Grab, auf daß er feine Ruh 
u vn dem wir alles haben; geſun⸗ an ihrer Seiten hab. 


en Leib, gib mir, und daß in fol: | 8. Wann du die Todten wirſt 
un Leib, ein unverletzte Seel 1 Tag erwecken, ſo thu 
und re. in Gewiſſen bleib. hauch deine Hand zu meinem 


2. Gib, daß ich thu mit Fleiß, Grab ausstrecken. Laß hoͤren 
was mir zu thun gebuͤhret, wozu deine Stimm, und meinen Leib 
mich dein Befehl in meinem weck auf, und führ ihn ſchön ver: 
Stande fuͤhret: Gib: daß ichs klaͤrt zum auserwehlten Hauf. 
thue bald zu der Zeit, da ich ol, | 208. Mel. H ErrEhriſt der einig. 
und wenn ichs thu, jo gib, daß O Pate aller Frommen, ge⸗ 
es gergthe wol. heiligt werd dein Nam: 

N daß ich rede ſtets, wo⸗ DeinKeicy laß zu uns kommen: 
mit p kan beſtehen, laß kein une | Dein Will der mach uns zahm: 
nuͤtzes 5 Wert aus meinem Mun⸗ Gib Brod vergib die S uͤnde: 
begehen, und wann in meinem] Kein Args das Hertz entzuͤnde: 
Amt ich reden fell und muß, ſo] Los uns aus aller Noth. 

209. 
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209 . mein Bitten, das du weißt, eh 
dib Fried zu unſer Zeit, o | ich ſterb und fich meincgeiſt, aus 
HErr, groß Noth iſt jetzt des Lebens Banden reißt. 
vorhanden:: der Feind begehrt | 2. Gib daß ferne von mir fey; 
nichts anders mehr, dann daß er | Fügen und Abgoͤtterey: Armuth, 
bring zu Schanden, den Namen das die Maaſſe bricht, und groß 
Chriſt und dampf mitkiſt wahrn Reichthum gib mir nicht; allzu 
Gottesdienſt auf Erden, ſolchen arm und allzu reich, iſt nicht gut, 
erhalt durch dein Gewalt, du ſtuͤrtzt beydes gleich, unſre Seel 
hilſſt allein in Gehrden. ins Suͤnden⸗Reich. 

2. Gib Fried, den wir verloh⸗ 3. baß mich aber, o mein Heyl, 
ren han, durch Unglaub und bös nehmen mein beſcheiden Theil, 
Leben: dein Wort haſt uns ae- und beſchehre mir zur Noth, hier 
bothen an: dem wir all wider⸗ mein taͤglich bislein Brodt: Ein 
ſtreben: dann wir zum Theil klein wenig, da der Muth, und 
dis unfer- Heyl mit frewelm ein gut Gewiſſen ruht, ij für- 
Gwalt austreiben; zum Theil wahr ein groſſes Gut: 

im Grund, bekennen rund, ohn 4. Sonſten möcht im leber⸗ 
hertzlich Frommkeit bleiben. fluß, ich empfinden Hleberdruß, 
3. Giböried, auch deinen(geiſt dich verleugnen dir zum Spott, 
uns ſend, der unfer Hertz durch] fragen: Wer iſt Err undi Ott? 
Reue: und leid um unſer Suͤnd Denn das Hertz iſt Frechheit vol, 
behend, in JEſu Chriſt erneue: weiß oft nicht, wenn ihm iſt 
Auf daß dein Gnad all Schand wohl, wie es ſich erheben fol. 
und Schad! all Furcht und Krie-⸗ s. Wiederum wanns ſtehet 
ges⸗laſte, von uns abkehr, da⸗ bloß, und die Armuth wird zu 
durch dein Ehr bey allem Volck groß, wied es untreu, ſtiehlt und 
erglaſte. a ſtellt, nach des Nechſten Gut und 
210. .. Geld, thut Gewalt, braucht 
MWerleyh uns Frieden gnaͤdig⸗ Naͤnck und Liſt, iſt mit Unrecht 
~D lich, HErr Gtt zu un⸗ ausgeruͤſt, fragt gar nicht, was 
ſern Zeiten, es iſt doch ja kein an- | Chriſtlich iſt. 
der nicht, der fuͤr uns könte irei- | 6. Ach mein GOtt, mein 
len, dann du unſer GOtt allei- | Schatz, mein licht, dieſes alles 
ne „ Gib unſerin König und ziemt mir nicht: Beydes ſchaͤn⸗ 
aller Obrigkeit, Fried und gut det deine Ehr, beydes ſtuͤrtzt ins 
Regiment, daß wir unter ihnen] Höllen⸗Meer. Drum fo gib mir 
ein ſtilles und geruhiges Leben Föll und Huͤll, alſo wie deinertze 
führen mogen, in aller Gottſelig⸗ will, nicht zu wenig, nicht zu viel. 
keit, und Ehrbarkeit, Amen. 212. Mel. Palm 42. 
i 211. , Licbſter JEfu,Onaden-Gonne, 
wehyerley bitt ich von dir, meines Hertzens Zuverſicht, 
zweyerley trag ich dir fuͤr, meiner Seelen Freud und Won⸗ 
dir, der alles reichlich giebt, was ne! Ich komm vor dein Ange⸗ 
uns dient, und dir beliebt: Gib ph ob ich ſchon ein Ginder 
85 bin, 
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bin, werf ich doch den Muth 
nicht hin, ich bin Aſch, und will 
doch treten, o mein Heyl! vor 
dir zu kerhen, 

2. Zwar ich muß vor allen 
Dingen, ob ich ſchon nicht vollig | | 
kan, dir oHErr! ein Dancklied 
ſingen, daß du mir viel Guts ge⸗ 

than von der zarten Kindheit 
auf, durch den gantzen Lebens- 
Lauf: Wollt ich deine Gutthat 
zehlen? wuͤrde mir es gaͤntzlich 
fehlen, 

3. Alles, was ich bin und habe, 
ton umt von deiner Vaters⸗ 
Hand, es iſt dein Geſchenck und 


Gabe, Seele, Leib, Gut Ehr und i 


Stand: Habe Danck fuͤr deine 
Treu, welche alles Morgen neu: 
Habe Dant für deinen Segen, 
an dem alles iſt gelegen. 

4. Laß auch ferner deine Güte 
uber mir feyu Tag und Nacht, 
mich auf meinem Weg behüte, 
durch der ſtarcken Engel Wacht, 
laß dieſelbe bey mir ſeyn, wann 
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des Satans Tücke mir nicht dies 
ſes Ziel verrüͤcke. i 

7 Gibceduld und hilf mir traz 
gen alle aufgelegte Buͤrd, alles 
was mich pflegt zu plagen, oder 
ſonſt beſchwerlich wird: Gibt es 
etwann Hinderniß, und dahe⸗ 
ro auch verdrieh? Laß meinHertz 
ſich ja nicht qvaͤlen, ſondern 
alles dir befehlen. 

8. Dir befehl ich meine Sa⸗ 
chen, dir ſey alles heimgeſtellt, 
wolleſt es mit ihnen machen, wie 
es dir, en ge Kommt 
mir Creutz und Vend zu Haus, 
daß es ſcheint, als fey es aus? Laß 
mich folgen deinem Willen, und 


damtt den Kummer ſtillen. 


9. Muß ich etwa Spott⸗Red 


hören, werd ich hie und da ver⸗ 


acht? Laß mein Hertz ſich nicht 


dran kehren; bin ich von der 


Welt verlacht? Was iſts mehr! 
Welt, wie du wilt, du, o Ott! 
biſt doch mein Schild, laß mich 
wider dich nichts ferec hen „auch 


ich gehe aus und ein, wann ich | mish nicht an enen raͤchen. 


reife, wache, ſchlafe, wann ich 
etwas Gutes ſchaffe. 


10. Soll ich hier noch laͤnger 
leben? nehm ichs gern und wil⸗ 


5. Segue alle meine Thaten lig an, will aueh gar nicht wis 
durch den werthen Segensgeiſt, derſtreben, wann ich dir nur die⸗ 
daß fie mogen wohlgerathen, nen kan. Schaf daß ich dir treu. 


und dein Name werd gepreiſt. 
Iſt es dein und nicht mein 
Werck? So verleihe Muth und 


Staͤrckda, daß ich moͤge gleich 
durch gehen, nicht auf Gunſt 


und u inguni ſehen. 


6. Treuer Lehrer! wollſt mich 


lehren, gib mir Weisheit und 
Verſtaud „daß mein Thun zu 
deinen Ehren, und 1 Nutz dem 
Ort und Land, wo ich bin, fen 


eingericht, ach! mein GOTT! 
verſag! mirs nicht: Wehre, daß 


verbleib, gib dabey geſunden 
Leib, und daß ich mir laß begnů⸗ 
gen, wie du es mit mir wilſt 
fuͤgen. 

a. Soll ich dann von hinnen 
ſcheiden? Will ich auch zufrie⸗ 
den ſeyn, wollſt mich nur zum 
Tod bereiten, dann ſo ſehlaf ich 
ſelig ein: Nimm in deine Hand 
die Seel, laß den Leib in Gras 
bes = Hoͤhl ruhen, diß iſt mein 
Begehren, JEſu! wolleſt mirs 
gewähren. 

213. 


213. Mel. Wer nur den lieben G. 
ein Gott! ich klopf an deis 
ne Pforte, mit meinem 
armen Geuken an, ich halte 
mich an deine Worte: Klopft 
an, fo wird euch aufgethan; ach! 
öfne mir die Gnaden ⸗T huͤr mein 
IEſus klopfet ſelbſt mit mir. 
2. Wer kan was von ſich ſel⸗ 
ber haben, das nicht von dir den 
Urſprung hat? Du biſt der Ge⸗ 
ber aller Gaben, bey dir iſt im⸗ 
mer Rath und That: Du biſt der 
Brunn der immer quillt, du 
biſt das Gut das immer gilt. 

3. Drum komm ich auch mit 
meinem Bethen, das voller Hertz 
und Glauben iſt; der mich vor 
dich hat heiſſen treten, heißt 
mein Erloͤſer JEſus Chriſtzund 
der in mir das Abba ſchreyt, iſt 
ja dein Geiſt der Sveubigkeit, 

4. Gib, Vater! gib nach dei⸗ 
rs Willen, weß ich, dein Kind, 
beduͤrftig bin: Du kanſt mir al: 
len Mangel fuͤllen in die fen ganz 
ver rgnügt mein Sinn. Doch gib, 
o Vater! allermeiſt, was mei⸗ 
ee See erſprießlich heißt. 

5. Verleih Beſtaͤndigkeit im 
Glauben, laß meine Liebe bruͤn⸗ 
ſtig ſeyn; und will der Satan 
druͤber neee So halte der 


Ver ſuchung ein damit mein ar⸗ 


mes Fleiſch und Blut dem Fein⸗ 
de nichts zu Willen thut. 


* * * * N * * X X X K* * 


6. Erweck in mir ein gut Ge⸗ 
wiſſen, das weder Welt noch 
Teufel ſcheut und laß mich mei⸗ 
ne Suͤnden buͤſſen, noch hier in 
dieſer Gnadenzeit; durchſtreich 
die Schuld mit JEſu Blut, und 
mach das Boͤſe wieder gut. 

7. Ums Creutze darf ich wohl 
nicht bitten, daß mich es gar vers 
ſchonen ſoll; hat doch mein JE: 
fus ſelbſt gelitten, und alfo Ten 
ich billig wohl: Doch wird Ge⸗ 
duld gar noͤthig fen, die wolleſt 
du mir, HErr! verleihn. 

8. Das andre wird ſich alles 
fuͤgen, ich bin in dir zur Fülle 
reich/ ich laß an deiner Gnad mir 
gnuͤgen, die macht mir Gluͤck 
undlingluͤck gleich: Kommt zeit 
lich Gut nicht haͤuffig ein, fo 
wird doch Segen bey mir ſeyn. 

9. Ich bitte nicht tun langesbe⸗ 
ben, nur daß ich ehriſtl ich leben 
mag: Laß mir den Tod vor Au⸗ 
gen 1 8 7 7 meinen letzten 
Sterbe-Tag: damit mein Aus: 
gang aus der Welt den Eingang 
in den Himmel haͤlt. 

10. Wiewol, was will ich 
mehr begehren? Du weiſt ſchon 
was ich haben muß: Du wirſt, 
was ſelig, mir gewaͤhren; dann 
IEſus macht bey mir den 

Schluß; wann ich in ſeinem 
Namen ſchrey, daß alles Ja 
und Amen ſey. 

* X X XX X KNX XX * 
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XXXV. In allerley Leyden, Truͤbſal und Noth, 


214. 
ch Gott wie manches Her- 
tzeleyd begegnet mir zu die⸗ 

ſer Zeit! Der ſchmale 


ar eg iſt Truͤbſal voll, den 


il, zum Himmel wandern 
ſo 

2. Wie ſchwerlich laͤßt ſich 
Fleiſch und Blut, zwingen zu 
dem ewigen Guth! Wo ſoll ich 
É 2 mich 
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mich denn wenden hin? Zu dir 
HErr JEſu ſteht mein Sinn. 

3 „Bey dir mein Hertz Troſt, 
Huͤlf und Rath, allzeit gewiß 
gefunden hat. Niemand jemals 
verlaſſen iſt, der gtrauet hat auf 
IEſum Chriſt. 

4. Du bif der groſſe Wunder⸗ 
Mann, das zeigt dein Amt und 
dein Perſohn; welch Wunder⸗ 
Ding hat man erfahrn, daß du 
mein Ott biſt Menſe ch gebohrn. 


In allerley Leyden, 


in der That. Drum hab ichs 
oft und viel geredt wenn ich an 
dir nicht Freude hätt. 

12. So wolt ich den Tod wuͤn⸗ 
ſchen her, ja daß ich nie geboh⸗ 
ren waͤr. Denn wer dich nicht 
im Hertzeu hat, der iſt gewiß le⸗ 
bendig todt. 

13. JEſu, du edler Bräutgam 
werth, mein höchſte 3 Zierd auf 
dieſer Erd, an dir allein ich mich 
ergeh, weit uͤber alle guͤldne 


5. Und fuͤhreſt uns durch dei- Schaͤtz. 


nen Tod, gantz wunderlich aus 
aller Noth. Efu, mein HErr 
und Gott allein, wie ſuͤß iſt mir 
der Name dein. 

6. Es kan kein Trauren ſeyn 
fo ſchwer, dein ſuͤſſer Nahm er- 
freut vielmehr: Kein Elend mag 
fo bitter ſeyn, dein ſuͤſſer Troſt 
der linderts fein. 

7. Ob mir gleichdeib und Seel 
perſchmacht, ſo gibo o HErr, daß 
ichs nicht acht. Wenn ich dich 
hab, ſo hab ich wohl, was mich 
ewig erfreuen ſoll. 

g. Dein bin ich; ja mitbeib und 
Seel, was kan mir thun Suͤnd, 
Tod und HOL? Kein beffer Treu 
auf Erden iſt, denn nur bey dir, 
Herr JEſu Chrif. 

9. Ich weiß daß du mich nicht | © 
verläßt, dein Wahrheit bleibt 
mir ewig feſt; du biſt der rechte 
treue Hirt, der mich ewig be⸗ 
huͤten wird. 

10. IEſu mein Freud, mein 
Ehr und Ruhm, mein Hertzens⸗ 
Schatz und mein Reichthum, 

ich kans doch ja nicht zeigen an, 
pie. hoch dein Nahm erfreuen 
an 

u. Wer Glaub und Lied im 

Hertzen hat, der wirds erfahren 


14. So oft ich nur gedenck an 
dich, all mein Gemuͤth erſreuet 
fih, wenn ich mein Hofn ung 
ſtell zu dir, fo fühl ich Freud und 
Troſt in mir. 

15. Wenn ich in Nöthen beth 
und ſing, ſo wird mein Hertz recht 
guter Ding, dein Geiſt bezeugt, 
daß ſolches frey, des ewgen Le⸗ 
bens Voͤrſchmack fey. 

16. Drum will ich, weil ich le⸗ 


be noch, das Creutz dir — d a 
tragen nach. Mein Gott, mac 
mich darzu bereit, es dient zum 
Beſten allezeit. 

17. Hilf mir mein Sach recht 
greiffen an, daß ich mein Lauf 


vollenden kan. Hilf mir auch 
zwingen Fleiſch und Blut, für 
us und Schanden mich be⸗ 
u 

18. Erhalt mein Hertz im 
Glauben rein, ſo leb und ſterb ich 
dir allein, Ein, mein Trof, 
hör mein Begier, o mein Hey⸗ 
land, wär m iit 


>) Gott! 800 mein Seuf⸗ 
zen und Wehklagen, laß 
mich in meiner Noth nicht gar 
verzagen. Du weißt mein 'n 
Schmertz, erkennſt mein Bea 

af 


haſt du mirs auferlegt, ſo pif 
mirs tragen. 

2. Ohn deinen Willen kan mir 
nichts begegnen; du kanſt verſlu⸗ 
chen, und auch wieder ſegnen. 
Bin ich dein Kind und habs ver⸗ 
dient, gib warmen Sonnen⸗ 
ſchein nach truͤben Regen. 

3. Pilane nur Geduld durch 
deinen Geit ins Hertze, und hilf, 
daß ich es acht fuͤr keinen 
Schertze. Zu deiner Zeit wend 
ab mein Leid, durch Marck und 
Bein dringt mir der groſſe 
be ie. 

Ich weiß, du haft meiner 
* nicht vergeſſen, daß ich für 
Leid mir folt mein Hertz abfreſ⸗ 
fen. Mitten in der Noch, denck 
ich an GOtt, ob er mich ſchon 
mit Creutz und Angſt thut pref- 


en. ; 

5. Es hat kein Ungluͤck je fo 
lang gewehret: Es hat doch end⸗ 
lich wieder aufgehoͤret. Beut 
mir dein Hand, und machs ein 
End; auf dieſer Erd mein Hertz 
ſonſt nichts begehret. 

6. Soll ich noch mehr um 
deinet Willen leiden; ſo ſteh 
mir HErr mit deiner Kraft zur 
Seiten, fein ritterlich, beſtaͤndig⸗ 
lich hilf mir mein Widerſacher 
all beſtreiten. 

7. Daß ich durch deinen Geiſt 
mög uͤberwinden, und mich all⸗ 
zeit in deinem Haus laß finden, 
zum Preiß und Danck, mit ob: 
Geſang, mit dir thu ich aus Lie- 
be mich verbinden. 

8. Daß wir in Ewigkeit blei⸗ 
ben beyſammen, und ich allzeit 
dein'n auserwehlten Namen 
preis inniglich, das bitt ich 
dich, durch JEſum Chriſtum 
unſern HErren, Amen. 
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216. 

Kemmt her zu mir, ſpricht 

Gottes Sohn, all die ihr 
ſeyd befchiveret nun münden 
hart beladen, ihr Jungen, Alt, 
Frauen und Mann, ich will 
euch geben was ich han, will 
heilen euren Schaden. 

2. Mein Joch iſt ſuͤß, mein 
Hürd ift gering, wer mirs nach⸗ 
tragt in dem Beding, der 

Holl wird er entweichen. Ich 
will ihm treulich helffen tragi, 
mit meiner Huͤlf wird er erjagn, 
das ewig Himmelreiche. 

3. Was ich gethan und gelit⸗ 
des hie in meinem Leben ſpat 
und fruͤh, das ſollt ihr auch er⸗ 
füllen. Was ihr gedenckt,ia redt 
und thut, das wird euch alles 
recht und gut; wenns geſchicht 
nach Gottes Willen. 

4. Gern wolt die Welt auch 
ſelig ſeyn, wenn nur nicht waͤr 
die ſchwere Pein, die alle Chri⸗ 
fcn lenden; ſo mag es gar nicht 
anders ſeyn, darum ergeb ſich 
nur darein, wer ewig Pein will 
meiden. 

5. All Creatur bezeuget das, 
ab lebt im Waſſer Laub und 
Graß, ſeindeyden kans nicht meis 
den. Wer denn ins Ottes Namn 

nicht will, zuletzt muß er des 
Teufels Ziel mit ſchwerem Ge⸗ 
ray leiden. 

ut ift der Menfch, schon, 
nn nd lang; fie morgen iſt er 
ſchwach und franc, bald muß er 
auch gar ſterben. Gleich wie 


die Blumen auf dem Feld; alſo 
muß auch die ſchnode Welt in 

einem Hun verderben. 
7. Die Welt erzittert ob dem 
” wenn einer liegt in letzter 
Noth, 
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Noth, denn will er erſt fromm mit eur Fleiſch gezuͤchtigt werd, 
werden, einer ſchaſt dis, der an⸗ aeg derne 
der das, ſein'r armen Seel er Iſt euch das Creutz bitter 
gautz vergaß, dieweil er lebt auf und schwer gedeckt wie heiß die 
Erden. Hölle wär, darein die Welt thut 
g. und wenn er nimmer leben rennen, mit Leib und Seel muß 
tio, ſo hebt er an ein groſſe Leyden ſeyn, ohn Unterlaß die 
Flag, vill fich erſtö Ott ergeben. ewge Pein, und mag doch nicht 
ach fürcht ſuͤrwahr die göttlich verbrennen. 
nad, die er allzeit verſpottet 15. Ihr aber werdt nach dieſer 
hat, wird ſchwerlich ob ihm Zeit mit Chrifto d habn die ewge 
ſchweben. Freud, dahin ſollt ihr gedencken. 
9. Dem Reichen hilft auch Es lebt kein Mann, der aus⸗ 
nicht fein Gut, dem Jungen nicht ſprech'n kan die Glori und den 
ein ſtoltzer Muth, er muß aus | eisgen Lohn, den euch der HErr 
ieſemMeyen. Wenn einer hätt | wird ſchencken. 
die gantze Welt, Silber und | 16. Und was der ewig guͤtig 
Cold, und alles Geld, noch G Ott, in ſeinem Wort verſpro⸗ 
muß er an den Reihen. chen hat, geſchworn bey ſeinem 
10. Dem Gelehrten hilft doch Namen, das halt und gibt er 
nicht ſein Kunſt, der weltlichen gwig fuͤrwar. Der helf uns zu 
Pracht iſt gar umſonſt, wir muͤſ⸗ .der Engel⸗Schaar, durch JE; 
fen alle ſterben. Wer ſich inf fum e Amen. 
Chriſto nicht bereit, weil er lebt 
in der Gnaden⸗Zeit, ewig muß On dich 1 0 gehoſſet Err, 
er a ae -$ hilf, daß ich nicht zu Schau: 
1, Hoͤret und merckt ihr Lie: | deu werd, noch ewiglich zu Spot⸗ 
n Kind. die jetzundeg Ott erge- | le, das bi ll ich dich, erhalte mich 
ben ſind, laßt cuch die Müh nicht in deiner Treu, HErr GoOtte. 
reuen. Halt = am heilgen 2. Dein gnädig Ohr neig her 
GOttes Wort, das iſt eur Trost zu mir, erbov mein Bitt, thu 


und höchſter Hort; GoOtt wird dich herſür⸗ eyl bald mich zu ets 


euch ſchon erfreuen. retten. In Angſt und Weh ich 
12. Nicht nebel ihr um Uebel lieg oder ſteh, hilf mir aus netz 
gebt, ſchaut daß ihr hie unſchul⸗( nen Nöthen. 
dig lebt, t laß euch die Welt nur 3. Mein Ott und Schirmer, 
affen: Geht GO die Nach und ſteh mir bey, ſe mir ein Burt 
alle Ehr, den engen Steg geht darinn ich ſrey, und ritterlich 
immer her, GOtt wird die] mög ſtreiten, wid'r all mein 
Welt ſchon ſtraffen. Feind, der gar viel ſeynd, an 
15. Wen es gieng nach, des mir auf beyden Seiten. 
Fleiſches Muth, in Gſundheit, J. Du biſt mein Står, mein 
Gunſt, mit groſſem Gute würde! Fels, mein Hort, mein Schild, 
ihr gar bald erkalten. Darum mein Kraft Tage mir deins Wert, 
ſchickt GOtt die Truͤbſal her, da⸗ — Huͤlf, mein Heyl, e Le⸗ 
ben, 
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ben, mein ſtarcker (Ott in aller | fels Werck, meinen ſchwachen 


Noth. Wer mag dir wider: Glauben ſtaͤrck, daß ich nimmer⸗ 
ſtreben? mehr verzage, Chriſtum ſtets 


5. Mir hat die Welt truͤglich 
gericht, mit vuͤgen und mit fal 4. JEſu, du Brunn aller Gna⸗ 
ſchem Gedicht, viel Netz und den, der du niemand von dir 
heimlich Stricke. Herr, nun ſtöbt, der mit Schwachheit iſt be⸗ 
mein wahr in diker G'fahr, laden, ſondern deine Jünger 
b'huͤt mich für falſchen Tücken. troͤſt: Sollt ihr Glaube auch fo 

6. OErr, meinen Geiſt befehl | klein, wie ein kleines Senfkorn 
ich dir, mein Git, meints it, ſeyn, wollſt dit fie doch wuͤrdig 
weich nicht von mir mm mich! ſchaͤtzen, groffe Berge zu verſe⸗ 
in deine Hände. OwahrerGGOttlſtzen. 
aus aller Noth, hilf mir am letz 5. Laß mich deine Gnade fine 
ten Ende. den, der ich bin voll Traurigkeit, 

. Glori, Lob, Ehr und Herr- hilf du mir ſelbſt überwinden, fo 
ligkeit, fen GOtt Vater und oſt ich muß in den Streit. Mei⸗ 
Sohn bereit dem heilgen Geif | nen Glauben taͤglich mehr, deiz 
mit Namen. Die göttlich Kraft, nes Geiſtes Schwerdt verehr, 


im Hertzen trage. 


mach uns ſieghaft, durch IE: 
ſum Chriſtum, Amen. 

218. Mel. ſalm 42. 
TreuerGgtt, ich muß dir kla⸗ 


damit ich den Feind kan ſchla⸗ 
gen, alle Pfeile von mir jagen. 

6. Heilger GGeiſt insHimmels⸗ 
Throne, gleicher GOtt von 


gen meines Hertzens Jam⸗ Ewigkeit, mit dem Vater und 
merſtand; ob dir wol find meine dem Sohne, der Betruͤbten Troſt 
Plagen, beſſer als mir ſelbſt bez | und Freud, der du in mir ange⸗ 
kannt. Groſſe Schwachheit ich | zuͤndt, ſo viel ich am Glauben 


bey mir in Anfechtung oftmals 
ſpuͤr, wenn der Satan allen 
Glauben, will aus meinem Her⸗ 
tzen rauben. 

2. Du Gott, dem nichts iſt 
verborgen weißt, daß ich nichts 
von mir hab, nichts von allen 
meinen Sorgen, alles iſt, HErr, 
deine Gab. Was ich Gutes find 
au mir, das hah ich allein von 
dir; auch den Glauben mir und 
allen, gibſt du, wie dirs mag 
gefallen. a 

3. O mein Gott! für den ich 
trete, jetzt in meiner groſſen 
Noth, höre wie ich ſehnlich be- 
te, laß mich werden nicht zu 
Spott! mach zu nicht des Teu- 


find, über mir mit Gnaden wal⸗ 
te ſerner deine Gab erhalte. 

7. Deine Huͤlffe zu mir ſende, 
o du edler Hertzensgaſt! und das 
gute Werck vollende, das du an⸗ 
gefangen haft. Blaſ' in mir das 
Fuͤncklein auf, bis daß nach voll⸗ 
brachtem Lauf, allen Aaserwehl⸗ 
ten gleiche, ich des Glaubens Ziel 
erreiche. 

8. Gott, groß über alle Gt- 
ter, heilige Dreyeinigkeit, auſſer 
dir iſt kein Erretter, tritt mir 
ſelbſt zur rechten Seit, wenu der 
Feind die Pfeil abdruͤckt, meine 
Schwachheit mir aufruͤckt, will 
mir allen T roſt verſchlingen, und 
mich in Verzweiſtung bringen. 
K 4 9. Zeuch 
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9. Zeuch du mich aus feinen 
Sticken, die er mir geleget hat, 
laß ihm fehlen feine Tücken, 
drauf er ſinnet fruͤh und ſpat. 
Gib Kraſt, daß ich allen Strauß 
ritterlich mag ſtehen aus, und ſo 
öfters ich muß kampfen, hilf mir 
meine Feinde dampfen. 

10. Reiche deinem ſchwachen 
Kinde, das auf matten Fuͤſſen 
pey deine Gnaden⸗Hand gez 

hwinde bis die Angſt ſuͤruͤber 
geht. Wie die Jugend gängle 
mich daß der Feind nicht ruͤhme 
fider hab ein ſolch herz gefaͤllet, 
das auf dich ſein Hofnung fellet. 

1. Du biſt meine Huͤlf „ mein 
Leben, mein gelf, meine Buyer- 
ſicht, dem ich eib und Seel er: 
geben. GOtt, mein Ott, ver⸗ 
zeuch doch nicht. Eile mir zu 
tiehen bey, brich des geindes pfeil 
entzwey; laß ihn ſelbſt zurücke 
prallen, und mit Schimpf zur 
Hoͤllen fallen. 

12. Ich will alle meine Tage, 
ruͤhmen deine ſtarcke Hand, daß 
du meine Plag und Klage, haſt 
ſo g nådig abgewand: Nicht nur 
in der Sterblichkeit fol dein 
Ruhm ſeyn ausgebreit; ich wills 
auch 10 rnach erweiſen, und dort 
ewiglich dich preiſen. 

219. 

Coammer hat mich gantz um⸗ 
a$ Beben, Elend hat mich an⸗ 
gethe an, Trauren heißt mein 
kurtzes Leben, Truͤbſal fuͤhrt 
mich auf den plan. G Ott der hat 
mich gar verlaſſen, keinen Troſt 
weiß ich zu faſſen, hier auf die⸗ 

fer Ungluͤcks⸗Bahn. 

2 Gequſamlich bin ich getrie⸗ 
ben, ven des HErren Angeſicht, 
als ich ihn allein zu lieben, nicht 
gedacht an meine Pflicht. Drum 
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muß ich fo klaͤglich ſtehen; doch 
es iſt mir recht geſchehen, mein 
Gott rief, ich hört ihn nicht. 

3. Ach! mein Schiflein will 
3 auf dieſem Suͤn⸗ 
den: Meer, Gottes Grimm laͤſt 
mich ertrincken, feine Hand iſt 
viel zu ſchwer. Ja, mein Gif- 
lein laͤſt ſich jagen, durch Ber: 
zweiflung, Angſt und Plagen, 
gantz entanckert hin und her. 

4·GoOtt hat mein itzt gar verz 
geſſen, weil ich nicht an ihn ges 
dacht, meine Günd hat er gez 
meſſen, und ſich meinen Feind 
gemacht, daß ich ringen muß die 
Hände: fein Erbarmen hat ein 
Ende, ſchier bin ich zur Höllen 
bracht. 

5. Wo iſt Rath und Troſt zu 
finden? Wo iſt Huͤlſe in der 
Noth? Herr, wer rettet mich 
von Suͤnden? Wer erlöſet mich 
vom Tod Ich gedencke zwar der 
Zeiten, da du pflegſt für mich zu 
a zu ziehẽ aus dem Koth 

Aber nun hat ſich geendet; 
Bus Lieb und groſſe Treu, ach! 
dein Hertz iſt abgewendet, und 
dein Grimm iſt taͤglich neu. Du 
biſt gar von mir gegangen, nur 
dein Zorn hält mich gefangen, 
ich ver ih: pinde wie die Spreu. 

7. Höllen⸗Angſt hat mich bez 
treffen, mein Gewiſſen gvalet 
mich, keinErlöſung iſt zu hoffen, 
ich empfinde Todes⸗Stich, und 
ein unaufhörlich Sterben. 
HErr! ich eile zum Verderbeu, 
ich vergehe jaͤmmnerlich. 

8. Grauen hat mich uͤberfal⸗ 
len, Zittern hat mich angeſteckt, 
ſchiwerlich kan ich nunmehr lal⸗ 
len, Augſt und Furcht hat mich 
bedeckt. Ach! ich wändle u 

te 
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die Straſſen, da da ich mich muſt David, sid, Seph. und Elias, Pe⸗ 
martern laſſe HE ie wird mein] trus, Paulus und Tobias tru⸗ 
Geiſt erſchreckt gen auch ih yr Theil davon. 

9. Will mir — kein Troſt 155 Sen zufrieden, liebe See⸗ 
erſcheinen? Spuͤr ich gar fein le, b illia traͤgſt du ſolche vaſt; 
(naden⸗Licht? Nein, vergeb⸗ hier in dieſer Ungluͤcks⸗ Höhle 
lich iſt mein Weinen, mein Ge⸗ weiß man doch von keiner Raf: 
beth das Hilft mir nicht. lieber Drum ſo ſtille nur dein Zagen, 
mich verlaßnen Armen, will und bedenck, es find die Plagen, 
kein Helffer ſich erbarmen, ich die du laͤngſt verdienet haft. 
bin todt, mein Hertz zerbricht. 16. Brauſen jetzt die Waſſer⸗ 

10. Liebſte Scel, bor auf zu wogen, morgen aͤndert ſich das 
ſchreyen, deines Klagens tft zu Meer: Iſt dir heute Freud ent⸗ 
viel, nach dem Trauren kommt zogenzmorgen kommt fie wieder 
das g Freuen, Her steng hat her. Iſt dir aller Troſt entgan⸗ 
auch ihr Ziel. Wechſeln iſt bey gen, fen zu frieden, deinVerlan⸗ 
allen Sachen, nach dem Heulen gen wird erſüllet nach Begehr. 
kan man lachen, GOtt der treibt | 17. Was betruͤbſt du dich mit 
mit dir fein Soviel. Schmertzen, ſtille dich und harr 

u. Iſt dein Heyland von dir auf t, d dancken will ich ihm 
gangen, er wird wieder kommen von Hertzen, daß ich werde nicht 
ſchon, und mit Freuden dich um⸗ uu. Spott. Ob er mich gleich 
2 n, recht wie den verlohrnen wuͤrde todten, hilft er mir denz 

Sohn. Hat dein Liebster dich noch aus Nöthen, er der ſtarcke 
verlafen? Ey! Er kan dich Zebaoth. 
nimmer baffen, ſeine Guͤt it] ig. Herr, errette mich mit 
doch dein Lohn. Freuden, aus der Höllen Grau⸗ 

12, Hat dich Gott dahin ges ſamkeit, hilf mir, daß ich auch im 
geben, daß dich Satan ſichten Leyden, dir zu dienen fen bereit. 
ſoll, und das G Creutz dich machet ri du mir des Himmels Ga⸗ 
beben; Ey! er meynt doch alles ben, daß ſie mir die Seele laben, 
wol. Diß ſind ſeinerbiebe Zeichen tret ich fröhlich an den Streit. 
die doch keiner kan erreichen, 220. 
wenn er nicht iſt Glaubens⸗voll. Schwing dich auf zu BE 

13. Ob dich dein Gewiſſen na⸗ S Gott, du betruͤbte Seele! 
get, ob dein Geif bekuͤmmert iſt Warum liegſt du Gott zum 
ob der Hollen Furcht dich plaget, Spott in der Schwermuths⸗ 
vb dich ſchreckt des Teufels lit; Höhle? Merckſt du nicht det 
raure nicht, Gott wird es wen⸗ Satans Liſt? Er will durch 
den, und dir groffe Lindrung fen- | fein Kaͤmpffen deinen Zret, den 
den, wenn du nur geduldig biſt. Gel Chriſt dir erworben 

14. Moſes hat dis auch erfah⸗ daͤmpffen. 
ren und fein Bruder Aaron, 2. Schuͤttle deinen Kopf und 
Noah und die mit ihm waren, eich: Fleuch du alte Schlange! 
ſahen nicht die Gnaden⸗Sonn, V a Was erneurſt du deinen Stich, 

5 machſt 
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maii mir angi und l ange? Iſt nicht mir gut waͤre? Weme 
dir doch der Kopf zerknickt, und brennt das Sternen⸗licht? Wo⸗ 
ich bin durchs Leyden meines. zu if gegeben! ft und Waſſer? 
Heylands dir entzuͤckt in den dient es nicht mir und meinem 
Saal der Freuden. Leben? 

13: irrt du mir die Suͤnde 19. Yeme wird das Erdreich 
für? Wo hat h edtt befohlen, daß naß von dem Thau und I Regen? 
mein Urtheil Über mir ich beh Weme grünen? au und Gras? 
dir ſoll holen? Wer hat dir ea fuͤllt der ma Berg 


Macht geſchenckt, andre zu ver] md Thaler, Feld und Wald? 
dammen ? Der du ſelbſt dech Warlich mir zur Freude, bab ich. 
liegſt verſenckt, in der Hillen) meinen Aufenthalt hab und fei 
Slammen. bes⸗Weide. 

4. Hab ich was nicht recht ge- +10. Meine Seele lebt in mir 
than, iſt mirs leid von Hertzen, durch die ſuͤſſen Lehren, ſo die 
dahingegen nehm ich an; Chriſti Chriſten mit Gebh! be alle Tage 
Slut und Schin jertzen. Denn hören. GOtt erbſnet früh und 
das iſt die Ranzion meiner Dis | pat meinen Heiſt und Sinnen, 
ſethatenz bring ich dis fúr ED daß ſie ſeines Geiſtes Gnad in 
tes T hron, if mir wolgergthen. | fich ziehen können. 

ts. Chriſti unſchuld iſt mein Fu. Was find der Propheten 
Ruhm, fein Recht meine Krone; | Wort, und Apoſtel Schreiben? 
ſein Verdienſt meineigen hum, Als ein Licht am duncklen Ort, 
da ich ſrey in wohne, als in ei⸗ Fackeln, die vertreiben meines 
nem ſeſten Schloß, das feingeind | Nergens Finſterniß, und in 
kan fällen, bracht er gleich dafür Glaubens: Sachen dasGewiſſen 

Geſchoß und Gewalt der Hollen. fein gewiß und recht grundveſt 
6. Stuͤrme, Teufel und dur machen. 
Tod, was fnt ihr mir ſchaden? +12. Nun auf dieſen heilgen 
Deckt mich doch in meiner Noth Grund bau ich mein Gemuͤthe, 
Gott mit feiner Gnaden. Der ſehe wie der Hoͤllen⸗Hund zwar 
Gott, der mir ‚einen Sohn dawieder wuͤte; gleichwol muß 
ſelbſt verehrt aus Liebe, daß der er laffen ſtehn, was (Ott aufge⸗ 
ewe Spelt und Hohn mich dort richtet, aber ſchaͤndlich muß verz 
nicht betruͤbe. gehn e was er ſelber dichtet. 

7. Schreye, tolle Welt, es ſey 13. Ich bin GOttes, Gott ift: 
mir Gott nicht gewogen es iſt mein: Wer iſt, der uns ſcheide? 
lauter Teuſcherey und im Grund Dringt das liebe Creutz herein 
erlogen. Wirt Gt mig ram mit dem bittern Leide? Laß es 
und feind, wuͤrd er ſeine Gaben „dringen, kommt es doch von ge⸗ 
die mein eigen worden ſeynd, liebten Hånden, bricht und kriegt 
wol behalten haben. geſchwind ein Loch, wenn es 

8. Denn was iſt imdimmels⸗ Gott will wenden. 

Zelt? Was im tiefen Meere? 14. Kinder, die der Vater foll 
Was iſt Gutes in der a das ziehn zu allem Guten, die! 3 — 
alten 


— 


ſelten 9 ohne Zucht und Ru⸗ 

then. Bin ich denn nun GOr⸗ 

tes Kind, warurn will ich fliehen, 
wenn er mich von meiner S Suͤnd 
auf was Guts will ziehen? 

15. Es iſt bertlle ch gut ge⸗ 
meynt mit der Chriſten Plagen. 
Wer hie zeitlich wol geweint , 
darf nicht ewig klagen; ſondern 
hat vollkommne Luſt, dort in 
Chriſti Garten, (dei er einig 
recht bewuſt) endlich zu gewar⸗ 
ten. 

16. Gottes Kinder fien zwar 
traurig und mit ? Thränen; aber 
endlich bringt das Jahr, wornach 
fie ſich ſehnen. Denn es kommt 
die Erndte⸗Zeit⸗ da fie Garben 

machen, da wird alii ihr Gram 
. eid lauter Freud undbachen. 

17. Eh ſo ſaß, oChriſten⸗ Hertz! 

alle deine Schmertzen, wief ſie 
frol ich hinterwerts, laß des Tro⸗ 
ſtes Kertzen di $ entzuͤnden mehr 
und mehr; gibt dem groſſen 2 
men deines GOtles Preiß und 
Ehr, er wird helfen, Amen. 
221. Mel. Pralm q2 — 
Late d IEſu, pi ich erbart nen, 
treuer Mittler, ſchläffeſt du, 
Kenncſt du nicht mehr u. nich Ar⸗ 
men, fihi du weiter mir nicht 
zu, GOtt mein Ou, ach wie fo 
lang, meiner Seel iſt angſt und 
bang, ſchauſt du noch mein 
Freund durchs Gitter, in dem 
ſchweren Ungewitter. 

2. Hölle, Satan, Welt und 

Sünde ſetzen, ſtuͤr men auf mich 


zu, ach daß ieh die Stätte fi unde, 


wo ich hätte Schirm und Ruh, 
hilf mir, HErr, meinte els mein 
Hort, mein Her tz haͤlt dir fuͤr 
dein Wort, Err ich ſoll nicht 
ſeyn verlohren, hat dein — 
Mund geſchworen. 


Truͤbſal und F 
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3. Günde wie magſt du nun 


ordito, und mich plagen chue 
Raf hier auf meines ERs ii: 
cken, liegt die mir zu ſchwere 


Saft, der hat ſchon bezahlt für 


mich, was fo ſchwer verſchul⸗ 


det ich, Gott hat ſelbſt geſtraft 
am Kinde, was der Knecht ge⸗ 
than fúr Sünde. 

4. Kommet, kommet her ihr 
Armen, ſein ſelbſt re we 
ausſchreyt „eurer will ich mich 
erbarmen, die ihr hoch beladen 
fend, nun ich komme mit Begier, 
als ein matter Hirſch zu dir, laß 
es! JEſu, mir gelingen, und dein 
Lebens⸗Waſſe er ſpringen. 

5. Du mein JEſu wirſt ge⸗ 
währen, mich der oft erhohlten 
Bitt, zehlen meine heiſſe dahren, 
neuen Trost mir theilen mit ſtaͤr⸗ 
cken mein erſchrockne Seel mit 
dem ſüſſen Freuden⸗Oel, und 
erleuchten mein Gewiſſen, nach 
fo viel Bekuͤmmerniſſen. 

6. Du wirſt meine Suͤnde ſen⸗ 
cken, in den tieffen Abgrund hin / 
mehr im Zorn auch nicht geden⸗ 
cken, wie bös ich gewelen bin, dei⸗ 
ne Vorbitt und Geſchrey, bey 

dem Vater kraͤftig fen, zeig ihm 
mich: und deine Wunden, fo bin 
ich qvit und eutbunden. 

Ich alsdann will taͤglich 
ſugen ven der hohenbiebestreu, 
ich will Danck und Opffer brin⸗ 
gen, ruͤhmen daß Gott gnädig 
fen, fein Altar und Heiligthum, 
wife kets von ſolchem Ruhm 
wo mein Hertz ihn tagli ch ehret/ 
Amen, ja es iſt erhoͤret. 

222. Mel. Es iſt das Heyl uns. 
. iſt gewiſ ein köstlich Ding, 
fich in Geduld ſtets faſſen, 
und GOttes heilgem weiſem 
Winck 
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Winck ſich willig uͤberlaſſen, fo: 


wol bey truͤber Noth und Pein, 
als bey veranuͤgtem Sonnen⸗ 
ſchein. Geduld erhalt das Leben. 

2. Druin auf! mein Hertz, ver⸗ 

age nicht, da dich ein Leyden 

ruͤcket, ach fliehe zu dem ewen 
Licht, das kraͤſtiglich cravicket. 
Kuͤtz incgeduld des Vaters Ruth, 
der dir ſo viel zu gute thut. Ge⸗ 
duld kriegt Muth und Kräfte, 

Nur friſch im Glauben fort- 
gekämpft, bis ſich der Sturm⸗ 
Wind leget, im Creutze wird die 
Luſt gedämpft, die fich imgleiich 
noch reget; dem Geiſt wird neue 
Kraft geſchenckt, daß er ſich fill 
in Gott verſenckt. Geduld er⸗ 
langt viel Gnade. ' 

4. Es wird auch keiner dort 
gekrönt, als der hier recht geſtrit⸗ 
ten, ja der wird dermaleinſt ver- 
hoͤhnt, wer hier! nichts hat erlit 
ten; wer aber Chriſti Joch hier 
tragt, dem wird fein Schmuck 
dert angelegt. Geduld erlangt 
die Krone. 

5. GOtt hilft dir auch ben al- 
fer Noth, dem kanſt du ficher 
trauen, er übergibt dich nicht 
dem Tod, du ſolſt das Leben 
ſchauen, er ſteht dir bey er tröſtet 
dich, beweiſet ſich recht vaͤterlich, 
Geduld iſt voller Segen. 

6. Erwarte nur der rechten 

eit, ſo wirſt du wohl empfin⸗ 


ey Senden, 


gemacht, ſo muß ich mich darein 

ergeben, wann du mir auch was 
zugedacht: Das Glied muß fuͤh⸗ 
len in der That, was auch das 
Haupt empfunden hat. 

2. Es geht kein andrer Weg 
zum Himmel, als der mit Dor- 
nen ift belegt: Da ſonſt der Welt 
ihr Luſtgetuͤmmel die meiften zu 
der Hollen traͤgt: Es if die 
Bahn der Herrlichkeit mit Blut 
und Thraͤnen eingeweyht. 

3. Wollt ich mich dieſes Creu⸗ 
tzes ſchaͤmen? So waͤr ich deiner 
auch nicht merih Ich will es 
lieber auf mich nehmen, ob es die 
Schultern gleich beſchwehrt: 
Du weißt ſchon was ich tragen 
kan, und beulſt mir ſelbſt die 
Huͤlffe an. . 

4. Die Welt wird mir nichts 
neues machen, weil ſie auch dei⸗ 
ne Feindin war: Doch mag ſie 
ſpotten und verlachen, fie ſchadet 
mir doch um kein Haar; weil ihr 
verlaͤumderiſches Gift mehr 
bi als mich dein Gliedmaß, 
trift. 

eyd ich um deines Namen 
willen? So iſt mein Leyden ein 
Gewinn; fo mag auch gar die 
Holle bruͤllen, ich kan in deine 
Wunden fliehn: Dein theures 
Blut ſchlaͤgt alles tod, was mir 
den Untergang gedroht. 
6. Du zeichneſt deine liebſte 


| 


| 


en, wie er in füffer Freundliche | Schaafe: Das Creuse muß ihr 
keit ſich wird mit dir verbinden, Merckmal ſeyn: Daß man nicht 
er wird nach ausgeſtandner allzeit ſicher ſchlafe, kehrt Noth 
Pein, dein Labſal unauſhoͤrlich und Truͤbſal bey uns ein: Die 
ſeyn. Geduld wird nicht zu | beifen auch nicht liebſtes Kind, 
Schanden. s die dir nicht ähnlich worden 
223. Mel. Wer nur den lieben. ſind. i 
Menden weil dein gantzes 7. Wolan! ich will dein Creu⸗ 
20 Sehen zu lauterbeyden war | ge tragen, weil du es age 
of: 


haſt: Wann du nur liebſt ſo 


magi du ſchlagen, es bringt doch 
Luſt nach aller Laſt, wie wohl 
wirds möden Seelen thun! 
wann ſie nach aller Arbeit ruhn. 
224. 

enn wir in höchften Noͤ⸗ 

then ſeyn, und wiſſen nicht 
wo aus noch ein, und finden 
weder Ruh noch Rath, ob wir 
gleich ſorgen früh und ſpat. 

2. Sb if dis unſer Troſt allein, 
daß wir zuſammen insgemein, 
dich anruffen o treuer GOTT! 
um Rettung aus der Angſt und 
Noth. 

3. Und heben unſer Augn und 
Hertz, zu dir in wahrer Reu und 
Schmertz, und ſuchen der Suͤnd 
Vergebung, und aller Straf⸗ 
fen Linderung. i 

4. Die du verheiſſeſt gnaͤdig⸗ 
lich allen, die darum bitten dich 
im Namen deins Sohns JEſu 
Chriſt, der unſer Heyl und Fuͤr⸗ 
ſprecher iſt. 


Truͤbſal und Noth. 
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mit Grimmigkeit? Vielleicht 
möchten noch Fromme ſeyn, die 
thäten nach dem Willen dein; 
drum wolleſt du verſchonen, 
nicht nach den Wercken lohnen. 
2. Ogroſſer GOtt von Ehr! 
dis ferne fen von dir, daß Bös 
und Fromm zugleich die ſtrenge 
Straf beruͤhr. Derr möchten 
etwann funfzig ſeyn, die thaͤten 
nach dem Willen dein; drum 
wolleſt du verſchonen, nicht 
nach den Wercken lohnen. 

3. O groſſer GOtt von Rath! 
laß die Barmhertzigkeit ergehen, 
und halt inn mit der Gerechtig⸗ 
keit. Der'r möchten fünf und 
vierzig ſeyn, die thaͤten nach dein 
Willen dein; Drum wolleſt du 
verſchonen, nicht nach den Werz 
cken lohnen. Ai 

4. O groſſer GOtt vonStärd! 
ſchau an das arme Land, und 
wende von der Straf dein aus⸗ 
geſtreckte Hand. Derr möchten 
etwa vierzig ſeyn, die thaͤten 


5. Orum kommen mir oHEr⸗ nach dem Willen dein; drum 


re GOtt! und klagen dir all un⸗ 
ſer Noth, dieweil wir ſtehn ver⸗ 


laſſen gar, in groſſer Truͤbſal 


und Gefahr. 4 

6. Sieh nicht an unfer Günde 
groß, ſprich uns derſelben aus 
Gnaden loß; ſteh uns in unſerm 
Elend bey, mach uns von al⸗ 
len Plagen frey. . 

7. Auf daß vonHertzen koͤnnen 
wir nachmahls mit Freuden 
dancken dir, gehorſam ſeyn nach 
deinem Wort, dich allzeit prei⸗ 
ſen hie und dort. 


225. ; 
O groſſer GOtt von Macht, 
und reich von Guͤtigkeit! 


wilt du das gantze Land ſtraffen 


wolleſt du verſchonen, nicht 
nach den Wercken lohnen. 

5. O groſſer GOtt von Kraft! 
laß doch erweichen dich, weil 
das elend Gebeth fo oft erhohlet 
ſich. Der'r möchten etwa dreyßig 
ſeyn, die ſhaͤten nach dem Willen 
dein; drum wolleſt du verſcho⸗ 
nen, nicht nach den Wercken 
lohnen. 

6. O groſſer GOtt von nad 
erhor auch diefe Stimm, und in 
deinm hohen Thron das Seuf⸗ 
zen tief vernimm. Der e midh- 
ten etwa zwanzig ſeyn, die thůͤten 
nach dem Willen dein; drum 
wolleſt du verſchonen, nicht 
nach den Werfen lohnen. i 

: +2 
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7. O groſſer Gott von That!] 4. Verdienet haben wir alles 
ſchau wie die arme Erd von dei⸗ wol, und leidens mit Geduld; 
ner Mildigkeit noch einen doch deine Gnad groͤſſer fenn Toll, 
Wunſch begehrt. Der'r möch- denn unfer Suͤnd und Schuld. 
ten etwa zehen ſeyn, die thaͤten Darum vergib, nach deiner bieb, 
nach dem Willen dein; drum die du fef zu uns traͤgeſt. 
wolleſt du verſchonen, nicht 5. Es iſt groß Elend und Ges 
nach den Wercken lohnen. fahr, wo Peſtilentz regieretz aber 
8. Ogroſſer Ott von Lob! viel groͤſſer iſt fuͤrwahr, wo Krieg 
wenn ja das Maaß erfuͤllt der | geführet wird. Da wird ver: 
Suͤnden, und aus Zorn uns acht, und nicht betracht, was 
gar verderben wilt; jo mochten recht und Löblich waͤre. 
doch die Kinderlein thun nach. 6. Da fragt man nicht nach 
dem rechten Willen dein, derr | Ehrbarkeit, nach Zucht und nach 
wolleſt du verſchonen, uns zicht Gericht, dein Wort liegt auch 
nach Suͤnden lohnen. zu ſolcher Zeit, und geht im 
9. O groſſer Gott von Treu! Schwange nicht. Drum hilf 
weil für. dir niemand gilt, als uns, Heer, treib von uns fern, 
dein Sohn JEſus Chriſt, der Krieg und all ſchaͤdlichs Weſen. 
deinen Zorn gekillt; ſo ſieh doch | 7. Erleucht auch unſer Sinn 
an die Wunden ſein, ſein Mar⸗ und Hertz durch den Geiſt deiner 
ter, Angſt und ſchwere Pein, um] Gnad, daß wir nicht treiben 
ſeinet willen ſchone, uns nicht daraus ein Schertz, der unfer 


nach Suͤnden lohne. Seelen ſchad. O JEſu Chriſt, 
226. allein du biſt, der ſolchs wol kan 


Du ßriede Für, Herr IE⸗ ausrichten. 
ſu Chriſt, wahrer Menſch 227. , 
und wahrer GOtt, ein farcer | SARenb ab deinen Zorn, lieber 
Nohthelffer du biſt imdeben und HErr mit Gnaden, und 
im Tod; drum wir allein im laß nicht wuͤten deine blutge 
Namen dein zu deinem Vater] Kuthe, richt uns nicht ſtreng 
ſchreyen. nach unſern Miſſethaten, ſon⸗ 

2. Recht groſſe Noth uns ſtoͤ⸗ dern nach Gute. 
ſet an von Krieg undlingemach, e. Denn ſo du wollteſt nach 
daraus uns niemand helffen]Verdienſte ſtraffen, wer könnte 
kan, denn du, drum fahr die deinen Grimm und Hand ertra⸗ 
Sach: Dein’n Vater bitt, dah gen? Alles müßt vergehn, was 
er ja nicht im Zorn mit uns woll du haft geſchaffen, für. deinen 
fahren, EN Plagen. 701 

3. Gedenck, HErr, jetzund an 3. Vergib, HErr, gnadig un⸗ 
dein Amt, daß du ein Fried: | fre grofe Schulde, laß uͤber das 
Kirk biſt; und hilf uns guädig | Hecht deine Gnade walten denn 
allenſamt, jetzund zu dieſer Friſt, du pflegſt zu ſchonen nach groſſer 
Laß uns hinfort dein göttlich Hulde, uns zu erhalten. 
Wort im Fried noch laͤnger! J. Sind wir doch arme 
ſchallen. Wip: 


Truͤbſal und N. 


Wuͤrmlein, Staub und Erden, 


mit Erbſuͤnd, Schwachheit, 

Noth und Tod beladen. War⸗ 
um ſollen wir gar zu nichte wer⸗ 
den im Zorn ohn. Gnaden? 

5. Steh an deines Sohns 
Creutz und bitter Leyden, der 
uns erloſet hat mit einem Blu⸗ 
te, und eroͤfnen laſſen ſein Hertz 
und Seiten, der Welt zu gute. 

6. Darum, ach Vater! laß uns 
nicht verderben, dein Gnad und 
Geiſt durch Chriſtum wollſt uns 
gehen, mach uns ſamt ihm des 
Himmelreiches Erben, mit dir 
zn leben. 

228. 

Aimm von uns HEr, du 

treuer Gott, die ſchwere 
Straf und grofe Noth, die wir 
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ja fuͤr deinm Angeſicht, unſer 
Schwachheit verborgen nicht. 
775 DR Suͤnd hat uns verder⸗ 
bet f ſehr, der Teufel plagt uns 
noch vielmehr, die Welt auch 


unſer Fleiſch und Blut, uns al⸗ 


lezeit verfuͤhren thut. 

8. Solch Elend kennſt du 
Herr allein, ach laß uns dir bez 
fohlen ſeyn: Gedenck an deins 
Sehns bittern Tod, ſieh an ſein 
heilge Wunden roth. 

9. Die findi ja fürdie Sind der 
Welt, die Zahlung und das Ro: 
ſegeld. Des troſten wir uns 
allezeit, und hoffen auf Barm⸗ 
hertzigkeit. 

18. Leit uns mit deiner rech⸗ 
ten Hand, und ſegne unſer Stadt 
und Land. Gib uns allzeit dein 


mit Suͤn den ohne Zahl, verdie⸗ | heiligs Wort, behüt fürs Teu⸗ 


net haben allzumahl. 

2. Behůt fuͤr Krieg und theu⸗ 
rer Zeit, für Seuchen, Feur und 
groſſem Leydi erbarm dich dei⸗ 
ner böſen Knecht, wir bitten 
Gnade und nicht das Recht. 

3. Denn, ſo du, HErr, den 
rechten! Lohn, uns geben wollſt 
nach unſerm Thun, ſo müßt die 
gantze Welt vergehn, und konnt 
kein Menih für dir beſtehn. 

J. Ach HErrch ddt, durch die 
Freue dein, mit Troſt und Ret⸗ 
tung uns erſchein! Beweis an 
uns dein groſſe Gnad, und ſtraf 
1 That. 

5. Wohn uns mit deinerchuͤte 
bey, dein Zorn und Grimm fern 
von uns jen. 
doch zornig a uͤber uns arme 
ee elein? 

Weißt du doch wohl du 


Rar dy GOtt, daß wir nichts 


ſind, denn Erd und Koth, es iſt 


Warum willt du 


fels kiſt und Mord. 

1. Beſchehr ein ſeligs Stuͤn⸗ 
delein, auf daß wir ewig bey dir 
ſeyn, durch JEſum Chriſtum 
deinem Sohn, der mit dir 
herrſcht ins Himmels⸗Thron. 
229. 

Au Waser ſtüſſen Babylon, da 

ſaſſen wir mit Schmerzen, 
als wir gedachten an Zion, da 
weinten wir von Hertzen; wir 
hingen auf mit ſchwerem Muth, 
die Harffen und die Orgeln gut 
an ihre e Baͤum und Weyden, die 
drinnen ſind in ihrem Land; da 
mußten wir viel Schmach und 
S chand, taglich von ihnen feys 
den. 

2. Die uns gefangen hielten 
lang, fò hart an ſelben Orten, 
begehrten von uns ein neſaug, 
mit gar iy öttlichen Worten und 
ſu e in der Traurigkeit ein ar 
frblichn Eoſang ! in a 9 end ; 


merlich, fürs Vieh kein Futter 
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Ach, lieber, thut uns fingen cin | ne Kinder klein, er faßt und 
Lobgeſang, ein Liedlein ſchon, ſchlaͤgt fie an ein Stein, damit 
von deucedichten aus Zion, das dein werd vergeſſen. 
ſrölich thut erklingen! 230. Mel. Hertzliebſter JEſu. 
3. Wie ſollen wir in ſolchem H Err, unfer Ott, laß nicht 
Zwang und Elend, jetzt verhan⸗ A) zu Schanden werden, die, 
den, dem HErren fingen ein' n fo in ihren Noͤthen und We- 
Geſang, fo gar in fremden Panz ſchwerden, bey Tag und Nacht 
den? Jeruſalem! vergeß ich dein, auf deine uͤte hoffen, und zu dir 
fo wolle Ott der Rechten mein, ruffen. 
vergeſſen in meinm Leben; wenn 2. Mache zu Schanden alle, 
ich nicht dein bleib eingedenck, | die dich haſſen, die fich allein auf 
mein Zung ſich oben angehenck, ihre Macht verlaffen. Ach kehre 
und bleid am Rachen kleben. dich mit Gnaden zu uns Armen, 
4. Ja, wenn ich nicht mit laß dichs erbarmen. 
gautzeim Fleis, Jeruſalem, dich] z. ind ſchaf uns Beyſtand wie: 
ehre, im Anfang deiner Freuden⸗ der unſre Feinde, wenn du ein 


Preiß, von jetzt und immermeh⸗ Wort ſpriehſt, werden fie bald 


te; gedenck der Kinder Edom Freunde; fie muͤſſen Wehr und 
fehe, am Tag Jeruſalem oHErr! | Waffen niederlegen, kein Glied 
die in ihr Bosheit ſprechen: mehr regen. 
Reiß ab, reiß ab, zu aller Stund, 4. Wir haben niemand, dem 
vertilg fie gar bis auf den Frund, wir uns vertrauen, vergebens iſt 
den Boden wolln wir brechen. aufMenſchen⸗Huͤlffe bauen. Mit 
5. Du ſchnoͤde Tochter Baby⸗ dir wir wollen Thaten thun und 
fon, zerbrochen und zerſtoͤret, kaͤmpffen, die Feinde daͤmpffen. 
wohl dem, der dir wird gebn den ß. Du bif der Held, der fie kan 
Lohn, und dir das wiederkehret, untertreten, und das bedrängte 
dein lebermuth und Schalckheit kleine Häuflein retten. Wir 
groß, und mißt dir auch mit ſol⸗Jtraun auf dich, wir ſchreyn in 
chem Maaß, wie du uns haft | JEſu Namen: Hilf Helfer! 
gemeſſen! Wohl dem, der der: | Amen. 
* X * X X R N N * * X X X X NN NK K* 
XXXVI. Bey groſſer Dürre, 
231. Mel. Unſer Vater im imm. findet ſichz die liebenFeld⸗Fruͤcht 
ch HErr, du aller hoͤchſter Dorren ein, verwelcket find die 
A GOtt, uns trift aberinal | Bluͤmelein, weil fo duͤrr wor: 
groſſe Noth, weil wegen den iſt die Erd, als wenns in 
unſrer Miſſethat, das Feld fein eiſern waͤr verkehrt. i 
Thau noch Regen hat, ſondern . Erbarm dich unſer lieber 
iſt nichts als Aſch und Staub, HErr, gedenck der groſſen Suͤnd 
davon verdirbet Gras und Laub. nicht mehr, um welcher willen 
2. Das gantze band ſteht jaͤm⸗ jetzund du den Himmel haſt gez 
ſchloſſen zu, daß gar kein Regen 
\ fallt, 
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es reich, fein Furchen und Ge⸗ 
pfluͤgtes traͤnck, ein voll und 
reichlich Erndt uns ſchenck, vor 
Hagel das Getreid bewahr, und 


Bey viel Naͤſſe. 
faͤllt herab, davon all Erd⸗Ge⸗ 
wachs ſich lab. 


4. Ach HErr! wend ab bein 
Zorn und Grimm, unſer ſehn⸗ 
lich Gebeth nernimm, den Wol⸗ frin mit deinem Guth das Jahr. 
cken in der Hih gebeut, daß fiel 6. Erhoͤr uns, licher Here 
bringen zu rechter Zeit, Früh | EDEL, und fend uns Huͤlfi in disz 
und ſpat Regen auf das Land, ſer Noth, von wegen deins 
welches von Hitz ſehr iſt ver⸗ Sohns Chu christ, der unſer 
brannt. Mittler worden iſt. Dafuͤr 


5. Mit Regen unſer Feld er⸗ 


wolln wir den Namen dein, ruͤh⸗ 


3 dasgand und mach | men, und in bir frölich ſeyn. 


* * K * K K * * 


XXXVII. 
232. Mel. 
Er eot, 


ment mit Wolcken thuſt Schuld, 

bedecken, der du imglei⸗ 
chen kanſt behend das Sonnen⸗ 
licht erwecken: halt doch mit vie- 
lem Regen ein, und gib uns wie⸗ T 
„ daß unſer 


der Som enſchein 
Land ſich freue. 


* K * K KH 
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Bey viel Naͤſſe. 


Wobdoltder deer nicht hat, daß wir in Nöth en ſchwe⸗ 
der du das Firma⸗ ben. 


Wir muͤſſen zeigen unſre 
weil wir die Wife 
nicht geibollt, fo muß der Hini 
mel weinen. 

4. Doch dencke wieder an die 

Treu, die du uns haſt verſpro⸗ 
chen, und wohne uns in Gna⸗ 
den bey, die wir dich kindlich ſu⸗ 


2. Die Gelder trauren weit chen. ET At fich fo hart dieſe 


d breit, die Fruͤchte leyden Zeit, 


Sd weill fie von vieler 
Feuchtigkeit und Naͤſſe find ber 
lad en: Dein Segen HErr, den 
du gezeigt uns Armen, ſich zur 
Erden neigt, 
verſchwinden. 


3. Das machet unſre Miſſe⸗ 
that und gantz verkehrtes Le⸗ 
ſo deinen Zorn entzuͤndet 


ben, 
N * * X X * N X N N * 


XXXVIII. Bey 
233. Mel. Erbarm dich mein 09. 


Aden tt, wie ſchrecklich ijt 


dein Grimm, wenn du 


ſtarck auf den Wolcken 
gehſt, und deine ſchwere Donner⸗ 
Stimm mit ſtarckem Krachen 
von dir ſtößt! Wir arme blöde 


Menſchen⸗Kind erkennen deine 


und will faſt gar | 


dein Hertz und ſaufte 
Freundlichkeit? Du biſt ja un⸗ 
ſer Dater. 

5, Gib uns von deinem Him⸗ 
melẽ⸗Saal dein kl aresbicht und 
Senne, und laß uns wieder über 
all einpſinden Freud und Ikone 
ne, daß alle Welt erkenne frey, 
daß auſſer dir kein Segen ſey im 
Himmel und auf Erden 


* e EERE SEET, 


ſchwerem Ungewitter. 
groſſe Macht, drum wir in 
Furcht und Schrecken ſind, 
weils aus dem Himmel blitzt 
und kracht. 

2. Die Erde, die fich ſonſt nicht 
regt, in groſſer Furcht erſchuͤttert 


i ſich: Wann du nur ſchnaubeſt, 


k ird bewegt der Berge & e 
und 
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und fuͤrchtet dich. Dein Arm iſt Gut und Haab; erhalt diegrüch: 
ſtarck, dein and ift ſchwer, wenn te auf dem band, und was ſonſt 
du im Zorn ſie hebeſt auf, und mehr iſt deiner Gab, für Schloſ⸗ 
wir fi die Strahlen hin und f her, fen Hagel, Waſſerſlulh, für 
mit Zittern treten wir zu Hauf. | Geur und andern Wetter Schad, 
3. Wir haͤtten wol verdient, o halt uns, o Gott! in deiner 
OSHI mit unſern Suͤnden Huth, wir wollen ruͤhmen dei⸗ 
ſchwer und viel, daß du uns ne Gnad. , 
fhigt mit Grimm zu tod, wel! 8 Du biſt allein der Err und 
fait niemand gehorchen wilzdoch Gott, dem Donner, Blitz, Feur, 
weil wir deine Kinder ſeynd,dein Luft und Wind, den alles ſtehet 
Bott und Schaafe deiner zu Gebot, und ſeinen Willen thut 
Weid, das Volck, das ſeine geſchwind. Ach HErr! wo iſt 
Schi i beweint, ſo hoffen wir dir jemand gleich im Himmel 
Bar mhertzigkeit. und in aller Welt? Wer hat ein 
ER ir wiſſen nichts, und nir- gewaltig Reich, daß alles 
gends hin, wenn wir durchlaufz | ſtrack Zu guffe fali? 
fen aie Welt, zu dem wir ſicher 9. Drum ſorich ein Wort, ſo 
möchten] lichn, All Creatur zur 2 De ld des ſchweren Wet⸗ 
Rach ſich ſtellt, wir mii ters Grauſamkeit. Dein Wort 
nichts, als deine Guab, die alle] durchdringet mit Gewal b, deunt 
Morgen neu aufgeht, die groß iſt uns zu retten ſey bereit. Ach 
und kein Ende bati die jeder⸗ komen! ach komm! uns itzt be⸗ 
mann ſtets offen ſteht. weis, daß du der rechte Helffer 
5. Wir ſchrehen aus dem ſeyſt: So wollen wir dir fingen 
Jammerthal, durch Chriſtum Preiß, iunt Chriſto und dem 
deinen lieben Sohn, hinauf zu | Halde Geiſt. 
dir ins Himmels⸗Saal, um ſei⸗ 234. Mel. Von Gott will ich. 
net wi Hien unſer ſchon. O Baz] Wiebe jet vernommen 
ter der Barmhertzigkeit! ſtraf wie du HErr Zebaothl zu 
uns ja nicht, wie wir verſchuld, uns bif ſchrecklich kommen pi 
uns iſt die Sünde hertzlich leyd, durch Blitz und Fetzers-Noth. 
kehr dich zu uns mit Gnad und Wir waͤren gar verzehrt, wann 


— — — 
n 


Huld. du es nicht gewendet, und Huͤlf 
6. Laß ni icht anzuͤnden deinen uns e wie wirs von 
Blitz, was du an Nahrung haſt dir begehrt. 
verehrt, fuͤrDonnerſchlaͤgen ums] 2. HErr! deine Macht wir 
beſch itz, laß unſern Leib ſeyn. un⸗ preiſen dein Zorn iſt uns be⸗ 
verkehrt, ſey du bey uns in dieſer kannt, doch kanſt du uns auch 
Roth, zu de m allHofnung iſt ge: | werfen, wie deine znaden Hand, 
richt/ behuͤt für borem schnellen die dich anflehen, ihn t, wer fich 
Tod, mit deiner Hüͤlf verlaß uns zu dir bekehret, der bleibet un⸗ 
nicht. verſehret, wie ſehr es kracht 
Bedecke du mit be iner und blitzt. 1 
Hand Leib, Leben; Haus, Vieh, 3. MET ruͤbſal da mit Hauſfen⸗ 


de BES NN 
10 


Bey ſchwerem Ungewitter. 


m denckſt du jederzeit an die, ſo 
dich anlaufen, bilfft in Barm- 
hertzigkeit: Du haſt an uns ge⸗ 
dacht, wie vn der nicht vet 
geſſen, die in der Arch geſeſſen, 
und ſie zu * bracht. 

4. Das S Vetter iſt vertrieben, 
durch deine Gnad und Kraft, du 
biſt ſtets bey uns blieben, haſt 
S Sicherheit verſchaft; wie dein 
Sohn JEſus Chrif, im Schif 
das Meer bedraͤuet, die Juͤnger 
bald erfreuet; der Helfer du 
ſtets biſt. 

5. Haus, Hof, Gut, Leib und 
Leben, haſt du aus lauteꝛ Gut mit 
deinem Schutz umgeben, für al- 
lem Leyd behuͤt: Dein gnaͤdig 
Angeſicht laͤß'ſt du uns wieder 
ſchauen, die wir uns die ver⸗ 
trauen mit ſtarcker Zuverſicht. 

6. Danckopffer wir dir brin⸗ 


gen fuͤr dis, was du gethan, von 
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2. Ich bin vergnuͤgt, ob ich auf 
Erden ſchon gr oſſen Neichthum 
habe nis cht „und hab mirs laſſen 
ſauer werden, was mir zur Noth⸗ 

durſt noch gebricht. J Ich dencke: 
Gott hats ſo gefuͤgt. t. O ſchöner 
2 Trost! Ich bin vergnügt. 

3. Ich! bin vergnügt, s9 meine 
Zeiten ſchon nicht in hohen Eh⸗ 
ren ſtehn. Was hilfts? Es ſind 

| nur&itelfeiten, fo wie ein Rauch 
vom Wind vergehn. Wer dieſen 
traut, fich ſelbſt betruͤgt. Gott 
iſt 1 0 ich bin vergnuͤgt. 
„Ich bin vergnuͤgt, ob ſchon 
das "Slide mich hier nicht 
freundlich lachet an, und mir 
dargegen ſaure Blicke und vie⸗ 
leslinglüͤck fe chicken k kan. Ich hab 
Geduld! dieſelbe ſiegt in allor 
Noth: : Ich bin verguuͤgt. 

5. Ich bin vergnügt, wenn 

Creutz und Leyden nach G0 ttes 


|e 


deiner Huͤlf wir fingen, nimms Rath mich Uberfal It, wenn mei⸗ 


Vater! gnaͤdig an, durch Chri 
ſtum deinen Sohn, um ſeins 
Verdienſtes willen, der deinen 
Zorn! kan ſtillen, der wahre Sinne: 
den⸗Thron. 

7. Ach HErr! am Jüngſten 
Küss ba der herein nun fallt, 
daß er mit Donnerſchlage, und 
Blitz anzuͤndt die Welt. So 
ſtreck aus deine Hand, und zeuch 
uns, die wir glaͤuben an dich, 
und treu verbleiben, hinauf ins 
Vaterland. 

235. Mel. Wer nur den lieben. 

Ich bin vergnuͤgt nach SOttes 
„I Willen, und wie ers mit mir 
ſelber ſchickt. Was galten doch 
die Kummer⸗ Grillen, dadurch 
man oſt das Hertz erkit? Drum 
ſelig, wer mit mir erwiegt die 
ſchoͤne Wort: Ich bin vergnuͤgt. 


ne Freunde von mir ſcheiden, 
weil es um mich gar ſchlecht bes 
felit, doch if mein Freund, wenn 
ja alles fliegt, der treue GOTT: 
Ich bin vergnügt. 

6. Ich bin vergnuͤgt, ob hier 
mich neidet die Welt, und man⸗ 
cher der iſt Freund, mich oft mit 
feiner Zunge ſchneidet, daß mir 
das Hertz im Leibe weint. GOtt 
lebt, der folche Feinde biegt, und 
mich pi Ich bin vergnügt. 

7. Ich bin vergnuͤgt, was 
Dt mir giebet aus ſeiner mil⸗ 
den Vater⸗ Hand, und ober doch 

| hierbey hetruͤbet, bleibt mir doc 
ſeine Huld bekannt. Sein wahres 

Wort, das nimmer luͤgt, ver⸗ 
ſor icht mir das: Ich bin vers 
gnuͤgt. 

15 8. Ich bin vergnuͤgt wise 
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tes Gaben, es ky gleich wenig den unſrer Suͤnden wieder peiz 
oder viel, muß? Brod und Wafer len und verbinden. 

oft mich laben; Wehlen, fo bleibt 3. Alle Noth die ung umfan⸗ 
doch dis mein Ziel: Wer GOtt gen / pringt für feinem : Arm ent⸗ 
vertraut, und hier fich ſchmiegt, zwey wenn zwey Tage find ver- 
den laßt er nicht: Ich bin ver⸗ gangen, macht er uns vom Tode 
gnuͤgt. rey, daß wir, wenn des dritten 

9. Ich bin vergnuͤgt, wenn ich Licht durch des Himmels Fen⸗ 
nut habe nach Nothdurſt mei ſter bricht, frölich auf erneuter 
nen Unterhalt; auch wenn die Erden vor ihm ſtehn und leben 
Kraͤfte nehmen abe, und ich nun werden. 

werde ſchwach und alt, bleibt dis] 4. Alsdenn wird man Acht 
pau Troſt daran mirs liegt, drauf haben, und mit groſſem 
Gott ſorgtf ſuͤr mich: Ich bin Fleiſſe ſehn, was fuͤr Wunder, 
vergnůgt, Gnad und Gaben uns von oben 
Ach bin vergnügt, es wird her geſchehn. Da wird dieſes 
u soeben der allerhoͤchſte Wun⸗ nur allein unſers Hertzeus se Sorge 
der⸗G Ott, ein olis Hertz, ges | ſeyn, daß wir GOtt, des wir uns 
ſundes Leben, und was der arz nennen, mögen recht und wohl 
men Seelen noih: Das uͤbrige, erkennen. 
fo es mir fügt, beſehl ich GOtt:| s. Denn er wird ſich zu uns 
Ich bin vergnuͤgt. machen, wie die ſchöne Morgens 

II. Ich bin vergnügt giebt mir röht, uͤber welche Luſt und La⸗ 
am Ende mein IEſus einen chen bey der gantzen Welt ent- 
ſanften Tod d, und nimmt; A ſichfſteht, er wird kommen uns zur 
in ſeine Haͤnde mein Seele hin Freud, eben zu der rechten Zeitz 
aus aller Noth; wenn Zuͤnd und voller ren Kraft und Seegen, 
Holle mit mir kriegt, ſchuͤtztJE⸗ wie die ſruͤh⸗und ſpaten Regen. 
ſus mich. Ich bin vergnügt. 6. Ach! wie will ich dich ergh- 
236. Mel. Ton klagt mit Angſt. tzen, o mein hoch⸗geliebtesVolck! 

ommt ihe traurigen Gemuͤ⸗ Meine Gnade fell dich neren, 
ther, kommt, wir wollen wie ein ausgeſpannte Wolck, eiz 
wiederkehren zu dem Herrſcher, ne Wolcke, die das Feld, wann der 
defen Güter kein Verderben fan | Morgen weckt die Welt, und die 
verzehrn, deſſen Macht kein tin- | Sonne noch nicht leuchtet, mit 
luͤck falt, deſſen Gnade wieder⸗ dein friſchen Thau beſeuchiet. 
keit, was ſein Eifer uingeſtüͤr⸗ 
tzet, ſeine Hand bleibt unverkuͤr⸗ 
Het. 

2. Zwar er hat uns; ja jerrifn 
mit ergrimmten Angeficht, und 
hat, da er uns geſchmiſſen, uns 
erbaͤrmlich zugericht, doch Des- 
wegen unverzagt, eben der uns 

ſchlagt und plagt, wird die Wun⸗ 
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237. 

Nitten wir imbeben ſind, mit 

dem Tod Buero: n: Wen 
ſichen wir, der Huͤlffe thut, daß 
wir nad erlange n: Das biſt du, 
HErr alleine. Uns reuet unfer 
Miſſethat, die dich, HErr! er zuͤr⸗ 
net hat. Heiliger HErre G0tt! 
Heitiger ſtarcker G tt Heiliger 
barm⸗ 


— —̃ 
ag 


Morgen Lieder. 165 


— o — eemi 


barmhertziger Heyland, du ewi⸗ verzagen, für der tiefen Hollen⸗ 
ger SO laß uns nicht werfin; Glut! Kyrie el. 
ken in der bittern Todes⸗Noht!! 5 3. Mitten in der Höllen⸗Angſt, 
Kyrie eleiſon. aufe S Suͤnd uns treiben. Wo 
2. Mitten in dem Tod anſicht, ſolln wir denn fliehen hin, da wir 
uns der Höllen Rachen. Wer | mag zen bleiben? Zu dir „Herr 
will uns aus ſolcher Noth, Frey | Egri alleine.? Vergoſſen if dein 
ind led cdig machen Das thut dit, theures Blut, das enue ig für die 
HErr, alleine. Es jammert dein é: ande thut. Heiliger HErre 
Bar mhertzigkelt, unſer Sind! Gott! Heiligerſt ſtarcker SH! 
und groſſes bed. Heiliger HEr Heiliger barmbers ziger Heyland, 
92 ger ſtarckerꝑ Ott, du ewiger GOtt! Laß uns nicht 
Heiliger barmhertziger Heyland, ei Hallen von des rechten 2 
du ewiger Ott! Laß uns nicht bens Troſt. Kyrie eleiſoi 
* * * * r NER N Re 
XXXIX. Morgen Lieder. 
238: leite meinen Gang nach deinem 
Ott des Himmels und der | Wort, ſey und bleibe du auch 
Erden, Vater, Sohn 5 heute mein Beſchuͤtzer und mein 
heilger Geit, der es T Hort. Nirgends als von dir al⸗ 
und Nacht laßt werden, pith lein kan ichr recht bewahret fen. 
und Mond uns ſcheinen heißt, 6. Meinenbeib und meine See⸗ 
deſſen ſtarcke Hand die Welt, ie dameden Sin nen und Bér- 
und was drinnen iſt, erhalt. r befehle 
2. Gott ich daucke dir von unter deine ſarcke Hand. Herr, 
Herten, daß du mich in dieſer mein Schild, mein Ehr und 
Nacht vor Ge fahr,? Angſt, I Noth Ruhm, nimm mich auf dein 
und Schmertzen haſt behuͤtet Eigenthum. 
und bewacht, daß des böſencFein⸗ 7. Deinen Engel zu mir ſende, 
des Lift mein nicht mächtig wor⸗ der des böſen Feindes Macht, 
den iſt. Sit und Anſchlaͤg von mir wen⸗ 
3. Laß die Nacht auch meiner de, und mich halt in guter Acht, 
Sünden jetzt mit dieſer Nacht + auch endlich mich zur Ruh, 
vergehn, o Bere IJEſu, laß mich trage nach dem Himmel zu. 
finden deine Wunden offen *g. Hire GO was ich begeh⸗ 
ſtehn, da alleine Huͤlf und Rath, re, Vater, Sohn und heilger 
iſt fuͤr meine Miſſethat. Geiſt: Meiner Bitte mich ge⸗ 
4. Hilf, daß ich mit dief e der du ſelbſt mich bitten 


Morgen, geiſtlich auferſtehen heißt: So will ich dich hier und 

mag, und für meine Seele for- dort, hertzlich preiſen fort und 

gen, daß wenn nun dein groſſer | fort. 
Tag uns erſcheint und dein Ge⸗ 239. 

richt, ich dafuͤr erſchrecke nicht. È us meines Hertzens⸗Grunde, 

5. Fuͤhre mich, o HErr! und fag ich dir Lob und Danck, 

in 
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mein Febenlang, o GoOttl in deiz 
nem Thron, dir zu Lob, Preis 1 
und Ehr en, durch Chriſtum un⸗ 
fern HErren, dein 'n eingebohr⸗ 
nen Sohn. 
2. Daß du mich aus Ger taden, 
Biete vergangen Nacht, für 
fahr und alkmSchaden,behü: 
tet und bewacht. Ich bitt de- 
muͤhtiglich , wollſt mir mein 
Suͤnd vergeben, womit in u 
fer af eben, ich hab erzuͤrnet dich 
Du wolleſt auch behhren 
A gnaͤdig dieſen Tag, fürs 
Teufels Lit und Wuͤten, für, 
Suͤnden und ſuͤr Schmach, für 
Feur und Waſſers⸗ Noth, fuͤr Ar⸗ 
muth und fuͤr Schanden, für Ket⸗ 
ten und für Banden, für bösem 
ſchnellen Tod. 
4. Mein Leib nein Seel, mein] 
eben „mein Mann, (Weib,) 
Gut, Ehr und Kind, in deine 
Hand thu geben, dazu mein 
Haus⸗ Sefind,als dein GGeſchenck 
und Gab, mein Eltern und Ber: 
wandten, Gefreunde und Be⸗ 
cl und alles was ich h hab. 
Deinn Engel laß auch blei⸗ 
ben, und u weichen nicht von mir, 
en Satan zu vertreiben, auf daß 
der bös Feind hier in dieſem 
Jammerſhal, fein Tuͤck an mir 
sicht übe Leib und Seel nicht be⸗ 
trübe, und bring mich nicht zu 


pi 

6. Gott will ich lafen rah⸗ 
ten, d denn er all Ding vermag, er 
ſegne meine „Thalen mein Fuͤr⸗ 
ehren und Sach. Denn ich 
thin hei inge meindeib, mein 
Seel, mein Leben, und was er 


mir ſonſt geben, er machs wies | 


ihm gefällt, 
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in dieſer Mor gen- Stunde, dar zu 


7. Darauf ſo ſprech ich: Amen! 
und zweiſle nicht daran, GoOtt 
wird es alls zuſammen ihm 
wolgefallen lahn. Drauf ſtreck 
ich aus mein Hand, greif an das 
Wer mit Freuden, darzu mich 
GOtt bescheiden in meinem Be⸗ 
ruf und Stand. 

240. 

ich dand dir lieber Dein $ 

S daß du mich haft be: pabet; 
in dieſer Nacht Gef ſahrde, d arinn 
ich lag fo hart, mit Finſterniz 
umfangen, darzu in groſſer 
Noth, daraus ich bin entgangen, 

paliit du mir HErre GOH. 

2: Mit Dauck will ich dich loz 
ben, o du mein GOtt und HErr! 
im Himmel hoch dort oben, den 
Tag mir auch gewehr, warum 
ich dich thu bitten, und auch dein 

Will mag ſeyn; leit mich in dei⸗ 
nen Sitten, und brich den Wil⸗ 
len mein. 

3. Daß ich, HErr, nicht abwei⸗ 
che, von kenia rechten Bahn, 
der Feind mich nicht erh chleiche, 

damit ic ch ir möcht gahi. Er⸗ 
halt mich durch dein Guͤte „(das 
bitt ich fleißig dich, fúró Teufels 
Liſt und Wuͤten, damit er ſetzt 
an mich. 8 
4. Dencglauben mir verleihe, 
andern Sohn IEſum Chriſt, 

mein Suͤnd mit auch verzei he 2 

allhier r zu dieler Friſt. Du wirf 

mies nicht verſagen, wie du * 

0 heiſſen haſt, daß er mein Suͤnd 

thut tragen, und lös mich von 

der $ Paf. 

5. Diedofuung m ur auch gie⸗ 
be, die nieht verderben läßt, darz 
zu chriftliche Liebe zu dem, der 
mich verletzt, daß ich ihm Guts 
erzeige, ſuch nicht darin das 


Mel, 


ö 
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Mein und lieb ihn als mich eis | 4. Du ſprachſt:mein Kind, nun 
gen, nach all dem Willen dein. liege, trotz dem der dich betruͤge, 
6. Dein Wort laßunich beken⸗ ſchlaf wohl, laß dir nicht grauen, 
nen vor dieſer argen Welt, auch . ſchauen. 
mich dei n'n Diener nennen, nicht 5. Dein Wort das iſt geſche⸗ 
fürchten Gwalt noch Geld, das ben, ich kan das Licht noch ſehenz 
mich bald möcht ableiten, von ber Noth bin ich befreyet, dein 
deiner Wahrheit klar; wollſt Se chutz hat mich verneuet, 
mich auch nicht abe heiden von 6. Du willſt ein Opffer haben; 
der Chriſtlichen Schaar. hier bring ich meine Gaben. 

7. Laß mich den Tag vollen⸗ Mein Weyrauch und mein 

den zu Lob dem Ne anen bein, laß 2 Widder, ſind mein Gebet und 
mich nichts von dir wenden, am Sieber, 
End beſtaͤndig ſeyn. Behuͤt mir 7. Die wirft du nicht vers 
Leib und Leben, darzu die Frucht] ſchmaͤhen, du kanſt ins Hertze ſe⸗ 
im Land; was du mir haf ge- | ben, und weißt wol, daß! zur Ga⸗ 
geben, ſteht alls in deiner Hand. be k ch gar nichts beſſers habe. 

8. Herr Chrift, dirfob ich fa- Go wollt d du nun vollen⸗ 
ge, für deine Wohlthat all die du de 1 ein Werck an mir, und ſen⸗ 
mir all mein Tage, erzeigt bei; den, der mich an dieſem Tage, auf 
uͤberall. Dein'n Namen will feinen Händen trage. 
ich preiſen, der du allein biit gut, 9. Sprich ja zu meinen Tha⸗ 
mit deinem Leib mich ſpeiſe, ken, hilf ſelbſt das e 
traͤuck mich mit deinem Blut. den Anfang, ag ind En⸗ 

9. Dein iſt allein die Ehre, de, ach HErr 55 beſten 
dein iſt allein der Ruhm, die m ibe. ; 

Rach dir niemand wehre, tan Mit Seegen mich bef huͤt⸗ 
Gegen zu uns komm, daß wi tr Fein Hertz ſen deine Hüfte, 
in Fried einſchlaffen, mit Gne: Wort fey mangé Spetje,btS 
den zu uns eyl, gib uns des i Himmel reiſ 
Glaubens Waffen fürs Teufels |; Nel. gefn 1 Freude. 
liſtge Pfeil. Cu meine Staͤrcke! deine 
241. S Wunderwercke, deine Gil- 
Hab animent ‚und ſin⸗ tigkeit: : Lobt mein armesbeben, 
ge, dem Schoͤpffer aller dich will ich erheben, heut und 
Dinge, dein Geber aller Güter, allezeit: Daß dein Schutz, mich 
dem frommen Menſchen⸗Huͤter. vor dein Trutz, der ver damunten 
2. Heut als die duncklen Hollenſcharen, gnuͤdigſt woll be⸗ 
Schatten mich gantz umgeben wahren. 
hatten, hat Satan mein bege | 2. Schleuß mich aus Erbar⸗ 
ret; Gott aber hats gel wehret. men, Ic ſul in dein Armen, nun 

3. Ja, Mater, als er fürchte, | der Tag anbricht: : entew on den 
we er mich freffen mochte, war Suͤnden, mein Here zu entbin⸗ 
ich in deinem Schooſſe dein Ellis den, meiner Seelenvicht, ſieh auf 
gel mich beſchloſſe. nie ich bitte dich, suna 

4 ngit 
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ſchreckt Gewiſſen. 

3. Wende, was betruͤbet, (wo 
es dir beltebet) heut in Freud 
And Luſt : daß von Furcht und 
Zagen, Ungluͤck, Creutz und Pla 
gen, mir nichts ſey bew, was 
ich hab, if bee Gab: die laß für 
des Feindes Wüten deine Macht 

behuͤten. 
4.HEre! der duͤrſt der Hollen, 
ſuchet mich zu fällen: fo durch 


Morgen -Leder. 


Ang und Sinfterniffen ſen, mein er⸗ 


heut vermaͤhle in Deiner Liebes⸗ 
Kraſt, da haſt du meinen Geist 
darinnen wollſt du dich verklaͤh⸗ 
ren allermeiſt. 

4. Da ſey denn auch, meindeib 
zum Tempel dir ergeben, zur 
Wohnung und zum Haus. Ach 
allerliebſtes Leben! ach wohn, 
ach leb in mir, beweg und rege 
miih! ſo hat Geiſt, Scel und 
Leib mit dir vereinigt ſich. 

5. Dem Leibe hab ich jetzt die 


Lit als Weh , ach treib feine Kleider angeleget, laß meiner 
Tuͤcke, Liſt und Grimm zuruͤcke, Seelen ſeyn dein Bildniß einge⸗ 


wo ich geh und ſteh. 
dein, du bleibeſt mein, mich wird 
nicht Freud, Angſt und beiden, f 
IEſu, von dir ſcheiden. 
5. Gib daß es gelinge, daß ich 


Ich bin praͤget, in güldnem Glaubens⸗ 


Schmuck, in der Gerechtigkeit, 
fo allen Seelen ift bas rechte Eh⸗ 


He leid. 


6. Mein JEſu, ſchmuͤcke mich 


was vollbringe, HErrl zu deiner mit Weisheit und mittiebe, mit 


E hr: 


leite meine Sinnen, trofe, ſuͤhr 
und lehr, bis ich werd, von dieſer 


r. ſtaͤrcke mein Beginnen, | Seuk: bheit, mit Geduld, durch 
deines Geiſtes Triebe, auch mit 
der Demuth mich vor allem klei⸗ 


Erd, wann mein Ruhtag wird de an, fo bin ich wohl geſchmückt 
3 zu dir eingenom⸗ und köͤſtlich angethan. 


Mie 


243. 


7, Bleib du mir dieſen Tag 


43 . Mel. O Got du frommer, | fers fur den Augen ſchweben, laß 


Ode ſu ſͤſſes icht! nun ik dein Allgegenwart mich wie die 


die Nacht vergangen, min 


Luft ungeben, auf daß mein gan: 


hat deinſanadenglantz, aufs neue ges Thun durch Dert „durch 
mich umfangen, nun iſt, was an Sinn und Mund, dis ch lobe iu- 


mir it, 


vom Schlaſſe aufge: niglich, mein GOtt 3 


zu aller 


weckt, und hat nun in Begie rd Stund. 


zu dir fich ausg ge reckt 
2. Was ſolli dir denn num, 
mein SL Ott, für Opfer ſchen⸗ 
cken? J 
gar in dene Gnad einſencken, 


8. Ach! ſegne, was ich thu, ja 
ie und gedencke, Durch d deines 
Geiſtes Kraft es alfo fuͤhr und 


ch will mich gantz und lencke, daß alles nur geſcheh zu 


deines Namens Ruhm, und 


mit Leib, mit Seel, mit Geift, daß ich unverruͤckt verbleib dein 


heut dieſen gantzen Tag, das 
ſoll mein Opfer ſeyn, weil ich 
ſonſt nichts vermag. 

3. Drum ſiehe da meins Ott, 
da haſt du meine € Ses ele, ſie ſey 
dein Ein enthum, 


Eigenthum. 


— Mel. KommGdttSchoͤpff. 


es Morgens, wenn ich fruͤh 
auf eh, und des Abends zu 


mit ihr dich Bette geh, ſehn meine Augen, 


HEr, 
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Herr, auf dich, Herr Techn, du, Herr allzeit bey mir ſenn. 
dir befehl mich. 4. Dein heilger Engel mich 
2. In dieh heilgen ſuͤnf Wun⸗ be ewacht, drum weder Tod noch 
den deln, da fan Ich hn m m ſi⸗ E Feind ich acht. Denn wo ich bin, 
cher fon mit Leib und Seele, | bift du hey mir, mein Glück und 
Fi und Gut ein Schatz iſt Creutz ace we en Bun i 
ein heiliges Blut. 5. Ich leb oder ſterb, ſo bin 
3 Der 1,09% err Chri ſt am ich dein, darum ich dir die Ges: 
Stamm, dein heilges |! le mein befehl jetzund und auch 
Flut die Sund hinnahm, drum im Tod, ninun fie zu dir, d 
ich wach oder ſchlafe ein, thuſt treuer GOtt! 
D 


XL. Tiſch⸗ Lieder. J 


245. Mel. 0 miwir in höchſte. 3. Wollſt deine Lieb beweiſen, 
He Dr Vater im Hun⸗ und allen ſchaffen Rath :,: alt 


melreich! Wir deine Kin⸗ Hungerige ſpeiſen, mit Guͤtern 

der allzugleich, bitten dich machen ſatt; Daß wir dich alle 
jetzt aus Hertzen⸗es rund, ſoeiſe loben, dein Gůt herab von oben 

ins, Herr, zu dieſer Stund. erkennen ſtets 5 

2. Thu a Ulf dein reiche milde 
Hand, behuͤt uns, HErr, für Dor neet wih Geren, denn 
Sind und Schand, und gib uns er iſt ſehr freundlich „und 
Fried und Einigkeit, dewahr | feme Gut und Warheit bleibet 
uns auch ſuͤr th eurer Zeit, ewiglich. 

Damit wir leben ſeliglich,, 2. Der als ein barmhertziger, 

dein Reich . eigen ewiglich, in gt iger Ott, uns duͤrftige Erez 
unſers Herrn Thriſti Namen, | aturen geſpeiſet hat. 
wer das begehrt, der ſpreche: z. Singet ihm aus Herzen 
Amen. Grund mit Innigkeit: vob und 
246. Mel. HErrchriſt der einig. Dand fey dir, Gott Vater, in 
Dich e bitten wir deine Kinder, Ewigkeit. 

o Vater HErre Gott: ; Der du uns als ein reicher, 
mach ums der Sorgen minder, milder Vater, ſpeiſeſt und kleideſt 
gib auch das taͤglich Brodt; er⸗ deine elende Kinder. 
halt uns um erleben, das du uns F. V serteih, daß wir dich recht 
bat gegeben, bis wir jens erben feinen erkennen, und nach dir 

dort. ewigen Ghir ffer uns ſehnen. 

2. Geſegne mit dem Munde, 6. Durch JEſum Chriſtum. 
was du uns haſt beſchehrt . deinen allerlichſten Sohn, mel- 
daß es uns ſey geſunde, die Kraft cher unſer Mittler if worden für 
werd uns gemehrt, in deinem deinem Thron. 

Die iſt zu bleiben, die Werck der | 7. Der helf uns allenſammt 

b zu treiben allzeit gegn jeer- allhier zugleiche, und mach uns 
a Erben in feines Vaters Reiche. 

15 8. Zu 


170 Reiſe⸗ Lieder. 


y Zu Lob und Ehren feinem 
heilgen Namen, wer das bez Nin. laft. u $ Gott dem 
gehrt, der ſprech von Hertzen: He Erren, D ie ck fagen und 


Auen ihn ehren, von wegen ſeiner Ga⸗ 
ben, die wir empfangen haben. 
Mel, Here Ehe der einig. 2. Den Peih, die Seel, das Le⸗ 


Err (Ott nun fen gepreiſet, bel, hat er allein uns geben; Diez 
wir fagn dir groſſen Danck, ſelben zu bewahre en, thut er nicht 
du haſt uns wol geſpeiſet, and gez | etwas fabre. 

ben guten Tranck, deine Mildig⸗ 3. Nahrung giebt er dem Lei: 

keit zu mercken, und unſern be, die Seele muß uns bleiben; 

Glaubn zu ſtaͤrcken, daß du ſeyſt wiewol toͤdtlich he Wunden, ſind 

unfer Dt. kommen von der Suͤnden. 

2. Ob wir ſolchs habn genom⸗[ 4. Ein Artzt ißt uns gegeben, 

men „mit Luſt und uͤber Maaß, der ſelber iſt das Lebenz Chriſtus 

dadurch de kommen, | für uns geſtorben, hat uns das 
vielleicht i in deinen Haßzſo woll Heyl erworben. 

du uns aus Gnaden, o Herr!“ 5. Sein Wort, fein Tauf, fein 

nicht Laffen ſchaden, durch Chri Nachtmal, dient wieder allen 

Kun beinen Sohn. Unfall der he lges Zeiſt imGlau⸗ 
Alſo wollſt allzeit naͤhren „ben, lehrt uns darauf vertrauen. 

Here , unſer Seel und Geit, in 6. Durch ihn iſt uns! vergeben 

€ rifo gantz bekehren, und in Die Suͤnd, gest amo das Leben; 

dir machen feiſt, daß wir de n im Himmel ſolln wir haben, o 

Hunger meiden, ſtarck ſeyn in Gott, wie groſſe Gaben. 

allem Leiden, und leben ewiglich. 7. Wir bitten deine Güte, 

4. O Vater aller Frommen! wol lft uns hinfort bei hüten, uns 

97 ligt werd dein Nahm, laß Gr en, mit den Klein en, du 

dein Reich zu uns kommen, dein kanſts nicht bofe meinen. 

Wille mach uns zahm, gib 8. Ert halt uns in der Wahr- 

Brodt, vergib die Simb e, kein heit, gib ewigliche Freyheit, 

Args das Hertz entzünde, löß zu preiſen on Namen, 

uns aus aller Noth. durch IEſumChriſtum, Amen. 
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XLI. Neil, Lieder. 

250. Mel. Nun freut euch lieb. Ich weiß, daß ich auf dieſer 
Ott! im Rahmen IEſu Erd din mit Gefahr wnfangen, 
Chrift, reiß ich nun meine zu keiner Zeit auch völlig; werd, 

Straſſen; mein Huͤter die Ruh alhier erlangenz ich bin 
und mein Hirt du biſt, du wirſt ein Pilgrim, der ſtets muß fort- 
mich nicht verlaſſen, mein Leib ſetzen feinen Stab und Fuß, der 
und Seel befehl ich dir, mein] nirgends hat ſein Bleiben. 

Ehr und Gut, und was du mir 3. Doch hilfſt du, daß ich im- 


auf dieſer Welt beſchehret. merzu, die Noth e 
fr 


de, bis daß ich dort die wahre 
Ruh, und rec 1 te Heymath finde. 
Da iſt denn Muͤh und Sorge 
aus, da bin ith eigentlich z 
1 0 die Unruh hat ein Ende. 


An ſolche Ruhe denck ich 


bie een bey meinem Wallen; 


ich bitt, o HET, mich ſoregier, 
daß dirs auch mög sefe len. Leit 
mich allzeit auf rechter Bahn, 
tind alles was ich ſange an, das 
ſegne du von oben. 

5. Du weiſt, o HErr, daß es 
mein Stand erfordert altere 
fen; drm wolleſt du mit deiner 
Hand die Wege ſelbſt mir wei⸗ 
fen. Being mich geſund dahin 


ich ſell, mein Werck laß mich 


mich, du kanſt ſtets Hilfe ſen⸗ 
denz bewahr und fuͤhr mich and: 
diglich „hier, und an allen En⸗ 
den. Und laß mich bald wo birg 
gefallt, nach dieſer Unruh! in der 
Welt, bey dir dort Ruh erlan⸗ 
gen. 
251. Mel. IEſu der du meine. 
s Suu haß ich, GOtt Lob! vol⸗ 
lendet, meine vorgehabte 
Reis „nun iſt ſolche gantz geen⸗ 
det: Lob und Ruhm, und Dauck 
und Preis, YEfu Chrifte, dir 
gebuͤhret. weil du mich haſt 
ſelbſt gefuͤhret hin und her mit 
deiner Hand, durch ſo manche 
Stadt und Land. 
2. Daß ich unverſehrt geblte⸗ 


verrichten wol, und gluͤcklich ya kommet einig her von dir 


1 kommen. 

6. Wend wuterdeß all Unheil 
ab, von meinen Anverwandten, 
die ich zu Haus gelaſſen hab, und 
alich von den n Laß 
ſie dir, HOLE, k Kay Tn, hilf, 
daß ich fie und all das Mein, im 
guten Zuſtand finde. 

7 Daneben mir auch dies ver⸗ 
leih „daß ich behutſam mandle, 
und immerbar fuͤrſichtig ſey in 
allem, was ich handlez durch dei⸗ 
nes heilgen Geiſtes Gnad, gib 
rechte Zeit, Verſtand und Naht, 
zu meinem Thun und Laffen. 

8. Schick deinen Eugel vor 
mir her, den W seguir zu berei- 
ten; befiehl, daß er dem Satan 
wehr und allen böfen Leuten. 
Nimm wache o HErr, in deinen 
Schutz, daß ihre ziſt, Gewalt 
und Trutz, mir nimmer koͤnne 
ſchaden. 

9. Ren, Vater, dir ergeb ich 


6 kein Fein d mich aufgericken, 
bed ch dir zu, meine Bier. 
Daß mich Kranckheit nicht v 
zehret, haſt du gnädig abgeweß⸗ 
ret. Kurtz: Du Age, bits 
allein, deim ich hier muß danck⸗ 
bar ſehn. 

3. JEſu, du haſt mich bewa⸗ 
chet mit der Engel Schutz⸗Ge⸗ 
leit, ſo, daß mein Hertz ichtund 
lachet, und iſt voller Furt und 
Freud. Ich muß preiſen, ich 
muß loben, JEſu, dich, der du 

dort oben herrſcheſt, und auf 
dieſer Bahn ſo viel Guts an mir 
gethan. 

4. Ach! ich bitte dich, erzeige 
5 noch ſerner deine Gnad. 
Endlich gib, daß ich erreiche, os 
nach fiets verlanget hat meine 
Seele hier auf Erden, laß mich 
ewig ſelig werden. Führe mich 
aus bieſem fend, hin zur Freu⸗ 
den Ewigkeit. 


XLII. 


Abend Sieber. 


XLII. Abend Lieder. 


252. Mel. Palm 8. eurem Schöpfer 47 gefällt. 
Ter Tag iſt hin, mein JEſul 2. Wo bif du Sonne blieben? 
beo mir bleite, o Seelen: Die Nacht hat dich vertrieben, 

Acht! der Suͤnden⸗Nacht die Nacht des Tages Feind. 
nertreibe, geh auf in mir Glantz Fahr hin, ein andre Sonne, 
derlderechtigkeit, er leuchte mich, | mein JEſus, meine W onne, gar 
ach Her r! dann es if Zeit. bell in meinem Hertzen ſcheint. 

2. Lob, Preiß und Da uch ſey 3. Der Tag iſt nun vergangen, 
dir mei Ott! geſungen; dir die auldnen Slernlein: rangen, 
fen die Ehr, daß alles wohl ge lane am blauen Himmels⸗Saal; fo, 
gen nach d inem Rath, ſchon i: ih ſo werd mi u, wenn 
es nicht verſteh, du biſt gerecht, mich wird gehen, mein 

es gehe wie, es geh. Gott aus 90 Jammerthal. 

3. Nur eines ee ich em⸗ J. Der Leib eilt nun zur Ruhe, 
end! ie let: Beständigkeit legt ab das Kleid 5 A 8 
im Guten mir nor fehler, das d das Bild der Sterblichkeit, die 
welten wohl, 0 Hertzenkündi⸗ 1595 ich aus, bargegen wird 
ger! ich ſtrauchle noch wie ein Chriſtus mir anlegen den Rock 
inmi ündiger. der Ehr und Herrlichkeit. 

4. Vergib es, Err! was e 5, Das Haupt die Fuͤß und 
fagi mein Gewiſſen, Welt, Ten: Hände, ſind froh, daß nun zum 
fel, Sund hat mich von dir geriſ⸗ Ende, die Arbeit kommen ſey. 
fen, es iſt mir leyd, ich ſtel mich / Hertz, freu dich, du folt werden, 
wieder ein, da iſt die Hand; fen vom Elend dieſer Erden, und 
mein, ſo bin ich dein. von der Suͤnden Arbeit frey. 

5. Vraels Schutz, mein Huͤe 6. Nun geht, ihr matten Glie⸗ 
tii und mein Hirte! zu meinem der, geht hin und legt euch nie⸗ 
Troſt dein ſieghaſt Schwverdt der, der Betten ihr begehrt. Es 
tungürte, bewahre mich durch kommen Stund und Zeiten, 
deine groſſe Macht, wann Belial da man euch wird bereiten zur 
nach meiner Seelen tracht. Ruh ein Bettlein in der Erd. 

6. Du ſchlummerſt nicht 7. Mein Augen ſtehn verdroſ⸗ 
wann matte Glieder ſchlaffen, ſen, im Hun ſind ſie geſchloſſen, 
ach laß die Seel im Schlaf auch wo "bleibt denn Leib und Seel? 
Gutes ſchaffen, okebens⸗Sonn! Nimm ſie zu deinen Gnaden, 
erqvicke meinen Sin, dich laß ich ſey gut für allem S chaden, du 

nicht, meinZelst der Tag iſt hin. Aug und Waͤchter Ifrael. 
253. 8. Breit aus die Fluͤgel beyde, 
Nun ruhen alle Walder, o JEſu, meine Freude! und 

Vieh, Menſchen, Städt | nimm dein Kuͤchlein ein; will 
und Felder; es ſchlaͤft die gange Satan mich verſchlingen, fo laß 
Welt. Ihr aber meine Sinnen, die Englein fingen, dis Kind fol 
auf, auf, ihr ſolt beginnen, was unverletzet ſeyn. 


2 


9. Auch 


Im 


Abend ⸗Lieb 


Auch euch, i ihr meine Pie Ueteh, ſo bey Nacht unſern Leib 


be, „ ſoll heunte nicht betruͤben, 


zu fallen tracht, mich nit cht mit 


ein Unfall noch Gefahr, Gott dem Netz umdecke, noch ein boz 
laß euch ſelig ſchlaſen, fel euch fer Traum mich ſchrecke. 


die guͤldnen Waffen, ums Bett, 
mit ſeiner Helden⸗Schaar. 
254. 

10%: müden Augenlieder 
ſchlieſſen fich jetzt ſchlafrig 

zu, und des Leibes matten Glie⸗ 

der gruͤſſen ſchon die Abendruh. 

Denn die dunckel⸗ſinſtre Nacht, 


6. Laß mich, HErr! von dir 
nicht wancken, in dir ſchlaf ich 
gut und wol, gib mie heilige Ge⸗ 
dancken, und bin ich gleich 
Schlaffes voll; ſo laß doch den 
Geiſt in mir zu dir wachen für 
und für, bis die S Morgen öiß 


| gepet, und man von dem 


hat des hellen Tages Pracht, in] Bett aufſtehet. 


der tieffen See verdecket, und 


die Sternen aufgeihscket, 


7. Bater! droben in ber Höhe, 
deſſen Nahm uns theur und 


2. Ach bedenck, eh du gehſt werth, dein Reich komm, dein 


ſchlaffen, du o meines Lebens? 


Will geſchehe; unſer Brodt werd 


Gat ob du den, der dich erſchaf⸗ uns beſchehrt; und vergih uns 


fen, heute nicht erzuͤrnet haſt? 
Thu, ach thu bey Zeiten Buß, 
geh und fall ihm auch zu Fuß, 


unſre Schuld, ſchenck uns deine 
Gnad und Huld; laß uns nicht 
Verſuchung tödlen; hilf uns, 


und bitt ihn, daß er ausGugden, HErr, aus a 3 


dich der Straffe woll entladen. 


3. Sprich: Herr, dir iſt un⸗ 


verholen, daß ich dieſen Tag voll⸗ 
bracht anders, als du mir befoh⸗ 
len, ja ich habe nicht betracht 
meines Amtes Ziel und Zweck, 
habe gleichfals deinen Weg 
ſchandlich o mein GOtt, verlaf- 
ſen, bin gefolgt der Wolluſt 
Straſſen. 
4. Ach HErr! laß mich Gnad 

vla igen, gib mir nicht verdien⸗ 
ee Lohn, laß mich deine Huld 
umfangen, fieh auf deinen lie⸗ 
ben Sohn, der fuͤr mich genug 
gethan, Vater! nimm den 
Buͤrgen an, dieſer þat fi fuͤr mich 
er duldet, was mein Unart hat 
verſchultet. 

5. Defne deiner Guͤte Fenſter, 
ſende deine Macht herab, daß die 
ſchwartze Nacht⸗Geſpenſter, daß 
des Todes fingre Grab, daß das 


Morde munter mein Gemuͤh⸗ 
te, und ihr Sinen geht herz 
für. das ihr pretſet GOites Eu⸗ 
te, die er hat gethan an mir da 
er michd den gautzen Tag, fuͤr ſo 
mancher ſchweren Plag hat er⸗ 
halten und beſchͤͤtzet, daß mich 
Satan nicht beſchmuͤtzet. 

2. Leb und Dait fen dir ge⸗ 
ſungen, Vater der Harınherkige 
keit, daß mir iſt mein Merck ge- 
lungen, daß du mich ſuͤr allem 
Leid und für Sünden mancher 
Art, ſo getreulich haſt bewahrt 7 
auch diegeind hinweg getrieben. 
daß ich unbeſchaͤdigt blieben. 

3. Keine Klugheit kan zug: 
rechnen deine Guͤt und Wunder⸗ 

that, ja, kein Redner kan aus: 
brechen, was dein Hand erwie⸗ 
ſen hat. Deiner Wohlthat iſt ʒu 
viel, ſie hat weder Maaß noch 


Ziel. 


Abend = Sieder, 


Ziel. Ja, du haſt mich ſo gez | feren, und erzeigen viel Berz, 
fuͤhret, daß mich Satan nicht drüß. Laß mich dich, o wahres 
beruͤhref. Licht, nimmermehr verliehren 
4. Diefer Tag iſt nun vergan⸗ nicht: wenn ich dich nur pab iin 
gen, die betruͤdte Nacht bricht Hertzen, fühl ich nicht der Geez 
anz es iſt hin der Sonnen Pran⸗ len Schmertzen. 
gen, ſo uns all erfreuen kan. 9. Wenn mein Augen ſchon 
Stehe mir o Vater! bey, daß ſich ſchlieſſen, und ermuͤdet 
dein Glantz ſtets vor mir ſey, ſchlafen ein, muß mein Hertz 
md mein kaltes Hertz er⸗ dennoch geſlieſſen, und auf dich 
hitze, ob ich gleich im Finſtern gerichtet ſehn. Meiner Seelen 
ſitze. mit Begier träume, ſtets, o 
5. HErr, verzeihe mir aus (Gott, von dir, daß ich feft au 
Gnaden alle Günd und Miſſe⸗ dir befleibe, und auch ſchlaffend 
that, die mein armes Hertz bela⸗ dein verbleibe. 
den und fo gar vergiſtet hal, daß 10. Laß mich dieſe Nacht em⸗ 
auch Satan durch fean Spiel, finden eine ſanft und ſüͤſſe Rub: 
mich zur Höllen fürtzen will; Allesliebel laß verschwinden, dez 
da kanſt du allein erretten, cke mich mit Segen zu, Leib und 
ſtraffe nicht mein Übertre⸗VSeele, Muht und Blut, Weib 
ten. und Kinder, (Vater, Mutter,) 
6. Bin ich gleich von dir ges | Haab und Gut, Freunde, Feind 
wichen, ſtell ich mich doch wie⸗ und Hausgenoſſen, find in deiz 
der ein: hat uns doch dein Sohn nen Schutz geſchloſſen. 
verglichen durch fein Ang und! . Ach bewahre mich fir 
Todes⸗ Pein. Ich verleugne Sehne te 
: ; h ne Schrecken, ſchuͤtze mich fuͤr 
nicht die Schuld; aber deine fießerfall, laß uns Kranckhelt 
Is die Suͤnde, die ich ſtets in Krieges Schall, Wende er 
er , Krieges Schall. Wende Feur, 
mis befinde. ; und Waſſers⸗Noht, Peſtllentz 
7. O du Licht der frommen und ſchnellen Tod; laß mich 
Scelen! O du Glantz der Emig: nicht in Sünden ſterben, noch 
keit! dir will ich mich gantz bez | an beib und Seel verderben. 
fehlen, diefe Nacht und allezeit. 12, O du groſſer Gott! er⸗ 
Bleibe doch, mein GOtt, ben höre, was dein Kind gebeten 
mir, well es nunmehr bundel | hat, JEſu, den ieh fets vereh⸗ 
ſchier, At mich fo febr ber. le, hleſbe ja mein Schutz und 
tribe, tröſte mich mit deiner Naht, undamein Hort, du werz 
oh 1 22 ther Geiſt, der du Freund und 
8. Schutze mich fürs Teufels | Troͤſter heiſt, höre doch mein 
Netzen, fuͤr der Macht der Fin: ſehnlichs Flehen! Amen, ja es 
fenig die mir maiſche Nacht zu⸗ | Toll geſchehen. 


XLII. 
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XLIII. In Kranck 


256. ich eubectbint, hört 
lle Menſchen muͤſſen ſterben. in ſuͤſſer Ruh! O der 
A alles Flei ſch vergeht wie — Freud und Wonne! je⸗ 
Heu, was da lebet, muß | gund gehet auf die Sonne, je⸗ 
verderben, ſoll es alles werden pund gehet an der Tag, ber kein 
neu. Dieſer Leib der muß ver⸗ Erde nehmen mag. 


Pa 
— 


eit und Todes⸗Noth. 
pai 


weſen, wenn er anders ſoll ge- 7 Ach. ich habe ſchon erblicket 
neſen zu der groſſencherlichteit, dieſe groffe Herrlichkeit. Jetzund 
die! den Frommen iſt bereit. werd ich ſchbn geſchmuͤcket/ mit 


2. Darum will ich dieſes Le⸗ bein weiſſen Himmels⸗Kleid, 
ben wenn es . Gott be⸗ und der guͤldnen Ehren⸗ Krone, 
lie t, auch gantz willig von mir ſtehe da fuͤr GOttes Throne, 
geben, bin daruͤber nicht retruͤbt. ſchaue ſolche Freude an, die kein 
Dem in meines AEſu Wunden Ende nehmen kan. 
hab ich ſchon Erib fung funden, 8. Nun hier will ich ewig 
und mein 2 Trofi in Todes Noth, wohnen, lieb fier Schatz u guke 
iſt des Err ren JEſu Tod. Nacht! eure Treu wird Gott 

. Jus iğ fur mich geſtor⸗ belohnen, die ihr habt an mir 
ben, und fein Tod iſt mein G le Vollbracht: ! bichſten Kinder und 


winn. Er hat mir das Heyl er⸗¶Verwandlen, Brüder, Freunde 
worten, drum fahr ich migren und Bekendten, lebet wehl, zu 
den hin, hier aus dieſemWeltge⸗ guter Nacht! GOtt fey Dand! 
tuͤmmel, in den ſchoͤnen Gottes⸗ es iſt vollbracht. 
Himmel, da ich werde allezeit, 257. 
ſehen die Drepeinigkeit, Ach! lieben Chriſten fend gea 
4. Da wird ſeyn das Freuden⸗ trof! wie thut ihr fo verza⸗ 
Leben, da viel tauſend Seelen gen, meil uns der Herr heimſu⸗ 
ſchon find d mit Himmels⸗Glantz chen fht it? Laßt uns vonHertzen 
umgeben, ſtehen da für GOttes | Tagen: Die Straf wir wohl verz 
Thron, da die Seraphinen pran⸗ dienet han, folds muß bekennen 
gen, und das hohebied anfangen: jedermann, niemand darf ſich 
Heilig, Heilig, Heilig heißt Ott ausſchlieſſen. 
der Vater, Sohn und Geif. 2. In deine Hand uns geben 
5. Da die Patriarchen woh⸗ wir, ö GOtt, du lieber Vater! 
nen, die Propheten allzumahl, denn unſer Wandel iſt bey dir, 
wo auf ihren Ehren⸗Thronen, hier wird uns nicht gerathen. 
ſitzet die gezwoͤlſte Zahl. Wo in bet wir in dieſer Hätten fenm, 


fo viel tauſende Jahren alles From⸗ iſt nur Elend, Truͤbſal und Pein, 

men hingefahren, da wir unſern t bey dir der Freud wir warten. 
Gott zu Ehren, ewig Hallelu⸗ 3. Kein Frucht das Weitzen⸗ 
jah hören. Köͤrnlein bringt, es fall denn in 
6. Ach!“ Jeruſnlem du ſchöne/ die Erden: So muß auch unſer 
TR helle Ban Ach irrdſcher beib, zu Staub und 
Aſchen 
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Af. Acchen werden, eh er kommt m mit befinnt und mir all 
der Herrlichkeit, die du, HErr meuſchlich Half zerrinnt; f 
Chriſt, uns haſt bereit, durch komm, o HErr Chriſt, mir be⸗ 
dein en Gang zun Vater. bend zu Huͤlf an meinem letzten 
Was wollen wir denn End. 
fiwa bten ſehr, den Tod auf Dieler | _ 5. Und fuͤhr mich aus dem 
Erden? Es muß cuunal geſtor⸗„Jammerthal, verkuͤrtz mir auch 
ben ſeyn. Swehl ist hie gen weſen, des Todes Saal: Die biien 
welcher wie Simeon einſchl aft, Ggeiſter von mir treib, mitdei⸗ 
ſein Suͤnd erkennt Ch fi er⸗ nem Geiſt ffers bey mir bleib. 
greiſt, ſo muß man felig ſterben!! 6. Vis ſich die Seel vom feib 
5. Dein Seel bedenck, bewahr abwend, ſo nimm fie HErr, in 
den Leib, laß Gott den Vater deine Hand; der beit hab in der 
ſorgen; fein Engel dei ne Waͤch⸗ 8 Ruh, bis fich der juͤngſt 
ter ſeyn b hüten dich für allem Tag naht herzu. 
Argen. Ja, wie ein Henn ihr 7. Einf frblich At ferfichn mir 
Köchelein, bedeckt mit ihrein verleih, am jüngfen! Gericht 
Bee ſo thut der Herr uns | mein Shefprech’r iey, und mei: 
er ner Sind nicht mehr gedenck, 
6. Wir wachen oder ſchlaffen aus Gnaden mir das Leben 
ein, fo find wir doch des HEr⸗ſchenck. 
ren: Auf Ae wir getauffet 8. Wie du haſt sugeiaget mir 
ſeyn, der kan dem Sean weh⸗ in deinem Wort, das trau ich 
ren. Durch Adam auf uns dir: fuͤrwahr, fuͤrwa hr, euch fage 
kommt der Tod, Chriſtus hilfe | ish, wer mein Wort halt und 
uns aus aller Noth, drum loben glaͤubt an mi h, 
wir mn 9. Der wird nicht kommen 
ins Gericht, und den Tod ewig 
HS; J fi hei, wahr'r Kehmecku nicht nd ob er gleich 
Mech und Gott, der du bier zeitlich firdt, mit nichten er 
Hip ft Marter, Angſt und Spott, drum gar verdirbt. 
für mich am Creutz auch endlich! 10. Sondern ich will mit karz 
farbi, und mir deins Vaters cker Hand ihn reiſſen aus des To⸗ 
er er warbſt. des Band, und zu mir nehmen 
Ich bitt durchs bitere Ley: in mein Reich, da ſoll er dann 
den 1 87 du wollſt mir Günder mit mir zugleich. 
gnädig ſeyn wenn ich nun fomm u. In Freuden leben ewiglich, 
in Sterbens⸗Noth, und ringen darzu hilf uns doch gnaͤdiglich. 
werde mit dem Tod. Ach Hern vergib all unſe: Schuld, 
3. Wenn mir vergeht all mein hilf daß wir warten mit Heduld. 
Geſicht, und meine Oh ren hören 12. Bis unſer Stu idein 
nit, wenn meine Zunge nicht kömmt herbey, auch mier 
nehi fpeicht, und mir fur Ungt Glaub ſtets wacker fey, 75 
Mein Hertz zerbricht. Wort zu trauen feſtiglich, bis 
, Wenn mein Verſtand fish | wir einſchlaffen ſeliglich. 
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Vein Ballart ich vollendet 
hab, in dieſem boͤſengeben, 
1 legt man mich in das 
Grab darauf thut ſich anheben, 
ein neue Freud und Seligkeit, 
bey Chrifto meinem Erren, die 
allen Frommen iſt bereit, dis iſt 
die Kron der Ehren. 

2. Der Leib thut zwar veriye- 
fen gar, und muß zu Staube wer- 
den, doch wird daraus ein Cör⸗ 
per klar, welcher nicht mehr auf 
Erden, ſondern hier nechſt bey 
JEſu Chrif, ohn Jammer und 
lende, vird ſeyn und bleib’n zu 

aller Friſt, der ſich von GOtt 
nicht wende. 

3. Solch ewig Leben hat er 
mir, durch ſeinen Tod erwor⸗ 
ben, der Tod gewart hat vor der 
Thuͤr, bis ich jetzt bin geſtorben , 
und dieſes iſt der Suͤnden 
Schuld, wir muͤſſen alle ſterben, 
jedoch beweiſt er noch fein Huld, 
fein Glaͤubge nicht verderben. 

4. S Sondern wie ein Weitzen⸗ 
Körnlein geſäet wird mitßleiſſe, 
vermodert und gruͤnt hernach 
fein, alſo auch gleicher Weiſe, all 
fromme Chriſten hier auf Erd, 
ein Weil verſcharret bleiben, 
ſtehn doch hernach auf unver⸗ 
fehrt, mit ſchönem klaren! Leibe. 

Ich hab auf mein'n HErrn 

AEn Chriſt, mein Hofnung 
Thun und Lafen geſtellt, der 
auch zu jeder Friſt, mein eyland 
ift geweſen, der wird mein liebe 
Freunde hier, welche ich hinter⸗ 
laffen beſchirmen und mit groffe 
Bien, endlich auch zu ſich ſaſſen. 

6. Darum laßt fahrn all T rau⸗ 
rigkeit, thut mich nieht mehr be⸗ 
weinen, in mir iſt nichts denn 
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lauter Freud, weils G Ott fo gut 
thut meynen, mein Seele prei⸗ 
fet GOtt den HErrn, für ſolch 
freudenreich beben, was konnt 
ich herrlichers begehrn, Gott 
wolls euch allt u auch geben. 
260. 
enn mein Stuͤndlein ver⸗ 
DIR handen if, und ich ſoll 
fahrn mein Straſſe, ſo gleit du 
mich HErr JEſu Chriſt, mit 
Huͤlf mich nicht verlaſſe. Mein 
Seel an meinem letzten End be⸗ 
fehl ich dir in deine Hand, du 
wirſt ſie wohl bewahren. 
Mein Suͤnd mich werden 

kräncken ſehr, mein Gewiſſen 
wird mich nagen, denn ihr ſind 
viel wie Sand am Meer, doch 
will ich nicht verzagen. Ge⸗ 
benckn will ich an deinen Tod, 
Herr IEſu, deine Wunden 
roht, die werden mich erhalten. 

Ich bin einchlied an deinem 
Lelb, des tröͤſt ich mich von Her⸗ 
tzen; von dir ich ungeſchieden 
bleib, in Todes⸗Noth und 
Schmertzen. Wenn ich gleich 
ſterb, ſo ſterb ich dir, ein ewges 
Leben haſt du mir durch deinen 
Tod erworben. 

4. Weil du vom Tod erfan 


den biſt, werd ich im Grab nicht 


bleiben. Mein hoͤchſter Troſt dein 
Auffahrt iſt, Tods⸗Furcht kanſt 
du vertreiben. Denn wo du biſt 
da komm ich hin, daß ich ſtets 
bey dir leb und bin; drum fahr 
ich hin mit Freuden. 

5. So ſahr ich hin zu JE Su 
Chriſt, mein Arm thu ich aus⸗ 
ſtrecken z fo Schlaf ich ein und ru⸗ 
he fein, kein Menih kan mich 
auſwecken. Denn JEſus Chri⸗ 


| fius; Gottes Sohn, der wird 


die 
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bie Himmels-Thuͤr auſthun, debe fo laß michs, HErr, ente 

wich führn zum ewgen beben. gelten nicht, weils wieder mein'n 
261, Bewuſt geſchi cht, und mich nicht 

5 Err Eu Chriſt, ich weiß kan beſinnen. 

a gar "wohl, daß ich einmal 7 O HErr! gib mir in Todes⸗ 
muß fer! ie wenn aber! das ges | Pe ein, ein ſaͤubeelich Geberde, 
ſchehen ſoll, und wie ich werd und hilf, daß mir das Hertze 
verderben dem Leibe nach, das mein, fein ſanft gebrochen wer⸗ 
weiß ich nicht, es ſteht allein in de, und wie ein Licht, ohn uͤhrig 
deim Gericht, du ſiehſt mein Weh auf dein unſchuldig Blut 
letztes Ende. vergeh, das du ſuͤr mich ver⸗ 

2. Und weil ich denn, als dir] goſſen. 
bewuſt, durch deines GeiſtesGa⸗[ g. Jedoch ich dich nicht lehren 
be, an dir allein die befte fuf in will, noch dir mein Eud fuͤr⸗ 
meinemhertzen habe, und gewiß⸗ | fi ſondern dir allweg 
lich glaub, das du allein mich halten ſtill, bey deinem Wort 
haft vou Suͤndn gewaſchen rein, wr bleiben, und glaͤuben, daß du 
und mir dein Reich erworben. al sein Fort des lebens, mich 
3. So bit tich dich, Herr JE: erhalten wirſt, ich ſterb g leich 
jur Chriſt, halt mich bey den Ge⸗ wie ich wolle. 
dancken, und laß mich ja zul kei⸗ 9. Derhalben ich in meinen 
ner Grift, von dieſer Meſrnung Sinn, mich die thu gantz erge⸗ 
wancken; ſondern daben behar- | ben; denn ſieh! der Tod iſt 
ren feſt, bis daß die Seel aus mein Gewinn; Du aber biſt 
ihrem Neſt, wird in den Him- mein Leben, und wirſt mein'n 
mel fahren. Leib, ohn alle Klag, das weiß 

Kans ſeyn, fo gi b durch dei- ich gwig am juͤngſten Tag zum 
ne Hand, mir ein vernuͤnftigEn⸗ 5 Leben auferwecken. 


de, daß ich mein Seel fein mit 262. 
Verſtand, befehl in deine Haͤnde, ertzlich lieb hab ich dich, o 
und fo im Glauben fanit s H HErr, ich bitt, wollſt femi 
froh, auf meinem Bettlein oder von mie nicht fern mit deiner 
Stroh, aus dieſem Elend fahre. Huͤlf und Gnaden. Die gange 
F. Wo du mich aber in dem Welt erfreut mich nicht, nach 
Feld, durch Raub auf fremder Himm'l und Erden ſrag ich 
Gränse, in Waſſers⸗ Noth, Hitz nicht, wenn ich dir nur kan ba- 
oder Kalt, oder durch Peſtilentze, ben. Und wenn mir gleich mein 
nach deinem Rath wollſt neh⸗ Hertz zerbricht, fo bit du doch 
men hin, ſo richt mich, HErr mein Zuperſicht, mein Heyl und 
nach gutem Sinn, den ich im] meines Hertzens Trek, der mich 
Leben ſuͤhre. durch fein Blut hat wok. HErr 
6. Dafern ich auch aus IEſu Chriſt! mein Gott und 
Schwachheit groß, mich nicht HE r, mein Gott und HErr, 
rechtſchaſfen hätte, ging etwann in Schanden laß mich uimmer⸗ 
oder läge bloß. und unbeſcheiden mehr! 88 
2. Es 
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2. Es iſt ja, HErr, Err / dein Ge: 
fibe undGab, mein Leib,Scel 
und alls was ich hab, in dieſem 
armen Leben; damit ichs brauch 
zumfobe dein, zu Nutz und Dienſt 
des Nechſten mein, wollſt mir 
dein Gnade geben. Behüt mich, 
HErr, für falſcher Lehr, des Sa⸗ 
tans Mord und Luͤgen wehr, in 
allem Creutz erhalte mich, auf 
daß ichs trag geduldiglich. Herr 
JEſu Chriſt! mein Herr und 
GOtt, mein HErr und Gott, 
trof mir mein Seel in Todes: 
Noth! 

3. Ach HErr! laß dein' liebe 
Engelein, am letzten End die 
Seele mein, in Abrahams 
Schoof tragen; dendeib in ſeinm 
genen en, gar fanft 
ohn einge Ovaal und Pein, ruhn 
bis am juͤngſten Tage; alsdenn 
vom Tod erwecke mich, daß mei: 
ne Augen ſehen dich, in aller 
Freud, o GOttes Sohn, mein 


Hehland und Genaden⸗Thron!ſcheide, 
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ich auf dich thu bauen, bin ich 
ein 1 felges Kind. 

3. Wenn gleich ſuͤß iſt das Lez 
ben, der Tod ſehr bitter mir: 
will ich mich doch ergeben zu 
ſterben willig dir. Ich weiß ein 
beſſer Leben, da meine Seel 
faͤhrt hin, des ſreu ich mich gar 
eben: Sterben iſt mein Gewinn. 

4. Der Leib zwar in der Erden: 
von Wuͤrmern wird verzehrt, 
doch alſerweckt ſoll werden, 
durch Chriſtum fhn verklaͤrt, 
wird leuchten als die Sonne, 
und leben ohne Noth, in himm⸗ 
lifc e Freud und Wonne. Was 

ſchadt mir denn der Tod. 

5. Qb mich die Welt auch rei⸗ 
tzet, laͤnger zu bleiben hier, und 
mir auch immer zeiget Ehr, 
Geld, Gut, all ihr Zier; doch ich 
des gar nicht achte, es waͤhrt ein 
kleine geitz das Himmliſch ich bez 
trachte, das bleibt in Ewigkeit. 

6. Wenn ich auch gleich nun 
von meinen Freunden 


Herr IEſuchriſt, erhoͤre mich! | gut, daß mir und ihn 'n bringt 


erhöre mich! ich will dich prei⸗ 
fon ewiglich. 


263. 
f ertzlich thut mich verlan⸗ 
H gen nach einem ſelgenEnd, 
weil ich hier bin umfangen, mit 
Zrübfahl und Elend. Ich hab 
Luſt abzuſcheiden, von dieſer bo: 
ſen Welt, ſehn mich nach ewgen 
5 r ae O JEſu, komm nur 
ald! 

2. Du haſt mich ja erloͤſet, von 
Sind, Tod, Teuf und Hol. 
Es hat dein Blut gekoſtet, drauf 
ich mein Hofnung ſtell. War⸗ 
um da mir denn grauen, fuͤrm 
Tod und hollſchen G ſind? 


tende; doch ktroͤſtet mich mein 
Muht daß wir mit groſſenFreu⸗ 
den zuſammen werden komm, 
und bleiben ungeſcheiden, im 
himmeliſchen Thron. 

Ob ich auch hinterlaſſe, be⸗ 
trübte Wäpielein , der n Noht 
mich uͤb'r die Maaſſe, jammert 
im Hertzen mein; will ich doch 
gerne ſterben, und trauen mei⸗ 
nen GOtt:Er wird ſie wohl ver⸗ 
ſorgen, retten aus aller Noht. 

8. Was thut ihr ſo verzagen, 
ihr armen Waͤyſelein? Solt 
euch Gott Huͤlf verſagen, der 
ſpeiſt die Raben klein? Frommer 
Wittwen und Waͤhſen iſt er der 


Weil] Vater treu: Trotz dem! der fie 
m a 


belei⸗ 
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beleidet, das glaubet ohne 
Scheu. 


9. Geſegn euchcz Ott der HEr⸗ 
re, ihr Vielgeliebten mein, 
trauret nicht allzuſehre, uͤber 
den Abſchied mein, heſtaͤndig 
breitt i im Glauben, wir werdn 

in kurtzer Zeit, einander wieder 
le dort in der Ewigkeit. 

10. Nun will ich mich gantz 
wenden zu dir HErr Chriſt, al⸗ 
lein, gib mir ein ſeligs Ende 7 
ſend mir dein Engelein, fuͤhr 
mich ins ewge Leben, das du er⸗ 
worben haft, durch dein Leyden 
1675 Sterben, und blutiges Ver⸗ 

ienſt. 


1. Hilf, daß ich ja nicht wan⸗ meinn 
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trauen, fein Ang 'ſicht will ich 
ſehauen, warlich d durch JEſum 
Chriſt, der für mich iſt geſtorhen, 
des Vaters Huld erworben, mein 
Mittler er auch worden iſt. 
5. Die Suͤnd mag mir nicht 
ſchaden, erlöft bin ich aus Gna⸗ 


den, umſonſt durch Chriſti Blut, 
kein Werck kommt mir zu from⸗ 
men; ſo will ich zu ihm kommen 
allein durch wahren Glauben 
glit. 

6. Ich bin ein unnuͤtz Knechte, 
mein Thun iſt viel zu ſchlechte, 
denn daß ich ihm bezahl, damit 
das ewge Leben, unfonft will er 
mirs geben, und nicht nach 
Verdienſt und 


cke von dir, HErr JEſu Chrif! | Wahl. 


Den ſchwachen Glauben ſtaͤrcke 
in mir 


7. Drauf will ich frblich ſter⸗ 


zu aller Friſt, hilf mir ben / das Himmelreich ererben, 


ritterlich ringen, dein Hand wie er mirs haf bereit. Hier mag 
mich halte feſt, daß ich mag feb- ich nicht mehr bleiben, der Tod 
lich ſingen das Conſummatum thut mich vertreiben, mein Seel 


et, ( Es iſt ee ) 


von meinem Peit b ſich f ſcheidt. 
8. Damit fahr ich von hinnen, 


4 

Velt, ich muß dich laffen! | o Welt! tht dich befi Ale benn 

r dahin mein Straf: du mußt auch hernach. 
Vaterland: Mein 'n zu G 


Thu dich 


Ott bekehren, W iF 


DJ 


Geiſt will ich aufgeben‘, darzu Gnad begehren, im Glauben fc) 
mein Leib und Leben, ſetzen in du auch nicht ſchwach. 


Gottes gnaͤdge Hand. 
2. Mein Zeit iſt nun vollendet, 
der Tod dass eben endet, Sterben 
iſt mein Gewinn. Kein Bleiben 
iſt auf Erden, das Ewig muß 
mir werden, mit Fried und 
Freud ich fahr dahin. 

3. Ob mich gleich hat betrogen 
die Welt von Gott gezogen, 
durch Schand und Buͤberey; 
will ich doch nicht verzagen, ſon⸗ 
dern mit Glauben ſagen, daß 
mir mein Suͤnd vergeben fen 

4 Auf Gott ſteht mein I Ver⸗ 


9. Die Zeit iſt ſchon verhan⸗ 
den, hoͤr auf von S Suͤnd und 
Schanden, und richt dich auf die 
Bahn, mit Beten und mit Wa⸗ 
chen; ſonſt all irrdiſche Sa⸗ 
chen, ſollt du gutwillig fahren 
lahn. 

„Das hen ich die amar: 

Ade! zu Gott mich wende, 
1 ihm ſteht mein Begier: Hüt 


dich für Pein und Schme 
hied zu Her⸗ 


nimm mein'n Abſchted zu Her- 
tzen, mein Bleiben iſt jene nicht 

mehr hier. ; 
265. 
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6. Drum, Her Chriſt, du 


zren dich fehe, a meine Seele! Morgeniteune, der du ewiglich 
und vergiß all Noth und aufgehſt, ſey von mir jetzund 


waal, weil dich nun Chriſtus] nicht ferne, weil mich dein Blut 
dein Here, ruft aus dieſem hat erkoöt. Pill daß ich mitzritd 
Jammerthal; auls Truͤbſal und undcfreud, moͤg von binnen fah⸗ 


groſſem Leyd, ſollt du fahren in 
die Freud, die kein Ohre hat 
gehöret, und in Ewigkeit auch 
wahre. 

2. Tag und Nacht hab ich ge⸗ 
ruffen, zu dem HErren meinem 
Gott, weil mich fets viel Creutz 
betroffen, daß er mir huͤlf aus 
der Noth. Wie ſich ſehnt ein 
Wanders mann, daß fein Weg 
ein End mog han; ſo hab ich € 
gewunſchete eben, daß ſich enden 
mög mein Leben. 

3. Denn gleich wie die Roſen 
ſtehen unter Dornen ſpitzig gar; 
alio auch die Chriſten gehen, in 
lauter Angſt und Gefahr. Wie 
die Meeres Wellen ſind von dem 
ungeſtuͤhmen Wind; alſo iſt alle 
hier auf Erden, unfer Lauf vol 
ler 1 

4. Welt, Tod, Teuſel, S und 
und Hölle, unfer eigen Fleiſch 
und Blut, plagen ſtets hier unſre 
Seele, laſſen uns bey keinem 
Muth. Wir find voller Nugi 
und Plag, lauter Creutz find 
unſre Tag. Wenn wir nur ges 
bohren werden, Jammer gnug 
findt ſich auf Erden. 

5. Wenn die Morgenrbth 
herleuchtet, und der Se hilaf fich 
von uns wend, Sorg und Kum⸗ 
mer daher ſtreichet, Müh ſindt 
fich an allem End. Unſre Thraͤ⸗ 
nen find! das Brodt, ſo wir effen 

ſrüh und ſpat; wenn die Sonn 
nicht mehr thut ſcheinen, iſt nur 
lauter Klag und Weinen. 


— 


ren heut. Ach! ſey du mein 
Licht und Straſſe, mich mit 
Bentan nicht verlafe. 

In dein Seite will ich flies 
ur an meinm bittern Tubes: 
Gang; durch dein Wunden will 
ich ziehen ins himmliſche Vater⸗ 
lea in das fil bone Pa abei, 
drein der Schuͤch that feit 
Reis, wirſt du Ei HERR 

Chriſt einfuͤhren, und mit ew⸗ 
ger Klarheit zieren. 

g. Ob mir ſchon die Augen bre⸗ 
chen, das Gehoͤre gar ver⸗ 
ſchwindt, meine Zung nichts 
mehr kan ſprecheu, mein Ver⸗ 
wa ſich nicht befinnt : Biſt du 

doch mein Licht, mein Hort, das 
Leben, der Weg, die Pfort; Du 
wirſt mich in Gnad regieren, die 
recht Bahn zum Himmel fuͤh⸗ 
h 

Laß dein Engel mit mir fah⸗ 
ren ras Elias Wagen roth, und 
mein Seele wohl bewahren wie 
La -arum nach ſeinem Tod. Laß 
ie ruhn indeinen&xhooß,erfüll 
fier mit Freud und Troſt, bis der 
Leib kommt aus der Erden, und 
ſie beyd vereinigt werden. 

10. Freu dich ſehr, o meine 
Seele und vergiß all Noth und 

Avaal, weil dich nun Christus 
dein HErre, ruft aus dieſem 

Jammerthal. Seine Freud und 
Herrlichkeit, folt du ſehn in 
Ewigkeit, mit den Engeln; jubi⸗ 
liren, in Ewigkeit triumphi⸗ 
reu. 
m 3 
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266. Burg, mein Troſt, und Heyl, 
o wuͤnſch ich min ein gute des werd ich ihm noch dancken. 
Nacht der Welt, und laß Drd dich, und leyd ein kleine 

fic fahre n, ob ſie mir gleich viel Zeit, nach Angſt kommt Freud 

Jammers macht, Gott wird und Wonne. ' 

mich wohl bewahren. Ich] 8. Das Kraͤutlein Patientia, 

meint, die Welt waͤr eitel Geld, waͤchſt nicht in allen arten; ach 


befind es nun viel anders. Gott! ſchaf du mir immerdar, 
2. Ein Hirſch von Schlangen daß ich könn deiner warten, ſonſt 
angeſfeckt, nach fri iſchem Waſſer bin ich ſehr betruͤbt und ſchwer 
ſchreyet? Alſo hat mich zum | von Angſt auf dieſer Erden. 
Durft erweckt die Welt verma⸗⸗ 9. Ich feh, daß dein Zorn wie 
ledeyet, auch macht mir bang ein Fluͤht, dem gantzen Land be⸗ 
die alte Schlang, daß ich zu gegnet, und daß es ſchrecklich 
ED tt muß weinen. brauſen thut, wo ſich dein 
3. Wenn komm ich in dein pa⸗ Grimm erhebet, die Wellen gar 
rabeiß, da fihen viel Chriſten ich auch erfahr, ſamt dei nen 
wohnen, und ſingen dir Lob, Ehr Waſſer⸗Wogen. 
und Preiß, bekleidet mit der 10. Darum bin ich der W delt 
Somen? Wenn hohlſt du mich | fo mud, all Tag und Nacht ich 
ing Himmelreich, daß ich dein | weine, und laß nicht ab, bis deine 
Antlitz ſchaue? Gut verheiſſen mir erſcheine. 
4. Mein S A A Nun eyl doch fort, mein treuer 
leidet Qvaal, daß ich ſo Lang Hort, und nimm mich hin i in 
muß harren, geſpannet in dem Frieden! 
Jammerthal, als zog ich ſchwere u. Wie Tang foll ich hie fratii 
Karren: Da treibt ihrn Spott rig gehn, da mich die Feinde plaz 
die falſche Rott mit mir in mei⸗ gen? Es iſt ein Mord in meinem 
ven Nöthen. ? Bein, daß fie gantz höniſch fraz 
5. Sie fragen: Ja, wo bleibt gen: Sag an, wo ifi dein JSſus 
dein Gott, ja dag er dir erſchei⸗ Chrift ? Ja daß er dich erlöſe. 
ne? Der Hohn raͤnckt mir mein 12. Geduld, Geduld, du traur⸗ 
Hertz und Blut, daß ich für geSeel, Geduld ift hier vente 
Trübſal weine. eyt fomm doch | ten, bis uns der Meb unmanuel, 
bald mein Aufenthalt, und reiß von dieſen argen Kröten, wol zu 
mich von der Erden! ſich reiß ins Paradeiß, da wer⸗ 
6. Ey! nimm mich in deinm den wir ihm dancken. 
Freuden⸗Saal, von dir bereitet 267. i 
droben, da dich die Patriarchen Ha ich denck an jene Zeit, 
all mit den Propheten loben, und Ba wenn in dieſem kurtzen Le⸗ 
da die Schaar der Engel klar um ben, wegen meiner Sterblich⸗ 
deinen Thron herſchweben. keit, gute? Nacht muß geben, 
7. Was fri mEt du dich, mein wenn ich werd auf dein Gebot, 
arme Seel? Sey ill, und thu | durch den Tod alles? zuͤberſtreben. 
nicht wancken! Gott iſt mein 2. Was für Höllen⸗Angſt und 
Qvgal. 
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Qvaal, was ‚für Furcht und wahr, wenn ich hinfahr aus 
groſſes Schrecken, Leyd und dieſer Welt, wenn dirs gefaͤllt. 
Trauren ohne Zahl wird ſich da] 2. O. Efu Chriſt! geſtorben 
erwecken? Satan du, wirſt im⸗ biſt am E Treutzes⸗ Stamm, du 
merzu, chie Ruh, meine Suͤnd Gottes - Lamin. 3 
aufdecken. den roth, in aller Noch, dein 
ER Mein gebrechnes Aligen⸗ thentes Blut em 1 gut, 
Licht und die faſt erſtarrte Sin⸗ dein Leyd'n und Sterb'n mach 
nen, mein verfallen Angeſicht, mich zum Erb'n, in deinem 
eilen denn von hinnen. Alles Re dich. den Engeln gleich. 
wird mir weggeraſt, Geiſt und 3.0 heilger Seifi! du Tröſter 
Kraft will mir gar zerrinnen. heilt, an meinem End dein gulf 

4. Meine Fuͤſſe werden Eiß, mir ſend, verlaß mich nicht, 
bend den harten Hertzens⸗Schlaͤ⸗ wenn mich anficht des Sr 
gen, laß ich 1 Todes⸗ Gewalt, des Trds Geſtalt 
Schweiß, alles will ſich legen. Nach deinem Wort, du höch⸗ 
Meiner welcken Zungen Band, ſter Hort, wollſt du mir gebn 
it geſpannt, und kan ſich nicht das ewge Lebn. 

y j 269. 

5. Dieſer Leib und dis Gebein wie felig fend ihr doch, ihr 
ob ich noch ſo aͤngſtlich zage, Frommen, die ihr durch 
muß der Wuͤrmer Speis doch den Tod zu Gott gekommen! 
ſeyn uͤber wenig Tage Alles iſt Ihr ſeyd entgangen aller Noth, 
der S Schlangen Kaub, 2 Aſch und die uns noch halt gefangen. 
Staub, was ich an mir trage. 2. Muß man hie doch wie im 

6. JEſu! eh alsdenn mir Kercker leben, da nur Sorge, 
bey, laß mich Armen nicht ver⸗„Furcht und Schrecken ſchweben. 
derben, mach mich aller Heng k Was wir hier kennen, if nur 


ſten frey, durch dein Blut und Müh und Hertzeleyd zu nennen. 
Sterben. Tröͤſte mich durch dei- Ihr hergegen ruht! in eurer 
nen Geiſt, der mich heißt h Ottes Kam iner, ficher und befreyt von 
Lind und Erben. allem Jammer, kein Creutz noch 
Hilf, daß ich dis Pilger- Pe den it euch hinderlich in eu⸗ 
Pand, dieſes eitle Tbun mög haf ren Freuden. 
ſen, und mir recht den Himmels⸗ I. Chriſtus wiſchet ab elich al⸗ 
Stand ins Gemuͤhte faſſen. le Thraͤnen, habt das ſchon, wor⸗ 
Denn ich will mit Freud und nach wir uns erfi ſehnen, no 
Wonn hie davon, und die Welt | wird geſungen, was durch kei⸗ 
verlaſſen. nes Ohr allhier gedrungen. 

5. Ach! wer wollte denn nicht 
gerne ſterben, und den Himmel 
fúr die Welt ererben? Wer wolt 
hier bleiben, ſich den Jammer 
langer laſſen treiben. 

6. Komm, o Chriſte! komm 
m 4 uns 


268. 
HErre Gott! in meiner 
Noth ruf ich zu dir, du 
bitet mir; mein Leib und Seel 
ich dir keien in deine Haͤnd, 
dein'n Engel ſend, der mich be⸗ 
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uns auszuſpannen, los uns auf! 5. KeinGeld und Gut errettet 
und fuͤhr uns bald von dannen. mich, umſonſt erbeut ein Bru⸗ 
Bey dir, o Sonne! iſt der der ſich, den andern hier erſt loß 
ſrommen Seelen Freud und zu machen, er muß es ewig laffen 


Wonne. ſtehn; wir werden ewig nicht 
270. ſentgehn, kriegt einmal uns der 
kr bin ja, HErr, in deiner Hollen Rachen. Wer hilft mir 


Macht, du haſt mich an das | ſonſt in dieſer Noth, wo du nicht 
Licht gebracht, du unterhält | Gott, du Todes Tod? 
mir auch das beben, du kenneſt 6. Der Teufel hat nicht Macht 
meiner Monden Zahl, weißt an mir; ich habe blos geſuͤndigt 
wenn ich dieſem Jam̃erthal auch] dir, dir, der du Miſſethat vergie- 
wieder gute Nacht muß geben. | beſt. Was maßt fich Satan 
Wo, wie und wenn ich ſterben | deffen an, der kein Geſetz mir ges 
ſoll, das weißt du Vater, mehr ben kan, nichts hat an dem, was 
als wol. í du, Herr liebeſt? Er nehme 
2. Wen hah ich nun, als dich das, was ſein iſt, hin; ich 
allein, der mir in meiner letzten weiß, daß ich des HErren 
Pein mit Troſt und Rath weiß hin. y 
beyzuſpringen? Wer nimmt ſich! 7. HErr J Eſu, ich, dein theu⸗ 
meiner Seelen an, wem nun res Guth, bezeug es mit ſelbſt 
meinbehen nichts mehr kan, und deinem Blut, daß ich der Suͤn⸗ 
ich muß mit dem Tode ringen, den nicht gehöre. Was ſchont 
wenn aller Sinnen Kraft ge⸗ denn Satan meiner nicht, und 
bricht, thuſt du es, Ott, mein ſchreckt mich durch das Zornge⸗ 
Heyland nicht? richt? Komm, rette deines ten 
3. Mich duͤuckt, da lieg ich | dens Ehre! Was giebeſt du mich 
ſchon vor mir in groſſer Hitz, ohn fremder Hand, und haft ſo viel 
Kraft und Zier, mit höchſter an mir gewandt? E 
Hertzens⸗Angſt befallen; Gehör 3. Nein, nein! ich weiß ge⸗ 
und Rede nehmen ab, die Augen wiß, mein Heyl, du laͤſſeſt mich, 
werden mir ein Grab; doch dein wahres Theil, zu tief in beis 
kraͤnckt die Suͤnde mich für al- | nen Wunden ſitzen. Hier lach ich 
len. Des Satans Anklag hat aller Macht und Noth, es mag 
nicht Ruh, ſetzt mir auch mit Geſetz, Höll oder Tod, auf mich 
Verſuchung zu. her donnern oder blitzen, dieweil 
4. Ich hoͤre der Poſatmen ich lebte, war ich dein, jetzt kan 
Thon, und ieh auch den Gerichts⸗ ich keines Fremden ſeyn. 
Tag ſchon, der mir auch wird ein 271. j 
Urtheil jálien. Hier weiſet mein Wer weiß wie nahe mir 
Gewiſſens⸗Buch, dort aber des S mein Ende? hingeht die 
Geſetzes Fluch, mich Suͤnden⸗ Zeit, herkommt der Tod. Ach! 
Kind hinab zur Hollen, da wo | wie geſchwinde und behende, kan 
man ewig, ewig Leyd! Mord! kommen meine Todes⸗Noht. 
Jaſmer! Angſt und Zeterl ſchreyt. Mein EDitlich bitt durch Chri- 
g i ſti 


— — — 
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ſti Blut, machs nur mit mei⸗ gen kban langst in meiner heil⸗ 
nem Ende gut. gen Tauf, du Dif mir auch daher 

2. Es kan vor Nacht leicht an⸗ gewogen, haſt mich zum Kind 
ders werden, als es am frühen | genommen auf. Mein EOtt! 
Morgen war. Denn weil ehe bitiw. } 
leb auf dieſer Erden, leb ich in 10. Ich habe JEſu Fleiſch ge⸗ 
ſteter Tods⸗ Gefahr. Mein hehe, ich hab ſein Blut getrun⸗ 
Gott! ich bitt ꝛc. cken hier, nun kant du meiner 

3. HErp lehr mich fets mein nicht vergeſſen, ich bleib in ihm, 
End bedencken, und wenn ich und er in mir. Mein Gott! ich 
einften ſterben muß, die Scelin bitt durch e. 

SE Wunden ſencken, und ja] u. So fomm mein End heut. 
Acht ſpahren meine Buß. Mein È morgen, ich weiß, daß mirs 


Gott! ich bitt ze. mit IEſu gluͤckt, ich bin und 
4. Laß mich bey Zeit mein bleib in feinen Sorgen mit Es 
Haus beitellen, daß ich bereit fey | fu Blut fhin ausgeſchmuͤckt. 

für und fü fat, und ſage friſch in alz| Mein Gott! ich bitt e. 
len Fallen: HErr, wle du wilt, ſo 12. Ich leb indeß mit dir ver; 
ſchicks mit mir. Mein Gott ! gnuͤget, und ferb ohn alle Kuͤm⸗ 
ich bitt ꝛc. merniß mir gnuͤget, wie es mein 
5. Mach mir fets Zuckerſuͤß Gott füget , ich glaub, und bin 
den Himmel, und Galleu⸗ bitter | es gantz gewiß:durch deine Girad 
dieſe Welt. Gib, datz mir in dem und Chriſti Blut, machſt dus 
Welt⸗Getuͤmmel die Ewigkeit 
fen p fuͤrgeſtelt. Mein GOtt ich 
1 RA N alet will ich dir geben, du ar⸗ 
6. Ach Vater! deck all meine O gefalſche Welt 7 Dein ſuͤnd⸗ 


iM neinem Ende gut. 
Sünde mit dem Verdienſte TE: E böſes Leben, durchaus mir 


272. 


fu zu, darinn ich mich feft gln- nicht gefallt. Im Himmel if gut 
bi a winde, das gibt mir recht er⸗ wohnen, hinauf ſteht mein Be⸗ 
wünschte Ruh. Mein Gott! | gier, da wirdeh Oit ewig lohnen, 
ichn bitt ꝛc. dem, der ihm dient allhier. 

Ich weiß in JEſu Blut 2 Raht mir nach deinemHer⸗ 
oh Wunden,! ab ich mich recht gen, o TEN, GOttes Sohnſ ſoll 
und wohl gebett, da find ich Troſt | ich ja du lden Schmertzen, hilf 
in Todes⸗Stunden, und alles mir, DErrChrift, davon verkuͤrtz 
was ich gerne haͤtt. Mein GO! mir alles Lenden, ſtaͤrck meinen 
ich bitte. boden Muth, laß mich felig ab: 

8. Nichts iſt das mich von ſcheiden, ſetz mich in deinErbgut. 
Gef: tſcheide, nichts,eó fen deten 3. In meines Hertzensgrunde, 
oder Tod, ich leg die Hand in fet dein Nahm und Creutz allein, 
ne Seite, und ſage: mein HErr funckelt all Zeit und Stunde, 
und mein Gott. Mein Gott! drauf kan ich froͤlich ſeyn. Er: 
a ſchein mir in dem Bilde, zu Troſt 

Ich habe JEſum angeo in meiner Noth, wie du, HErr 

m 5 Chrif, 
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Chrif, fo milde dich haſt ge⸗ ewig bey dir leben in der himm⸗ 
blut 't zu tod. liſchen Freud. 

4. Verbirg mein Seel aus S. Woli undes pimmelsThro⸗ 
Gnaden, in deine oſne Seit, ruck ne fing ich bob, Ehr und Preiß, 
fie aus allem Schaden zud 3 und ewig bey bir wohne, Vater, 
Herrlichkeit. Der iſt wohl hier Sohn, heilger Geiſt. 
geweſen, wer kommt ins Him⸗ 27 Mel. Was meins Ott will. 
mels Schloß, der iſt ewig gene⸗ 5 Acin JEſu komm! ich bin 
ſen, der bleibt in deinem Schooß. 276 bereit! nach Üteritands 

5. Schreib meinen Nahmn nem Senden, zu deinerßreud und 

aufs befte, ins Buch des Peens Seligkeit, im Frieden abzuſchei⸗ 
ein, und bind mein Seel fein fe: | den: Mein Gott, du weißt, wie 
fte, ins ſchöne Buͤndelein, der’ r, ſich mein G eiſt, nach der Erlös 
die im Himmel gruͤnen, und vor | fung banget, und wie n ein Hertz 
dir leten frey; fo will ich ewig nur derive ts, an deinem Him⸗ 
ruͤhmen, dat deinHertz treue fen. mel hanget. 
273. 2.86 ſtohret meine Heimfahrt 
Co der iſt mein Leben, nicht, die Menge meiner Suͤn⸗ 
Sterben if mein Gewinn, den, ich will in feſter Zuverſichtz 
ee h mich ergeben, mit | fie JEſu dir aufdinden: Dein 
Sands ſahr ich dahin. theüres Blut, macht alles gut, 

2 Mit Freud fahr ich von dan⸗ ich bin derbaſt entladen, es ſtirbt 
nen iu Chef, dem ruder mein ſich wol, wer Glaubensvoll, bey 
auf daß ich zu ihm komme, und dir nur ftebt in Gnaden. 
ewig bey ihm ſey. 3. Der Teufel ſetzet mir zwar 

3. Nun hab ich uͤberwunden, zu, allein in deinen Wunden, 
Creutz, benden, Tnaf und Not h: bab ich mein Heyland, wahre 
Durch fein heilig fünf Wunden, Nuß, und Troſt und Hehl ge⸗ 
bin ich verſbhnt mit ED. funden: Was kan mir nun der 

4. Wenn meine Augen bre⸗ Satan thun? Weil deiner Set: 
chen, mein Athem geht ſchwer ten Höhle, Herr Sei f Chriſt, 
aus, und kan kein Wort mehr die Frey⸗Stadt iſt bleibt ruhig 
ſprechen, HErr, nimm mein meine Seele. i 
Geifzen auf. J. Ich fürchte nicht die Ster⸗ 

5. Wenn mein Hertz und Ge⸗ bens⸗Noth weil Jen du dein 
ran. vergehn als wie ein Leben, aus groſſer Keb haft in 
Licht, bas hin und her thut den Tod, für mich dahin gegeben. 
wancken, wenn ihm die Flamm Ich freue mich daß ich, durch 
gebricht; dich, dem Tod, im Tod entgehe; 

6. Als denn fein ſanft und file | Ich leb in dir, und du in mir, 
le, HErr laß mich ſchlaffen ein, nb ewig ich beſtehe. 
nach deinem Rath und Willen, s. Ich ſcheue nicht des Grabes 
wenn kömmt mein Stuͤndelein. Nacht, und daß ich Staub ſoll 

7. Und laß mich an dir leben, | werden, mich wird mein JEſu 
11. eine Klett am 128 und beine Wacht ane, 
i > 153 


L 
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der Erden, wenn du mein Hort, 
mit deinem ort, uns alle wirſt Cx 
erwecken, wird dei n Gericht, 
mein Chriſte nicht, mich Glaͤu⸗ 
eo r PORA, 
Ich z ere nicht fuͤr der 
Beh und alle 7 ren Flammen, 
= n Heyland und Immanuel, 
u wirſt mich nicht verdammen, 
es wird und muß, dein feſter b 
Schluß in Ewigkeit beſtehen! 


Wer an dich glaubt, und ſtand⸗ 


11 bleibt, ſoll in den Himmel 
en. 

. 7. Drum JEſu, komm, ich 
bin bereit! mit glaͤubigem Ver⸗ 
trauen, zu gehn in deine Herr⸗ 
ligkeit, dein Auklitz anzuſchauen, 
D Ottes Sohn, ich habe ſchon. 

den Borſchmack deiner Freuden, 
ach! laß mich doch, auch heute 
noch, in beinengecuben wenden. 


Muc 


len, getroſt iſt mir mein Hertz 
und Sinn, fanıft und ſtille, wie 
Go tt mir verheiſſen hat. Der 

Tod iſt mein Schlaf worden. 

er Das machtChriſtus, wahr'r 
GOttes Sohn, der treue Hey⸗ 
land, den du mich, HErr, haſt 
ſehen lan, und mach bekannt, 
daß er fen das Leben und Heyl, in 
Noth und auch im Sterben. 

3. Den haft du allenfürg eſtellt 
mit groſſen Gnaden; zu feinem 
Reich die gans tze Welt, heiſſen la⸗ 
den, durch dein theuer heylſam 
Wort, an allem Ort erſchallen. 

4. Er iſt das Heyl und ſelig 
Licht fuͤr die Heyden, zu erleuch⸗ 
ten, die dich kennen nicht und zu 
weyden; Er iſt deins Bokt 
Iſrael der Preis, Ehr z Freud 
und Wonne. 


it Fried unde Freud ich fahr 
L dahin, nach E GoOttes Wil; 
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276. 
ch hab mich Gott ergeben, 
Ay dem liebſten Vater mein, 
hier iſt kein ewigs Leben, es muß 
geſchieden ſeyn, der Tod kan mir 
nicht ſchaden / er if nur mein Ge⸗ 
minmin GOttes Fried und Gna- 
W ich mit Freud dahin. 
Mein Weg geht itzt fuͤruͤ⸗ 

5 „o Welt! was acht ich dein, 
à der Himmel iſt mir lieber, da 
muß ich trachten ein. mich nicht 
ſo ſehr beladen, weil ich wegfer⸗ 
tig bin, in Gottes Fried und 
eng fahr ich mit Freud da⸗ 

in 

3. Ach! felge Freud und Won⸗ 
ng, hat mir der HErr bereit, da 
Chriſtus iſt die Sonne, Leben 
ind Seligkeituwas kan mir doch 
nun ſchaden, weil ich bey Chri; 
Lito bin? in Gottes Fried u 
| 1 ſahr ich mit Freud D 

in. 

4. Geſegn' euch GOtkipr Meiz 
nen, ihr Liebſten allzumahl, um 
mich ſolt ihr nicht weinen, ich 
weiß von keiner Qvaal. Den 
rechten Port noch heute, nehmt 
fleißig ja in Acht, in 6 Oites 
Fried und Freude, fahrt mir 
bald alle nach. 

277. 
er, o JEſul deine Wunden 
frets für feine Ruh⸗Staͤtt 
bal, hat den gröͤſten Schatz ge- 
funden, er verachtet dieſe Welt, 
ihm if Sterben eine Luſt, weil 
1 — Himmels⸗Freud berouſt. 

2. Nicht des Satans u vuͤtes 
Schrecken, noch die groffe 
Staͤrck und Liſt, kan ihin eine 
Furcht erwecken, ob fie noch fe 
grauſam iſt, Chriſtus benden iſt 
ſein Schutz, bietet allen Feim 
den Srutz. 3. Nicht 
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3. Nicht des frechen Todes⸗ gericht, alles iſt nur Muͤhe, was 
Draͤuen, kan ihn bringen in Ge- | mir fvat und frühe von der Welt 
fahr, er darf feinen Grimm nicht geſchicht, Gottes Schein der 
ſcheuen, darf getroſt feon immer⸗ giebt allein Fried undd ttuhe meiz 
dar, was den Böſen Furcht ein⸗ nem Hertzen, lindert Geelen- 
jagt, dieß erwart er unverzagt. Schmertzen., 

4. Nimmer kommt ihm aus 4. Weichet nun ihr Suͤnder, 
dein Hertzen, fein Erlöſer, fein | weicher ihr Welt⸗ Kinder, alle 
Geſicht, it auf feine ſchwere ſern von mir, die ihr ſtreitet, 
Schmertzen, und das bittre krieget, die ihr öſters ſieget in 
Creutz gericht, JEſu Wunden dem Böſen hier, Himmels⸗Freud 
und ſein Blut, macht ihm einen iſt mir bereit, ſanfte Ruh und 
Helden⸗Muht. ſüͤſſes Leben, wird mir JEſus 

5. Hierin will ich ewig beiz geben. 
ben, ſpricht er: Es foll keine Noth, 279: 
nich aus dieſer Wohnung trei 7 ja IEſu Chriſt, meins Lez 
hen, hie kan nichts der blaſſe od, » bens⸗Licht, mein Heil, 
hie iſt keine Sorg und Qvaal, mein Troſt, mein Zuverficht, 
ſondern Wolluſt ohne Zahl. auf Erden bin ich nur ein Gaf , 

6. Chriſte, laß auch deine und druckt mich ſehr der Suͤn⸗ 
Wunden, mir Troſt, Huͤlf und den laf. 

Rettung ſeyn, in den letzten To⸗] 2. Ich hab fuͤr mir ein ſchwere 
des⸗ Stunden, wieder allen Reis, zu dir ins himmliſch Pa: 
Schmertz und Pein, wer dein radeis, da iſt mein rechtes Vaz 
theures Blut auffaßt, dem ik terland, daran bu dein Blut haft 
Sterben keine faf. gewandt. PHIR 5 

x 278. 3. Zu reiſen iſt mein Hertze 
rein, Ruß der Seelen, laß matt, der Leib gar wenig Kräfte 
aĵ mich nicht fo quälen hier in | hat, allein mein Seele ſchreyt 
dieſer Welt. Ich bin matt und in mir, HErr, hohl mich heim, 
muͤde, ſuche Ruh und Friede in nimm mich zu dir. ; 
dem Himmels⸗Zelt. Komm, J. Drum ſtaͤrck mich durch 
ach komm, o JEſu, komm führe | das beiden dein, in meiner let- 
mich aus dieſem Leyden hin zur ten Todes⸗Pein, dein Blut⸗ 
Himmels⸗Freuden. Schweiß mich tröſt, und erqvick, 

2. Dein Knecht hat geſtritten, mach mich frey durch dein 
Creutz und Noth erlitten, JSſu Band und Strick. 
Seelen ⸗Freund, laß mich nun s. Dein Backenſtreich und 
ausraſten von der Arbeit Laſten Ruthen friſch, der Suͤnden 
inorgen oder heunt. JEſu, kom, Striemen mir abwiſch, dein 
ach. JEſu, komm bringe mich Hohn und Spott, dein Dornen 
zur Ruh und Friede, ich bin | Kron laß ſeyn mein Ehre, Freud 
matt und muͤde. ; | und Wonn. 


3. Was ich denck und thue, iſt 6. Dein Durſt und Gallen: 
nach Dimmels⸗Nuhe nur allein Tranck mich lab, wenn ich ſonſt 


keine 
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keine Staͤrckung . Engelein, und mit der auser⸗ 
Geſchrey komm mi zu gut, bez | wehlten Schaar, ewig ſchauen 
wahr mich fuͤr der Hollen⸗ Glut. dein Antlitz klar. 

7. Die heiligen fünf Wunden 280. Mel. Palm 42. 
dein, laß mir t ‚echte Fels- Locher Kaffet ab, ihr meine Lieben, Taf 
fen, darein ich fich, als eine] & ſet ab von Traurigkei t, was 
Taub, daß mich der hoͤllſche en euch mehr betruͤben, 
Feind nicht raub. weil ihr des ver ſichert ſeyd, daß 

8. Wenn mein Mund nicht ich alle Qvaal und Noth, uͤber⸗ 
kan reden frem dein Heiſt in mei | wunden, und bey Gott mit den 
nemhertzen ſchreyzhilf daß mein | Auserwehlten ſchwebe, voller 
Seel den Himmel find, wenn Freud und ewig lebe? 
meine Augen werden blind. 2. Derer Tod ſoll man bekla⸗ 

9. Dein letztes Wort laß ſeyn gen, die dert in der Höllen⸗Pein, 
men Licht, wenn mir der Tod inuͤſſen leyden alle Plagen, ſo —. 
mein Hertze bricht, behüte mich zu erdencken ſeyn. Die G0 
für ungeberd, wenn ich mein aber nimmt zu ſich An 
Haupt nun neigen werd. mel, gleich wie mich, und mit 

10. Dein Creutz laß ſeyn mein lauter Wolluſt traͤncket, wer 
Wanderſtab, mein Ruh und iſts, der ſich darob kraͤncket? 
Raſt dein heilges Grab, die rei 3. In des HErren IEſu 
nen Grabe⸗Tücher dein, laß] Wunden, hab ich mich geſchloß⸗ 
meine Sterbe⸗Kleider ſeyn. ſen ein, da ich alles reichlich fun⸗ 

u. Laß mich durch deine Nå- | den, wodurch ich kan felig fen. 
gelmahl, erblicken dieGenaden- Er ift die Gerechtigkeit, die für 
Wahl, di ech deine aufgeſpaltne G Ott gilt jederzeit. Wer Dies 
Seit, mein arme Sele heim ge- | feld ergreift im Glauben, dem 
leit. kan nichts den Himmel rauben. 

12. Auf deinen Abſchied,, 4. Niemand fag ich fen um⸗ 
HErr, ich frau, darauf mein kommen, ob ich gleich geſtorben 
letzte Heimf ahr bau, thumir die bin. Mein Gott hat mich 
Himmelsthuͤr weit auf, wenn ich weggenommen, Sterben iſt jetzt 
beſchließ meins Lebens⸗Lauf. mein Gewinn. Fuͤr dem Un⸗ 

13. Am juͤngſten Tag g erweck gluͤck hat er mich hunger aft ſo 
meinn Leib, hilf, daß ich dir zur vaͤter lich, jetzt kan mich kein 
Rechten bleib, daß mich nicht Truͤbſal preſſen, aller Angſt it 
treffe dein Gericht, welehs das nun vergeſſen. 
erſchrecklich irtheil ſpricht. 5. Der feib ſchläft in ſeiner 

I4. Alsdenn meinnkeib verneu⸗ Kammer, ohne Sorgen ſauft 
re gantz, daß er leucht wie der und wohl ee i 
Gomin Glantz, und ähnlich | ſen Jammer, d defen jetzt died 
fen deinm klarengeib, auch gleich iſt voll. Meine See le ſchauet an 
ei lieben Engeln bleib. den, der nichts als lieben kan, der 

5 Viewed ch denn ſo fth- auf, feinen Schooß mich fart, 
Ti ſeyn, werd fingen mit den und mit hoͤchſter Freud . 

Ilt 
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6. In der Welt iſt nichts zu | Send und bleibt ihm nun getreu, 
finden, nichts als Theurung, | feine Gnad iſt taͤglich neu. Wer 
Jeſt und Streit, und was mehr Betruͤbte will betruͤben, der 
die groſſe Sünden bringen für muß wie die Spreu verſtieben. 
Beſehwerlichkeit; ſonderlich. 9. Nun ich will euch dein ber 
kommt noch ein Schwerdt, das | fehlen, der fich euren Vater 
der Chriſten Hertz durchfährt. nennt, der die Thraͤnen pflegt zu 
O! viel beffer, ſelig ſterben, denn zehlen, dem fein Hertz fir Liebe 
durch dieſen Zwang verberben. brennt. Der wird euch in eu⸗ 


7. Solcher Noth bin ich ent- 
gangen, nichts iſt, das mich êng 
fien kan. Bried und Freud hat 
mich umfangen, kein Feind darf 
mich ſoreugen an. Ich bin ficher 
ewiglich in des HErren Hand, 
der mich ihm zum Eigenthum 
erworben, da er iſt am Creutz 
geſtorben. 


| 


rem Lend tröſten, und zu feiner 

Zeit, in den Ort, da ich hin, 
führen, und mit höͤchſter Klara 
heit zieren. 

10. Da wird uns der Tod nicht 
ſcheiden, der uns jetzt geſchieden 
hat. Gott ſelbſt wird uns als: 
denn weyden, und erfreun in 
ſeiner Stadt. Ewig, ewig 


8. Euch wird, meine liebſten werden wir in dem Paradieß 


Freunde, dle ihr weinet in der allhier 


miteinander jubili⸗ 


Welt, ſchützen wieder alleßeinde ren, und ein engliſch Leben 
Gottes Sohn, der ſtarcke Held. führen. 
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XLIV. 
r 2381. 
un laßt uns den feib beara- 
ben, daran wir kein'n 
l Zweiffel haben, er wird 
am juͤngſten Tag aufſtehn, und 
unverweßlich herfuͤr gehn. 
2. Erd iſt er und von der Er⸗ 
den wird auch zur Erd wieder 
werden, und von der Erd wieder 
auſſtehn, wenn Gottes Poſaun 
wird angehn. A! 
3. Sein Seele lebt ewig in 
Gott, der fie allhier aus lauter 
Gnad, von aller Sind und Mif- 
ſethat, durch ſeinen Sohn er⸗ 
löſet hat. 8 
4. Sein Jammer, Truͤbſal 
gud Elend, iſt kommen zu einm 
ſelgen End; Er hat getragen 


Begraͤbniß⸗ Lieder. 


Chriſti Joch, if geſtorben und 
lebet noch. 

5, Die Seele lebt ohn alle 
Klag der Leid ſchläft bis am 
jungſten Tag, an welchem Gott 
ihn verklahren, und ewger Freud 
wird gewehren. 

6. Hier iſt er in Angſt geweſen 
dort aber wird er geneſen, in 
enger Freud und Wonne, Leuch 
len als die helle Sonne. 

7. Nun laſſen wir ihn hier 
ſchlaffen, und gehn all heim un⸗ 
ſer Straſſen, ſchicken uns auch 
mit allem Fleiß, denn der Tod 
koͤmmt uns gleicher Weis. 

8. Das helf uns Chriſtus un⸗ 
fer Troſt, der uns durch fein 
Blut hat erlößt, von Teuſels 

Gimli 
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Gwalt und ewger Pein: Ihm 
fen bob, Preiß und Ehr allein. 
282. 
ort auf mit Trauren und 

Klagen, ob dem Tod ſoll 
Niemand zagen er iſt geſtorben 
als ein Chrifi fein Tod ein Gang 
zum Leben iſt. 

2. Der Sarg und Grab drum 
wird geziert, der beib ehrlich be⸗ 
graben wird, daß wir glauben, er 
ſey uicht todt, er ſchlaf und ruhe] v 
fanitin Gott. 

3. Wohl ſcheints, es ſey nun 

ls dahin, weil er da liegt ohn 
Muth und Sinn: Doch ſoll ſich 
bald finden wieder, Leben und 
Kraft in all Glieder. 

4. Bald werden diefe Todten⸗ 
Ben, erwaͤrmen und ſich fuͤgen 
fein zuſammen, mit Kraft und 
Leben, (Ott wirds herrlich wie⸗ 
dergeben. 


Begraͤbniß - Lieber. 
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war durch die Gabe Chriſft 
drinn. 

9. Deu Cüörper nun die Erd 
bedeckt, bis ihn G Ott wieder auf 
erweckt, der feins Geſchd Bee 
dencken wird welchs war nach 
feinen Bild ſormirt. 

10. Ach! daß nun fám ee 
Tag, da hriſtus nach ſeiner Zu 
ing, wird hervor bringen ga in 
und gar, und was in der Erd 

verſcharret war. 

283. Mel. Chriſtus der uns felig. 
Einen g ouin Kampf hab ich 
auf der Welt gekampffet: 
Denn Gott hat geribiglich all 
mein Leyd gedaͤmpffet, daß ich 
meines Lebens⸗Lauf ſeliglich 
vollendet, und mein arme 
Seel hinauf GoOlt dem HErrn 

geiendet. 
Forthin it mir beygelegt 
ir Gerechten Krone, die mir 


5. Der Leichnam der itzt liegt wahre Freud erregt in des 


und ſtarrt, der wird gar bald in Himmels: Throne. 


ſchueller Fahrt, in Lüften f ſchwe⸗ 
ben unbeſchwert, gleich wie die 
Seele leicht hinfaͤhrt. 

6. Ein Weitzen⸗Koͤrnlein in 
der Erd, kiegt erſt gantz todt, duͤrt 
und unwehrtl doch kolmmnts her⸗ 
vor gantz ſchoͤn und zart, und 
bringt viel Frucht nach feiner 
Art. 

7. Der Leih geinacht vom Er- 
denkloß, foki liegen in der Erden⸗ 
Schooß, und ſoll da ruhen ohne 
veyd, bis er vom Tod wieder anf- 
ſteht. 

8. Er war der & eelen⸗Hoͤu⸗ 
ſelein, die bließ GOtt, mit 
feinn Athem drein, ein edles 
Dah; recht Muht und Sum 


Forthin 
eines bebens⸗Licht, dem ich 
hier vertrauet, nemlich Got⸗ 
tes Angejicht, meine Scele 
ſchanet 

3. Dieſer ſchnoden boͤſen Welt 
ſämmerliches Leben, mir nun 
länger nicht gefallt, drum ich 
mich ergeben meinem JEſu, da 
ich bin jetzt in lauter Freuden. 
Denn ſein Ted iſt meindde win, 
mein Perdienſt fein fenden, 

4. Gute Nacht ihr meine 
Freund, alle meine Lieben! 


Alle die ihr um mich weint, laßt 


euch nicht besrüben bieſenußtrit, 
den ich thu in der Erde nieder. 
Schautldie Sonne ge bt zu Ruh, 
kom mt boch inorgen nieder. 
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XLV. Von der Muiferftehung und dem 
juͤngſten Tag. 

g. Mel. Aus tiefer Nolh febr: ſtehn in feinem vorgen Weſen 
„ch weiß, daß mein Erloͤſer was niederlag, wird GOtt erz 

9 lebt, das ſoll mir Niemand hoͤhn, was umkam wird geneſen/ 
nehmen, er lebt und was was die Verfaulung hat vers 
ihm wiederſtrebt, das mus fih heert, und die Verweſung ausge- 
endlich ſchaͤmen / er lebt fuͤrwahr zehrt, wird alles wieder fom- 
der ſtarcke Held, fein Arm der | mem. 
alle Feinde fallt, hat auch den 7. Das hab ich je und je ge⸗ 
Tod bezwungen. glaͤubt, und fab ein feſt Berz 
Des bin ich hertzlich hoch trauen, ich werde den, der ewig 
een „und habe gar kein bleibt in meinem Fleiſche 
ſcheuen, fuͤr dem, der alles ſchauen, ja, in dem Fleiſche, 

Fleiſch zerſtreut, gleich wie der das hier ſtirbt, und in dein 

Wind die Spreuen, nimmt er Stanck und Koth verdirbt, 

gleich mich und mein Geben, 1 werd ich Gott ſehen. 
und ſcharrt uns in die Gruft Ich ſelber werd in ſeinem 
hinein, was kan er damit ſcha⸗ eich, Thu ſehn, und mich erqvi⸗ 
den! 2 cken, mein Auge wird ſein An⸗ 

3. Mein Heyland lebt, ob ich] geſicht mit neuer Luſt erblicken, 
nun werd ins Todes Staub ich werd ihn mir ſehn, mir zur 
iich ſtrecken, fo wird er mich Freud, und werd ihm dienen oh⸗ 
doch aus der Erd hernachmahls ne Zeit, ich ſelber, und kein 
auferwecken. Er wird mich reif Frembder. 

‚ten aus dem Grab, und aus dem 9. Trotz fey nun aſſem, was 
Lager, da ich hab ein kleines aus⸗ mir will mein Herne blode maz 
geſchlafen. chen, waͤrs noch ſo maͤchtig, groß 

4. Da werd ich eben dieſe] und viel, kan ich doch frölich Tas 
Haut, und eben diefe Glieder, die chen: Man treib und ſpanne 
jeder jetz an mir ſchaut, auch] noch ſo hoch Sarg, Grab und 
was ſich hin und wieder von Tod fo bleibet doch GOtt, mein 
Adern und Gelencken findt, und | Erlöfer leben. 
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meinen Leib zuſammen bindt, 285. 
gantz richtig wieder haben. Wacht, auf! ruft uns die 
F. Zwar alles, was der Men⸗ Stimme der Waͤchter 


ſche traͤgt, das Fleiſch und feine! febr hoch an der Zinne, wach 
Knochen, wird wenn er ſich hin auf du Stadt Jeruſalem! Mit⸗ 
ſterben legt, zun: almet und gir T ternacht heißt dieſe Stunde. Sie 
brochen von Maden; Motten und | rufen uns mit hellem Munde: 
was mehr, gehöre zu der Wire | Wo fend ih: bauen 
mer Heer; doch folls nicht Kets | Wolauftder? 


ſo bleiben. ſteht auf! die Painpen nehmt 
6, Es fol doch alles wieder Hallelujah! Macht euch bereit 
au 


und dem juͤngſten Tage. 193. 


u der Hochzeit! Ihr muͤſſet ihm] 3. Es geſchehn groß Wunder⸗ 
enig each gehn. Zeichen, noch ſchlagu wir alls in 
Zion håret die Waͤchter ſin⸗ Wind, die uns ſolten erweichen. 

gen, das Hertz thut ihr von Freu⸗ ſo gar ſind wir verblendt , daß 
den ib N wachet und fteht | wir die Wahrheit keunen nicht, 
eilend auf: Ihr Freund kommt wie uns jetzt GDtted Wort bes, 
vom Hine prächtig, von richt, daß wir uns daran kehrten, 
Gnaden ſtarck, von Wahrheit und ſeinerlonad begehrten, nicht 
maͤchtig, ihr Licht wird hell, | fo dawider ſperrien. 
ihr Stern geht auf. Nun komm g. Aerger iſto nie geweſen, von 
du wehrte Kron, HErr JEſu Akom der Welt, ein den: 
Gottes Sohn, Hoſtannal Wir mags wohl lejen, was Chriſtus 
folgen all zum Freuden⸗Sahl, hat gemeldt: Kein Lieb noch 
und halten mit das Abendmahl. Glaub auf Erden iſt, ein jeder 

3. Gloria ſey dir geſungen mit braucht ſein Tuͤck und Liſt, der 
Menſchen und Engliſchen Zun⸗ Reich den Armen zwing et, und 
gen, mit Harffen, und mit Cym⸗ ihm ſein Schweiß abdringet, 
beln ſchon: Von zwölf Perlen m nur fein Groſchen klinget. 
ſind die pforten an deiner Stadtz - 5. Wer kan alles ermeſſen, 
wir ſind Conſorten der Engel was treibt die Welt mit Macht, 
hoch um deinen Thron: Kein mit ihrem Sauſn und Freſſen, 
Aug hat je geſpuͤhrt: Kein Ohr Hochmuth und groſſem Pracht? 
hat je gehört ſolche Freude: Des Gott wirds die Lange leyden 
find wir froh, jo, jo, ewig in nicht, khau daß dich nicht cr- 
dulei jubilo. A hasch jein Gericht, ſonſt biſt ewig 


verlohren, dem euſcl auserkoh⸗ 

Qf Bor music ertarmen, ren, war beffer nie gebohren. 
durch Chriſtum deinen . Gott teilt gewiß zum Ende, 
Sohn, „uber Reich und über Ar⸗ das zeugt all Creatur, er wird 
ae hilf daß wir Buſſe thun: keminen behende, des habn wir 
und fich ein jeder erkennen thu: Khan Figur. Das glaͤubet der 
ich fúrt, GOtt hat gebunden Gottloſe nicht, der wol in feiz 
ein Ruth, er will uns damit | nem Hertzen bricht: Es kan 
firaffen, den Hirten mit den noch lang Zeit währen, wir 
Schaaffen, es wird ihm keiner well ſchlemmen und zehren. 

entlauffen. Der Teufel thut fies lehren. 
2. Gott hat uns lang geruf⸗ Die Welt last nun nicht 
Pi durch feine treue Knecht, die abe, das wild vierköpfig Thier, 
Ohren ſind uns nicht offen, dar- | man werf fie denn ins Grabe, es 
un geſchicht uns recht. Die rn hehen ſchier. Der Teuſel 
Straf habn wir ſetzt in dem hats dahin gebracht das man 
Land, ich fuͤrcht, ihr ſind mehr (Ott und fein Wort veracht, 
für der Hand, GO tt woll fie von fragt nichts nach ſeinm Gebote, 
uns wenden, und feine Gnade treibt daraus nur ein Spotte, 
ſenden, es ſteht in ſeinenHaͤnden. ſagt wohl es ſey kein ile 
n f 8. Die 
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8. 3. Dient iſt ſchon gefeget, gelegerde! 
Baum an feine Wurtz, als u 58 wird bier der tens te Tag 
Johannes guget, ins euer mus 1, denn die Bos⸗ 
er kurtz. Wohl dem, der es zu heit harſehr zugenommen, was 
Hertzen nimmt und wacht, wenn Chriſtus hat zuvor geſagt, das 
fein Erlöſer kömmt, liebt allezeit wird jetzt beklagt, 
das Gute, der wird ſeyn in der 2. Der Abfall vom Glauben 
Hufe, wohl für der Höllen⸗ wird erfahren, daß er ſey ge⸗ 
Gluthe. ſchehn vor langen Jahren, wie 
9.Chriſtus ſein prophezene it |% Paulus der fromme Mann klaͤr⸗ 
nun erfuͤllet zwar. Ein jeder lich zeiget an. 
merck dabeye, und nehm fein | 3. Der verdammte Sohn hat 
eben war, daß er ſein Leben an⸗ lang geſeſſen in dem Tempel 
ders ſchick, und Chriſtum in fein | GOttes hoch vermeſſen, ji ge⸗ 
Hertz verſtrick. Niemand pig ruͤhmt und fein Gebot, g leich 
welche Stunde, ſpricht GOTT als mår er GOtt. 
aus feinem Munde: Die Welt 4. Viel falſche Propheten find 
wird gehn zu Grunde. erſtanden, ja noch Rotten und 
10. Solchs eee Seeten verhanden, die mit ih⸗ 
in der Gottloſen Sinn, das ſieht rer That und Lehr der Welt 
man alle Morgen, wie ut: die ſchaden ſehr. 
50 poan, das die nur frieg] . Weil uns nun d er Antichri⸗ 
das zeitlich Gut, das Ewig ſie ſiſch Orden, durch Ottes Wort 
ver Je thut; daran will nie⸗ offenbahr iſt worden, fo laßt uns 
mand deucken, thut Leib und fliehen mit Fl eiß, feine Lehr und 
Seil verſencken, viel Ehriften |: Wer 
thut es krancken. 6. Laßt uns in den Bund des 

15 Gott hat in feiner Hute, HErren treten, und darinnen 

ll die er hat e weckt, erkauft ſtets wachen und 9 denn 
durch eh prifti Blute, am Creutz der letzte Tag geht her, kommt 
boch anegeſrelkt, da er uns all uns immer naͤh'r. N 

erlöͤſet hat, Di Teufel, Günd 7. Die Welt mehrer ſich in 

und ewgen Tod, iſt felbſt für | Sund und Thorheit, und trach⸗ 
pili geſtorben, des Vaters Huld | tet zu daͤmpffen GOttes Wahr⸗ 
erworben, ſonſt waͤrn wir all heit, der HErr wirds laſſen ges 
verdorben. ſchehn, ihr alfo zu ſehn. 

12. Das Lied fen jetzt geſungenſ 8. Aber wenn ſie meynt fie had 
zu Trof der Chriſtenheit, den gewonnen, und fey allem Unge⸗ 
Alten und den Jungen, und dem luͤck entronnen, wirds ihr erf 
fein Sund iff leyd, der bitte mit ganter Macht kommen 
GON alyeir ume nat, de ß er in hundertfach. 

Guͤnden nimmer bad. Der helf 9. Groſſe Pag wird fie 
uns allz zuſanmengarobe femen plötzlich umgeben, und ihr 
Namen, durch JEſum Chri⸗ alle Schöpffung wiederſtre⸗ 
ſtum, Amen. ip denn wird a m 

one 
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Br fren, daß er Richter e e Schein ewiglich 
ey wird ſeyn. j 
10. Und er wird feinen Erte] 19. Ey nun, HErr! komm 
Engel ſchicken, und alle Ber- ſteh uns bey auf Erden, und be⸗ 
ſtorbne laſſen wecken, daß ſie al⸗ reit uns, daß wir wuͤrdig wer⸗ 
leſamt auſſtehn, fürs Gerichte | den, zu ſchauen in Ewigkeit deiz 
gehn. ne Herr rlichkeit. 

u. Denn wird er zu ſeinenEn⸗ | 288. Mel. Meinen JEſum laß. 
geln ſprechen: Ich will mich an CE Efus, meine Zuverſicht, und 
meinen Feinden raͤchen, wer mein Heyland iſt in veben: 
wieder mich hat gethan, wird dieſes weiß ich, ſoll ich nicht, dar⸗ 
nehmen ſein'n Lohn. | um mich zufrieden geben? Was 

12. Verſammlet mir her mein die lange Todes⸗Nacht, mir 
Auserkohrne, alle Glaͤubge und | auch für Gedancken macht. 
Neligebohrne, die meinen Bund 2. Mie er mein Heyland, 
wohl betracht, treulich habn lebt, ich werd auch das Leben 
vollbracht. ſchauen, ſeyn, wo mein Erlöfer 

13. Und die werden fie zur ſchwebt, war lun folte mir denn 
Rechten ſtellen, da der HErr ein | grauen? Laͤſſet auch ein Haupt 
lieblich Urtheil faͤlen, ſie wird | fein Glied, welches es nicht 
ſetzen gewaltiglich in der Luft nach ſich zieht? 
bey ſich. Ich bin durch der Hofnung 

14. Aber zum Gottloſen wird Band zu genau mit ihm ver⸗ 
Er ſprechen: Nun wohlanl ich bunden, meine ſtarckechlanbens⸗ 
werde mit euch rechnen, warum | Hand wird in ihm gelegt beſun⸗ 
habt ihr meinen Bund genom⸗ den, daß mich auch kein Todes⸗ 
men in den Mund? È Bann, ewig von ihm trennen 

15. So ihr doch Gottſeligkeit] kan. 
verachtet, und nur nach Hits] 4. Ich bin Fleiſch, und muß 
gend habt getrachtet. Ich | daher auch eimnal zuꝛAſche wer⸗ 
ſchweig, und da meinet ihr, es den, das geſteh ich; doch wird er 
wär nichts für mir. mich erwecken aus der Erden, 

16. Weicht von mir all ihr daß ich in der Herrlichkeit, um 
Nerinaledeyt ten in das Feuer, ihn ſehn mög allezeit. 
welches vor langen Zeiten, allen 5. Denn wird eben bieſc haut, 
Teufel iſt bereit, für ihre mich umgeben, wie ich glaube. 
Bosheit Ott wird werden gngeſchaut, 
17. Alsdenn werden fie zur Höl⸗ von mir in dieſem Leibe, 
len muͤſſen, und daſelbſt ihr un⸗ und in dieſern Fleiſch werd ich 
tugend buͤſſen, in unausſprechli⸗ Je Jeſem eben geh. , 
cher Pein, der fein End wird! 6, Diefer meiner Augen⸗ Licht, 
ſeyn. wird ihn, meinen Heyland, ken⸗ 

18. Aber ſeinVolck, von dieſen nen, ich, ich ſelbſt, kein Fremder 
geſcheiden, wird er führen zur nicht, werd in feiner Liebe breit 
hi umliſchen Freuden, da es wie neu. Nur die Schwachheit hiy 

1 2 un 
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und an, wird von mir ſeyn ab⸗ wirſt mit tauſend Blicken mich 
gethan. , durch und durch erqvicken, wenn 
7. Was hier kraͤncket, ſeuftt ich hier von der Erde, zu dir mich 
und fleht, wird dort friſch und ſchwingen werde. 
herrlich gehen, irrdiſch werd ich! 4. Ach! was wird doch dein 
ausgeſaͤt, himmliſch werd ich | Wort, o ſuͤſſer Seelen⸗Hort! 
auferſtehen. Hier geh ich na⸗ was wird doch feon dein Spre⸗ 
tuͤrlich ein, nachmals werd ich chen, wenn dein Hertz aus wird 
geiſtlich ſeyn. brechen, zu mir und meinen 
8. Gend getroſt und hoch er: | Brüdern, als deines Leibes 
freut, IEſus traͤgt euch meine Gliedern? 
Glieder! gebt nicht fatt der s. Werd ich denn auch fie 
Traurigkeit, ſterbt ihr, Chriftus | Freud, in ſolcher Gnaden⸗Zeit, 
ruft euch wieder, wenn die letzt den Augen ihre Zaͤhren und 
Poſaun erklingt, die auch durch Thraͤnen koͤnnen wehren, daß fie 
die Graͤber dringt. mir nicht mit Hauffen, auf mek 
9. Lacht der fiuſtern Erben: | ne Wangen laufen ? 
kluft, lacht des Todes und der 6. Was vor ein ſchönes Licht, 
Hollen! Denn ihr folle euch wird mir dein Angeſicht, daß ich 
durch die Luft, eurem Heyland in jenem Leben werd erſtmals ſe⸗ 
züigeſellen. Denn wird Schwach⸗ hen, geben! Wie wird mir deine 
heit und Verdruß, liegen unter | Güte entzuͤcken mein Gemuͤthe! 
eurem Fuß. J. Dein Augen, deinen Mund, 
10. Nur, daß ihr den Geiſt er⸗ dein Leib fúr mich verwundet, da 
hebt von den Luͤſten dieſer Er⸗ wir ſo feſt auf trauen, das werd 
den, und euch dem ſchon jetzt er⸗ ich alles ſchauen, auch innig⸗ 
gebt, dem ihr beygefuͤgt wolt | herzlich gruͤſſen, die Mahl an 
werden. Schickt das Hertze da Haͤnd und Fuͤſſen. . 
hinein, wo ihr ewig wuͤnſcht zu 8. Dir iſt allein bewuſt, die une 
ſeyn. geſaͤlſchte tut, und edle Geelen 
289. Mel. Auf meinen lieben G. Speiſe in deinem Paradeiſe, die 
eie Zeit iſt nunmehr nah, kanſt du wohl beschreiben; ich 
— Here IeEſu, du biſt da. kan nichts mehr als glauben. 
Die Zeichen, die den beuten dein 9. Doch, was ich hier gez 
Ankunft follen deuten, die find, | glaubt das ſteht gewiß, und 
wie wir geſehen, in groſſer Zahl] bleibt, mein Theil, dem gar 
geſchehen. nicht gleichen, die Güter aller 
2. Was fol ich denn nun Reichen. All andres Gut verges 
thun? ich wil auf dem beruhn, het, mein Erbtheil das beſtehet. 
was du mir haft verheiſſen: daß | 10. Ach HErr mein ſchoͤnſtes 
du mich wolleſt reiſſen aus mei- | Gutl wie wird fich all mein Blut 
nes Grabes⸗Kammer end allem in allen Adern freuen, und auf 
andern Jammer. das eu verneuen, wenn du mir 
3. Ach JEſu! wie fo ſchoͤn wirſt mit Lachen die Himmels- 
wirds mir alsdenn ergehn! Du | Thür aufmachen. 


n. Komm 
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u. Komm her, komm und em⸗ 


pfind, o auserwehltes Kind, 
komm, ſchmecke, was fuͤr Gaben 
ich und mein Vater haben, 
komm, wirſt du ſagen, weyde 

dein Hertz in ewger Freude. 
12. Ach du fo arme Well! was 
iſt dein Gold und Geld, hier ge⸗ 
gen dieſe Kronen, und mehr als 
güldne Thronen, die Chriſtus 
hingeſtellet, dem Volck das ihm 

gefaͤllet? > 
13. Hier iſt der Engel Land, der 
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15. Dich aber meine Zier, dich 
laß ich nicht von mir, dein will 
ich ſtets gedenden, HErr! der du 
mir wirſt ſchencken mehr, als 
mit meiner Seelen ich wuͤnſchen 
kan und zehlen. 

16. Achl wie iſt mir ſo weh, eh 
ich dich aus der Höh, HErr, ſehe 
zu uns fonna. Ach! daß zum 
Heyl und Frommen du meinen 
Wunſch und Willen, noch moͤch⸗ 


| teft heut erfüllen. 


7. Doch weißt du deine Zeit; 


ſelgen Seelen Stand, hier hör Mir ziemt nur ſtets bereit und 
ich nichts, als Singen, hier ſeh] fertig da zu ſtehen, und fo zum 
ich nichts, als Springen, hier iſt HEren zu gehen, daß alle Stund 
kein Creutz, kein Leyden, kein und Tage mein Hertz mich zu 
Tod, kein bittres Scheiden. dir trage. 

14. Halt ein, mein ſchwacher 18. Diß gib, Herr, und ver⸗ 
Sinn! halt ein, wo dendi du leyh, daß deine Huld und Treu, 
hin? wilſt du, was grundloß, ohn unzerlaß mich wecke, daß 


gründen? Was unbegreiftich fin- 


den? Hier muß der Witz ſich nei⸗ 
gen, und alle Redner ſchweigen. 


mich dein Tag nicht ſchrecke, da 
unſer Schreck auf Erden, fell 
Fried und Freude werden. i 


* X N X M N Y NN NT NR XR NN RN NY E N N AN * 


XLVI. 


290. Mel. JEſu der du meine. 
Fu o ſchoͤnes Welt⸗Gebaͤu⸗ 
de, magſt gefallen wem 
du wilt, deine ſcheinbar⸗ 
liche Freude, iſt mit lauter 
Angſt umhuͤllt. Denen die den 
Himmel haſſen, will ich ihre 
Welt⸗uſt lafen; mich verlangt 
nach dir allein, allerſchoͤnſtes 
JEſulein! 3 
2. Muͤde, die der Arbeit Men- 
ge und der heiſſe Strahl be⸗ 
ſchweꝛt, wuͤnſchen daß des Tages⸗ 
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3 Achlmöcht ich in deinen Ar⸗ 
men, ſo, wie ich mir wuͤnſchen 
wolt, allerliebſter Schatz erwar⸗ 
men, ſo wolt ich das feinſte Gold, 
daß in Ophir wird gegraben, 
nicht fuͤr die Ergetzung haben, 


wenn ich konte bey dir ſeyn, af 


lerſchoͤnſtes JEſulein! ; 
4. Andre mögen durch die 


Wellen, und durch Wind und 


Klippen gehn, ihren Handel zu 
beſtellen, und da Sturm und 
Noth ausſtehn; ich will meine 


Lange werde durch die Nacht Glaubens⸗Flügel ſchwingen an 
verzehrt, daß ſie nach ſo vielen die Sternen⸗Huͤgel, ewig da bey 
Laſten, konnen ſanſt und füfle ra- | dir zu ſeyn, allerichönftes JEſu⸗ 
‚fen. Ich wuͤnſch jetzt bey dir zu lein. 

fen, allerſchönſtes JEſulein! | Tauſendmahl pieg ich zu 


5, 
n 3 fagen, 
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ſagen, und noch tauſendmahl 
darzu:ach wurd ich ins Grab ge: 
tragen, ey fo kam ich ja zur Ruh! 
Und mein beſtes Zheit bas wuͤr⸗ 
de frey von defer Leibes⸗Buͤr⸗ 
de, je und ewig umd dich C al- 
lerſchönſtes JEſulein. 

6. Komm, v Tod, du € Schlaf 
ſes⸗Bruder, komm, und führe 
mich nur fort! ffe meines 
Schifleins Ruder, bringe mich 
in ſichern Port! Es mag ver da 
will, dich ſcheuen, du kanſt mich 

vielmehr erfreuen: denn durch 
dich komm ich herein zu dem 
fihönften JEſulein. 

7. Ach! daß ich Welt deine 
Kercker, heute noch verlaſſen 
muͤſt, und kam an den Sternen 
Ercker wo das Haus der Freu⸗ 
den iſt, da wolt ich mit Wort⸗ 
Gepränge, bey der Engel groſſen 
Menge, ruͤhmen deiner GOtt⸗ 
heit Schein, allerſchoͤnſtes JE: 
ſulein. ; 

8. Doch, weil ich die Seelen: 
Auen, und den guͤldnen Him⸗ 
mels⸗Saal, jetzt nicht kan nach 
Wuͤnſchen ſchauen, und muß 

hier im Thraͤnen⸗Thal noch am 

Kummer⸗Faden feinen, en! fo 

ſollen meine Sinnen unterdeß 

dech bey dir ſeyn, allerfchönftes 

IJEſulein. 

291. Mel. Nun lob mein Seel. 
riſch auf! nun laßt uns ſin⸗ 
gen, ihr Kinder Gottes all⸗ 

zumahl, von unerhörten Dingen 

der groſſen Freud ins Himmels⸗ 

Saal. Bald wird der Tag an⸗ 

brechen, an welchen GOttes 

Sohn uns freundlich wird zu⸗ 

ſprechen: Kommt her, empfangt 

= Lohn, den ich euch geh aus 
Gnaden, kommt her, ererbt das 
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igen Leben. 


Reich, darinn ihr ohne Schaden 
und Truͤbſahl Icht zugleich. 


2. O Freud! O buſt! O Won⸗ 
ne! Wir folien € Gottes Antlitz 
ſehn. O vicht! O Glantz! O 
Sonne! Wie wird uns doch f fo 
wohl geſchehn! Jetzt ſehen wir 

im Spiegel, und einem duncklen 
Wort, wen aber wird das Siegel 
| 


eröfnet, ſoll man dort den HEr⸗ 
ren ſelber ſchauen. Of ſuͤſſer na⸗ 
den⸗Blick! Der T Tod n lacht mir 
lein Grauen, denn Sterben iſt 
mein Gl úd. 

3. Hinweg mit allen Freuden, 
die man in dieſem Leben hegt; 
hinweg mit Gold 5 Seiden, 
davon man ſchoͤne leider tragt; 
hinweg mit Sayten⸗Spielen; 
hinweg mit ſuͤſſe m Wein; hin⸗ 
weg mit Königs⸗Stuͤhlen; hin⸗ 
wegmit Perlen⸗Scheinz einAu⸗ 
genblick Ott ſehen, in feinem 
Himmels⸗Zelt, macht aröffee 
Freud entſtehen, als alle fuk 
der Welt. 

4 O Freud in jenem Leben! 
O Freud im ſchoͤnen Paradeiß! 
Welch uns einHertz wird geben, 
das gar von keiner Truͤbſal weiß, 
das ſich nicht darf entſetzen fuͤr 
Ungluͤck und Gefahr, das nie⸗ 
mand kan verletzen, das friſch if 
immerdar, das frey von allen 
Sorgen, licht ſuchet Geld noch 
Gut, das fuͤr dem Neid verbor⸗ 
gen, ſtets lebt in ſichrer Hut. 

5. O Freud in GOttes Kam- 
mer! O Freud in ſeinem grier 
dens⸗Licht! da man von Krie⸗ 
ges- Jammer nicht das geringſte 
Woͤrtlein ſpricht, da man wird 
Frieden halten mit Gott, und 
| ewiglich in ſtiller Ruhe walten, 
nicht mehr betruͤben ſich; da 
man 


— 
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man wird Friede haben, auch gm,“ fo nimm mich auf behen⸗ 
mit der Engel Schagr, ja Leib de. Nun gute Nacht, o Welt! 
und Seel erlaben, im Frieden 292. Mel. Hertzlich thut mich v. 
immerdar. Beben icke, Menſch, das Ende, 

6.4 Oßreud! D O Jubiliren! D bedencke deinen Tod, der 
auch zen! O voll Wonne fen! | Tod kommt oft behende, der heu⸗ 
Wir wollen triumphiren dort te friſch und roht, kan morgen 
oben in des Himmels Schein. und geſchwinder hinweg geſtor⸗ 
Wir wollen da bewohnen den be n ſeyn, drum bilde dir /o Suͤn⸗ 
Pallaſt, der geſchmuͤckt mit hun⸗ der, ein täglich Sterbenein. 
dert tauſend Kronen, der zehn⸗ 2. Bedencke, Menſch, das Ent: 
mahl heller blickt, als alle Dia: de, bedencke das Gericht, es muͤſ⸗ 
manten, Rubinen und Saphier. ſen alle Stände vor JEſus Anz 
Ihr Himmel Se Auverwaudteu, geſicht, kein Menſch iſt ausge⸗ 
dedeuckt es was f fuͤr Zier. nommen, hier muß ein jeder 

2. O Freudlein neuer Himmel, dran, und wird den Lohn bekom⸗ 
Oßreud ein neuer Erden⸗Kreyß! mite nachdem er hat gethan. 
davon der We elt Gelummel, das 3. Bedencke, Menih das Ente 
wenigſte zu ſagen weiß: Da man be der Höllen Angſt und eyd, 
in ſtetem Senken uneingeſchloſ- daß dich nicht Satan blende mit 
ſen lebt, nicht in gewiſſen Gren. ſeiner Eitelkeit, hier iſt ein kur⸗ 
tzen, als auf der Erden ſchwebt; teg Freuen, dort abere wiglich, 

Mein da man nach Gefallen in ein klaͤglich Schmertz zens⸗ 
GOtterfreuet fich, der alles ifi | Schreyen. Ach Sünder, púte 
in allen, und hereichet ewi iglich. an ! 

8. O Freud! O lieblichs We⸗ Bedencke, Menſch, das En⸗ 
ſen! In t welchem wird zu finden de „bedencke doch die Zeit, daß 
fern, Geſellſchaft auserleſen, dich ja nichts abwende von jener 
Gott ſelbſt mit ſeinen a! Herrlichkeit, damit vor Got⸗ 

I 
l 
| 


da Konig und Propheten, da die tes Throne die Seele wird ges 
Bekenner find, die Gott aus pflegt. Dort iſt die bebens⸗Cro⸗ 
ihren Noͤthen, geriſſe en hat ge⸗ ne, den Frommen beygelegt. 
ſchwind, woſelbſt die Patriar⸗⸗ s. HErr, lehre mich beden⸗ 
chen und keuſche Jungfraͤulein, cken, der Zeiten letzte Zeit, daß 
Hefter und Monarchen, des ſich nach dir zu legcken „ mein 
Himmels werden ſeyn. Herke ſey bereit. Laß mich den 
9. O Freud! O uf O Leben! Tod betrachte en, und! deinen Rich- 
D Aülönes Haus! O ſchönſte ter⸗Stuhl, laß mich auch nicht 
Jier! wir wollen kraͤſtig ſtreben, verachten der Hoͤllen Feuer⸗ 
in dieſer Sterblichkeit nach dir. ruht, 
O GOttes Antligichen! Oftets]| 6. Hilf Gott, daß ich in Zei⸗ 
im Friede ſeyn! O bey den Enz ten, auf meinen letzten Tag, mit 
geln ſtehenle e eapon Buſſe mich bereiten, und taglish 
Schein! O Herrlichkeit ohn Enz ſterben mag, im Tod und vor 
de! Mein Gott, wenn dirs ges | Gerichte, ſteh mir, o JEſul ben, 
n 4 daß 


200 Vom ewigen Leben. 


— — 


~ 


daß ich im Himmels iche, zu Zeit! ich weis vor groſſer Trau⸗ 
wohnen wurd ig fen, 2 tigkeit, nicht wo ich mich hin⸗ 
293. Mel. Meinen Eum laß. wende. Mein gantz erſchrocknes 
Ein ewig heit das Wort, fo Hertz erbebt, daß mir die Zung 
wir wohl bedencken muͤſ⸗ am Gaumen klebt. 
fen, geiri ch hier und ewig dort,, 2. Kein Uingluͤck iſt in aller 
das iſts, was wir alle wiſſen. Welt, das endlich mit der Zeit 
Dann nach dieſer kurtzen Zeit nicht fallt, und gar wird aufge⸗ 
. tange Ewigkeit. hoben. Die Ewigkeit hat nur 

Es wird endlich alle Zeit kein Ziel, fi fie treihet fort u mdf ort 
yon der Ewigkeit verſchlungen, ihr Spiel, läßt nimmer ab 205 
diefe bringt Freud oder Pond, wie | ben. Ja, wie mein Heyland ſel⸗ 
man hier darnach gerungen: ber ſpricht, aus ihr ift kein Erlb⸗ 
Was wir in der Zeit gethan, ſung nicht, 
fibreibt die Ewigkeit uns an. 3. O Ewigkeit, du machſt n * 

Ewig wird das Erbe ſeyn bang! ı O ewig, ewig iſt zu lang! 
derer, d die da IEſum lieben, und hier gilt fürwahr kein chert en. 
ohn allen Heuchel⸗Schein in D Drum, wenn ich dieſe lange 
dem Si auben tren verblieben: Nacht zuſammt der groſſen Pein 
Sir das ver den dieſer Zeit krö⸗ betracht, erſchreck ich rei chr von 
net fie die Ewigkeit. | Herten. Nichts ift zu finden 

4 Ewig aber iſt werflicht,iwer weit und breit, fo ſchrecklich als 
die Zeit in ſeinem Leben zu ver⸗ die Ewigkeit. 
ſchwenden nur geſucht, und ſich! 4. Was acht ich Waſſer, eur 
eitler Luſt ergeben: Dietem und Schwerdt? Diß alles iſt 
bringt die Ewigkeit endlich ein kaum nennens wehrt, es fan 
unendlich Leyd. nicht lange dauren. Was wär 

5. Mein es Ott! laß mich in eo, wenn gleich ein Tyrann, der 
der Zeit an die Ewigkeit geden- | ſunfzig Jahr kaum leben kan, 
cken, und durch keine Sicherheit mich endlich ließ vermauren? 2 
mir das rechte Ziel verſchren⸗ Gefängniß, Marter, $ Angſt und 
cken, daß mich eh die 3 Zeit ver: | Pein, die können ja nicht ewig 
lauſt, nicht die Ewigkeit ergreift. | ſeyn. 

6. Ewig! ewig ſuͤſſer e Schall, 5. Wenn der Verdammten 

wann man hier hat wohl gele⸗ große Dwaal, fo manches Jahr, 
bet: Emig! ewig Donner⸗Knall, als an der Zahl hier Me nſchen 
wann man Gott hat wieder⸗ ſich ernähren, als manchen 
ſtrebet. Stehe mir in Gnaden Stern der Himmel hegt, als 
bey, daß dis Wort mir troͤſtlich manches Land das Erdreich 
ſey. trägt, noch endlich ſolte währen; 

fo wäre doch der Sein zuletz tihe 

HS iate e De nnerwort! Ele eſtimmtes Ziel. geſetzt. 

O Schwerdt, das dur: Hei ie 6. Num aber, wenn du bie Ge- 
Seele bohrt! O Anfang fond ce fe hr, viel hundert tauſend, tati- 
Ende! S Ewigkeit, Zeit ohne ſend Jahr, haſt klaͤglich ausge 

ſtanden, 
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ſtanden, und von den Ter euſeln 
ſolcher Friſt gantz gr culam N) 
gemartert biſt, iſt Woch kein 


a | wehren. Es wird fie plagen 
Kalt und Hitz, Angſt, Hunger, 
© chrecken, Feur und Blitz, und 
€ chluß ſuͤrhanden. Die Zeit, ſie boch nicht ver; . Denn 
fo Niemand zahlen kan, die fán | wird fh enden di jå: ein, wenn 
get ſtets von nene an. Gott nicht mehr wird ewig 
7. Liegt einer Franck und rti- ſeyn. i 
het gleich im Bette, das vom] 12. Die Marter bleibet im⸗ 
Golde reich, tft Königlich gezie⸗ e fie beſchloſ⸗ 
ret; ſo haſſet er doch ſolche fen war, fie kan ſich nicht ver⸗ 
Pracht, auch fo, daß er die gantze mindern, es iſt ein Arbeit ſonder 
Nacht ein klaͤgtichs Leben fuͤh⸗Ruh, und nimmt an Klag und 
ret. Er zähler jeden G Socken: Io zu bey jenen Satans 
| 


Schlag nd ſeußet nach dem lie- Kindern. O Suͤnderldeine Mil: 
ben Tag. ſethat empfindet weder Troſt 
8. Ach! was ifi das? Der Holz | noch Kath. 
len⸗Pein, wird nicht wie deibes⸗⸗ 13. Wach auf, o Menſch vom 
Kranckheit ſeyn, und mit der Suͤnden⸗Schlaf, ermuntre dich 
Seit fich enden. Es wird ſich der verlohrnes Schaaf, und beſſre 
Verdammten Schaar, im Feur | bald dein Leben! Wach auff es iſt 
und Schweſel immerdar mit ſehr hohe Zeit, es kommt heran 
Zorn und Grimme wenden die Ewigkeit, dir deinen Lohn zu 
und dis ihr tinbeger! ichs Lend | geben. Vielleicht iſt heut der letz⸗ 
ſoll währen bis in Ewigkeit. te Tag, wer weiß noch wie man 
9. Ach G Ottilie biſt du ſo ge⸗ ſterben mag? 
cab, wie ſtraffeſt du die boͤſen 14. Ach! laß die Wolluſt dieſer 
Knecht, ſo hart eim Pf full der] Welt, Pracht, Hoffart, Neich- 
G mergen Yur kurt e Sünden thum, Ehr und Geld, dir länger 
icke Welt f hat du fo lange nicht gebieten. Schau an die 
Pein geſtellt. Ach! nimm dis groſſe Sicherheit, die falſche 
wohl zu Hertzen! Betracht es Welt, und böſe Zeit, zuſammt 
wohl, o Menſchen⸗Kind! Kurtz | des Teufels Wuͤten. Fur allen 
iſt die Zeit, der Tod gef: Hwind. Dingen hab in acht, die vorer⸗ 
10. Ach. fiche doch des Teu⸗ wehnte lange Nacht. 
ſels Strick, die W olut kan] 15. O du verfluchtes Menſchen 
ein n Augenblick; und laͤnger Kind, von Sinnen tolhvon Her⸗ 
nicht ergetzen: dafür wilt du dein k ken blind, laß ab die Welt zu liez 
Ei Seel, V in ben! Ach! Ach i fol denn der Hoͤl⸗ 
5 Teufels Höhl, o Menſch, len Pein, da mehr denn tauſend 
zun Pfande ſetzen? $ in her | Hencker ſeyn, ohn Ende dich be- 
Tauſchl; ja woh gewagt as bey | trüben? Wo ift ein ſo beredter 
den Teufeln wird beklagt. Mann, der dicſes Werck aus- 
n. So lang eine Ott imHim⸗ ſprechen kan. 
mel lebt! N er alle Wolcken 16. O Ewigkeit! du Donner: 
ſchwebt, wird ſolche Marter | Wort] O Schwerdt, das durch 
1 5 te 


— 
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die Seele bohrt! O Anfang foi 
der Ende / O Ewigkeit, Zeit ohne 
Zeit! Sch weiß für groſſer Trau⸗ 
igkeit nicht wo ich mich hin⸗ 
wende, Herr JEſu, wenn es dir 
gefällt, nimm du mich in dein 
Freuden⸗Zelt! 


Cg du It euden⸗ 
Wort! Freud, die 
ewig gehet fort, o Anfang ſon⸗ 

der Ende, o Ewigkeit, Zei to Of: 
ne Zeit, ich weiß fuͤr groſſer 117 
lichkeit, nicht wo ich mich hin⸗ 
wende; mein gantz entzuͤcktes 
Hertz iſt voll der Freude, die da 
kommen ſoll. 

2. Sein Freud iſt doch in die⸗ 
fer Welt, die endlich mit der eit 
sicht fällt, und gar wird autat- 
hoben, die Ewigkeit hat nur kein 
Ziel, der Freuden unverandert 
Spi q wird nimmer aufgeſcho⸗ 
ben, ja Paulus der bekennet 
frey, daß fie gantz unaus ſprech⸗ 
lich fey 

3. O ewig Freuden ⸗ voller 
Gang! O Ewigkeit ver zeuch 
nicht lang, wir warten dein mi 
Schmertzen; drum wenn ich 
jene Himmels-Pracht zuſamt 
ber £ 10 en Freud betracht, er⸗ 
freut ich mich vonHertzen; % 
iſt zu unden weit und Dreit fo | 
lieblich als die Ewigkeit. 

4. Was acht ich trrdſche Luft 
os Erd, dis alles iſt kaum nen⸗ 
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F. Es iſt die Freud ohn alle 
| waal, währt manches Jahr, 
als an der Zahl die Mike en 
ſich ernehren, gls manchen 
Stern der Himmel hegt, als 
manches Laub das Erdreich 
trägt, und Vögel ſich vermeh⸗ 
en, ſie b bleiben ewig unverletzt, 
kein End und Ziel wird ihr ge- 
ſetz 
6. Nun aber wenn du immer⸗ 
dar viel hundert tauſend tauſend 
Jahr in ſolcher Lust t 5 
und ſamt den Engeln ſolcher 
Friſt mit Freud und Wonn er⸗ 
getzet biſt, if doch kein Schluß 
ver handen, die Zeit, die nie: 
mand zehlen kan, die faͤnget ſtets 
von neuem an. 8 
7. Sucht einer gleich hie in 
der Welt Ergötzung in ſein n 
Gut und Geld, es iſt vergaͤnglich 
Weſen, kein Freud iſt es, nur 
lauter Mih und fete Sorgen 
macht es fruͤh, ja das, was er 
verlaſſen, bringt ihm auf jeden 
Glocken⸗Schlag, I omei, Kum⸗ 
mer, herbes lingemach: 
9. Ach was iſt das? Es wird 
t der Schein der ewgen Lut nicht 
irrdiſch ſeyn, und mit der Zeit 
fich enden, es wird fir h der er⸗ 
wehlten Schaar in Lieb und 
Freude immerdar mit groſſem 
Jauchzen wenden, und dieſe un⸗ 
eſtörte Freud ſoll währen bis in 
Ewigkeit. 
9. Ach Gott! barmhertzig 


f 


| 


F 


| 
: 
: 


nens werth, es kan nicht lange und gerecht, wie lohneſt du den 
währen, was war es, wenn frommen Knecht mit frim- 
gleich einer lebt, und funſzig phirnder Wonne? Auf kurtzes 
Jahr in Freuden ſchwebt, io | Feinden dieſer Welt, haſt du fo 
würd ichs ni⸗ Es egehren; denn lange Freud beſtellt, komm nur, 
dieſe Freud fall lt ſelten ein, und O Gnaden⸗Sonne. Nur merck 
kan dazu nicht ewig ken. | auf dis, o Menſchen⸗Kind! ſey 

fromm, 
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fromm, es kommt ber Tod ge⸗ wach auf! es kommt die ſchöne 
ſchwind. Zeit, es kommt die feche Eiig 
10. Di e irrdſche Luſt iſt voller keit die Eins d dir wird geben, 
Tuͤck, und kan do 15 kaum ein wer weiß ob er nicht kommen 
Augenblick und länger nicht crz mag; komm heut, erwuͤnſchter 
nogen, flieh ſolche 1 uff nur alle: | Freuden⸗Tag. 
zeit, hie kan mam ja in Ewigkeit 14. Die Luſt N in dieſer 
die Scel in Freuden feren. Ein Welt, die nur den Ueppigen gez 
ſchoͤner Tauſch, recht wol ge⸗ fällt, der d ro nn ſich hi: 
wagt, der uns in Ewigkeit be⸗ ten, laß ja doch keine Sicherheit 
hagt. dir deine Hertzens⸗Frölichkeit 
II. Solangein GO Ott imHim⸗ durch Erden dat verbieten, fuͤr 
mel lebt, und uͤber alle Wolcken allen Dingen hab in Acht dein 
ſchwebt, wird ſolehes Jguchzen Heyl, das Chriſtus dir ger 
waͤhren, kein ſcharffe Kalt noch bracht. 
einge Hitz, kein Anat, kein 15. Du hocherlöſtes Men: 
Genen oder? Blitz wird dieſe Kuh anz Find! des Geiſtes voll, 
berheeren z fie bleibet unver rückt geh ab geſchwind von dieſem Er⸗ 
allein, fo lange GOtt ein GOtt den- Huͤgel, und ſchwing dein 
wird ſeyn. Hertze da hinein, wo hundert 
12. Di e Freude bleibet immer- tauſend En gel fem, mach deiner 
dar, als Anfangs fie beichaffen | Seelen Flügel; wo lebt ein fo 
war, Sie kan ſich nicht v serie beredter Mann, der jene Freud 
dern, da iſt kein Arbeit, Sondern | ausfgrechen kan. 
Ruh, und nimmt an Froͤlichkeit! 16. OEmigkeit, du Freuden⸗ 
ſtets zu bey jenen frommen. Kin⸗ Wort, o Freude, die da gehet 
der m, Jo flgct auf die heane fort, o Anfang, ſonder Ende, D 
Saat, die Freuden⸗Erndte in Ewigkeit, Zeit ohne Zeit, ich 
der That. weiß fie groſſer Froͤlichkeit 
13. Wach auf, betruͤbter nicht, wo ich mich hinwende. 
Menſch! vom Schlaf, emun- | Nimm du mich, wenn es dir 
tre dich, verlohenes Schaaf, gefält ofu, in dein Freu⸗ 
denck auf das Freuden⸗ Leben;! Den- Zelt. 
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296. dem HErren mit Dancken, lobt 
L den 0 denn er ihn mit Harffen, unſern Gott 
er iſt ſehr freundlich, es tie | den Werthen n Denn er iſt 
fehr kößlich, unſern GOtt] maͤchtig, und von groſſen Kraͤſ⸗ 
del fein Lob iſt ſchoͤn und ten. Lobet den HErren; : 
liebte h anzuhören, Lobet den 3. Cr kan den Hin nmel mit 
HErren :, | Boleten! i bedecken, und gibt den 
2. Singt gegen einander : Regen wenn er will auf rden: 


Er 
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SSS N See eee 
Er läßt Grof wachſen hoch a auf] Schuld d „ e 
duͤrren Bergen. Lobet den Dur den Bloͤden if am 
HErren :: Sein Guͤt iſt ho⸗ ch erhaben, 05 
4. Jr t allem gleif he:,igiehet den'n, die für chten ihn ;_ ſo fern 
feine Speife, dem Vieh ſein Fut⸗ der Oſt vom Abend, iſt unſer 
ter, värerlicher Weiſe :: den | Sind dahin. 
jungen Raben wenn fie ihn ons | 3. Wie ſich ein Vater erbar⸗ 


rufen. Lobet den HErren:, : met, uber feine jinge Kinder- 
5. Er hat kein due ,: al der lein: So thut der HErr uns 
Staͤrcke des Rosse 3, noch Wohl⸗ Armen, die wir ihn kindlich 
1 an jemandes Beinen :, fuͤrc chten rein. Er kennt das arm 
r hat Gefallen an denen, die SGemaͤchle, er weiß wir ſind nur 
guf ihn trauen. Lobet den] Staub. Gleich wie das Gras 
HErren ,: vom Rechen, ein Bluhm und 
5. Dancket dem Heeren :: fallend Paub, der Wind nur druͤ⸗ 
Schoͤpffer aller Dinge der 4 ſo iſt es nicht mehr 
Brunn des vebens, thut aus da; alfo der Menſch vergehet, 
ihm entſeringen : gar hoch fein E End das iſt ihm nah. 
vom Himmel her aus feinem 4. Die GOttes Gad alleine, 
Dei 85 Lobet den Herren :, ſteht feft und bleibt t in Ewigkeit, 
O JEſu Chriſte: : Sohn bey feiner liebn Gemeine, die 
des erbien? Gib du Die | fet in feiner Furcht bereit, die 
Gnade, allen frommen Chri⸗ ſeinen Bund behalten. Er 
ſten : daß fie dein'n Namen heerſcht im Himmelreich. Ihr 
ewig preiſen, Amen. Lobet den ſtarcken Engel maltet ſeinsdobs, 
BR: en und dient zugleich dem groffen 
HErrn zu Ehren, und treibt 
un lob wein Selen ger, feix heilges Wort; mein Seel 
ren, was in mir it den Na⸗ ſoll auch vermehren, fein Lob 
nen fein; fein Wohlthat thut] an allem Ort. 
er mehren, vergiß es nicht, oNer⸗ 298. 
ze mein! Hat dir dein Sünd Doll ich meinem Gott nicht 
ver geben, und heilt dein ſingen? Sollt ich ihm 
Schwacl hheit groß; ertett dein nicht danckbar ſeyn? Denn ich 
armes Leben, nimmt dich in ſeh in allen Dingen, wie ſo gut 
feinen Schdoß, mit reichem droſt ers mit mir meyn: Iſt doch 
beſchuͤttet, verſungt dem Adler nichts, als lauter Lieben, das 
gleich, der Konig ſchaft Recht, be⸗ ſein treues Hertze regt, das ohn 
huͤtet, die leiden in feinem Ke eich. Ende hebt und traͤgt, die in ſei⸗ 
2. Er hat uns wiſſen laſſen, nem Dienſt ſich üben. Alles 
fein beitigs e Recht und fein Ge⸗ Ding waͤhrt feine Zeit: GOttes 
richt, dazu fein Gut ohn maffen, | Neeb in Ewigkeit. 
es mangelt an ſeinrErbar mung 2. Wie ein Adler fein@efisbder 
nicht. Semi u Zern laßt er wohl óh Ir feine Jungen ſtreckt! alfo 
fahren, ſtraft nicht nach unſer hat auch hin und wieder, 1 
e5 
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des Hoͤchſten Arm bedeckt, alſc⸗ 1 


bald in Mutter⸗eeibe, da er mir 
mein Weſen gab, und dasbeben, 
das ich hab, und noch dien 
Stunde treibe. Alles Ding 
waͤhrt feine Zeit, SOttes Lieb 
in Ewigkeit. 

3. Sein Sohn iſt ihm nicht zu 
theuer dein er giebt ihn für mich 
hin, daß er mich vom ewgengeu⸗ 
er, durch ſein theures Blut ge⸗ 
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uberall ift meine Wende. Alles 
Di ng währt 1 5 Zeit, GOttes 
ieh in En vigkeit. 

7. Wenn ich ſchlaffe, wacht 
ſein Sorgen, und ermuntert 
mein Gemuͤth, daß Ich alle liebe 
Morgen. ſchaue nene Lieb und 
Guͤt. Ware mein G Ott nicht 
geweſen, hätte mich fein Ange⸗ 
ſicht, nicht geleitet; waͤr ich nicht, 
aus ſo mancher Angſt geneſen. 


winn:O du unergruͤndter Heni | Alles Ding waͤhrt feine Zeit, 


nen, wie will doch mein ſchwa⸗ 


cher Geiſt, ob er ſich gleich hoch 


befleißt, deine Tief ergründen 


Gottes Lieb in Ewigkeit. 
8. Wie fi fo manche ſchwere Pla⸗ 
ge, wird vom Satan rum ger 


können? Alles Ding währt kine | fuͤhrt, die mich doch meinbebeta⸗ 


Zeit, GOttes Lieb in Ewigkeit 
4. Seinen Geiſt, den edlen Fuͤh⸗ 


ver, giebt er mir in ſeinem Wort, | 


daß er werde mein Neglerer, ý 


ge, niemahls noch bisher ge⸗ 
rührt. GOttes Engel dens er ſen⸗ 
bet, hat da 19 Böſe, was der eind, 

anzurichten war gemeynt, in die 


durch die Welt zur Baume ge ne weggewendet. Alles Ding 


Port; daß er mir mein Hertz er⸗ 
fuͤlle, mit dem hellen Glaubens⸗ 
Licht, daß des Todes Macht zer⸗ 


br 10 und die Holle ſelbſt macht 


ſtille. Alles Ding waͤhrt ſeine 
Reit, „Gottes Vich in Ewigkeit. 
5. Meiner Seelen Wohlerge⸗ 
hen, hat er ja recht wohl bedacht, 
will dem Leibe Noth zuſtehen, 
nimmt ers gleichials wol in 
acht, wenn mein Können, mein 
Vermoͤgen, nichts vermag, 


nichts helſfen kan, kommt mein 


GOff, und hebt mir an, ſein 
Vermögen beyzulegen. Alles 
Ding waͤhrt ſeine Zeit, GOttes 
Lieb in Ewigkeit. 

6. Himmel, Erd und ihre ee⸗ 


währe feine Zeit, GOttes Lieb in 
E wigkeit. 

9. Wie ein Vater feinem Kir 
de, fein Hertz niemals gantz ent⸗ 
zeucht, ob es gleich bisweilen 
Suͤnde thut, und aus der Bahne 
weicht: Uifo halt auch mein 

Verbrechen, mir mein frommer 
Gott zu gut, will mein Fehlen 


mit der Ruth, und nicht mit dem 
Schwerdte rächen. Alles Ding 
währt feine Zeit, GOttes Lieb in 
Ewigkeit. 


10. Seine Straſe, ſeine Schlaͤ⸗ 


ge, oh fie mir gleich bitter ſeyn, 
dennoch wenn ichs recht erwege, 
find es Zeichen, das meingreund, 
der mich liebet, mein gedende , 


re, hat er mir zum Dienſt be⸗ und mich von der fónder 


ſtellt, wo ich nur mein Aug bin- 
kehre, find ich was mich naͤhrt 


und halt, Thier und Kraͤuter und lencke. 


Getrayde in denchrönden in der 
Höh, in den Buͤſchen / in der See, 


Welt, die uns hart gefangen 


bált, durch das Creutze; u ihm 
Alles Ding währt feine 


Zeit, „Gottes! bieb in Ewigkeit. 


l. Das weiß ich fürmahr, und 


laſſe, 
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laffe, mirs nicht aus dem Sinne Drey⸗Einigen GOtt, als er ur- 


gehn, Chriften Creutz hat feine ſpruͤnglich war, und iſt, und bleie 
Maaſſe, und muß endlich ſtille ben wird jetzund und immerdar. 


ſtehn, wenn der Winter ausge⸗ 300. 
ſchneyet, tritt der ſchone Som⸗ (Singe, lobe, meine Seele, daß 
mer ein: Alſo wird auch nach der dir Gott geholffen hat :,: 


Nein, wers erwarten fan, erz aus der duncklen Sünden⸗Höle, 
frenet. Alles Ding währt feine iu der rechten Zions⸗Stadt, 
Zeit, Gottes Lieb in Ewigkeit. daß er dir in dieſem beben, ſolche 

12. Weil denn weder Ziel noch Mittel hat gegeben, welche dich 
Ende, ſich in GOttes Liebe findt, im Himmelreich, allen Engeln 
ey jo heb ich meine Haͤnde zu dir, machen gleich. 

Materlals dein Kind, bitte, wolſt! 2. Schau nur an des Glau⸗ 
mir Gnade geben, dich aus aller bens Staͤrke, ſchaue nur auf feine 
meiner Macht, zu umfangen Kraft: ſchaue nur die proffen 
Tag und Nacht, hier in meinem Wercke, die der wahre Glaube 
ganten beben, bis ich dich nach / ſchaft. In verdammten Höllenz 
dieſer Zeit, lob und lieb in Ewig⸗ Sachen kan ers dannoch alſo 
keit. machen, daß man davon wird be- 

299. ſreyt, hier und dort in Emig- 
Nun dancket alle GOtt, mit keit. ; 

* Hertzen, Mund und Haͤn⸗ 3. Ey ſo fall auch zu den Füͤſſen, 
den, der groffe Dinge hut, an GOtt dem allerhoͤchſten(dOtt , 
uns und allen Enden; der uns bitte, daß er JEſu Buͤſſen, JEſu 
von Mutter⸗Leib, und Kindes: Marter, Angſt und Noth, JEſu 
Beinen an, unzehlich viel zu | Striemen, Wunden, Plagen, 
gut, und noch jetzund gethan. die er hat vor mich ertragen, 

2. Der ewig reiche EOtt, woll wolle gnaͤdig ſehen an, als ob du 
uns bey unſerm Leben, ein im⸗ | fie ſeldſt gethan. l 
mer frölich Hertz, und edlengrie⸗⸗ 4. Er wird dich von deinen 
den geben, und uns in feiner Suͤnden, auch gewißlich machen 
Gnad erhalten fort und fert, frey ,: Er wird dich davon ent⸗ 
und uns aus aller Noth, erlöſen | binden, glaub es nur ohn allen 
hier und dort. 5 Scheu: daß es werb gewiß ge⸗ 
3. Lob, Ehr und preis ſey Ott, ſchehen, dann Gott hat allzeit 
dem Vater und dem Sohne, geſehen auf ein Hertz, das Glau⸗ 
und dem Heiligen Geiſt, im 3 hat, und vertrauet (Ottes 
hen Himmels⸗Throne; dem] Gnad. 
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Regiſter der Lieder, 


auf die Jah! der Blaͤtter g richtet. 


Aber hl ein Jahr ( Tag) 30 Christus de er uns felig macht, 47 
Ach Gnad über alle 104 | Chriſtus fuhr gen Himmel, 63 
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Cotechiſmus. 


I. Fr. Was iſt dein einiger Troſt im Leben 
und im Sterben f 


Ç aß ich mit Leib und Seel beydes im beben und im Sterben 
nicht mein, ſondern meiues getreuen Henlandes | Iefu 
Chrifti ı eigen bin, der mit ſeinem theuren Blut für alle 

meine Suͤnd e polltbmmlich bezahlet t, und mich aus aller Gewalt 
des Teufels erlöſet hat, und alfo bewahret, daß ohne den Willen 
meines Vaters im Himmel kein Haar von meinem Haupt kan fal⸗ 
len, ja auch mir alles zu meiner Seligkeit dienen muß. Darum 
er mich auch durch ſeinen heiligen Geiſt des ewigen Lebens verſi⸗ 

Ba e und ihm forthin zu leben von Hertzen willig und bereit 

mac 


2. Fr. Wie viel Stück find dir noͤthig zu willen, 
daß du in dieſem Troſt ſeliglich leben und ſter⸗ 
ben mögeft? 

Dre Stuck: Erſtlich, wie groß meine Suͤnde und Elend 
fen. Zum andern, wie ich von allen meinen Guͤnden und Elend 
erlöfet werde. Und zum dritten, wie ich Gott für ſolche Erlö⸗ 


ſung ſoll danckbar ſeyn. 
* N * * I * * * r N N N N IV I I I I „ I A * 


Der erſte Theil. 
Von des Menſchen Elend. 


3. Fr. Woher erkenneſt du dein Elend? 
Aus dein Geſetz Gottes. 


4. Sr. Was erfordert dann das göttliche Geſetz 
von ung: 

Dis lehret uns Chriftus in einer Summa: Matth. am 22. Cap. 
Du folt lieben Ott deinen HErrn von ganhem Hertzen, von gane 
ger Seelen, von gantzem Gemuͤth, und allen Kräften: Dis iſt 
das fuͤrnehmſte und größte Geboth. Das andre aber iſt dem 
gleich: Du ſollt deinen Naͤchſten lieben als dich ſelbſt. In dieſen 
zweyen Gebothen hanget das gantze Geſetz und die Propheten. 
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5. Fr. Ranſt du dis alles vollkoͤmmlich halten? 

Nein: Dann ich bin von Natur geneigt Gott und meinen 
Naͤchſten zu haſſen. 

6. Fr. Hat dann Gott den Menſchen alfo bós 

h und verkehrt erſchaffen _ i 

Nein: Sondern Gott hat den Menſchen gut, und nach feinem 
Ebenbild erſchaffen, das iſt in wahrhaftiger Gerechtigkeit und 
Heiligkeit, auf daß er Gott feinen Schöpffer recht erkennete, und 
von Hertzen liebte, und in ewiger Seligkeit mit ihm lebte, ihn zu 
loben und zu preiſen. 

7. Fr. Woher kommt denn ſolche verderbte 
Art des Menſchen? 

Aus dem Fall und Ungehorſam unſerer erſten Eltern Adams 
und Even im Paradeis, da umſere Natur alfo vergiftet worden, 
daß wir alle in Suͤnden empfangen und gebohren werden. 

8. Fr. Seynd wir aber dermaſſen verderbt, daß 
wir gantz und gar untuͤchtig ſind ʒu einigem Gu⸗ 
ten und geneigt zu allem 25öfen ? 

Ja: Es fey dann, daß wir durch den Geit GOttes wieder 
gebohren werden. r 
9. Fr. Thut dann Gott den Menſchen nicht Un⸗ 

recht, daß er in ſeinem Geſetz von ihm fordert, 

daß er nicht thun kan? 

Nein: Dann GOtt hat den Menſchen alfo erſchaffen, daß er es 
koͤnnte thun; der Menſch aber hat fich und alle feine Nachkom⸗ 
men, aus Anſtiftung des Teufels, durch muthwilligen Ungehoe⸗ 
ſam, derſelbigen Gaben beraubet. . 

10. Fr. Will GOtt ſolchen Ungehorſam und Ab⸗ 

fall ungeſtraft laſſen hingehen? 

Mit nichten: Sondern er zörnet ſchrecklich, beydes uber ange: 
bohrne und wuͤrckliche Suͤnde, und will ſie aus gerechtem Urtheil 
zeitlich und ewig ſtraffen, wie er geſprochen hat: Verflucht fen 
jedermann, der nicht bleibt in allem dem, das geſchrieben ſtehet 
in dem Buch des Geſetzes, daß ers thue. f 

II. Fr. Iſt dann Gott nicht auch barmhertzig: 

Gott iſt wohl barmhertzig, er if aber auch gerecht. Derhal 
ben erfordert feine Gerechtigkeit, daß die Suͤnde, welche rider die 
allerhöchſte Majeſtaͤt GOttes begangen iſt, auch mit der hoͤchſlen, 
das iſt, der ewigen Straffe, an Leib und Seel geſtraft werde. 
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Der andre Theil. 
Von des Menſchen Erloͤſung. 

12. Fr. Dieweil wir dann nach dem gerechten Ur⸗ 
theil GGttes zeitliche und ewige Straffe verdienet 
haben: wie moͤchten wir dieſer Straffe entgehen, 
und wiederum zu Gnaden kommen 

Gott will, daß ſeiner Ger rechtigkeit genug geſchehe: Derowe⸗ 
gen muͤſſen wir derſelbigen entweder durch uns ſelbſt, oder durch 
einen andern vollkommene Bezahlung thun. 

13. Fr. Koͤnnen wir aber durch uns felbft 
Bezahlung thun? 

ii nichten, ſondern wir machen auch die Schuld noch täglich 

gröſſer 
14. Fr. Kan aber irgend eine bloſſe Creatur 
für uns bezahlen? 

Keine: Dann erſtlich will G Ott an keiner andern Ercatur ſtraf⸗ 
fen, was der Menſch verſchuldet hat. Zum andern, ſo kan auch 


keine bloſſe Creatur die Lağ des ewigen Zorns GOttes wieder die 

Suͤnde ertragen, und andere davon erlöſen. 

15. Fr. Was muͤſſen wir dann für einen Mittler 
und Erloͤſer ſuchen? 

Einen ſolchen, der ein wahrer und gerechter Menſch, und doch 
ſtaͤrcker dann alle Creaturen, das iſt, zugleich wahrer Ott fen. 
16.57. Warum mute er ein wahrer und ge⸗ 
rechter Menſch ſeyn? 

Darum, daß die Gerechtigkeit a erfordert, daß die 
menſchliche Natur, die geſuͤndiget hat, für die Günde bezahle: 
Und aber einer, der ſelbſt ein Suͤnder wäre, nicht könnte ſuͤr an⸗ 
dere bezahlen. 

17. Fr. Marum muſte er zugleich wah⸗ 
rer GGtt feyn? 

Daß er aus Kraft feiner Gottheit die daft des Zorns GOttes an 
ſeiner Menſchheit ertragen, und uns die Gerechtigkeit und das 
Leben erwerben und wieder geben möchte. 


18. Fr. Wer iſt aber derſelbige Wittler, der zu: 
gleich wahrer GGOtt, und ein wahrer gerech⸗ 
ter Menſch iſt ? 

fer HErr JEſus Chriſtus, der uns zur vollkommenen Erld: 
ſung und Gerechtigkeit geſchencket iſt. 
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10. Fr. Woher weiſt du das? 

Aus dem heiligen Evangelio, welches GOtt ſelbſt anfänglich im 
Paradeis hat offenbahret: Folgends durch die heiligen Ert⸗Vaͤter 
und Bropfefen laffen verkuͤndigen, und durch die Opfer und andere 
Ceremonien des Gefekes für gebildet: Endlich aber durch ſeinen 
eingeliebten Sohn erfuͤllet. 

20. Fr. Werden denn alle Menſchen wiederum 
durch Chriſtum ſelig, wie ſie durch Adam 
find verlohren worden? x 

ein: Sondern allein diejenigen, die durch wahren Glauben 
ibn werden eingeleibt, und alle ſeine Wohlthaten annehmen. 
21. Fr. Was ift wahrer Glaube: 

Er iſt nicht allein eine gewiſſe Erkaͤnntniß, dadurch ich alles für 
wahr halte, was uns Gott in feinem Wort hat geoſſenbahret. 
Sondern auch ein hertzliches Vertrauen, welches der heilige Geiſt 
durchs Evangelium in mir wuͤrcket, daß nicht allein andern, ſon⸗ 
dern auch mir Vergebung der Suͤnden, und ewige Gerechtigkeit 
und Seligkeit von Hit geichendet fen, aus lauter Gnaden, al- 
lein um des Verdienſts Chriſti willen. 

22. Fr. Was ift aber einem Chriften noth 
zu glauben! 
Alles was uns im Evangelio verheiffen wird, welches uns die 
Articul unſers allgemeinen un gezweifelten ehriſtlichen Glaubens 
in einer Summa lehren. 
23. Fr. Wie lauten die Articul des Chriſtli⸗ 
chen Glaubens? 
Ech glaube an Gott Vater, den allmaͤchtigen Schöͤpffer Him⸗ 
mels und der Erden. 

Und an JEſum Chriſtum, feinen eingeboͤhrnen Sohn unſern 
Herren, der empfangen ift von dem heiligen Geif, gebohren 
aus Maria der Jungfrauen, gelitten unter Pontio Pilato, gecreu⸗ 
tziget, geſtorben und begraben, abgeſtiegen zu der Hollen, am 
dritten Tag wieder auſerſtanden von den Tudten , aufgefahren gen 
Himmel, ſitzet zur Rechten Gottes des allmaͤchtigen Vaters, 
805 dannen er kommen wird, zu richten die Lebendigen und die 

odten. 

Ich glaube an den Heiligen Geiſt, eine heilige allgemeine Chriſt⸗ 
Le Kirche, die Gemeinſchaſt der Heiligen, Bergebung | der Suͤn⸗ 

den, Zuferſtehung des Fleiſches und ein ewi iges“ geben. i 
24. Fr. Wie werden denn die Articula bgetheilet? 

In drey Theil: Der erſte iſt von Gott dem Vater und unſerer 
Erſchaffung: Der ander von GOtt dem Sohn und . Er⸗ 

dung: 


Von des Menſchen Erloͤſung. 215 


loͤſung: Der dritte von Gott dem heiligen Geiſt und unſerer 
Heiligung. pani 15 
25. Fr. Dieweil nur ein einig goͤttlich Weſen iſt, 
warum nenneſt du drey, den Vater, Sohn und 
Heiligen Geiſt ? 
Darum, daß ſich Gott alfo in ſeinem Wort geofſenbahret hat, 
daß dieſe drey unterſchiedliche Perſonen, der einige, wahrhaftige, 


ewige Gott find, 
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Von Gott dem Vater. 
26. Fr. Was glaubeſt du, wann du ſprichſt: Ich 
glaub an Gott Vater, den allmaoͤchtigen Schoͤpf⸗ 
fer Himmels und der Erden ? j 

Daß der ewige Bater unſers HErrn JEſu Chriſti, der Him⸗ 
mel und Erden, famt allem, was darinnen ift, aus nichts erz 
ſchaffen, auch dieſelbige noch durch feinen ewigen Rath und g Fuͤr⸗ 
ſehung erhaͤlt und regieret, um ſeines Sohnes JEſu Chrifti wil- 
len, mein GOtt und mein Pater ich, auf welchen ich alſo ver⸗ 
traue, daß ich nicht zweifle, er werde mich mit aller? Nolhdurſt 
feites und der Seelen verſorgen, auch alles Uebel, fo er mir in 
dieſem Jammerthal zuſchicket, mir zu gut wenden, dieweil er es 
thun kan, als ein allmaͤchtiger GOtt, und auch thun wil, als 
ein getreuer Vater. 

27. Fr. Was verſteheſt du durch die Fuͤrſe⸗ 
hung BÖttes? 

Die allmächtige und gegenwärtige Kraft GOttes, durch welche 
er Himmel und Erden, ſamt allen Creaturen, gleich als mit ſei⸗ 
ner Hand noch erhaͤlt und regieret, daß Laub und Gras, Regen 
und Duͤrre, fruchtbare und unfeuchtbare Jahr, Eſſen und Trin⸗ 
cken, Gefi nöheit und Kranckheit, Reichthum und Armuth, und 
alles nicht ohn Geſaͤhr, ſondern von feiner väterlichen Hand uns 
zukomme. 

28. Fr. Was fuͤr Nutzen bekommen wir aus Ers 
kaͤntniß der Schöptfung und Fuͤrſehung 
Gottes? 

Daß wir in aller Wider waͤrtigkeit geduldig, in Gluͤckſeligkeit 
danckbar, und aufs zukuͤnftige guter Zuver ſicht zu unſerm gez 
treuen Ott und Pater ſeyn folen, daß uns keine Creatur von 
ſeiner Liebe ſcheiden wird, dieweil alle Creaturen alfo in feiner 
Hand ſind, daß ſie ſich ohne ſeinen Willen auch nicht regen noch 
bewegen können. 
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Von Gott dem Sohn. 
29. Fr. Warum wird der Sohn GGttes JEſus, 
das iſt, ein Seligmacher genannt? 

Darum, daß er uns ſelig macht von infern Sünden, und daß 
ben keinem andern einige Seligkeit zu ſuchen noch zu finden iſt. 

30. Fr. Glauben denn die auch an den einigen Sez 
ligmacher JEſum, die ihre Seligkeit und Heyl 
bey den Heiligen / bey ihnen ſelbſt oder an⸗ 

derswo ſuchen $ 4 
Nein: Sondern ſie verleugnen mit der That den einigen Selig⸗ 
macher und Held“ IEſum, ob fie fich ſein gleich rühmen. Dann 
entweder YEfus nicht ein volfo: nmener Heyland ſeyn muß; oder 
die die fen Heyland mit wahrem Glauben at nehmen, muͤſſen alles 
in ihm haben, das zu ihrer Seli ment dena iſt. 
31. Fr. Warum wird der Sohn Gottes Chri⸗ 


ſtus, das iſt, ein Geſalbter genannt? 

Daß er von (Ott dem Vater verordnet, und mit dem heiligen 
Geiſt geſalbet iſt zu unſerm dberſten Propheten und Lehrer, der uns 
den heimlichen Rath 725 Wilen Gottes von unſerer Erlöſung 
vollkömmlich offendahret, und zu ufern einigen d Hohenprieſter, 
der uns mit dem einigen Hoffer feines Leibes erldſet HA und im⸗ 
merdar mit ſeiner Fürbitte vor dem Vater vertritt: Und zu un⸗ 
ſerm ewigen Koͤnig, der uns mit feinem Y Wort und Geiſt regieret, 
und bey der erworbenen Erloͤſung ſchůͤtzet und erhält. 

32. Fr. Warum wiel du aber ein Eheift 
genenne ts 

Daß ich durch den Glauben ein Glied Chriſti, und elſo ſeiner 
Salbung theilhaftig bin, auf daß auch ich feinen Namen bekenne, 
mich ihm zu einem febendigen Dancke Opfer darſtelle, und mit 
ſreyem Gewiſſen in dieſem Leben wider die Gunde und Teufel 
ſtreite, und hernach in Ewigkeit mit ihm uͤber alle Creaturen 
herrſche. 

33. Fr. Warum heißt JEfus Chriſtus GGttes 
eingebohrner Sohn, ſo doch wir auch Kinder 
Gottes find? 

Darum daß Chriſtus allein der ewige natuͤrliche Sohn GOl- 
tes iſt, wir aber um AM Willen aus Gnaden zu Kindern GOt⸗ 
tes angenommen ſind 

34. Fr. Warum nenneſt du Chriſtum unſern 

Seren! 

Daß er uns mit Leib und Seel von der Sünden, und r 5 715 

ewa 
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Gewalt des T Teuf ld, nicht mit Gold oder Silber, ſondern mit 
feinem theuten Blut, ihm zum Eigenthum erlbſet und erkauſt 
hat. 

35. Fr. Was heißt, daß Chriſtus empfangen iſt 
vom Heil. Geiſt, gebohren sus Maria der 
Jungfrauen? 

Daß der ewige Sohn Gottes, der wahrer und ewiger Gott 
iſt und bleibet, wahre men iſchliche Natur, aus dem Fleiſch und 
Blut der Jungfrauen Maria dur d Wuärckung des Heiligen Gei⸗ 
ſtes an ſich g genommen hat, anf daß er auch der wahre € Saame 


Davids ſey, ſeinen Brüdern! in allein gleich, ausgenommen die 


Sünde. 
36. Fr. Was für v Tutzen bekommeſt du aus der 
heiligen Empfoͤngnittund Geburth Chrifi? 

Daß er unſer Mittler iſt, und mit feiner linſchuld und velform- 
menen Heiligkeit, meine Suͤnde, darin ich bin empfangen, vor 
Gottes Augeſicht bedecket. 

37. Fr. Was verſteheſt du dadurch dasChri⸗ 
ſtus gelitten? 

Daß er an Leib und Seel, die gantze Zeit ſeines Lebens auf Er⸗ 
den, ſonderlich aber am Ende deſſelben, den Zorn Gottes wider 
die Suͤnde des gantzen e Geſchlechts etragen hat, auf 
daz er mit feinem Leyden, als mit dem einigen Söhn⸗Opfer unfer 
Leib und Seel von der ien Verdammniß erloſete, und uns 
EOttes Gnade, Gerechtigkeit und ewiges Leben erwuͤrbe. 

38. Fr. Warum hat er unter dem Richter Pontio 
Pilato gelitten? 

Aft daß er enjehufdig unter dem weltlichen Richter verdammt 
wuͤrde, und uns damit von dem ſtrengen Urtheil GOttes, das über 
uns gehen ſolte, erledigte. 

30,368 Iſi es etwas mehr, das Chriſtus iſt ge⸗ 
creutziget worden, dann ſo er eines andern 
Tods geſtorben wäre’ 

Ja! Denn dadurch bin ich gewiß, daß er die Vermaledeyung, 
ble auf mir lage, auf ſich geladen habe, dieweil der Tod des Creus 
ges von GOtt verflucht war. 

40. Fr. Warum hat Chriſtus den Tod muͤſ⸗ 
fen leiden? 

Darum, daß uon wegen der Gerechtigkeit und Wahrheit SHE 
tes, nicht anders für unſere Sünde möchte bezahlet werden, dann 
durch den Tod des Sohns Gottes. 
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41. Fr. Warum iF Chriſtus begraben worden? 

Damit zu bezeugen, daß der wahrhaftig geſtorb en fen. 

2. Fr. Weil denn C Thriſtus für uns geſtorben ift, 

wie kommts, daß wir auch ſterben mifen” 
tiner T Tod iſt nicht eine Bezahlung fi fuͤr unſere Suͤnde, ſondern 
nur eine Abſterbung der Suͤnden, und Eingang zum ewigen Leben. 
43. Fr. Was betommen wir mehr für Nutzen 

aus dem Opfer und Tod Chriſti amCreutz: 

Daß durch feine Kraft unſer alter. Menſch mit ihm geereutziget, 
getödtet und begraben u bird, auf daß die böſe Lüfte des Fleiſches 
nicht mehr in uns regieren ſondern daß wir uns ſelbſt ihm zur 
Danckſagung aufopfern. 

4. Er. eee eee eee ee 

Daß ich in meinen hoͤchſten Anfechtungen verſichert fey, mein 
Herr Chriſtus habe mich durch ſeine . nat, 
Schmertzen und Schrecken, die er auch an ſeiner Scelen amCreuß 
und zuvor erlitten von der hoͤlliſchen Angſt und ein erlöfet. 

45. Fr. Mas nutzet uns die Auferſtehung 
Chriſti? 

Erſtlich, hat er durch feine Auferſtehung den Tod üͤberwun⸗ 
den, daß er uns der Gerechtigkeit, die er durch ſeinen Tod 
erworben hat, koͤnte theilhaftig machen. Zum andern werden 
wir auch jetzunder durch ſeine Kraft erwecket zu einem neuen Leben. 
Zum dritten iſt uns die Auferſtehung Chrifti ein gewiſſes Pfand 
Aae F ligen Auferſtehung. 

46. Fr. Wie veriicheft du, daß Chriſtus iſt gen 
Himmel lgefabren : 4 

Daß Chriſtus vor den Augen feiner Jünger iſt von der Erden 
aufgehaben gen Himmel, und uns zu gut daſelbſt iſt, bis Daß er 
wieder kommt, zu ri hieni die Lebendigen und die Todten. 
47. Fr. Iſt dann Chriſtus nicht bey uns bis ans 

Ende der Welt, wie er uns verheiſſen hat? 

Chriſtus iſt wahrer Menſch und wahrer Gott: Nach ſeiner 
menſchlichen Natur it er jetzund nicht auf Erden: Aber nach fei- 
ner Gottheit, Majeſtat, Gnad und Geiſt weicht er nimmer von uns. 
48. Er. Werden aber mit der Weiſe die zwo Na⸗ 

turen in Chriſto nicht von einander getrennet, 
fo die MWenſchheit nicht ůͤberall Hr, da 
die Gottheit ift? 

Mit nichten: : Dann weil die Gottheit unbegreiflich und baten 

alben 
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halben gegenwärtig tig iſt, f muß fol gen daß ſie ſo wol auſſerhalb 
ihrer angenommenen Menſchheit, und dennoch nichts deſtoweni⸗ 
ger auch in derſelben iſt, und Perſohnlich mit ihr vereiniget bleibt. 


40. Fr. Was nutzet uns d ie Himmelfahrt 
Chr ift? 2 

Erſtlich, daß er im Himmel vor dem Angeſicht feines Vaters 
unfer Fuͤrſprecher if. Zum andern, daß wir unſer Fleiſch im 
Himmel zu einem ſichern Pfand haben, daß er, als das Haupt, 
uns ſeine Glieder, auch zu ſich werde hinauf nehmen. Zum 
dritten, daß er uns å feinen Geif zum Gegen⸗Pfand herab fendet, 
durch welches Kraft wir ſuchen was droben iſt, da Chriſtus iſt, 

ſitzend zu der Rechten GOttes, und nicht das auf Erden if. 
50. Fr. Warum wird hinzugeſetzt, daß E Thriſtus 

fie zu der rechten GÖttes ? 

Daß Chriſtus darum gen Himmel gefahren iſt, daß er ſich da⸗ 
ſelbſt erzeige als das Haupt ſeiner Chriſtlichen Kirchen, durch 
welches der Vater alles regieret. BE 

51. Fr. Was nůtzet uns d die Herrlichkeit unſers 

Haupts Chrifti t 

Erſtlich, daß er durch feinen heiligen Geiſt in uns feine Glle⸗ 
der, die himmliſchen Gaben ausgeuſt. Darnach,, daß er uns 
x; feiner Gewalt wider alle Feinde ſchuͤtzet und erhält. 


52. Fr. Was troͤſtet dich die Wiederkunft Chri⸗ 
ſti, zu richten die Lebendigen und die 
Todten? 

Daß ich in aller Truͤbſal und Verfolgung mit aufgerichtem 
Haupt, eben des Richters, der fich zuvor dem Gericht GOttes 
fuͤr mich dargeſtellet, und alle Berinaledeyung von mir hinweg 
genommen hat, aus dem Himmel gewaͤrtig bin, daß er alle ſeine 
und meine Feinde in die ewige Perdammniß werfe, mich aber 
ſamt allen Auserwaͤhlten, zu ſich in die himmliſche Freude und 
Herrlichkeit nehme. 
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Von EHE dem heiligen Geiſt. 


53. Fr. Was glaͤubeſt du vom Heiligen Geiſt: 
Erſtlich, daß er gleich ewiger GOtt mit dem Vater und dem 
Sohn iſt. Zum andern, daß er auch mir gegeben iſt, mich durch 
einen wahren Glauben Chriſti und aller ſeiner Wohlthaten theil 
haftig, macht, mich troͤſtet, und bey mir bleiben iird bis in 
Ewigkeit. 
54. 
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54. Fr. Was glaubeſt du von der beiligen allge: 
meinen Chriſtlichen Kirchen 

Daß der Sohn Gottes aus dem gantzen menk: hlichen Ge⸗ 
ſchlecht, ihm eine auser w Jr Gemei nde zum ewigen Leben durch 
feinen © ſt und Wort, in it des wah (Glaubens, von 

Anb eginbe der Welt bis ar nó En c verſammle, ſchütze und erhalte, 
und daß Sih de rſelben ein lebendiges Glied bin, und ewig bleiben 
werde. 2 

55. Hr Was verſteheſt du durch die Gemein⸗ 

ſchaft Der Heiligen? 

Erftlich daß alle und ade Glaͤubige als Glieder an dem HEr⸗ 
ren Thriſto, und allen feinen Se hågen und Gaben Gemeinſchaft 
haben. Zum andern, daß ein jeder feine Gaben zum Nutz und 
Heyl der andern Glieder willig und mit Freuden anzulegen ſich 
ſchuldig wiſſen fol. 

50. Fr. Was glaubſt du 5 Vergebung der 

Suͤnden 

Daß Gott um der Gnugthuung angs willen aller meiner 
Ginder, auch der ſuͤndlichen re mit der ich mein Lebenlang zu 
reiten habe, nimmermehr gedencken wolle, ſondern mir die Ge⸗ 
rochtigkett Chriſti aus Gade ſchencke „ daß ich ins Gericht nim⸗ 
mer mehr foll kommen. 

57. Fr. Was troͤſtet dich die Auferſtehung des 

Hleiſches? 

Daß nicht allein meine Seele nach dieſem Leben alsbald zu Chri- 
fto ihrem Haupt genommen wird, ſondern auch, daß dis mein 

Fleiſch durch die Kraft Chrifi auferwecket, wieder mit meiner 
Seele vereiniget, und dem herrlichen Leib Chriſti gleichförmig 
werden fol, f 5 
58. Fr. Was troͤſtet dich der Articul vom ewigen 

Leben? 

Daß, nachdem ich jetzunder den Anfang der ewigen e in 
meinem Hertzen empfinde, ich nach dieſem Leben vollkommene 
Seeligkeit beſitzen werde, die kein Auge geſehen, kein Ohr gehd⸗ 
ret, und in keines Menſchen Hertz nie kommen iſt, Gott ewig- 
lich darin zu preiſen. ; i 
59. Fr. Was hilft es dich aber nun, wann du dis 

alles glaubeſt : 

Daß ich in Chriſto vor EGOtt gerecht und ein Erbe des ewigen 
ebene bin. 

60. Fr. Wie biſt du gerecht vor GGtt? 

Allein durch wahren Glauben an JEſum Chriſtum, N 
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ob mid Ken mein Gewiſſen anélaat, daß ich wider alle Geboth 
Gottes ſchwerlich geſündiget, und derſelben keines nie gehalten 
hab, auch noch immer dar zu allem Hofer geneigt bin, doch GOtt 
ohn all mein? Verdienſt, aus lauter Gnaden mir die vollkommene 
Gnugthuune 3 „ Gerechligkeit und Heiligkeit Chrifti ſchencket und 
zurechnet, als haͤtte ich nie keine Sünde begangen noch gehabt, 
und A allen den Gehorlaın vollbracht, den Chriſtus für mich 
hat geleiſtet, wann ich allein ſolche Wohlthaten mit glaͤubigem 
Herten annehme. 

61. Fr. Warum ſagſt du, daß du allein durch den 
Glauben gerecht feyft? 

Nicht daß ich von wegen der Würdigkeit meines Glaubens 
GOtt gefalle, ſondern darum, daß allein die Gnugthuung, Ge⸗ 
rechtigkeit und Heili geit Christ, meine Gerechtigkeit vor GOff 
ift, und ich dieſelbe nicht anders, dann allein durch den Glauben 
annehmen und mir zueignen an. 

62. Fr. Warum koͤnnen aber unſere gute Wercke 
nicht die Gerechtigkeit vor GGtt oder ein 
Stuck derſelben ſeyn? 

Darum, daß die Gerechtigkeit, ſo vor GOttes Gericht beſte⸗ 
hen ſoll, durchaus vollkommen, und dem göttlichen Geſetz gautz 
gleichformig fen muß, und aber auch unſere beſte Wercke in die⸗ 
ſem Leben alle unvollkommen, und mit Suͤnden befleckt ſind. 
63. Fr. Verdienen aber unſere gute Wercke nichts 

fo fe doch GGtt in dieſem und zukuͤnftigen Le⸗ 

ben wil belohnen? 


e ſe Belohnung geſchiehet nicht aus Verdienſt, ſondern aus 
naden, 


64. Fr. Macht aber dieſe Lehr nicht ſorgloſe und 
verruchte Leute? 

Nein: Dann es unmoͤglich iſt, daß bie, fo Chriſto durch wahr 
ren Glauben ſind eingepflantzet, nicht Sucht ber Danckbarkeit 
ſollen bringen. 
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Von den heiligen Sacramenten, 

65. Fr. Dieweil dann allein der Glaube uns Chris 
ſti, und aller ſeiner Wohlthaten theilhaftig 
machet, woher kommt dann ſolcher 

Glaube? 
Der heilige Geif wuͤrcket denſelben in unſerm Herken, d urch die 
Predigt 
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Predigt des heili igen Evangelion us, und beſtaͤtiget den durch den 
Gebrauch der heiligen Saeramenten. 


66. Fr. Was find die Sacramenten? 

Es find ſichtbare heilige Wahrzeichen und Siegel von G Ott ba- 
zi eingeſetzt, daß er uns durch den Brauch derſelben die Verheiſ⸗ 
fing des angelions defo beſſe kr zu verſtehen gebe, und verſiege⸗ 
le: Nemlich, daß er uns von wegen des einigen Opi ers Chriſti 
am Creutz vollbracht, Vergebung der Suͤnden und ewiges Leben 
aus Gnaden ſehencke. 

67. Sr. Seynd denn beyde das Wort und die hei⸗ 
lige Sacramenten dahin gerichtet, daß fie unfern 
Glauben auf das Opfer Efu Chriſt 1 Treutz, 
als guf den einigen Grund unſerer Sez 
ligkeit weifen? 

Ja freylich: Dann der heilige Geiſt lehret im Evangelio, und bes 
fanget d urch die heilige taimenten y daß unsere gante Selig⸗ 
keit kepei in dem einigen Opffer Chriſti fuͤr uns amCreutz geſchehen. 

8. Fr. Wie viel Zacrament hat Chriftus im 

neuen Testament eingeſetzet! 

Zwey: Die heilige Tauffe, und das heilige Abendmahl. 


* * X N N X X N X N X X R X XTX NX NN NN K K* 
Von der Heiligen Tauffe. 


69. Sr. Wie wirſt du in der heiligen Taufe evins 
nert und verſichert, daß das einige Opfer Chri⸗ 
fti am Creutz dir zu gutkomme ?: 

Alſo, daß Chriſtus dis Aufre rliche Y Waſſerbad eingefent, und da⸗ 
ben verheiſſ en hat, daß ich fo gewiß mit feinem Blut und Geiſt, von 
der Uneinigkeit meiner Seelen, das if, von allen meinen Sünden 
gewaſchen fen, fo gewiß ich aͤuſſerlich mit dem Waſſer, welches die 
Unſauberkeit des Leibes pflegt hinzunehmen, gewaſchen bin. 


70. Fr. Was heißt mit dem Blut und Geiſt Chri⸗ 
ſti gewaſchen feyn? 

Es heißt Vergebung der Sünden von GOff aus Gnaden haben, 
um des Bluts Chriſti willen, welches er in feinem Opffer am 
Creutz für uns vergoſſen hat: Darnach auch durch den heiligen 
Geiſt erneuert, und zu einem Glied Chriſti geheiliget ſeyn, daß 
wir je langer je mehr der Si unden abſterben, und in einem gottſe⸗ 
ligen unfräflichen Leben wandeln. 

71. 
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71. Fr. Wo hat Chriſtus verheiſſen, daß wir -fo 
gewiß mit feinem Blut und Geiſt, als mit 
dem Tauf⸗Waſſer gewaſchen feyn® 

In der Einſetzung der Tauffe, welche aijo lat ulet: Zehet hin 
und lcpret alle d Solter, und tauffet ſie im Namen des Date rê 
und des Sohns und des heiligen Geiftes. Wer da glaubt und ge⸗ 
tauft wird, der wird ſelig werden: Wer aber nicht glaubt, der 
wird verdammt werden. 

DieſeVerheiſſung wird auch wid erholet, d die Schriſt die Tauf 
das Bad der Wiedergeburt, und die udwaſe An 0 15 Suͤnden nenet. 
72. Fr. Tr denn das ujer liche Walſerbad die 

Abwaſchung der Hunden flopt 

Nein: Dann allein das Dlui IEſu Chriſti und d der heilige 
Geiſt reiniget uns von allen Suͤnden. 

73. Fr. Warum nennet denn der Heilige Geiſt die 
Truf das Bad der Wiedergebt irib, und die 
Abwaſchung der Finden? 

Gott redet alſo nicht ohne case lirfa nemlich, nicht allein, 
daß er uns damit will lehren, daß, gleich wie die linſauberkeit des 
Leibes durchs Wafer, alfo unſre Sir den durchs Blut und Geiſt 
Chriſti hinweggenommen werden, ſondern vielmehr, daß r uns 

durch dis göttliche Mfand und Wahrzeichen will verſichern „daß 
wir ſo wahrhaftig von unſern Sünden geiſtlich gewaſchen find, als 
wir mit dem leiblichen Waſſer gewaſchen werden. 

74. Fr. Sol man auch die junge Kinder taufen? 

Ja: Dann weil ſie ſowol als die Alten. in den Bund Gottes 
und feine Gemeinde gehoren, und ihnen in dem Blut Chriſti die 
Erldſung von Günden, und der heilige Geiſt, welcher den Glas 
ben wuͤrcket, nicht weniger dann den? Alten zugeſaget wird, ſo ſol⸗ 
len ſie auch durch die Tauf, als des Bundes Zeichen, der chrifte 

lichen Kirchen eingelelbet, und von ber Ungläubigen Kinder une 
terſchieden werden, wie im alten? Teſtament durch die Beſchnei⸗ 
dung geſchehen it, an welcher Statt im neuen Teſtament die 


Touf iſt eingeſetzt. 
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Vom Heiligen Abendmahl. 

75. Fr. Wie wirit du im heiligen Abendmahl erz 
innert und verſichert, daß du an dem einigen Opfer 
Chriſti am Creutz und allen feinen GuͤternGe⸗ 
meinſchaft habeſt? 

Alſo, daß Chriſtus mir und allen Elaͤubigen von dieſem gebro: 
chenen 
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Henen Brod zu eſſen, und von diciem Kelch zu trincken befohlen 
hat, zu feinem Gedächtniß, und baben verheiſſen: Erſtlich, daß 
fin Peit fo gewiß für mich am Creutz geopffert und gebrochen, und 
fein Blut fir mich vergoſſen ſey, fo gewiß ich mit Augen fehe, daß 
das Brod des HErrn mir gebrochen, und der Kelch des HErren 
mir mitgetheilet wird. und zum andern, daß er ſelbſt meine Seel 
mit ſeinem geereutzigten Leib, und vergoſſenem Blut fo gewiß zum 
ewigen beben ſpeiſe und traͤncke, als ich aus der Hand des Dieners 
empfange, und leiblich genieſſe das Brod und den Kelch des HErrn, 
welche mir als gewiſſe Wahrzeichen des Leibes und Bluts Chriſti 
gegeben werden. i 

70. Sr. Was heiſſet den gecreutzigten Leib Chris 

ſti eſſen, und ſein vergoſſenes Blut trincken. 

Es heißt nicht allein mit glaubigem Hertzen das gantze Leyden 
und Sterben Chrifti annehmen, und dadurch Vergebung der Suͤn⸗ 
den und ewiges Leben bekommen, ſondern auch dar neben durch den 
heiligen Geiſt, der zugleich in Chriſto und in uns wohnet, alſo 
mit ſeinem gebenedeyetendeib je mehr und mehr vereiniget werden, 
daß wir, ob gleich er im Himmel und wir auf Erden find, dennoch 
Fleiſch von feinem Fleiſch, und Bein von feinen Beinen find, und 
von einem Geiſt, (wie die Glieder unſers Leibes von einer Geg 
len) ewig leben und regieren werden. 

77. Fr. Wo hat Chriftus verheiſſen, daß er die 
Gläubigen fo gewiß mit feinem Leib und Blut 
fpeife und troͤncke, als fie von dieſem gebroche⸗ 
nen Brod eſſen, und von dieſem Kelch 
tr incken : 

In der Einſetzung des Abendmahls, welche alſo lautet: Unſer 
HErr JEſus in der Nacht, da er verrathen ward, nahm er das 
Fred, dancket und brachs und gabs ihnen und ſorach: Nehmet, 
efiet, das iſt mein Leib der für euch gebrochen wird. Solches thut 
zu meinem Gedaͤchtniß. 

Deſſelbigen gleichen auch den Kelch nach dem Abendmahl, und 
forach: Dieſer Kelch it das neue Teſtament in meinem Blut. 
Solches thut, ſo oft ihrs trincket, zu meinem Gedaͤchtniß. Dann 
fo oft ihr von dieſem Brod effet, und von dieſem Kelch trincket, 
folt ihr des HErren Tod verkuͤndigen, bis daß er kommt. 

Und dieſe Verheiſſung wird auch wiederholet durch St. Pau⸗ 
lum, da er ſpricht: Der Kelch der Danckſagung, damit wir dauck⸗ 
faget, iſt der nicht die Gemeinfchaft des Bluts Chriſti? Das 
Brod, das wir brechen, iſt das nicht die Gemeinſchaft des Peibes 
Chriſti? Dann ein Brod iſts, fo find wir viel ein Leib, dieweil 
wir alle eines Brobs theilhaftig ſind. 4 
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78 Fr. Wird dann au aus dem Brod und Wein der 
weſentliche Leib und Blut Chrifti * 

Nein: Sondern wie das Wafer in der Taufe nicht in das 
Blut Chriſti verwandelt, oder die? Abwaſchung der Suͤnden ſelbſt 
wird, deren es allein ein göttlich Wahrzeichen und Ve erficherung 
iſt: Alſo wird auch das heilige Brod im Abendmahl nicht d der Leid 
Chriſti ſelbſt, wiewol es nach Art und Brauch der Sacramenten, 
der Leib Chriſti genennet wird. 

79. Fr. Warum nennet dann Chriſtus das Brod 
ſeinen Leib, und den Kelch ſein Blut, oder das neue 
Teſtament in feinem Blut, und St. Paulus, die 
Gemeinſchaft des Leibs und Bluts FE- 
fu Chriſti: 

Chriſtus redet alfo nicht ohne groffe urſach: Nemlich, daß er 
uns nicht allein damit will lehren, daß, gleich wie Brod und 
Wein das zeitliche Leben erhalten, aljo fey auch fein geereutzigter 
Leib, und vergoſſenes Blut, die wahre Speis und Tranck unſe⸗ 
rer Seelen, zum ewigen Leben? Sondern vielmehr, daß er uns 
durch dis ſichtbare Zeichen und Pfand will verſichern, daß wir ſo 
wahrhaftig ſeines wahren Leibes! und Bluts durch Würckung des 
heiligen Geiſtes theilhaftig werden, als wir dieſe heilige Wahr⸗ 
zeichen mit dem leiblichen Mund zu feiner Gedaͤchtniß empfangen, 
und daß all fein Lenden und Gehorſam fo gewiß unfer eigen fen ; 
als Hätten wir ſelbſt in unfer eigen Perſon alles gelitten und genug 
gethan. 

80. Fr. Mas iſt fuͤr ein Unterſcheid zwiſchen dem 
Abendmahl des HErrn und der paͤbſtiſchen 
Meß z: 

Das Abendmahl bezeuget uns, daß wir vollkommene Verge⸗ 
bung aller unſer Sünden haben, durch das einige Opffer WE 
Chriſti, jo er ſelbſt einmal am Creutz vollbracht har, und 
daß wir durch den heiligen Geiſt Chriſto werden eingeleibt, der je⸗ 
tzund mit ſeinem wahren Leib im Himmel zur Rechten des Vaters 
199 und daſelbſt will angebethet werden. Die Meß aber lehret, 

aß die Lebendigen und die Todten nicht durch das Leyden Chrift 
Neck der Stunden haben, es fey dann daß Chriſtus noch tág- 
lich fuͤr ſie von den Meß⸗Prieſtern geopffert werde: Und baß Chri⸗ 
ſtus leiblich unter der Geſtalt Brods und Weins ſey, und derhal⸗ 
ben darinnen foll angebethet werden. Und iſt alfo die Meß iin 
Grund nichts 5 andere, dann eine Berleugnung des einigen Opfferz 
Ela Chriſti, und eine vermaledeyte Abgoͤtlerey. 
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81. Fr. Welche ſollen zudem Ciſch de⸗ 3 Herrn 
kommen? 

Die ihnen ſelbſt um ihrer Sünde willen mißfallen, und doch 
vertrauen, d daß dleſelbe ihnen verzichen, und die uͤbrige Schwach⸗ 
1 Sterben Chriſti bedeckt ſey: Begehren 
auch je mehr und mehr ihren Glauben zu ſtaͤrcken, und ihr beben 
au beſſern. Die Unbußſe ertinen aber und Heuchler effen und trine 
cken i ihnen ſelbſt das Gericht. 

82. Fr. Sollen aber zu dieſem Abendmahl auch 
zugelaſſen werden, die ſich mit ihrex Beksoͤntniß 
und Leben als Unglzubige und Gottloſe 
erzeigen? 
Rein: Dann es wird alſo der Bund GoOttes geſchmaͤhet, und 

u Hern eden er deten sit. Derhalt en die ehriſt⸗ 
En: Kirche ſchuldig iſt, nach der“ Ordnung Chriſti und einer: Ypo- 
ſtel, ſolche his zur Beſſerung ihres Lebens, durch das Amt der 
Schl Mel auszuſchlieſſen. 

83. Fr. Was iſt das Amt der Schlaͤſſel; 

Die Wecbigt bes heiligen € sangelions, undt die ehriſtliche Buß⸗ 
Zucht, durch welche beyde Stuͤck das Hinnmelreie ch den Gla {biz 
gen aufgeſchloſſen, und den Unglaͤubigen zugeſchloſſen wird. 
84. Fr. Wie wird das Himmelreich durch die 

Predigt des heiligen Evangelians guf⸗ und 
zgi efchloften 2 

Alſo, daß nach dem Befehl Chrifti allen und jeden Gläubig g 
verfündiaet und öffentlich bezeuget wird „daß ihnen, ſo oft ſie d 
Verheiſſung des Evange lions mit wahrem Glauben anne! , 
wahrhaftig ale ihre Suͤnde von GOtt, um des Verdienſts Chri⸗ 
ſti willen vergeben ſind: : Und hinwiederum allen Unglaͤubigen und 
Heuchlern, daß der Zorn GOttes, und die ewige Verdammniß 
auf ihnen liegt, fo lang fie fi ch nicht bekehren. Nach welchem 
Zeugniß des Evangelii, EOtt beyde in dieſem und zukuͤnftigen 
Leben urtheilen will. 

85. Fr. Wie wird das Himmelreich zu⸗ und aufge⸗ 
ſchlofſen durch die € er liche Buß Jucht ! 

Wio daß nach dem Befehl Chriſti diejenige, To unter dem 
christlichen Namen br dc Wande ben, nach⸗ 
dem ſie etlichemal brüderliche vermahnet ſind, und von ihren Jrr⸗ 
thumen und Laſtern nicht abſtehen, der Kirchen, oder denen, ſo 
von der K kirchen dazu verordt dnet ſind, angezeigt: Und fo fie fich 
an derſeibie gen Vermahnung Auch nicht kehren, von ihnen durch 
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Verbietung der heiligen Saeramenten, aus der ehriſtlichen Ges 
meinde, und von Gott ſelbſt aus dem Reich Chriſti, werden 
ausgeſchloſſen; und wiederum als Glieder Chriſti und der Kir⸗ 
chen angenommen, wann fie wahre Beſſerung verheiſſen und 
erzeigen. 

* X X TXT TX HEN KK N KT N EN KK A XA TAI 


Der dritte Theil. 
Von der Danckbarkeit. 


86. Fr. Dieweil wir dann aus unſerm Elend ohn 
allen unſern Verdienſt aus Gnaden, durch Chri⸗ 
ſtum erloͤſet ſind: warum ſollen wir gute 
Werte thun! 

Darum, daß Chriſtus, nachdem er uns mit ſeinem Blut er⸗ 
kauft hat, uns auch durch ſeinen heiligen Geiſt erneuert zu ſeinem 
Ebenbild, daß wir mit unſerm gangen Leben uns danckbar 
gegen GOtt für feine Wohlthat erzeigen, und er durch uns geprie⸗ 
ſen werde. Darnach auch, daß wir bey uns ſelhſt unſers Glau⸗ 
bens aus feinen Fruͤchten gewiß ſeyn, und mit unſerm gottſeligen 
Wandel, unſern Naͤchſten auch Chriſto gewinnen. 

87. Fr. Koͤnnen dann die nicht felig werden, die 
fich von ihrem undanckbahren, unbußferti⸗ 
gen Wandel zu Gott nicht bekehren? 
Keinesweges; Dann wie die Schrift ſagt: Kein Unkenſcher, 

Abgöttiſcher, Ehebrecher, Dieb, Geitiger, Trunckenbold, 

je Rauber, und dergleichen, wird das Reich Gottes erz 

erben. 

88. Fr. In wie viel Stuͤcken beſtehet die wahr⸗ 
baftige Buß oder Bekehrung des Menſchen? 
In zweyen Stuͤcken: In Abſterbung des alten, und Auſerſtehung 

des neuen Menſchen. ' 

89. Fr. Was ift die Abſterbung des alten 
Menſchen? ; 
„Ihm die Sünde von Hersen laſſen leyd ſeyn, und dieſelbe je 
laͤnger je mehr paffen und fliehen. 
9. Fr. Mas iſt die Auferſtehung des neuen 
WMenſchen? i 

Hertzliche Freude in Gott durch Chriſtum, und Luft und Liebe 
haben nach dem Willen Gottes in allen guten Wercken zu leben. 
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on, ge. Welche ſind aber gute Werde 
Allein die aus wahrem Glauben, nach dem Geſetz Gottes, ihm 
RAR: geſchehen, und nichk die auf unſer Gutduͤncken, oder 
Menſchen⸗Satzungen gegründet ſeynd. 


92. Fr. Wie lautet da Geſetz des SErrn 7 
GOTT redet alle dieſe Wort: Ich bin der HErr den Gott, 
der ich dich aus Egypten⸗ Land aus dem Dienſt⸗Hauſe geſuͤhret 


habe. 
Das erſte Geboth. 
Du ſollt keine andere Goͤtter neben mir haben. 
Das ander Geboth. 

Du ſollt dir kein Bildniß, noch irgend ein Gleiehniß machen, 
weder deß, das eben im Himmel, noch deß, das unten auf Er⸗ 
den, oder deß, das im Waſſer unter der Erden iſt. Du tolle fie 
nicht anbethen, noch ihnen dienen; dann ich der HERR dein 
GOTT, bin ein ſtarcker eiferiger GO „, ber bie Milet at der 
Vater heimſuchet an den Kindern, bis ins dritte und vierte Glied, 
deren die mich haſſen, und thue Barmhertzigkeit an viel tauſen⸗ 
den, die mich lieben und meine Gebothe halten. 

Das dritte Geboth. 

Du ſollt den Namen des HErrn deines Gottes nicht misbrau⸗ 
chen; bann der HER N wird den nicht e 5 der fei- 
nen Namen misbraucht. 

Das vierte Geboth. 

Gedencke des Sabbath⸗Tages, daß du ihn heiligeſt. Sechs 
Tage folt du arbeiten, und alle deine Wercke thun, aber am ſie⸗ 
benden Tage iſt der Sabbath des HErrn deines Gottes, da ſollt 
du keine Arbeit thun, noch dein Sohn, noch deine Tochter, noch 
dein Knecht, noch deine Magd, noch dein Vieh, noch der, 
Freindling der in deinen Thoren iſt. Dann in ſechs Tagen hat 
der HErr Himmel und Erden gemacht, und das Meer, und alles 
was darinnen if, und ruhete am ſiebenden Tage. Darum ſeg⸗ 
nete der HErr den Gabhais Tag, und heiligte ihn. 

Das fünfte Geboth. 
Du ſollt deinen Vater und deine Mutter ehren, auf daß du 
lange lebeſt im Lande 1 das dir der HErr dein Gott giebt. 
Das fechtie Geboth. 
Du ſollt nicht pien 
Das ſiebende Geboth. 

Du ſollt nicht er brechen. 

' Das gchte Geborh, 

Du ſollt nicht ſtehlen. A 
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Das neunte Geboth. 
Du ſollt kein falſch Zeugniß reden wider deinen Nächſten. 
Das zehende Geboth. 

Laß dich nicht gelüſten deines Naͤchſten Haus: Laß dich nicht ges 
luͤſten deine 5 Nach piten Weibs, noch ſeines Knechts, uoch feiner 
Magd, noch ſeines Ochſens, noch ſeines Eſels, noch alles was 
dein Nacher hat. s 
93. Fr. Wie werden diefe Gebothe abgetheilet : 

In zwo Tafeln: Deren die erſte in vier Gebothen lehret, wie 
wir uns gegen Gott follen halten; Die andere in ſechs Geboten, 
was wir Fa Naͤchſten ſchuldig ſeyn. 

94. Fr. Was erfodert der Err im erſten 

Geboth ? 

Daß ich bey Verlierung meiner Seelen Heyl und Seligkeit, alle 
Abadtterey, Zauberey, aberglaubiſche Segen, Anruffung der 
Heiligen, oder anderer Creaturen, meiden und fliehen ſoll, und 
den einigen wahren Gott recht erkennen ihm allein vertrauen, 
in aller Demuth und Geduld, von ihm alles Gutes gewarten, 
ie von gantzem Hertzen lieben, fuͤrchten und ehren: Alſo, 
daß ich ehe alle Ereattiren uͤbergebe, dann in dem geringſten wider 
ſeinen Willen thue. 


95. Fr. Was iſt Abgötterey? 

An ſtatt des einigen wahren G Ottes, der fich in feinem Wort 
hat offenbahret, oder neben demſelben etwas anders tichten oder 
haben, darauf der Menſch fein Vertranen ſetzet. 

06. Sr. Was will GGtt im andern Geboth? 

Daß wir GOtt in keinem Weg verbilden, noch auf irgend eine 
1 Tai dann er in ſeinem Wort befohlen hat, verehren 

ollen. 
97. Fr. Soll man dann gar kein Bildniß machen? 

Gott kan und ſoll keines weges abgebildet werden. Die Crea⸗ 
turen aber, ob ſie ſchon mögen abgebildet werden, jo verbeut doch 
Gott derſelben Bildniß zu machen, und zu haben, daß man fie 
verehre, oder ihm damit diene. 

98. Fr. Wogen aber nicht die Bilder, als der 
Layen Bucher, in der Kirchen geduldet 
werden? 


Nein: Dann wir nicht ſollen weiſer ſeyn dann Gott, welch 
ſeine Chriſtenheit nicht durch ſtumme Goͤtzen, ſondern durch die 
lebendige Predigt feines Wortes will unterwieſen haben. 
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99. Fr. Was will das dritte Geboth ? 

Daß wir nicht allein mit Fluchen, oder mit falſchem Eyd, ſon⸗ 
dern auch mit unndthigem Schwoͤren, den Namen Gottes nicht 
laͤſtern, oder misbrauchen, noch uns mit unſerm Stilſſchweigen 
und Zuſehen, ſolcher ſchroͤcklichen Suͤnden theilhaftig machen. 
Und in Summa, daß wir den heiligen Namen G0ttes anders 
nicht, dann mit Furcht und Ehrerbietung gebrauchen, auf daß 
er von uns recht erkennet, angerufen, und in allen unſern Wer⸗ 
ten und Wercken geprieſen werde. 


100. Fr. Iſt dann mit Schwoͤren , Fluchen und 
Gottes Nahmen laͤſtern, ſo eine ſchwere Sünde, 
daß auch Gott uͤber die zoͤrnet, die fo viel an 
ihnen iſt, dieſelben nicht helfen wehren 
noch verbieten? 

Ja freylich: Dann keine Sünde aröffe iſt, noch Gott heftt⸗ 
ger erzöͤrnet, dann Laſterung ſeines Namens: Darum er ſie auch 
mit dem Tod zu ſtraffen befohlen hat. 

101. Fr. Wag man aber auch gottſelig bey dem 
Namen GGttes einen Eyd ſchweren ? 

Ja: Wann es die Obrigkeit von ihren Unterthanen, oder ſonſt 
die Noth erfordert, Treu und Wahrheit zu Gottes Ehr, und des 
Naͤchſten Heyl dadurch zu erhalten und zu befördern, Dann fols 
ches Endſchwoͤren iſt in Gottes Wort gegruͤndet, und derhalben 
von den Heiligen im alten und neuen Teſtament recht gebrauche 
worden. 

102. Fr. Mag man aber auch bey den Heiligen 
oder andern Creaturen einen Eyo ſchwoͤren? 

Nein; Dann ein rechtmaͤßiger Eyd iſt eine Anruffung Gottes, 
daß er, als der einige Hertzenkuͤndiger der Wahrheit Zeugniß wol: 
le geben, und mich ſtraffen, ſo ich falſch ſchwöre, welche Ehre 
dann keiner Creaturen gebuͤhret. 

103. Fr. Was will GGtt in dem vierten Geboth? 


Gott will erſtlich daß das Predigt⸗Amt und Schulen erhalten 
werden, und ich, ſonderlich am Feyertage, zu der Gemeinde GOt⸗ 
tes fleißig komme, das Wort GOttes zu lernen, die heiligen Ga- 
cramente zu gebrauchen, den Errn oͤffentlich anzuruffen, und das 
chriſtliche Allmoſen zu geben. Zum andern, daß ich alle Tage 
gieines Lebens von meinen boͤſen Wercken feyre, den HErrn durch 
feinen Geiſt in mir wircken laſſe, und alſo den ewigen Sabbath in 
dieſem Lehen anfange. 
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104. Fr. Was will Gchit im fünften Geboth? 

Daß ich meinen Vater und Multer, und allen die mir fuͤrge⸗ 
ſetzt ſeynd, alle Ehre, Liebe und Treue beweiſen, und mich aller 
guten Lehr und Straf mit gebuͤhrlichem Gehorſam unterwerfen, 
und auch mit ihren Gebrechen Geduld haben ſoll, dieweil uns 
Gott durch ihre Hand regleren will. 

105. Fr. Was will GGtt im ſechſten Geboth? 

Daß ich meinen Naͤchſten weder mit aan SA noch mit 
Worten, oder Gebärden, vielweniger mit der That, durch mich 
ſelbſt oder andere ſchmaͤhen, baffen,- beleidigen oder tödten, 
ſondern alle Nachgierigkeit ablegen, auch mich ſelbſt nicht 

beſchaͤdigen, oder muth willig in Gefahr begeben ſoll. Dar⸗ 
um auch die Obrigkeit, dem Todſchlag zu wehren „das Schwerdt 
trägt. 

106. Fr. Redet doch dis Geboth allein vom 

toͤdten? 

Es will uns aber GOtt durch Perbietung des Todſchlags teh- 
ren, daß er die Wurtzel des Todſchlags, als Neid, Haß, Zorn, 
Rachgierigkeit, haſſe, und daß folches alles vor ihm ein heimli⸗ 
cher Todſchlag ſey. 

107, Fr. Iſts aber damit genug, daß wir unz 
ſern Naͤchſten, wie gemeldet, nicht 
toͤdten? 

Nein: Dann indem GOH Neid, Haß und Zorn verdammt, 
will er von unß haben, daß wir unſern Naͤchſſen lieben, als uns 
ſelbſt, gegen ihm Geduld, Friede, Sauſtmuth, Barmher⸗ 
tigkeit, und Freundlichkeit erzeigen, ſeinen Schaden, -fo 
viel uns möglich. iſt, abwenden, auch unſern Feinden Guts 
thun. 

108. Fr. Was will das ſiebende Geboth? 

Daß alle Unkeuſchheit von GOtt vermaledent fey, und daß wir 
darum ihr von Hertzen feind ſeyn, und keuſch und zuͤchtig le⸗ 
ben ſollen, es fen im heiligen Ehſtand oder auſſerhalb deſſel⸗ 
ben. 

109. Fr. Verbeut dann GGtt in dieſem Geboth 
nichts mehr dann Ehebruch und dergleichen 

Schanden ? ; 

Dieweil beyde unſer Leib und Seel Tempel des heiligen 155 
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fies ſehnd: So will er, daß wir fie bende ſauber und heilig 
bewahren, verbeut derohalben alle unkeuſche Thaten, Gebaͤr⸗ 
den, Wort, Gedancken, Luſt und was den Menſchen darzu 
veiken mag. 


110. Fr. Was verbeut Gott im achten 
Geboth ? 


Er verbeut nicht allein den Diebſtal und Rauberey, welchen 
die Obrigkeit ſtraft: Sondern Ott nennet auch Diebſtal alle 
boͤſe Stuͤck und Anſchlaͤge, damit wir unſers Naͤchſten Gut ge⸗ 
dencken an uns zu bringen, es ſey mit Gewalt oder Schein des 
Rechten: Als ungerechtem Gewicht, Ehlen, Maaß, Waar, 
Muͤntz, Wucher, oder durch einiges Mittel, das von GOtt 
verboten iſt. Dar zu auch allen Geitz und unnuͤtze Verſchwendung 
ſeiner Gaben. 


II. Fr. Was gebeut dir aber Gott in die- 
feni Geboth 1 
Daß ich meines Nächſten Nutzen, wo ich kan und mag, für: 
dere; gegen ihm alfo handele, wie ich wollte, daß man mit mir 
handelte, und treulich arbeite, auf daß ich dem Duͤrſtigen in feiz 
ner Noth Helfen moge. 


11g. Fr. Was will das neunte Geboth? 


Daß ich wider niemand falſch Zeugniß gebe, niemand ſein 
Wort verkehre, kein Aſterreder oder Laͤſterer fey, niemand un⸗ 
verhört und leichtlich verdammen helfe, ſondern allerley Luͤgen 
und Truͤgen, als eigene Wercke des Teufels, bey ſchwerem GH- 
tes Zorn vermeide, in Gerichts- und allen andern Handlungen, 
die Wahrheit liebe, aufrichtig ſage und bekenne, auch meines 
Fig ſten Ehr und Glimpf nach meinem Bermögen rette und fürz 

ere. 


11g. Fr. Was will das zehende Geboth $ 


Daß auch die geringſte Luſt oder Gedancken wieder irgend 
ein Geboth Gottes in unſer Hertz nimmermehr kommen, , Yon: 
dern wir für und für, von gautzem Hertzen aller Sünden ſeind 
ſeyn, und Luſt zu aller Gerechtigkeit haben ſollen. 


114. Sr. Koͤnnen aber, die zu Gott bekehret find, 
ſolche Geboth vollkoͤmmlich halten? 


Nein: Sondern es haben auch die Allerheiligſten, fo lange 
ie 
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fie in dieſem Leben find, nur einen geringen Anfang dieſes Gehor⸗ 
ſams, doch elf „daß ſſe mit eruſtlichem Fürſatz nicht allein nach 
etlichen, fonden nach allen Gebothen Gottes anfangen zu 
leben. a 


115. Fr. Warum laͤßt uns dann Gchtt alfo ſcharff 
die zehen Gebothe predigen, weil ſie in die⸗ 
fen Leben niemand halten kan? 


Erſtlich, auf daß wir unſer gantzes Lebenlang unſere ſuͤnd⸗ 
liche Art je länger je mehr erkennen, und fo viel deſto begiez 
riger Vergebung der Suͤnden und Gerechtigkeit in Chriſto ſu⸗ 
chen. Darnach, daß wir ohn Unterlaß uns befleiſſen, und 
60D bitten um die Gnade des heiligen Geiſtes, daß wir 
je länger je mehr zu dem Ebenbild GSS erneuret werden, 
bis wir das Ziel der Vollkommenheit nach dieſem Leben errei⸗ 
chen. 


* * * * X N * U N u N FH NH N NE HE 
Vom Gebeth. 


116. Fr. Warum iſt den Chriſten das Gebeth 
noͤthig? 


Darum, daß es das faͤrnehmſte Stück der Danckbarkeit iſt, 
welche Gott von uns erfordert: und Bin Gott feine Gna⸗ 
de und heiligen Geiſt allein denen will geben, die ihn mit hert- 
liche = Seufzen ohn Unterlaß darum bitten, und ihm dafür 
daucken. 


117. Fr. Was gehoͤret zu einem ſolchen Gebeth, 
daß GOTT gefalle und von ihm erhoͤrt 
werde: 


Erſtlich, daß wir allein den einigen wahren Gott, der fich 
uns in feinem Wort hat offenbahret, um alles, das er uns zu 
bitten beſohlen hat, von Hertzen anrufen: Zum andern, daß 
wir unſere Noth und Elend recht grü ündlich erkennen, uns vor 
dem Angeficht ſeiner Majeftät zu demuͤthigen: Zum witten, 
daß wir dieſen veſten Grund haben, daß er unſer Gebeth, unan⸗ 
geſehen daß wirs unwuͤrdig ſind, doch um des Herren Chriſtt 
willen, gewißlich wolle erhoͤren, wie er uns in feinem Wort ver: 
heiſſen hat. 
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118. Fr. Was hat uns GOrt befohlen von 
ihm zu bitten? 


119. Fr. Wie lautet daſſelbe? 


1 nier Baer der r d i biji in den Himmeln. Geheiliget wer⸗ 
de dein Name. Zukomme dein Reich. Dein Will 
eſchehe auf Erden wie im Himmel. Unſer, täglich Brod 
oib uns heut. Und vergib uns innere Schulden, als auch 
wir vergeben unſern Schuldigern. Und fuͤhre uns nicht in 

Verſuchung. Sondern erloͤſe uns von dem Boͤſen. Dann 
dein iſt das Reich, und die Kraft, und die Herrlichkeit in 
Ewigkeit, Amen. 


120. Fr. Warum hat uns Chriſtus befoh⸗ 
len, GOTT Alfo anzureden: Unſer 
Vater Y 


Daß er gleich im Anfang unſers Gebeths in uns erwecke die 
kindliche Furcht und Zuverſicht gegen Gott, welche der Grund 
unfer Geberis sol fenit y nk). daß Gott unſer Vater durch 

Chriſtum worden ſey, und wolle uns vielweniger verſagen, war- 
um wir ihn im Glauben bitten, daun unſere Vaͤter uns irrdi⸗ 
ſche Dinge abſchlagen. 


121. Fr. Warum wird hinzugethan: Der du biſt 
im Simmel! 


Auf daß wir von der himmliſchen Majeſtaͤt GOttes nichts 
Ark Bilde $ gedenden, und von feiner Allmaͤchtigkeit alle Noth- 
dus elt. g und der Seelen gewarten. 


122. Fr. Was iſt die erſte Bitte: 


Geheiliget werde dein Name. Das iſt, gib uns erſtlich, 

daß wir dich recht erkennen, und dich in allen deinen Wer- 

cken, in welchen leuchtet deine Allmaͤchtigkeit, Wero, Guͤ⸗ 

te, Gerochtigke it, Bar mhertzigkeit und Wahrheit heil igen, 

rahmen und preiſen: Dane auch, daß wir unſet gantzes 

geben, Gedancken, Wort und Werck dahin richten, 15 dein 
ame 


—— —un 
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Name um unſert willen nicht geläflert „ ſondern geehret und 
geprieſen werde. 


123. Fr. Mas iſt die ander Bitte! 


Zukomme dein Reich. Das iſt, regier uns alſo durch dein 
Wort und Geiſt, daß wir uns die je langer je mehr unterwer⸗ 
fen. Erhalte und mehre deine Kirche, und zerſtöͤhre die 
Werck des Teufels, und allen Gewalt, der ſich wieder dich 
erhebt, und alle boie Nathſchlaͤſe, die wieder dein heiliges 
Wort erdacht werden, bis die Vollkommenheit deines Reichs 
herzu komme, darin du wirſt alles in allen ſeyn. 

124. Fr. Was iſt die dritte Bitte? 

Dein Will geſcheh auf Erden wie im Himmel: Das tif, 
gerleyhe, daß wir und alle Menſchen unſerm eigenen Willen 
abſagen, und deinem allein guten Willen ohn alles Widerſpre⸗ 
chen gehorchen: Daß alſo jedermann ſein Amt und Beruf 
fo a und treulich ausrichte, wie die Engel im Him⸗ 
mel. 


125. Fr. Was ift die vierte Bitte! 


Gib uns heut unſer täglich Brod: Das iſt, wolleſt uns 
mit aller leiblichen Nothdurft verſorgen, auf daß wir dadurch 
erkennen, daß du der einige Urſprung alles Guten biſt, und 
daß ohne deinen Segen weder unſere Sorge und Arbeit, 
noch deine Gaben uns gedeyen, und wir derohalben umſer 
e von allen Creaturen abziehen und allein auf dich 
etzen. 


126. Fr. Wass iſt die fünfte Bitte!? 


Vergib uns unſre Schuld, als auch wir vergeben unſern 
Schuldigern: Das iſt, wolleſt uns armen Suͤndern alle 
unſere Miſſethat, auch das Bofe, fo uns noch iminerbar an- 
haͤnget, um des Bluts Chrift willen nicht zurechnen, iwit 
auch wir dis Zeugniß deiner Gnade in uns befinden, bag 
unſer gantzer Fürſatz iſt, unſerm Naͤchſten von Hertzen zu 
verzeihen. 


127. Fr. Was iſt die ſechſte Bitte? 


Und führe uns nicht in Verſuchung, ſondern erlöſe uns von 
dem Böſen. Das iſt, dieweil wir aus uns ſelbſt fo ſchwach 
find, daß wir nicht einen Augenblick beſtehen konnen, und 
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dazu unſer abgeſagter Feind, der 2 Teufel, die Welt und unfer 
eigen Fleiſch, nicht aufhören uns anzufe chten: So wolleſt du 
uns erhalten und ſtärcken durch die Kraft Deines heiligen Gei- 
fes, auf daß wir ihnen mogen veſten Widerſtand thun, und 
in dieſem geiſtlichen er reit nicht unten liegen, biß daß wir 
endlich den Sieg vollkömmlich erhalten. 


128. Sr. Wie beſchleuſt du diß Gebeth: 


Dann dein iſt das Reich, die Kraft und die Herrlichkeit, 
in Einigkeit : Das iſt, ſolches alles bitten wir darum von 
dir, daß du, als unſer König, und aller Dinge maͤchtig, 
uns alles Gutes geben willſt und kanſt, und das dadurch 
nicht wir, ſondern dein heiliger Name ewig jo geprieſen 


werden. 


129. Fr. Was heißt das Woͤrtlein: 
Amen?! 
Amen heißt: Das ſoll wahr und gewiß ſeyn: Dann 
mein Gebeth viel gewiſſer von GOTT erhöret if, dann 


1000 in meinem Hertzen fuͤhle, daß ich ſolches von ihm be⸗ 
gehre. 
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Folgen etliche kurtze Gebether. 


Morgen⸗Gebeth. 


t an mein Schöpffer und Erhalter! ich dancke dir gantz 


demuͤthig, daß du in der vergangenen Nacht mein W Jächter 

und H ter geweſen, d der mich fù r allem Schaden Leibes und 

der Seelen behuͤtet, und nun auch uͤber mich dieſes Tage = Licht 
ſcheinen laͤſſeſt. So ieh ich wiederum, daß deine Güte über mir 
al Morgen neu ſey, dann ſo verlängerſt du meine Tage, auf 
daß ich durch deine Guͤte zur Buſſe geleitet werde, und immer 
mehrere Zeit gewinne, mich hier in der Gnaden⸗Zeit zu dem ewi⸗ 
gen Leben zu bereiten. Ach ſo gib! das ich wohl bedencke, wie ich 
dieſen Tag in deiner Furcht zubringe, verfichtig wandele, dir ge- 


fall le, und im Glauben, Hofnung und Liebe immer völliger wer⸗ 


de. Zu dem Ende vergib inir um JEſu Chriſti willen alle meine 
Sünden, auch die verborgene Fehler; und laß mir durch d ram 
} Heiſt 


Abend = Gcherh, 237 


Geiſt meinen Geelen- Zuſtand immer beſſer bekannt werden, da⸗ 
mit ich mich ſuͤr der fleiſchlichen S cherheit púte, für aller Sins 
de einen Abſchen habe, mein Gewiſſen nicht beſchwere; und hin⸗ 
gegen als vor deinen a llſehenden Augen zuͤchtig, gerecht und gott⸗ 
ſelig lebe. Laß alles, was ich in meinem Beruf zu verrichten ha⸗ 
be, kreulich und ind einem Namen geſchehen, und zu deiner Eh⸗ 
re gereichen. Sollt ich fallen, richte mich bald wieder auf, 
Sollte ich von ae was leiden muͤſſen, laß mich dennoch von 
dem Geboth der Liebe nimmer wancken. Regiere und leite mich 
auf ebener Bahn, daß ich geduldig ausharre, und des . 
Ende, der Seelen Seligkeit, erlang gen möge. Ich bitte dich 
fúr deine Kirche an allen Orten, fir die in unſerm Lande, und fe 
unſere Obrigkeit. Ai uch fuͤr alle meine Fr reunde, Verwandten, 
Angehörige, und alle die deiner Huͤlffe beduͤrffen. Nimm uns 
alle in deinen gnaͤdigen Schutz, gib einem jeden was ihm nát 
und ſelig iſt, und erhoͤre mich um JEſu Chriſti willen, Amen. 
Unſer Vater, ic. 


Abend⸗Gebeth. 


Illimaͤchtiger Gott, barmhertziger himmliſcher Vater! ich 
A dance dir von Herken für alle das Gute, ſo du mir in mei⸗ 

nem gangen Leben, und nun auch dieſen vergangenen Tag bewie⸗ 
fen. Du haft mich erhalten, verſorget, und dabey mit vieler 
Gedult und Langmuth getragen. Dann wann ich mich ſelbſt pris 
ſe und zuruͤcke dencke x wie ich vor dir gewandelt, ſo finde ich an 
mir viele ſuͤndliche Maͤngel und Gebrechen, in meinen Gedau⸗ 

cken, Worten und Wercken. Ach! ich muß es bekennen, gib, 

daß ich es auch recht bereue, und einen veſten Vorſatz nehme, ein 
neues Leben anzufangen. So bitte ich dich um meines Heylandes 
willen, gehe nicht mit mir ins Gericht, laß mir Bermhertzigkeit 
wieberfahren. Vergib mir alle meine Suͤnden, wodurch ich 
entweder das Wife begangen, oder auch das Gute, ſo ich iu 
thun ſchuldig geweſen, habe unterlaſſen. Beſonders alles das, 
womit ich heute deine heilige Majeſtaͤt beleidiget habe. Laß mich 
zum Beweißthum meiner Buſſe mit Chriſto durch wahren Glau⸗ 
ben vereiniget ſeyn, daß mir fein Verdienſt zur Gerechtigkeit ge⸗ 
rechnet werde, und laß deinen Heiligen Geiſt mir davon Zeugniß 
geben in meinem Gewiſſen. 

Und weilen ich keinen Augenblick ohne dich beſtehen kan, ach! 
ſo beſchirme mich auch in dieſer Nacht, und beſchuͤtze mich und 
die Meinigen fuͤr allen Schaden und Unfall. Mache mich fren 
von allen unndthigen Sorgen uin das Irrdiſche, daß ſie meine 
Ruhe nicht ſtoͤhren, und ich alle meine Sorgen auf dich werſz 

Gib 
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Gib mir auch eine geſunde Ruhe des Leibes, und laß an mir den 
Schlaf geſegnet ſeyn, daß der Leib ſich dadurcherhol e, und ich 
deſto bequemer werde dir zu Nene und Seele. Gib daß 
ich beym Schlafengehen mir die Zeit vorſtelle, da ich durch den 

Tod mich n die Ruhe des Grabes legen werde. Ach! daß ich dar⸗ 
zu mochte wohl bereit ſeyn. Bereite du mich, mein Gott! daß 
mich der Tod micht unwerſehens und unbereitet überfalle. Daß 
ich bey Zeiten daran gedencke, wachſam fey, und dann geſchickt 
fever dir zu erſcheinen. Gib daß der Geif gang ſamt Seel und 

Leib unſtraͤflich erhalten werde, Bih auf die Zukunft JEſu Chrifi, 
Nimm in deinen Schutz deine ganze Kirche hier auf Erden, und 
laß die Kirche an unſerm Or rf nimmermehr deines Lichtes berau⸗ 
bet werden. Erbarme dich über alle Betruͤbte, e Krancke 
und Angefochtene, fen du ferot ihr Tröster und B deyſtand in allen 
Noͤlhen. Auch bitte ich dich für unſere Obrigkeit, und alle die 
über uns geſetzet find. Laß úber unfer ganges Land deinen hunm⸗ 
liſchen Segen herab kommen, wende von uns alle Land⸗Plagen, 
laß uns in Ruhe und Friede leben, und uns deines Gnaden- 
Schutzes mit Danckbarkeit erfreuen. Ich bitte dich auch für alle 
meine Freunde und Verwandten. O laß deine Gnade über uns 
alle walten, und bleibe bey uns in dieſer Nacht und immerdar, 
Amen. Unſer Vater, ꝛc. 


— — 


Gebeth vor dem Genuß des heiligen 
Abendmahls. 


O heitiger und barmhertziger G Ottlich will mich auf deine and: 
dige Einladung zu dem heiligen Abendmahl einfinden, wel⸗ 
ches mein Heyland eingeſetzt hat, zu eben der Zeit, da er die groͤßte 
Probe feiner Liebe durch fein Leyden und Sterben wollte ablegen, 
und ar ches billig zu feinem Gedaͤchtniß muß gehalten werden. 

Wied af ich aber herzu nahen, da du ein heiliger Gott bif, 
der die Sünde haft, ich aber mit ſo vielen Günden £ efleckt bin? 
Auch biſt du ſo guͤtig und langmuͤthig gegen mich armen Sünder, 
und ich bin fo kaltſinnig und träge, als ob es mit mir keine Noih 
haͤtte. Darzu iſt meine Seele ſo ledig von heiligen Bewegungen 
gegen die ungemeine viebe meines Heylandes, daß ich mich ſchaͤ⸗ 
nen muß vor dir zu erſcheinen. 

Ach EDN! ich habe geſuͤudiget im Himmel und vor dir, und 
din nicht werth daß ie ch dein Kind heie. 

W Lo ſoll ich dann R ath und Hälfte finden, als bey dir allein? der 
dit niemanden von dir iefet, wer nur mit Buſſe nm ein 
Muͤhſeliger und Beladener. HErr! ich komme, nimm mich auf. 

Und 


Gebeth nach dem Genuß des H. Abendmahls. 


ind weil dun nir de einen Sohn geſcheucket, ſo ſchenck te mir nat at ch 
was mir ſehlet, um ihn meinen Hyland recht aufzunchm en; fuͤh⸗ 
re mich in eine heilige Pruͤfung meines Hertens. Das ich mir 
ſelbſt nicht ſchmeichele, ſondern den Greuel meiner Suͤnden und 
deinen Zorn, den ich damit verdienet, mir recht vorſtelle, daß ith 
darüber eine hertzliche Reue habe, nicht jo ſehr uber die ver 9 E 
te Strafe, als daß ich deine nermeßliche! Liebe verletzet habe. Da 
ich mein Elend fo erkenne, daß ich auch verlange daraus erfi etz 
werden. Wuͤrcke und färcke in mir den wahren Glauben, d Ar 
ich JEſum ſo umſaſſe, daß ich zugleich mich ihm gantz ergebe, und 
uicht mehr mir feibit lebe, ſondern dem der mich geliebet/ und ſich 
fel lbſt fúr mich dahin gegeben. Laß mich den kraͤftigen Zug deines 
Geiſtes verſpuͤl Ihren, daß ich mit aller Freymuͤthigkeit herzu kom⸗ 
me, und die Zeichen und Siegel deines Gnadenbundes empfange, 
meinen Tau-Bund erneuere, und mir die Güter des Heyls um 
Abendmahl verſſegeln laſſe. Ach wuͤrcke in mir was du forderſt, 
daß ich nicht aus bloſſer Gewohnheit Abendmahl halte, auch nicht 
beym auſſerlichen ſtehen bleibe, noch mich darauf verlafie, dann 
du ff chefi doch das Hertz an. Gib baß ich meine Gedancken wohl 
zuſammen fafie, und fie richte auf das, was mein Hehland für 
mich gethan, und was ich aus Gegenliebe thun muß. Tilge aus 
meinem Herken allen Unwillen, Zorn und. Haß gegen den Nech⸗ 
fen, lencke mich ie wahren Liebe und V zerſöhnlichkeit, gib daß 
ich allen Hochmuth, Unachtſamkeit und Zerſtreuung meide, und 
meiner Pflicht als dein Bundesgenoſſe treulich nachkomme, da⸗ 
mit ich von dieſem heiligen Mahl die ver langte Wuͤrckung erlan⸗ 
ge, und du an mir verherrlichet werdet. Er höre mich um meiz 
nes Heylands willen, Amen. 


Gebeth nach dem Genuß des heiligen 
Abendmahls. 


Hane mein GOTT! wie ſoll ich dir mn alle Wohl⸗ 
thaten d die du an mir gethan. haſt. Du haſt nicht allein dei⸗ 
nen Sohn in die Welt geſandt, daß er mir die Seligkeit erwürbe, 

ſondern da haſt ihn auch mir ſelbſt gegeben in de m heilige n Abend⸗ 
mahl. Ich war nicht werth daß er unter mein Dach ginge, und 
gleichwol iſt er zu mir kommen, und heute Ai diefem Hauſe Heyl 
wiederſahren. Was iſt der Menſch daß du ſein acdenden, und des 
Menſchen Kind daß du dich feiner annimmſt? Laß nicht zu, o 
mein GOtt! daß ich dir mit Undanck begegne. Gib daß ich deine 
Wohlehalenerkeune, inihrer Grbſſe und Menge, davon rechte 
Empfindung habe, und daß ich all mein bebenlang dir dafür Dan: 
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cke. Kraͤfte gib mir, daß ich die Sünde e, den alten Menſchen 
ereutzige ſamt den Luͤſten und Begierden, dann meine Günde if 
die ürſach, warum mein Heyland iſt ans Creutz geheftet worden. 
Und weil ich den Könige der Ehren in mein Hertz aufgenonunen 
habe, ſo muͤſſe er nun darinnen leben und bereichen ‚es muͤſſe als 
les, was ihm mißfaͤllet, daraus vertrieben werden, Augenluſt, 
Fleiſchesluſt und boffartiges! Leben, weil doch Chriſtus und Weli- 
al nicht koͤnnen mit einander Gemeinithait haben., Es müͤſſen 
ihm mein Wille, Neigung und alle Glieder u nterthanig werden; 
und er müſſe ewiglich bey mir bleibe u. Ach ſo gih, daß ich heute 


ein neues Leben anfange, daß ich ſorgfaäͤltig meide was dir zuwi⸗ 


der, und mich beſſeiſſe zu thun was dir gefaͤllig iſt. Gib mir Ii 
dem Ende deinen Geiſt, der in mir wuͤrcke was du beſiehleſt, der 
in mir den guten Vorſatz unterhalte, mich zum guten treibe, und 
das angefangene Werck vo führe bis auf den Tag JEſu Chriſti. 
Der mich mit meinem Heylande ſo verbinde, daß mich von ihm 
weder Tod noch Leben, weder Engel noch Fuͤrſtenthum, noch 
Gewalt, weder Gegenwärtiges noch Zukuͤnftiges, 3.0 Hohes 
noch Tieſes, noch keine andere Creatur ſcheiden mo ge: Gib daß 
ich ins kuͤnſtige keine andere Vergnuͤgung ſuche, als wie ich feinen 
Willen thue. Keine andere Furcht habe als ihn zu beleidigen. 
Kein ander Verlangen als in ſeinem Dienſt zu leben, in ſeiner 
Gemeinschaft zu ſterben, und in jenem beben ihn ewiglich zu ver⸗ 
herrlichen, Amen. 


wu 
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